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Joseph VORN Arımathia.
Von

Vn Naohschütz in ena

Joseph, eEIN wohlhabendes Mitglied des Hohenrats 7, ‚Je-
rusalem , Aus einem I leinen jüdischen Ort Arımathıa, haft
sich eın eWwIges Gedächtnis gestiftet, indem Dorge trug
für esu Bestattung (Mark. 415 42—47 Wohl treten auf
manchen Darstellungen der Grablegung Marıa und Johannes
etark 1n den Vordergrund. ber immer sind es doch Jo-
seph {} Sein Freund Nikodemus, deren würdige Gestalten
Hi} auf diesen Bildern VOTr allem anzıehen. Beide gehören

In der LA{ür die kirchliche Verehrung CHNSC USamınell.

turgıe der griechischen <irche sollen die das Altartuch ausS-

hbreitenden Diakonen diese beiden Männer versinnbildlichen,
desgleichen der Diskus ihre Hände, die den Leichnam esu
Z Grabe irugen

Beide Freunde haben jel Al dıe Bestatiung esu gEC-
wandt: Joseph kaufte das Grabtuch (Mark. 15, 46); Niko
demus brachte 100 Pfund Myrrhe und 10& dazu (Joh
1 39) Die Legende hat es iıhnen reichlich wiedererstatteft.
Nı}  odemus ist ZU einem der gefejertsten Schriftsteller S6-
worden: das apokryphe Kvangeliıum untfier seinem Namen,
eine Darstellung des Prozesses esu un der darauffolgenden
Untersuchungen ım ]Jüdischen Hohenrat über seine Auferste-
Han ıst eine Lieblingslektüre des Mittelalters

Ps.-Sophron1los beı Maıl, Spicıl. KOom. 1  9 4 4 vgl. Ö Ps.-Ger-

MANOS, °Io'togl C PAuÄNOLKOTLAN, MSG O: 21 vgl 404
Evangelia apocrypha ed Tischendorf 1575; dazu meine Artikel

Zeitschr, K.-G; XXIIINL,



VON DOBSCHÜTZ,
Joseph VO  e} Arimathia aber ist der gefelerte Heilige des Rıtter-
standes, der Gralsage, zugleich der Apostel Kinglands D
worden

Es War eıne heroische a  9 dafs dieser jJüdische ats-
herr VO römischen Landpfleger dıe Leiche des soeben Hıin-
gerichteten erbat falste sıch Mut, sagt der Kvangelist
Markus. Wir w1ssen nıcht, ob er irgend welche besonderen
Beziehungen Pilatus hatte die Legende, dıe e5 UNSENN
erträgt, derartiges in der Schwebe Jassen, hat auch hler
nachgeholfen und ihn einem Jangjährigen Karvyvalier des
Römers gemacht Vermutlich bewo® ih: 1Ur die Treue
und Liebe dem verehrten eister. ber gefährlicher R
Pilatus Waren die Juden, se1ne eıgenen Kollegen 1m Hohen-
ra Sje mulste dies Vorgehen 1ef verletzen und auf das
höchste erbittern. Das hat dıe Legende herausgefühlt un
berichtet daher als erstes, WAaSs die Juden nach Jesu 'TFod
thaten, dafs S1e auf esu Anhänger fahndeten, und als S1e
Joseph ergriffen, durch dessen Vorwürfe ber den Jesus A  Vn E  OEverübten Justizmord vollends gereizft, iıh einsperrten ın eın
Haus ohne Wenster , dıe T ’hür verriegelnd und versiegelnd,

nach dem Sabbat auch ihm den Prozefs machen.
och fanden SIE ihn Lags darauf nicht, obwohl die Diegel runverletzt arcn; erst nach jJangem sSuchen erhielten S1e
Kunde, dafls iın ge1iner Heimat sich aufhalte Feijerlich
und ehrenvoll eingeholt, erzählt dann dıe Geschichte elner
wunderbaren Befreiung:: Den HANZECN Sabbat über hatte
1m Kerker zugebracht. Da, Ul Mitternacht, als 1mM Ge-
bete stand, hob sich plötzlich das Haus allen vıer Kicken,
und mächtiger Lichtglanz erfüllte se1n Augzgze, Zitternd fie]

nIn Hastings ict of the Bıble JHIT, 544 und In Preuschens Zeitschrift
für Neutest. Wissenschaft 1902

]) Joseph of Arimathia ed ea IS7E: Nova legenda Anglıe
collected by John of 1ynemouth, John Capgrave and others, ed Horst-
9 1901

dFranzösische Dichtungen des Jahrhunderts; vgl Migne,
1ct. des apocryphes 1, 1114; 1 431 nobılıs decurio Mark.
vulg. „ Kın edeler VOM hoff** in der ersten deutschen Bibelüber-
3 beı alther L D



JOSEPH VON ARIMATHIA 3

OT ZULL Kırde, aber jemand hob ıh auf, eın milder Tau über-
irömte ih und Wohlgerüche umdufteten ihn ; fühlte sıch
gekülst und aufgemuntert : Joseph ürchte dich nıcht: thue
deine Augen auf un sıeh, wWer ist, der mıiıt dir redet.
Wohl erkannte Jesum, aber GT hielt iıhn für ein Gespenst;
1: sprach einen Segen, aber wich nıcht Da iragte GE

ist du FElias? ber jener sagte Nein! Wer bist du denn ?
Ich bin Jesus, dessen Leichnam du VOLNn Pilatus erbeten und
bestattet hast. Da ordert Joseph eın Zeichen: Gr soll iıhm
den Ort des Grabes zeıgen. Das geschieht. Nun glaubt
und wird VonNn dem Herrn In se1n Haus un auf seın Lager
gebracht, hier Tage warten. So erzählt das Kvan-
gelium Nicodemi C 1 266 ff. Tischendorf).

Die Gralsage hat das vielleicht auf Grund einer Ver-
wechslung mıt dem jJüdiıschen Historiker Josephus anders
gewendet: Joseph bleibt da Jahre eingeschlossen ın dem
Turm, bıs 'Titus kommt, Jerusalem zerstört un ın befreit.
Jacobus de Voragine, Jex, 6 un ıhm folgend Pe-
trus de Natalıbus, Catalogus sanctorum 1V, Z haben das
in ıhrer Weise mıiıt der KErzählung des Kvangelium Nicodemi
vereıin1gt.

KEıine junge byzantinısche Kassung (Narratıo Josephi be1
J ıschendorf, Kyangeliax apocrypha, ed., 459—470) läfst
den Herrn VON dem reuıgen Schächer begleitet se1n; Joseph
veht mıt beiden zunächst nach (Galiläa und ist dort drei
Tage allein miıt ihnen ZUSAMMMEN , bıs endlich der Apostel
Johannes dazu kommt Der Schächer, der eın Antwort-
schreiben der Paradieseswächter \ den Herrn auf den (Ge-
leitsbrief , den dieser ihm AIn Kreuze ausgestellt hatte (!),
überbracht hat, verschwindet, Uum dann dem Jünger sich
och einmal in der vollen Paradiesesherrlichkeit zeigen.
Joseph aber gelangt wieder heiım in se1n Haus.

Im Abendland hat 119  S Joseph VonNn Arımathia auch ZU

(+ewährsmann der sonst meıst auf den Apostel Johannes
rückgeführten Krzählung VON Mariae 'Fod und Himmelfahrt
gemacht

Transiıtus Marıae, lat. bel Tischendorf, Apocs.ly;;.1es apocryphae,



VON DOBSCHÜTZ,
Von der hohen Verehrung, welche dieser Joseph xeno[s,

Jegt eın wunderliches Apokryphon Zeugnis ab, das erst Jüngst
Von MARR AaUS em Georgischen ins Russische übertragen
und VON ARNACK ıIn deutscher Übersetzung zugänglich
gemacht worden ist 1 EKs nennt sich: „Buch; n]ıeder-

demgeschrieben VO Joseph VO Arimathia,
Schüler unseres Herrn esu (35 ıSE Erzählung
VO der Erbauung der Kırche uns  CC heiligen
Herrscherin Marıa, der Gottesgebärerin, IM der
Stadt Lydda.“

Die Horm der icherzählung, <schon VOoON der Udyssee her
in dem antiken Reiseroman sechr SEINE verwendet, ist ıIn den

Vıelfach tindet sıch auchApokryphen schr behebt.
Lexten, dıe sonst keinen Anspruch darauf machen, gelegent-
lich ein versprengtes „ 1che Man kann dann schwanken,
1866, \ 113—123 CGO Joseph AD Ärımathia, Klor Oruc.
12| qur COTPWS domını ıN senpulchro MECO NOSUN et ıNSUM resurgentem
vLdL, templum eIUS sanctıssımum beate scılıcet VW GLNAS et ante EeNL-

S10nNEeEmM et DOST ASCENSILONEM domınz SCMPECT custodteu2 Das letzte
zeigt, dafs ursprünglıch der Lieblingsjünger Johannes gemeınt Wäal; vlıel-
leicht verdankt die Zuwelsung Joseph Ol Arımathıa ıhre Kntstehung
Ur einem Schreıib- oder Liesefehler ım Namen; der in Joseph VerWanl-
delte Johannes wurde dann fortschreitend näher bestimmt uf Joseph VON
Arımathla, och bleibt bemerkenswert, d(lf: man eben diesen dachte
und al d1e Legende SE1INES Verkehrs mıit dem Auferstandenen.

Harnack, Ein ın georgischer Sprache überliefertes Apo-
kryphon des Joseph Arımathla, Sıtzungsberichte der Kgl Preufs.
Akademie der Wissenschaften Berlin, 1901 AUX- 920 -—931,
Sitzung der philos.-historischen Klasse VOLN Oktober. Lieider
m1r Marrs Untersuchungen Zı dem Vext unzugänglıch.

2) In der Horm der Icherzählung sind geschrieben das
Petrusevangellum, wohl auch das Kyangellum der Z,wölf, die arabısche
Histor1a Josephl fabrl, 1n deren Hauptteil Jesus ın erster Person erzählt,
während Schluls:  5  q die poste VON sıch als SWAr reden. In dem
Protevangelıum Jacobl trıtt das „ Ich- Schlufs 0> hervor, ın dem
Thomasevangelium A Anfang 15 oder Schlufs lat. (3% 15 Die
cta 'Lhomae begınnen In einer Rezension miıt a WIr die Apostel ** 11

den Johannesakten brıcht 1n einıgen JLexten gyelegentlich das „ Ach
eINeESs Erzählers Verus hervor; die Jüngeren Prochorusakten siınd ganz
als Icherzählung komponiert In S, ber Forbes KRobinson , Coptic
apocryphal Gospels (in Texts and Studies I vgl Theol Litt.-Ztg.
1596, Nr 21, Sp 548— 553



JOSEPF VON ARIMATH H

ob dıe letzte Spur einer ursprünglıch durchgeführten Ich-
erzählung 1ıst, oder einer Quelle, welche sich als solche gyab,
oder ob vielmehr dıe Gewöhnung der Späteren “ diese
Form, WwW1e S1e uUuNnSs beisplelsweise In den VO  e Horbes Ro-
binson publizierten koptischen apokryphen Kvangelientexten
csehr deutlich entgegentrıitt , eınen derartıgen Einschub er

anla[st hat In unNnNserem Falle RR die Auffassung Josephs
qals des Erzählers VO vornherein nahe gelegt dadurch, dals
er auch im Kvangelium Nicodemi seine Schicksale 21111

grölsten Leıle qelhst erzählt. Durch einfache Substitulerung
SeEINES Namens für den des Nikodemus in der einleitenden
Formel jenes apokryphen Kyangeliums Wa auf eichte W eise
sei]ne Verfasserschaft ZUIL Ausdruck gebracht. Der Lıtel
aber deutet schon A& dafls zweierle]l hier zusammengebracht
ist, dıe Josephslegende un: die Geschichte VOoONn der KFrbauung
der Kıirche In Lydda.

Die KErzählung besteht, W1e Harnack hervorhebt, AUS dreı
HE lose zusannnengehöri gen "Veıilen. Der erste (1—1
giebt die auf Joseph VO  w Arimathia bezüglichen Partien des
Kvangelium Nicodemi1 ın freier W eise wieder , offenbar
Anschlufs eine ziemlich jJunge Bearbeitung desselben (cod

Tischendorfs), die aber auch den Descensus, che
Schilderung der Hadesfahrt, enthalten haben mufs (Vers 10)
Dieser Teıl der Verherrlichung Josephs gew1ldmet, em
der Herr erklärt: ‚„ Freue dich, Joseph, du bıst fester 1m
Glauben als Petrus; denn Petrus hat mich AUS Furcht
den Juden dreimal ıIn einer Nacht verleugnet, du aber hast
die Kurcht verachtet un bist der Fıngebung des Herzens
tolgend kühn und fest Pilatus COHaDNSCH, hast meınen
Leichnam erbeten un hast ihn 1n eın rab gelegt.
Glaube mır meın geliebter Joseph: alle Chöre der Engel
und alle himmlischen Mächte schauen der Ferne auf
deinen festen Glauben.‘“ Darum ist auch iıhm als erstem,

Petrus WIıe ausdrücklich betont wırd die Ehre

S0 ın der kanonischen Apostelgeschichte neben der Wirquelle
16, 10—17 5 A —15; 21, L1 2 9 1—28, wohl für 1  „ (Ire-
Naus und I » Wireintragung konstatieren.
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geworden, den auferstandenen Herrn sehen. Darum CI -
hält auf Golgatha, wohin der Herr iıhn zunächst führt,
das kostbare Heiligtum des AUuSs der Seitenwunde des Herrn
geflossenen Blutes, aufgesammelt ın einem Kopfbund un
einem grofsen uch WEl höchst merkwürdige und be
deutsame Züge.

KErster Zeuge der Auferstehung War nach 1 Kor 15 dy
Luk 24, 3 ark 1 sicher Petrus. Die gxrolise Ver-
ehrung dieses Jüngers In der späteren Kirche ruht ZUD

guten 'Teil darauf. Er hat sıch diesen Rang freilich mehr-
fach streıtig machen lassen MuUussen : gew1sse Judenchristliche
Kreise Palästinas schoben ereits im Anfang des Jahrhun-
derts ihren Patron, den Herrnbruder Jakobus, diese Stelle;
gleichzeitig stellte die kleinasiatische Christenheit ihren C
fejerten Lehrer Johannes dem Petrus nicht A  9
mıindestens ZUTr Seıte Hier sehen WIr eınen dritten Rıvalen
auftreten, eıne Nebenfigur der evangelischen Geschichte. Wie
kommt dieser Joseph Von Arimathia dazu? Er hatte nıcht
eıne Landeskirche hinter sich : VON englischen Einflüssen
annn bei unNnserem Stück nıcht die ede se1In. Man jat d1ie
Verehrung des Mittelalters für diesen nobılıs decurio (0301
Arıimathia daraus erklärt, dafls der aufblühende KRıtterstand
ıIn ıhm, dem Ritter 111 Pilatus’ Gefolge, se1N biblisches Vor-
bild sah auch davon ist; 1ın iserem Lexte nıchts zZUuU Ner-
ken Zur Zieit der Kreuzzüge wurden Josephs Gebeine ın
Jerusalem verehrt Das INa durch jene rıtterlichen An-
schauungen in besonderen Schwung gekommen Se1N. Die
Sache War älter. Nach dem Zeugnis einer syrısch-nestoria-
nıschen Chronik des Jahrhunderts wurde Josephs Grab

Jerusalem ım Jahre 605 entdeckt Man zönnte V!  -

1) Die Parallelentwickelung 1n der Traditionsbildung über diese
‚beiden J]e elner Landeskirche angehörenden Männer überhanpt sehr
merkwürdig:; vgl meın Buch Die urchristlichen Gemeinden, 1902, Kr-
läuterung

Descriptio sanectuarı) Constantinopolitani (c 1190 bel KRiant,Kxuviae sSacrae IT, D: In der Kapelle des Königs VON Jerusalem ın
Nagel und die Zange von der Kreuzabnahme samt Josephs Leichnam.

Syrisch-nestorianische Chronik 670—680) herausg. on Guldli,
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mufen , dals dies Kreignis den Anstof(s der Ausbildung
einer Josephsiegende gab ber mıt der unsrıgen annn doch
11U1I°” ın entfernter Zusammenhang bestehen, da Jenes rab
darın Sar nıcht erwähnt wird. Ist eiwa eın Lokalkult ın Arıiı-
mathıa oder dem benachbarten Lydda der spezielle Anlafs?
Die Fortsetzung un  HOE (z+eschichte legt den (+edanken nahe,
und doch habe ich dagegen Bedenken, dıe erst nachher ZU.  —

Sprache kommen werden.
Ich vermute; Joseph NUur in den Vordergrund g -

schoben des Schatzes, der auf ihn zurückging, der
Blutreliquie. 111 diesem zweıten Zug scheint mır der ach
druck Z liegen. Blutreliquien spielen eıne grofse Rolle
Longinus, der dem Herrn die Seitenwunde beibrachte, <oll
durch das dem Speer herabrinnende Blut den Augen
geheilt worden se1N Sehr viele Kirchen bewahren in ihren
Heiligtumsschätzen Ampullen nıt Blut VON dem Herrn. Nıcht
immer wird ani dıe W unden des Gekreuzigten zurück-
geführt. Man kennt auch blutende Kruzilixe, und deren

Grade VonBlut ıst nıcht mınder heilig un!: heilkräftig
Joseph VO Arimathia weıls die mittelalterliche Legende, dalfls
Qr eıne Schüssel mıt Blut AUSs Christi Sseitenwunde und eine

übersetzt Nöldeke, Sitz.-Ber. der Wiener Akad., phil.-hist. KI©; 128 IX
(1893), 26 Die Juden erb  tten VOI dem Perserfeldherrn Sahrbaräz Er-
1aubnis ınter Jesu Grab nach SsSchätzen suchen. „ Als er ihnen dann
Erlaubnis gegeben und SIE ungefähr rel Eillen tief rIngs herum DGC-
graben ıatten, fanden StE einen Sarkophag miıt der Aufschrift : Dies ist
der Sarkophag des Ratsherrn Joseph, der em Leichnam esu eın Trab
gegeben hat.“ „Joseph hatte nämlıch VOT seinem ode bestimmt,
dafls selıne Leiche neben dem Grabe esu beigesetzt werde."

Eusebius und Hieronymus identifzieren Arımathıa mit Remphis
bel Diospolis Lydda), Onomastıica ed Lagarde “ 24  OD 281  9 LEL  OD

Petrus Comestor hıst scholast. CVaNS. 149 1NCcentlus Bellorv.
SPEC, hıst VLIL, 4  r Legenda 4AUTe2 47 ; Petrus de Natalıbus catal
Hı 201 In der alteren Überlieferung cta Sanct. März IL, 3384,
Hrab Maurus und Notker uUuNl 15 März, fehlt dieser spezlielle Zug,
der vielleicht us der Graldichtung stamm(t, dıe blutende Lanze ıne

grofse Rolle splelt, Crestijen 70 75 Heinzel, ral-
FOIHNANC,

meine Christusbilder, 9 Ö DI: Reliquien des
kostbaren Blutes, Luxemburg 1850
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zweıte miıt W asser, mıt welchem OChristi Leichnam gewaschen
worden, besals, die dann 1227 Heinrich 111 Fmgland
durch den Patriarchen VON Jerusalem erhielt

Hıer haben WITr 1U Yanz AÄhnliches Nur dals es Tücher
sınd , ın dıe Joseph das Blut aufsammelt, und dals Sr es
thut nıcht bei der Kreuzigung selbst, sondern erst nach
Sse1INer Befreiung. Letzterer Zug, hier ziemlich unmotivıert,
weist. wohl auf eıne andere Legende zurück. Eıne koptische
Predigt auf das Kreuzaufüudungsfest erzählt, dals nach der
Auferstehung, al der Tumult etwas nachgelassen hatte, wäh-
rend die Jünger sıch och versteckt hielten , Joseph VO  -

Arımathiıa Nikodemus kam un ihn abholte nach (+0l-
gatha, das heilige reuzholz VOT der S  ut der Juden

bewahren. Be1 Nacht zommen S1Ee ZUr Schädelstätte,
nehmen Kreuz, Titel, Nägel, auch die Kreuze der beiden
Schächer und, weıl S1e sich fürchten, damıt In die Stadt Z

gehen, bergen S1Ee alles In dem Grabe, 1n welchem Jesus D
legen hatte, nd wälzen den Stein davor. So wirkt
allerlei Wunder, treibt Dämonen AUS , heilt eınen Lahmen
Kleopas und erweckt dessen jungen Sohn Rufus Hier
sınd alle die Stücke genannt, die beli der Kreuzauffindung
eıne Rolle spielen; darum auch die beiden anderen Kreuze.
In unse Josephsgeschichte ist die Situation die gleiche:
bei Nacht zommt Joseph nach Golgatha un ammelt dort
Keliquien, TE dals alg solche ZzWel blutgetränkte Lücher S
Nannn werden. Offenbar 111 dıe SANZC Krzählung eine der-
artıge Reliquie legitimıeren !

Wir kennen solche Bluttücher. Ich denke nıcht NUr 30

die Analogie des blutgetränkten Schleiers der Plautilla (bezw.
Perpetua) ın der Pauluslegende Es x1ebt Tücher mıt,
Blutspuren auch unter den Christusreliquien. Dahin gehören

Robert Grosseteste VON Lincoln bel Matthäus Paris chron. mMalora
I 6408q4. und der sicher Jüngere Melkinus beı Heınzel, ral-
rOmanhe, 48 ff.; val. Wechilsler, Die dage OIM heiligen
Gral, 1898,

Coptic apocryphal gospels ed by F, Robinson, exXis nd SfUGIES
1 (1 179sqg.

Christusbilder, S 592 Anm.
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dıe meisten der angeblichen Leichentücher mıiıt und ohne
Abdruck der Körpergestalt AÄAm 25 März 1900 wurde
laut Anschlag allen Kirchthüren Venedigs In der Chiesa
Parrochiale dı S (jass]ıano M der Verehrung dargeboten
UMNSIGNE el0 della eala Vergine nNTyLSO el SUNGUE NFECLO-
SISS1IMO dr (z7e8U Oristo. Unter den VO  m Robert ON Cları
Oomm lateimıschen Kreuzzug mitgebrachten und nach Corbie
gestifteten zahlreichen KReliquien wird auch aufgeführt: Y

eristallino INECUS UNCTUS SANGUME Dominı
Insbesondere aber kommt eine Notiz des isländischen Bene-
diktinerabtes Nicolaus Samundarson VON Thingeyrar (a
über die Heiligtümer ın Konstantinopel iın Betracht. Er
nenn untier den Schätzen des alten Bukkoleonpalastes neben
den Marterinstrumenten, dem Stein, der 1Im rab unter OChristi
Haupt Jagx, auch Binden mıft dem Schweilstuch und Blut
Christi Hier haben WIr dıe eiden blutigen Vücher
SCTES TLextes und zugleich die Krgänzung ZUuU demselben, dals
Joseph die Bınden und das Schweilstuch AUS dem Grabe
dazu nımmt, das JIut aufzusammeln. Ich würde Sar kein
Bedenken tragen, un séren Lext direkt aut diese konstantino-
politanıschen keliquien LU beziehen, wenn nıicht Abt Niko-
laus mıt sSeINEr Angabe vereinzelt dastünde. Andere ungefähr
gleichzeitige Heiligtumsverzeichnisse erwähnen das Schweils-
tuch, das ber den Kopf des Leichnams gedeckt WäarLl, eine
Krystallphiole mıiıt Blut, einen ‘Teil der Linnen, in denen J0
seph VOIL Arımathia esu Leichnam Grabe tru ; aber
nicht jene Kombination. füs ist daher nıcht ausgeschlossen,
dafs bei Nikolaus eine Verwechslung vorliegt. uch Izönnen
derartige Reliquien och SONsS “ manchen Orten verehrt
worden Se1IN.

Man Xannn eiınwenden, dals dıeser Z/ug in NSsSe Legende
Sar nicht S sehr hervortrete: Cr wird NUuUr Nüchtie erwähnt.
Das hängt aber offenbar NUur mıt der Geschichte des Textes

1) S Christusbilder , { E Chevalıer, Eitude critique >

Vorigine du St. Sualire de Lirey-Chambery-Turin, 1900
KIiant, XUuv]Ja@e SacrTrae®e Constantinopolitanae IT 198
Rıant A &A HT, 214
Riant E O11 Zr  — 231
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enNn. ID sınd hier, WIe Harnack schon richtig aufige-
j1esen hat, 7, W 61 Legenden vereinigt. Dabei wird das Schluf(s-
stück der ersten verloren SC1IMH.

Das Verbindungsglied (18— 4.1—4 D 61)
1sT eC1INeE zumeıst Aaus freı paraphrastisch behandelten Stoffen
der Apostelgeschichte geschaffene Krzählung beı Josephs
Missionsthätigkeit un Lydda hier treten NeUuUeE Per-

auf Philıppus der Kvangelist Saulus, der die Ge-
meılnde verfolgt aber VO1 Damaskus bekehrt wırd VOor allem
ber als Josephs (GGenossen neben Nikodemus Seleukus, N}
kanor, Gamaliels Sohn Habıb Waladı (Palladıus un Kreo
(Hero ?) Nıkanor 1st. AUS Act 6 bekannt als der
Siebenmänneı Jerusalem : C] galt den Späteren a {s
der 70 Jünger des Herrn Seleukus findet sıch den
Makkabäerbüchern oft damit verbunden vielleicht abeır liegt
uch Verschreibung für Selemijas OT welcher Name neben
Habıb Gamaliels Sohn, der Legende VoNn der Auffindung
der Gebeine des Märtyrers Stephanus vorkommt W aladı
und Ereo (Palladius un Hero ?) sınd diesem Legendenkreise
fremd Eın Ireös (al Heros) kommt als Gastfreund des
Philippus Nikaterapolis (al Hierapolis) den Philippus-
akten VOT Jedenfalls 1st die Siebenzahl beabsichtigt Die
Christuserscheinung VOoTr diesen S1j1eben macht NUuN, WIC Har-
ack fein bemerkt, Sahz den Fıindruck, Ner ursprünglich
auf die Z wölf lautenden Krzählung nachgebildet Sein

Derartige Übertragungen kommen öfter VOL. Statt aller Bei-
spiele CIn ild In Codex lat der Pariser National-
bibliothek findet sıch die Abgarsage der VO  > 11111 ErsSit-

Uumalıg bekannt gemachten lateinisch armenıschen Horm

—— 4 Mace 1SL Könıe Seleukus I Nıkanor genannt 1 Macc
O Mace 14, 1 Seleukus 1V Philopator, deı Vateı des
Demetrius Soter Des letzteren Weldherr 1st Nikanor Macec 35

26 O Mace Seleucus 111 Selemnis verschrıeben
Acta Johannis Prochori L  ahn selemlas (Esr 6 34) ınfer
en Dolmetschern Ps -Arısteas uclan de revelatiıone COT-

Stephani MSL 41 8511
) Lipsius Apokr Apostelgeschichten 11 .. 37 f Krg 65

Christusbilder, *__ 156 *4
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striert. Da sehen WIr eine Darstellung des Kınzugs: WwW1e auf
allen mittelalterlichen Minijaturen kommt VOR rechts 4UuS dem
Stadtthor das olk dem Herrn, der Von links her anreıtet,
enigegen; einıge holen Zweige VvVon dem in der Miıtte sicht-
baren Palmbaum, andere breiten Kleider AU  N (+anz lınks,
1ınter dem Herrn steht eıne Gruppe VOoOnNn zwölf Männern:
natürlich sollen eEs die zWwölf Jünger se1ın ; der Künstler aber
hat, Wı1ıe die Tracht deutlich zeıgt, Abgars (GGesandt-

SOschaft gedacht, dıe dem feierlichen Momente zuschaut.
sind hier den Z wölfen jene Sieben substitujlert. liegt
aber, worauf schon die Erwähnung des T’homas Vers hın-
weıst, nichts anderes aqals Joh (Gxrunde.

Die Christuserscheinung gipfelt ın einem Missionsauftrag
Wasfür Joseph nd Niıkodemus, IN Lydda predigen.

hierbel VOLN Paulus 0—32 8—6 un Philippus erzählt
wird (36 41—443a), verdankt seıne Kinschiebung L1UT dem
Bestreben, durch Auffüllung der bekannten kanonischen Be-
richte die Krfindung ım SZANZCNH legitimieren.

Nebenbei erfahren WIr hier qauf einmal SanzZ unvermittelt,
dals Nikodemus qlg in Lydda ansässıg gedacht ist Gr besitzt en
Haus neben der Synagoge Bethelo&, ‚„ Gotteshaus“‘. Das ist
dıe schwache Klammer, welche den ersten e1] mıt der
folgenden zweıten Geschichte (33 —40 SR 2—9
zusammenhält. Joseph spielt hier, obwohl er stellenweise
noch als (G(ewährsmann iın erster Person redend eingeführt
wird, eigentlich Sar keine Rolle, Nikodemus auch NUu  — eıne
untergeordnete, während als Hauptfiguren der Apostel Petrus
und der VOoONn ihm geheilte Aeneas erscheinen

ers 302 sind die Worte 37  1S ich en Philıppus senden werde *
Kınschub Vorbereitung VON 41—443a

Diıie gewöhnliche Kormel autet Petrus, Nikodemus und die Brü-
der , Joseph, der 19 30 VvVor Nikodemus ste. wird hler 1Ur

57 genannt als VONn Petrus nd i1kodemus miıt Fortführung des
Baues beauftragt. Man denkt hler cher an Joseph TEXTWV Matth
E x eın iın der Apokryphendichtung 1el verwendeter Zug, Das
16R des Joseph ist. hler rar nıcht Platze; ebenso 1 -

welsen sıch dıe SONSt genannften amen als unglückliche Flickversuche:
W aladıus aus taucht -  CM plötzlich ın Lydda auf, 83 ga Nıkanor
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Joseph qle Baumeister erinnert eher den /Zimmermann

Joseph AUS Matth E u  15 qls den Ratsherrn AUSsS Arı-
mathia, Niıkodemus als Vermittler den Juden gegenüber INAS
AUS dem Kyvangelium Nıiıcodemi verständlich werden , WO C171°
eıne ähnliche Rolle splelt. Hs könnte aber hier stelle
dieser beiden jeder beliebige andere Christ stehen.

Die Christen Lyddas wünschen sıch eine Kırche. Aut
des Petrus’ Gebet erklärt eıne Hımmelsstimme grade jene
Dynagoge Bethelo& als den geejgneten Platz Ein efwas he-
trügerıscher Pakt bringt denn auch dıe Christen in deren
Desıitz. Nikodemus nämlich verspricht den Juden seIn Aan-

grenzendes Haus ZUr Vergröfserung Jenes „ Gotteshauses“ ZU
stı{ten.

Kmsig bauen un dıe Christen nach Niederreifsung jenerbeiden Gebäude einer Kirche, der Petrus selbst
den Grundstein legt. ach Vollendung des Baues erscheint
wı]ıederum Feirus, begleitet Von Paulus, Johannes, Andreas
und T’homas dies die Apostel , deren Geschichten Al
meısten verbreitet un gelesen sSınd DA Kınweihung. Er
selbst celebriert daselbst die erste Messe und ordıiniert den
AÄeneas unnn Bischof sSowı1e andere Kleriker. als die Juden
sich diese Kntwendung ihrer Synagoge zunächst ruhig Slfallen lassen, ist; eine Schwierigkeit, dıe Zı motivJıeren der
Verfasser nıcht tfür nötıg befunden hat Er konstruiert sıch
ein wunderliches Bild jener Zeıt, wonach die vollste Ein-
tracht zwiıischen Christen un Juden herrscht, bis Z den
antıochenischen Streitigkeiten ‚„ zWwischen den Aposteln un
den Juden“ 9 Als dıe Apostel sıch jerauf überall
den Hebräern zurückziehen, beginnen diese die Christen
vorzugehen und wollen ihnen auch die Kırche 1n Lydda
wegnehmen. Auf ihre Anklage hin werden Aeneas einer-
seıts, die jüdiıschen Hohenpriester un Schriftgelehrten ander-
seits VOT den Statthalter nach Caesarea beschieden hier
wirkt Aet ein un hier erfolgt der Schiedsspruch:
Die K<irche ist auf lage ZU versiegeln , dann wıird Gott

nd Waladius, obwohl Nıkanor und dessen Freunde, aufiser Seleukus,In Jerusalem zurückgeblieben
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durch eın Nunder Cnischerden. Aeneas un dıe Christen
wenden sich 1ın dieser Not nach Jerusalem die Gottes-
mutter, die ihnen auch verspricht, solle in diıesen 40 Tagen
ihr Bıld iın jener Kirche erscheinen. Petrus, Johannes, Mar:
kkus un Kleopas begleiten dıe Christen nach Lydda zurück
un verstärken ihr Gebet, Am Tage erscheıint der att-
halter selbst mıiıt zahlreichem Volk, feijerlich öst ETr das Siegel
un das Bild einer F'rau wırd sichtbar. Petrus und
Aeneas bezeugen herbeigerufen voller Freude, dafs es das
Bild der Auytter ihres Herrn ist, während dıe Juden schon
AUS Scheu VOTL dem Bılde die <ırche nıcht betreten mögen.
Damit schlief(st die Krzählung.

Diese Geschichte 1Un ıst nicht NEU, sondern 117 eine
Modifikation der ziemlich verbreiteten Legenden des Marien-
bıldes INn Lydda, und ist. nicht schwer, ihr den rechten

Hs istP  Jatz in deren Fntwickelungsgeschichte anzuwelsen.
eıne Kombination ZzZWeier ursprünglich selbständiger Legenden.
Die eine erzählt VON eınem durch Petrus und Johannes
Lydda aufgeführten Kirchbau. An einer Marmorsäule daselbst
befand <sich 1ın Marienbild, 2,S dıe ültere KForm der Legende
antf eıinen Besuch der (+ottesmutter in jenem Heiligtum
rückführte: durch ihre Anlehnung War G5 entstanden. Später
tormte sıch dıe Legende unhnl: stait bei der Kaınweihung selbst
Zı erscheinen, hatte die Gottesmutter ihr Bild wunderbar
daselbst entstehen assen. Der Nachdruck dieser Liegende
legt In allen Formen auf einem Wunder späterer Zeıt; das
Bild hatte en Versuchen. . der Feinde widerstanden, durch
Abfeilen vernichten

(+anz unabhängig davon bestand eine zweiıte Legende,
die offenbar auch Al eine andere Kirche anknüpfte. Diese
erzählte VON Aeneas, dafls 6! nach seiner Heilung durch
Petrus mit Hilfe anderer Jünger der Zahl der DIeDzZIE
auf den Namen der (+ottesmutter INn Bethaus gebaut habe
Bei der Vollendung machen Juden und Heiden gleicherweise

Sınd diese als Zwel Personen gedacht, oder ist in Anlehnung
Act. 12, 12 der Doppelname Johannes Markus YeWÄ

Christusbilder, 79 Z  2  10#r AA



VO  Z DOBSCHÜTZ,
darauf Anspruch: qls Schiedsrichter wird VOoON den dreı Par-
tejen der Statthalter der Provinz angerufen, der enn eın
Gottesurteil abzuwarten vorschlägt und d1ie Kirche auf drei

ach deren Ablauf erscheint er selbstTage versiegelt.
nebst den Parteıen, Ööst die Siegel, T1 eın und erblickt ein
Bild mıt der Inschrift ® Maria die Mutter des Königs Christus
des Nazoräers. Beschämt zıiehen Heiden und Juden aD un!‘
dıe Christen nehmen frohlockend Von dem Heilligtum Be-
sıtz

Die erstie Legende beruht W1]ıe ich nachgewiesen
haben gylaube auf Übertragung einer ursprünglich
einem Bilde des Georg ın einer Kirche bei Lydda haften-
den Anschauung auf das Marıjenbild einer benachbarten
Kirche. ene ihrerseıts geht wıeder auf die Legende VON
einem Abdruck des Körpers Christi der Geifselungssäule
zurück Das ild der Geilselungssäule gehört dem O.;,
das Georgsbild dem Anfang des ( das Marıjenbild ohl ers
dem nde des Jahrhunderts

Die Aeneaslegende räg anderen Charakter: Ss1e erinnert
In ihren Motiven des Streites von Juden und Christen und
des Gottesurteils VOrT einem ungläubigen Herrscher die

Christusbilder, 239
va Christusbilder,

Die KEntwıckelung geht oft. rascher, als HIan denkt. Ich seiztie
für die TEl Legenden das Ö., und Jahrhundert ber das Ma-
rienbild Lydda mufs Un 15 schon berühmt JECWESEN seIN. Der
Patriarch (JeErmanoOos (715—730) soll 1ne Kopie davon VON einer Pıilger-
fahrt ach Jerusalem mıtgebracht haben, Christusbilder, 9492 B AÄn-
dreas Von Kreta (gest Z  R  26) behandelt WEeNnNn das Fragment
(Christusbilder , 185 * f.) echt ıst als se1iner eit vorhanden.
Thatsächlich kann, da das ıld auf der Martersäule 530 und 570,
das des Georg 670 bezeugt ist, auUucC. die Marienlegende sıch VOr
(00 entwickelt haben Lydda, dessen hohe Bedeutung ın alterer eit.
Massudi (Prairies d’or IIL, 407 Barbier) hervorhebt, ıst, worauf
Harnack aufmerksam Mac durch Abdulmeliks Sohn Suleiman, Chalit
/15—717, zerstört worden ; gleichzeitig wurde ın der ähe Kamleh C7 -
baut. Kobinson, Forschungen In Palästina IL, 243 ff. 261 f£. nach
Abulfeda. och kann Lydda nıcht ZaNnz aufgehört haben existieren.
Die Kreuzfahrer fanden 1099 die Georgskirche noch OT uch nach
der Zerstörung durch Saladin erhielt sıch der Gottesdienst daselbst.
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VOL Arculf 680 bezeugte Legende VO Grabtuch, das
der Chahift Moäwı]a 1—6 1ns Feuer werfen liefs,
das aber daraus unversehrt emporflog, sich 1n den Schols
eines Christen niederzusenken I)as Hervortreten des Bildes
AUS der Materie weıst auf das pätere Stadıum der anderen
Legende VOIN Lydda un der Anschauungen VO  Y dem WUÜUuN-

derbaren Entstehen derartıger Bilder überhaupt, ın denen
WIr dıe  S: Tel Stuten Herabfallen VO Himmel, Abdruck
durch Berührung mıiıt der betreffenden Persönlichkeit und
selbstthätiges Inerscheinungtreten unterscheiden können
Ich halte darum diese zweıte Erzählung, auf die ich 1n
meıinen Christusbildern leider och nıcht näher eingegangen
bin, fr eın späteres Gegenstück Zzu der ersten , bestimmt,
dem Gottesmutterbild einer anderen Kirche ähnliıchen Ur-
SPIFuNSs und gleiche Verehrung sichern. Sso wiıird diese
Legende auch frühestens dem nde des Jahrhunderts,
vielleicht erst dem Ö4 angehören

Dıe neugefundene, georgisch erhaltene Fassung giebt siıch
sofort alg eine Verschmelzung dieser beiden Legenden
erkennen: dafs dıie Apostel darın mitwirken, Petrus speziell
den (}+rundstein legt, dafs die (+ottesmutter ihre Mit-
wWirkung angefleht wird un das Erscheinen ihres Bildes
SazT, entstammt der ersten Legende, und 7, W ALr der Jüngeren
WHorm. Aeneas und die anderen Jünger, der Streit miıt den
Juden, das Schiedsgericht und das Gottesurteil gehören der
zweıten Legende

Man könnte U,  - vermuten, dals die Verschmelzung 1n

Lydda selbst geschehen sel, nachdem eiwa das eıne der be1-
den riyalisierenden Theotokosbilder Grunde War.

Man hätte dann das VON ihm HKrzählte mıt auf das andere

Christusbilder,
Christusbilder, 269 276
Ur hypothetisch WwWage ich den (xedanken vorzufiragen, dafs

untier 2 Tn MAOKTANOLOV NOLEL TNS KÜTYS Awddns eben das neuerstandene
Ramleh gemeint sel, und In dieser zweiıten Legende eın Versuch vorliegt,
diese von den Christen noch nıicht recht anerkannte Neue Gründung,
die Hu  — doch uch eine chrıistliıche Kırche besalfs, aIs uralt - apostolisch
P legitimıeren.
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1n Kotrm dieser Kombination übertragen. ber ich halte für
richtiger, elıne rein lıtterarısche KEntstehung fern VON Lydda
un einen 7wWE] Marienbildern anzunehmen. Wiır treffen
nämlich wiederhaolt diese Legenden vVvon Lydda unter dem
immer reichlicher anschwellenden Beweismaterijal für Bılder-
verehrung verwendet ohne Rücksicht auf die Kixıstenz
der Bilder gelbst. uch gaben Kopien, die mMa VO  — ihnen

besitzen meınte eiNe solche dem ersten, melıst-
gefejerten Bilde 1n Hesıtz des Patriarchen (+rmanos (715
his (30) spielt eine eW1SseE Rolle als die durch ıhre ZWEI1-
malige wunderbare Meertfahrt VOIl Konstantinopel nach ı0om
und wieder zurück berühmt gewordene Aarıa Romaia [0381

Chalkopratı Anlafs sich a1t den Legenden VON Lydda
näher Dı befassen 1r finden die beiden Marjenbilder-
legenden VONn Lydda nacheinander erzählt in dem Synodal-
schreiben der orjentalischen Patriarchen an Kaiser Theo-
philus VOINn ‚Jahre 836 und in der auf diesem {ulsenden
Westpredigt auf Bild der Marıa Homaıa (A1 Jahrhun-
dert ?). Kıne derartige Quelle, vielleicht das viel cıtıerte SYy-
nodalschreiben selbst, hat meınes Krachtens dem Veriasser
der neugeifundenen PeZeSiON vorgelegen

Da georgischen Handschriften dem und En Jahr-
hundert angehören die ältaste ist Jahre 977
muls die Übersetzung spätestens ın die erste Hälft+e des

Jahrhüunderts gesetzt werden. Da orlechische Urigmal
dürfte demnach der zweıten Hälfte de Jahrhunderts AL -

gehören. Alter Iannn das (+anze meijnes Krachtens nıcht
SEeIN. Harnacks Ansatz auf das Jahrhundert fällt mıt
seiner Auffassung des Stückes qals einer reın okalen Ver-

Christusbilder , 82 Das dort Gesagte mufs nach em YsSt
nachträglich publızıerten ext der Marıa omala DK C}  Q $
3  Z etwas modifiziert werden: as gefelerte 11d der Marıa Komala
Au Konstantinopel galt als eine auf Veranlassung des Germanos ler-
gestellte Kopie des Bıldes In Lydda.

Dies Synodalschreiben (Christusbilder, 147 7) StE. auch 1n
der Auffassung von der Entstehung des Biıldes Lexte A, näch-
sten Die Julianepisode ZWischen en beiden Bildergeschichten mu{fste
bel der Zusammenziehung wegfallen.
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herrlichung der Kirche VoxRhn Lydda un ihres wunder-
thätigen Marienbildes. Von 1er mögen die einzelnen Kıle-
mente tammen das (Ganze ann ın jeder belebigen Le-

gendenfabrık entstanden se1n ; vielleicht gehört nach

Konstantinopel, INa ]Ja WI1e es scheint ebensowohl
“ dem Bilde VOL Lydda als den Blutreliquien Josephs
VOL Arimathıa Interesse

Das Merkwürdigste dem 'Text ist dıe Ziusammen-
schweilsung dieser beiden SaNZ disparaten Erzählungen, dıe
durch den Namen Josephs VO  en Arimathıa 1U notdürftig
verbunden sind. ber diese Erscheinung ist iın der Legenden-
litteratur keine seltene. Kultische Interessen, gleiche lokale
Verehrung oder der gleiche Kalendertag rücken SANL VOeI-

schiedenartıige Gegenstände nebeneimnander. Prediger und
Menäenschreiber bemühen sich dann mıt mehr oder mıinder
Geschick, daraus eine lıtterarische Einheit machen. Die
Apostel Bartholomäus un! Barnabas werden beide

unl gefeıert. Sie haben SalNZ verschiedene Legenden;
diese sind auch VOL Predigern jede für sich behandelt; ın
den Menäen stehen die Auszüge AaAUuSs beiden hart neben-

A z a E L

einander: da schreibt eın später Byzantıner eın Enkomion
auf beide USaMIMCN, giebt sich dabei aber nıcht einmal die
Mühe, dıe Geschichten innerlich verbinden Von Gurlas,
Samonas und Abibos, dreı edessenischen Heiligen, giebt es

neben dem Martyrıum e]ıne Wundergeschichte. Beide '
den anfangs SahZ gefrenn überliefert, oft die eine ohne die
andere. Der Metaphrast schweilst S1e usamnmımen Umge-
kehrt reıilst Jacobus de V oragıne die eine Pilatuslegende
auseinander, 198881 S1e un eil be1 dem Leiden Christi (legenda
AauTrea 53 ZU e1l 1n der Jakobuslegende unterzubringen
( 67) Nır werden darauf verzichten müssen, beı solchen
litterarıschen Kunststücken jedesmal einen zureichenden Kom-
positionsgrund aufzuweısen.

1) In cod. Hier sepulchrı 145 noch ungedruckt.

n r E
;
e aa e

Migne 116, 182161
Christusbilder, 235f.
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Die Handsehritten der MILallO OChristz
und die Autorschaft des Thomas.

Von
Dr Gottfried Kantenich Trier

In Kempen Niederrheıin ist unlängst die Hülle VO  —

dem Denkmal Mannes gefallen, mıt dessen vielgenann-
tem Namen der Name kKkempens Se11 Jahrhunderten Ver-

knüpft ist es ist 'Thomas Kemp1s
Den mächtigen Granitblock auf em das Bildnis ruht

ZICcreN Sentenzen, die der Imitatıo Christi entnommen sınd
So hat die Bürgerschaft Kempens dem langjährıgen Streit

den Verfasser der Imıiıtatıo Parteı ergriffen, SiC ehrt 188}

dem Sohne der den Verfasser deı Imitatıo
Der Moment dem dies geschieht 1st WI® 11r scheint

WCN15 KÜNSUS gewählt DDie Worschung der etzten Jahre
hat den Streiıt u11l dıe Autorschaft des Buches nıchts WCNHISCL
als Gunsten des T’homas entschieden.

Wenn dıe 'T ’homisten sich früher mıft Stolz auf Subskrip-
t1onen oder Notizen 1 Handschriften der Imitatio beriefen
die och dem Jahrzehnt des 15 Jahrhunderts angehören,

hat dıe Forschung dıese Dubskrıptionen oder Bemerkunvgen
sämtlıch als nachträgliche JUHSCSTC Zusätze

Das EINZICC wirklich bedeutungsvolle {s &ö Zieugn1s

SO noch Kenppler der Tübıinger Theologıschen Quartalschrift
1850 eft
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für dıe Abfassung der Imitatio durch ""homas ist die viel-VE IN TV ON
-a ELE

besprochene Stelle 1im Chronicon Windeshemense des Johannes
Busch Es Wr freilich ein harter Schlag tür die T’homisten,
als sich der (+2esdoncker (Codex fand, In dem die auf 'Thomas
bezüglichen W orte ; quı plures devotos tractatulos cComposult,
videlıcet, ‚qu1 sequıtur me*‘ de imıtatione Christi CUu qlııs“
fehlen, aber Pohl 1 1at scharfsinnıg den Nachweis geführt,
dafs Busch eine zweıte Redaktion se1INEes erkes verfafst,
und P dieser die angeführten W orte W1e manches andereKT  KW RETFE N

d E A,
hinzugefügt hat.

Und doch annn ich mich nicht entschlielsen, die W orte
Buschs auf 'Ireu und ({auben hinzunehmen, wenıigstens chtE B a A A A 1n der Auslegung, welche die Thomisten em composuit
geben.

Das Schibboleth aller T’homisten, aber auch, wıe Denifle
sich ausgedrückt hat, der groise YWeind der Sache des T’homas,
ist der Brüsseler- Thomasautograph, ach dem Hırsche 1874
dıe Imitatio abgedruckt hat ich NneNNne ihn mıt Puyol
Kempensıis.

Die Kritik dieses Codex ist se1t den VeröffentE e d
lıichungen Puyols in e1IN Stadium geireten. Im Jahre
1898 erschien Paris selINe Ausgabe der Imitatio. Der
ext stellt sich 1m wesentlichen qals E1n Abdruck des Aro-
nensıs dar. eın Verfahren hat Puyol 1n seıner gleichzeitig
erschienenen „Paleographie classement genealogique du livre
de imıtatione (Christi“ begründen gesucht, un dieses uch
hat wıeder seıne Grundlage ın der ungemeın Heilsigen
Variantensammlung der Handschriften der Imitatio, die unter
dem 'Titel ‚„ Variantes du lıyre de imitatione Christi“ eben-
falls Paris im Jahre 1898 erschienen ist.

Es wird freilich hier und da noch unbekannte Codices der
Imitatio geben, iıch gylaube aber nıcht, dafls fürderhin eine
Handschrift sich finden wird, die eine Textesrecension böte,
die nıcht schon bei Puyol durch die eine oder andere and-
chrift vertreten ist.

Programm des Gymnasıums IThomaeum ZU Kempen, Schuljahr

"a

PE E  VE SE A
b ar a

1893/94.
2*



KENTENICH,
Wenn demnach der Forscher bıs 711 Jahre 1898 be-

ständıg auf Grund unvollständigen Matenals Se1iIN Urteil ber
dıe Stellung des T’homasautographs Zu Origmal fällen
mulste, haben WILr nunmehr das gesamte Materıjal VOI

uns und dıe Frage ach dem Wert den der Kempensıs für
eE1INeE des Werkes hat Jäflst sich nunmehr mıt Sicher-
heıt entscheiden

Puyol kommt sSe1iNner Paleographie z dem Resultat
dals das Original sich getreuesten AÄAronensis spiegelt
un dafs der Kempensıs Gruppe Vvon Codices gehört

nennt diese Gruppe - dıe sich als CIn verhältnıs-
mälsıg JUNSEF Ausläufer der Überlieferung darstellt

Puyol hat siıch WI® 111r das 111 SCHEINSAINCI Arbeit mM1
Pohl klar wurde, manche Flüchtigkeiten Schulden kommen
lassen, und 102  - vermilst bei ıhm e1Ne gründliche philologische
Schulung, aber sehr ıch erste Behauptung bestreiten
muls, ebensosehr bın 1C. Von der KRıchtigkeit der zweıten
überzeugt

Dafür, dafs der Kempensıs C111 verhältnismäfsıg JUHNSCX
Ableger der UÜberlieferung 1st, spricht der Umstand dafls
Aaus ıhm, dem Autographon des Verfassers, kaum

Codex, von den Von Puyol verglichenen Manuskripten
keınes geflossen 1si SO liegt die Sache thatsächlich
allein die Thomisten leugnen CS, und S1e usSsen esS leugnen,

Sie habenWeNnnNn S16 iıhre Sache nıcht verloren geben wollen
AÄusweg gefunden Der Kempensı1s 1s% das Brouillon

des Werkes, dieses 1s% durch mannıgfache, ul verlorene
Zwischenglieder der Gestalt gelangt, der die Imitatio

den Codices vorliegt; namentlich soll auf italäenischem
Boden das Werk latiniısıert worden ec1N

Ich habe bisher nıicht das Glück gehabt den Kempensis
selber Händen halten, ohl abeı hat INır durch die
üte Pohls das Faksımile des Kempensıs, das Ruelens
Brüssel 1879 geliefert 1at Jängere Zieit ZUrF Verfügung l
standen

Ich mufls gestehen, dafs das Stucdium des Faksımiles auf
mich nıcht den Eindruck gemacht hat den das Original auf
Adıe Thomisten macht ach ECE1Ner Meinung manıftestiert
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sich 1111 Gegenteil der Kempensıs auf den ersten Bliek alg
CIiNne Abschrift

Ich gestehe Z dafs das etwas Subjektives 1st aber dafs
mich der Schein nicht rüg beweist der Umstand dafs
Thomas der Fehler untergelaufen ist 1U den selbst de1 SOTSZ-
fältigste Abschreiber verfällt denn Arbeit macht müde
Thomas 1sS{i VO dem Wort sCcC1iLH€6EI Vorlage

dem gyleichlautenden Kontexte abgeirrt
Der Wichtigkeit der Sache halber SC1 gestattet die

ZAaANZE Sstelle hierheı sefzen Das Thema des Kapıtels
des ersten Buches der Imitatıo sınd dıe Ubungen guten
Ordensmannes Nachdem der Verfasser gesagt dals die
gememsamen Ubungen erfüllt SC1iIH IN USSCH, ehe dıe PCISON-
liche Neigung sıch besonderen Übungen hingeben dürfe, dafls
ferneı sich nıcht für alle schicke, fährt fort (24)

AL PIO empor1s congruentla dıyersa Jacent eXer61t1a,
xlıa in f{est1s, alıa far1atıs Mas ıs sapıunt Aiebus

O5 Alıs indıgemus tempore trıbulationıs, et 21118 tempore

R U

ACIS et qulet1is
lıa trıstamur cCOF1iare et. qıa qQuum laetı

Domino fuerimus
DE OCirca princıpalıa festa renovanda sunt bona eXerc1t124

e1, Sanctorum sunragıa ferventius imploranda
Im Codex Kempensıs autete » ursprünglich „Kitiam PTO

temporı1s congruenftla dıyersa placent exercıtl1a et Sanctorum
suffrag1a““ Als 'Thomas erkannte, dals SCIHN Auze VO  5 dem

exercit]ja Z.U dem anderen abgeirrt War, tilgte er et.
sanctorum suffragia un fuhr richtig fort

Ich gylaube, es ist keine UÜberhebung, wenn ich Sase, dafls
dies die Auslegung des Sachverhalts ist, die sich für das

och die ' T’homiısgesunde, natürliche Gefühl sotort erg1ebt
ten entnehmen un Stelle C111 Argument für die Autor-
schaft des T ’homasN N

CD a S
Spıtzen behauptet T’homas, der Ver-

ISS habe zuerst. den atz hingeschrıeben Etiam PFO tem-
Or15S Congruentla diversa placent exercıtia et Sanectorum
suffragla , dann sSCc1 iıhm aber den 1nnn gekommen, den

1) Nouvelle defense de Thomas Kempis specialement reponse
au Denifle TeC. 146
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Begriff PFO temporıs congruentia näher auszuführen , und
habe et Sanctorum suffragia für den YÄoment unter-

drückt und erst iın Sentenz DA wıeder verwendet. 1)em

gegenüber halte ich es für unmögliıch, dafs ]emand sagt
pI'O temporı1s congruentla dıyersa n Sanctorum

suffragia . Ich denke, 11nl annn 1Ur üuüber dıe eigene
ı imploratıo, aber nıcht ber dıe suffrag1a Sancftorum, deren|  22  KENTENICH,  Begriff pro temporis congruentia' näher auszuführen, und  so habe er et Sanctorum suffragia' für den Moment unter-  drückt und erst in Sentenz 27 wieder verwendet.  Dem-  gegenüber halte ich es für unmöglich, dafs jemand sagt  ‚pro temporis congruentia diversa placent Sanctorum  suffragia'. Ich denke, man kann nur über die eigene  j imploratio, aber nicht über die suffragia Sanctorum, deren  /Fürbitte, verfügen, und ferner mufs Spitzen zugeben, dafs  _ der Begriff ‚Sanctorum suffragia” in Sentenz 27 in ganz  anderem Sinne verwandt ist, als er nach seiner Ansicht  Thomas zunächst vorgeschwebt hat.  Der Codex Kempensis ist also eine Abschrift.  Es wäre nun immerhin denkbar, dafs Thomas im Kempensis  Will  eine Abschrift des eigenen Werkes geliefert habe.  man dies annehmen, so wird man sich auch entschliefsen  müssen, zuzugeben, dafßs Thomas sich für seine Abschrift  eine Vorlage wählte, in der sein Werk in mannigfaltiger  Weise entstellt war, in die sich andere Lesarten und manche  Interpolationen eingeschlichen hatten, kurz, dals der Ver-  fasser gedankenlos einen jüngeren Ableger der Überlieferung  des älteren Werkes kopiert habe. Als solchgn stellt sich die  Vorlage des Kempensis dar.  Kap. 15, 4ff. des 1. Buches der Imitatio lautet in der  Mehrzahl der Codices:  Quidquid autem ex caritate agitur, quantumcumque parvum  sit et despectum, totum efficitur fructuosum.  5. Magis siquidem Deus pensat ex quanto quis agit, quam  quantum facit.  6. [Multum facit, qui multum diligit] *.  7. Multum facit, qui rem bene facit.  8. Bene facit, qui magis comitati, quam suae voluntati servit.  Statt Magis siquidem Deus. pensat, cx quanto quis agit,  quam quantum facit heifst es im Kempensis und vier anderen  Codices, qguam opus quod facit’. Was der Verfasser sagen  wollte, wird deutlich, wenn man die Sentenz Gregors des  Grofsen Cor, non substantiam , Dominus pensat, nec guan—  SE  1) Diese Sentenz ist interpoliert; der Nachweis findet sich S. 26.  A TE|  22  KENTENICH,  Begriff pro temporis congruentia' näher auszuführen, und  so habe er et Sanctorum suffragia' für den Moment unter-  drückt und erst in Sentenz 27 wieder verwendet.  Dem-  gegenüber halte ich es für unmöglich, dafs jemand sagt  ‚pro temporis congruentia diversa placent Sanctorum  suffragia'. Ich denke, man kann nur über die eigene  j imploratio, aber nicht über die suffragia Sanctorum, deren  /Fürbitte, verfügen, und ferner mufs Spitzen zugeben, dafs  _ der Begriff ‚Sanctorum suffragia” in Sentenz 27 in ganz  anderem Sinne verwandt ist, als er nach seiner Ansicht  Thomas zunächst vorgeschwebt hat.  Der Codex Kempensis ist also eine Abschrift.  Es wäre nun immerhin denkbar, dafs Thomas im Kempensis  Will  eine Abschrift des eigenen Werkes geliefert habe.  man dies annehmen, so wird man sich auch entschliefsen  müssen, zuzugeben, dafßs Thomas sich für seine Abschrift  eine Vorlage wählte, in der sein Werk in mannigfaltiger  Weise entstellt war, in die sich andere Lesarten und manche  Interpolationen eingeschlichen hatten, kurz, dals der Ver-  fasser gedankenlos einen jüngeren Ableger der Überlieferung  des älteren Werkes kopiert habe. Als solchgn stellt sich die  Vorlage des Kempensis dar.  Kap. 15, 4ff. des 1. Buches der Imitatio lautet in der  Mehrzahl der Codices:  Quidquid autem ex caritate agitur, quantumcumque parvum  sit et despectum, totum efficitur fructuosum.  5. Magis siquidem Deus pensat ex quanto quis agit, quam  quantum facit.  6. [Multum facit, qui multum diligit] *.  7. Multum facit, qui rem bene facit.  8. Bene facit, qui magis comitati, quam suae voluntati servit.  Statt Magis siquidem Deus. pensat, cx quanto quis agit,  quam quantum facit heifst es im Kempensis und vier anderen  Codices, qguam opus quod facit’. Was der Verfasser sagen  wollte, wird deutlich, wenn man die Sentenz Gregors des  Grofsen Cor, non substantiam , Dominus pensat, nec guan—  SE  1) Diese Sentenz ist interpoliert; der Nachweis findet sich S. 26.  A TEFürbitte, verfügen, und ferner muls Spitzen zugeben, dafs

der Begriff fianctorum suffragia‘ ‚58 Sentenz ın SaNZ
anderem Sinne verwandt ıst, alg Sß ach seiner Ansicht
'T’homas zunächst vorgeschwebt hat

Der Codex Kempensıs ist also eıne Abschrift
KEs waäare Nnun ımmerhin denkbar, dafls '*homas 11 Kempensıs

731]eine Abschrift des eigenen Nerkes gelleiert habe
11A4a dies annehmen, wiıird mMan sich auch entschlielsen
mussen, zuzugeben, dals '*homas sich tür sEINE Abschrift
eine Vorlage wählte , 1n der se1In Werk in mannigfaltiger
Weise entstellt War, in dıe sich andere Lesarten und manche
Interpolationen eingeschlichen hatten, kurz, dals der Ver-
fasser gedankenlos einen Jüngeren Ableger der Überlieferung
des Iteren Werkes kopıjert habe Als solchen stellt sich die

Vorlage des Kempensıs dar.
Kap 15 des Buches der Imitatıo lautet in der

Mehrzahl! der Codices:

Quidquid autem carıtate agıtur, quUantumcumMdqdue um
S11 et despectium, 05UumM effcıtur fructuosum.

A Ma: s1quı1dem eus pensat 6C quanto QU1S agıl, Q Ua
quanium facıt.

| Multum facıt, qu1 multum diligit]
üitium facıt, quı re bene facıt.

en  D facıt, qul MagIs comitatı, u Su4c yvoluntatı Sserrvıt.

Magıs siquı1dem TDeus pensaf, Qquanto QuU1S agıt,
quantum facıt 1e1ilst 1m Kempensıis und 1er anderen

Codices, fa Was der Verfasser
wollte , wırd deutlich , WE INa  [a dıe Sentenz Gregors des
Grofsen Cor, nO  am} substantıam , Dominus pensat, NeCc qu

1) Diese Sentenz ist interpoliert ; der Nachwels findet sich
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ium sed quanfto proferatur , die ihm offenbar vorgeschwebt
haf, vergleicht. (G‘rott sjeht mehr auf die Gesinnung , als
aut dıe Gröfse der abe als der Verfasser des Werkes
den Spruch Gregors In rıchtiger Fassung kannte , be-S  M

b >
n

weıst dıe Anspielung auf ıhn 111 ö 2 VOon den
Menschen 1m Gegensatz ott gesagt wird : Quantum
Qu1s ecerıt quaeritur , sed quanf{ia vırtute agıt, NOn

tam stud10se pensatur . Hs geht 1U nıcht A, behaupten,
dals dem Verfasser A der ersten Stelle der Spruch LUr

undeutlich vorgeschwebt habe, un! später wieder eingefallen
SeIli Kın Autor wird nıemals auf dıe seltsame Wendung

quanto, die manche Lieser der Imitatıo Krgänzungen
veranlalst hat, verfallen, ihm nıcht als Gegensatz schon

tum vorschwebt; J2 selbst WEeLNn iıhm DUr quanto
och gegenwärtig WAar, würde sich auf (3rund der Ideen-

}
E

assocı1atıon gew1uls VO  D selbst quantum a IS Gegensatz e1IN-
stellen. Nun betrachte 1Nan aber, wIıe pomtiert In der SaNzZCH

KısStelle die Begriffe einander gegenübergestellt werden!
ıst. offenbar, dafs dıe Gegensätze, dıe auf unsere Sentenz
folgen, erst ihrer Zugespitztheit den Ursprung verdanken.

Wenn miıich 4, 1sO nıcht alles rugt, ist die Liesart QUaLn
quantium facit, welche dıe meısten Manuskripte bieten , die
orıgınale, un dıe Lesart des Kempensıs ]Jüngeren Datums
S o1l1 1 L homas, der Verfasser des Werkes, die
thörıchte Lesart s«eı]lner Vorlage abgyeschrieben
haben?

Die Vorlage des Kempensıs bot dem angeblichen Ver-
fasser 'T’homas se1N Werk ın stark interpolierter
Fassung. Keine Von diesen Interpolationen hat Z&
strichen. Ich gylaube nicht, dafs der Agnetenberger Mönch
in der devotio weıt wäre, WEenNnn der Ver-
fasser wäre. Das heifst, dem Verfasser eıines erkes eine
Kntsagung zutrauen, die geradezu übermenschlich ist

1) Wiıe die Lesart des Kempensı1ıs entstanden ist, macht die Lesart
eiInNes Kölner Codex, die ich ohl verdanke, deutlich. ort heifst
einfach . quam quod facit'. Für _ quantum 1st ‚quod eingetreten.
Dieses wurde dann weiter durch „ Opus’ ergänzt.
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Interpolierte Worte oder Sätze kennzeichnen sich 1n
unNnseren Manuskripten dadurch, dafs S1e 1n der eınen and-
schrift hier, 1n der anderen dort eingeschoben, und dafs s1e,

.  S
Was den 1Inn der Stelle angeht, überflüssig, störend oder Sal
SINnNW1drıg sıind.

FKo ist UU gegenüber den (odices der Imitatio bei der
Feststellung Von Interpolationen darum besondere Vorsicht
anzuwenden, weiıl die Abschreiber oft iın der willkürlichsten
Weise die überlieferte Wortstellung geändert haben, 4E1
einen besseren Tonfall, Se1 es Reime oder Assonanzen
erzielen. och giebt eine Reihe Von Stellen, anf welche
die eben angeführten Kriterien ihre Anwendung finden

I 4, lautet ın den meısten Codices: Non conhfidas ın tu2 P AT TEEF
scjentia vel CcuJuscumque astutla, sad magıs in De1 gratia.
Kempensıs und (Grammontensis haben mıt Umstellung vel
astutia cujuscumque . In den anderen Codieces ist der ext
durch tviventis’ erweıtert un Zı W: stellt sich diese Krweıte- 3
rung als eine Interpolation dar Der Begriff ist überflüssıg
und das Wort, das iıh: ZUr Anschauung bringt, ist. CI]'-

schiedenen Stellen in den Handschriften eingeschoben ; hier
steht es VOT astutla, dort nach astutıa. (+eben dıe 'Thomisten Edie Behandlung dieser Stelle als richtig un S1e —  n
es VoNn ihrem Standpunkt thun, da . viventis’ Ja im Kem-
pensı1s fehlt mögen S1Ie auch die Behandlung folgender
Stellen billigen:

1, d 14 hest die Vulgata : Quanto qu1s mMagıs sibı unıtus et,
interı1us simplificatus fuerit‘ In den Codices steht sibi
bald VOT ‘magis) ; bald VOTLT unitus , bald nach (unitus’. Der
Verdacht, der hieraus entspringt, wird dadurch bestätigt,
dafs das Pronomen auch N anderen Stellen Von Abschreibern
eingeflickt worden ıst, WIe ın der Überschrift des

Kapitels des Buches. Sie lautet allein in der bei
Ziamner In Augsburg gedruckten Inkunabel De PACC sıb  1
acquirenda‘. Dazu kommt, dafs Autor N anderen
Stellen unıtus ohne Zusatz gebraucht, wI1e x 15,10 _Uni-
tum te inven]1es et paccatum . Ausschlaggebend ist HU,  -

aber, dafls sıbı In den (Jodices 1, Z 5 2, E, 2, 0y
vollständıg fehlt
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Der Kempensıis 1ST1 also MI sämtlıchen ande-
Codices interpolıert

Liest die Vulgata Die mıhj ubı sunt modo
ıllı domiıniı et magıstr1, QUOS nOovıstı bene? 7 | a 2,

BAı b 2 haben 1Ul magısirı; x 3 oteht 1ı
domın1ı In sämtlichen anderen Codiees lesen WILE Hi dominı

Wie oft 1st die Lesart contamınıert undef magıstrı
den Handschriften mi1t contamınıerter Lesart gehört wıeder
de1 Kempensıs

10 lautet der ] SCIres totam Bibliam eit
OINN1UHm Philosophorum diet.  &v  2 exfer1lus, quid ofum prodesset
s»1N€ carıtfate Dei ei gratia?

Diese Lesart bieten Ce1INE Reihe deutscher und ıtalıscher
Codices Die Gruppe E Puyols abeı lest S1116 carıtate ei
De gyratıe wıeder andere (lodices haben S1N€e cCarıtate et
gratia Del

Es leuchtet 00 dals Dei durch die verschiedene Stellung
T den Manuskripten verdächtig wırd Notwendig 1ST es nıcht
WIC jeden eın auch 1U HNüchtiges Durchblättern deı Imitatıo
eh1 kann Dafs interpoliert 1st beweist der Umstand
dafs den besten Italı Fahltı

1es sind CIN1LC Beispiele VON W ortinterpolationen , AUSs

den ersten Kaplıteln der Schrift entnommen S1ie lassen sich
Hunderte vermehren und eEINE Untersuchung der Hand-

schriften auf W ortinterpolationen wıird herausstellen , dafls
der Kempensis z den starli  \  r interpolıerten GJ3=
diees gehört.

Ich komme der Interpolatıon SaAaANZET Sen-
ftenzen. Kınes der scechönsten Kapiıtel der SANZEN Schrift
ist Nachdem deı Verfasser auseinandergesetzt hat dafls
demütige Selbsterkenntnis sicherer ZU ott führt als die
tiefste Erforschung aller Wissenschaften und dals nunmehr
die Herrlichkeit deı einst angestaunten doctores dahin SCIH,
schliefst el das Kapitel 111 der Vulgata folgenderma[fsen abh

Man hat1) Es Se1l gestattet hıer eINeE Anmerkung machen
vielfach behauptet dafs der ext talıen latınisıert worden Sel dieser
Kınwurt wird durch Stellen WIC die vorliegende hıinfällıg
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d 392 Quam multi pereunt Dr SC18NLLAM 10©
SaeCculo, Ul arum Curant de De1 S@ervVıt10.

IDr QU12 elıgunt, oSSe Zn Q Uall humıiles, deo
evanescunt cogıtationibus

34 ere M AagNUuS est Qul Magnahm habet carıtatem
35 eTtTe Ma us est Q U1l Se DAl VUS esT, ei, Dro

nıhllo 30184685 eulmen honorıs ducıt
36 ere rudens est UUl errena arbıtratfur

ut Stercora, ut Christum Iuerifaciat
3 VvOere bene doctus asi U UL Del voluntatem

facıt et SUuaHhl relinquit
Miıt } Kernsätzen schlielst das Kapıtel kraftyvoll ah wahre

Gröfse, Klugheit und Gelehrsamkeit finden ihnen ihre
Krläuterung Es 1ST evıdent dafs V  $ den m1% Vere
IMAasSNus beginnenden Sätzen interpoliert sSC1inNH muls Wer

wird finden dafls der Ver-das Kapıtel aufmerksam lest
fasser, der unausgeseftzt das humilis CSsSCc betont 1Ul Sentenz
35 geschrieben haben ann W erfen NUu Blick

die UÜberlieferung, entdecken WIFrT, dafs Sentenz 35 sıch
111 allen Manuskripten findet Sentenz dagegen
groisen Zahl VO  e Codiees steht den (lodieces aber, denen
auch einzelne W orte selten interpoliert sınd fehlt Hs sind
wieder die besten Italı, dıe den ursprünglichen LT darstellen

Der interpolıerte Satz steht auch F Kem-

E
FEA T EG
S  M

E N S

PCNSI1IS
(Ganz ähnlich lıegt die Sache Kap 15 de ersten Buches

uldquı aufem carıtate ag1bLur ©
Pparvum S11 et despectum, Lotum effcıtur iructuosum

Magıs s1quı1dem eus pensat, nanto U U15S a  i}  1% 0Ua
quantum QU1S facıt

Multum FACIT, ul multum dilıg1t
Multum facıt, UUl rem bene facıt
ene facıt UUl Mag ıs comıtatı QUuUam u2€ voluntatı Sert1t

euchtet G1n Satzalg die Sstelle interpoliert ist
schlie(st sich Satz A, dals e] nıcht fehlen kann, und
die Sätze machen orıgınalen Kindruck, weıl ihnen

f
A  A

dıe Begriffe ebenso pomtıert gegenübergestellt werden , W1GC

Nr. S16 entsprechen dem "Fenor der SaANZEN Stelle
Diesem widerspricht die lendenlahme Sentenz Aultum facıt,
QUu1 multum diligit‘ WIe Kapitel die Sentenz
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Vere MAaShus est qu1 Maghanı habet caritatem“ Man ıst
versucht, die Autorschaft beider Sentenzen demselben senilen
Autor zuzuschreiben. afls Nu dıe Sentenz unNseres Ka
pitels wirklich interpoliert ıst, beweist der Umstand, dafs sS1e
iın iıtalienischen und deutschen Codices fehlt Sie steht
aber 1 mM Kempensis.

Diese Beispiele mögen genugen, beweisen, dafs 1 m
Kempensis auch Sätze einem orıgınalen
Werke, dessen Autor die Begriffe klar und scharf CN-
überzustellen liebte das O] weıter unten noch deutlicher
werden inferpolherft SIR

Ks ist HU, WwW1e gesagt, unmöglich gylauben, dals der
Verfasser eine Vorlage, In der das UOriginal bedeutend er-
schlechtert WAarL, geduldig abschrieb, und bleibt nichts
anderes übrie, alg zuzugeben, dafls T ’homas der V erfasser
nıicht ıst, sondern eine Handschritt, welche einNn älteres Werk
In stark überarbeiteter Gestalt bot, abschrieb.

Es ist un noch möglich, den Codex eruleren, AaUuSsS
dem der Kempensıis geflossen ist. Die nächste Verwandt-
schaft nıt dem Kempensıs zeıgt ein Codex 206 dem Hand-
rischen Kloster Gertsberge, der sich heute in Parıs befindet.
Ihn hat Gence se1ıner Ausgabe der Imitatio ZU Grunde
legt Hier W1]ıe dort haben WIir dieselbe Urthographie, dasselbe
Interpunktionssystem. Dazu trıtt noch eine Merkwürdigkeit,
die iINnan ın en bisherigen Untersuchungen, wıe mır scheint,
nıcht genügend hervorgehoben hat Der Gerardimontensis
oder Grammontensis, ıst, WwW1e der Bruxellensis, eine Sammel-
handschriıft. Auf die 1er Bücher der Imitatio, die in der
normalen Keihenifolge gegeben sınd, {olgen folgende Tractate Z

De discıplina elaustraliıum.
pıstola ad quendam regularem.
Renovamın].
Cognovı Domine.,
Kecommendatio humılıtatis.
De elevatıone mentis.
De verbo increato.-< N CO WB S SO S DD De qestuantı desiderı10 anımae

1) Ich gebe die Titel des Raumes wWegen abgekürzt
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Q Exhortatio ad humılıatıonem.
De Jacrymosa contrıtione peccatorum.

11 De yvirtutum
192 De mortiklcata viıta.

Brerviıs admonitio.
De bona pacıfica yıtfa.

Der Brüsseler Codex enthält Zzuerst die mitatıo (1, 1L, I
1D dann folgen W1€6 1 Grammontensıs

De dıiscıplina celaustralium.
pistola devota a,.(} quendam regularem.
Renovamın].
Cognovı domiıine.—_ N CO A 10 Recommendatio humilitatıs.

De mortificata vita
De bona pacılica y1ta.
De elevatıone ment1s.e > D © Brervis admonitio.

Wie 11aAan sieht, ıst auch dıe Reihenfolge der Traktate In
beiden (jodıces 1m wesentlichen dieselbe. Nr 1— 5 entspricht

Nr 1— 3 1m Grammontensıs; e fahlen dıe Nr. (—12;
ann folgt Nr 12 darauf Nr des Grammontensıs,

ME MN
&

dann Nr. 6, dann Nr K
Es ıst klar, dafls diesen beiden Codıeces gegenüber nıcht

allein die Hrage gestelit werden darf Ist der ext der I mı-
tatıO ıIn der einen Handschrift AUS der anderen geflossen,
oder geht der Lext beider auf eine gemeinschaftliche Quelle
zurück, sondern dafs iragen ist In welchem Verhältnis
stehen dıe YKanZeh (jodıces ZU einander ? Eıne definıtive Knt-

scheidung diıeser Frage werde ich erst nach Kollationıerung
des (Gdrammontensıs geben können, wI1]1e G1E aber ausfallen
wird, glaube ich jetzt schon Sagen zönnen.

Zunächst macht CS auf den unbefangenen Beurteiler den

Eindruck, als Ssel der Bruxellensis AUS em Grammontensıs
abgeschrieben. Denn dieser ıst umfangreıcher. Man zönnte

der Vermutung kommen, dafls Thomas, nachdem O1 den
Traktat Nr noch abgeschrieben hatte , müde wurde, und
Un AUS dem est noch Nr K dann Nr. auswählte,
sich dann aber doch noch entschlols, Nr und 13 abzu-
schreiben. Ks könnte aber auch der (rammontensıs a



HANDSCHRIFTEN DER IMITATIO CHRISTI

dem Bruxellensıs geflossen SCiIiH Ks ann jedoch nıemand
jeugnen, dafs die Reihenfolge der Traktate eher den
Eindruck macht als hätten WILr 1111 Kempensıs eine Auslese
VOT uns

och ec1Ne Annahme 1st möglich Bruxellensıs und Gram-
montensıs gehen auf E1 und dieselbe Sammelhandsechrift
zurück die der (irammontensıs umfangreicher abschrieb
und AUS der 'T ’homas e1IHE6E Auswahl traf

Wür dıiese Annahme spricht ein Vergleich der Varıanten des
Imitatiotextes beıden Codices ID lehrt dafs Bruxellensis
Uun! (irammontensıs ahe miteinander verwandt sind WIe

mi1% keiner anderen Handschrift anderseıts aber finden siıch
Varılanten, dıe beweısen, dafs weder der Bruxellensis A4aUuS dem
(+rammontensıs noch dieser AUS J  IN geflossen SEeIN annn

Die nächste Verwandtschaft beider Codices beweisen £fol-
gende Lesarten

bıeten S16 alleın unter sämtlıchen Codices Deo SCI-

Statt 1)e0 ViveTr®e@,
L, 23, findet sıch UUr ihnen der Sentenz ‚Paucı

infirmıtate emendantur * für _emendantur ' das schlechtere 118-

lorantur
H, 5  9 39 lesen S18 alleın DEr afflıcti1ıonem gegyenüber

tribulationem’ sämtlıchen übrıgen Codıiees
n 15,; haben 5: und q 3 alleın dıe Wortstellung , totum

fruetuosum efficitur ”
och der Grammontensıs ist nıcht AaUuS dem Kempensıs

geflossen
Von sämtlıchen orten, dıe Bruxelliensıs uıunter der Lınıe

oder Rande hinzugefügt sınd keines Grammon-
tensıs. Und ferner Nemo dat quod NOn 11 6, fehlt
foris’ Kemp., s sıch Tamm

IL, S, 19 ‚tunc Kemp 7 StO 110l Gramm
och Un kommt hinzu: Von sämtlıchen

des Kempensıs nde sıch keine Grammontensıs
11 STtO. alleın Kemp 3 05 wW1e

allen Cod., auch Tamm.
IL, 4, 13 hat der Kemp alleın unter sämtlıchen Cod 0Lum

candid um ; der Gramm. wI]16 alle anderen totum candens .

1} Ich bezeichne den Kempensıs mıt Puyol als y den Gramm.
als n 3

AA a SE R K

P
;
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LEL O, bıetet der Kemp alleın die Woritstellung „SICUT el
ın prosperis”  *  9 W18 in allen anderen Cod indet sich 1M Tamm. SF  3- S1CU% In vrosperis e1

1E 16, gehört dem Kempensıs allein dıie Thorheit _mund!
cordes’  ° In s<ämtlichen anderen Cod steht das 10  1ge

*11 Z 2 hat Thomas das unverständliıche _seneibus’ ON-
über _sensibus’ oder _sentibus‘ In den anderen Cod. ; der (iramm.
hat sentibus‘

HE, 2T, findet sich HUr 1m emp des Solözısmus 161

vilıs zu%t pretiosi .
ILL, 4.9, 23 hat der Kempensıs alleın tu a nl

(sic judicaberis’
1x 1 schiıebt der Kempensıs alleın VOr „T6ST -

tiando >
eiIN

FHerner ann aber auch der Bruxellensis nıicht AUS dem
(Grammontensis geflossen se1IN. 23 3 erscheint 1mM Kem-

&
pensıs un! einer Reihe anderer Codices der atz interpoliert
(Nunc sunnt dıies salutıs, temMpPUS acceptabile.. Wiıe ıIn
anderen Codıces fohlt OE auch 1Im (G4rammontensıs.

So bleibt nıchts anderes übrıg, als anzunehmen, dafls $  %
3  5

Bruxellensıs und Kempensıs auf einNe gemeinschaftliche Grund-
Jage Uuruckgehen. Diese WEr eın Sammelband , AuUuSs dem
'T’homas eine Auslese traf. och vielleicht ist eine uNns VOT'- 9 PE AD S E n NSlorene Abschrift des Buxellensis die Grundlage des Grammon-
tensıs. uch das ist; *unmöglich ; denn W A VO (Grammon-
tensıs oilt, galt auch VOL einer Abschrift, die IAn vielleicht
versucht eın möchte, q IS Zwischenglıed zwıschen Bruxellensis
un Grammontensıs einzuschieben. Es ist; nıcht denkbar,
dafls eıne Handschrift sich als h K e1iner anderen
darstellt, wWwWein In ihr sämtliche Lücken dieser ausgefüllt GCI'-

scheinen , sämtliche iın dieser A Rande nachgetragenen
Worte sich finden un sämtliche Flüchtigkeıten dieser fehlen.
Und I1a kann auch nıcht eiıne Reihe unNns verlorener
Abschriften zwischen beide Codiees einschieben ; das verbietet
einmal der Umstand, dafs WIr C hier mit Sammelbänden

thun haben, dann der Umstand, dafls es aulfser Spitzen
n]ıiemand bisher gewagt hat, den Grammontensıs für Jünger

erklären als en Bruxellensis.

Üar
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I1
Ich habe oben dıie Ausgabe Puyols, dıe sich auf den

Aronensıis stützt, verworten. Gleichwohl stimme ich ıhm bel,
dals der beste ext der Imitatıo auf iıtalischem Boden
suchen ist Wır haben gesehen, dals die Codices, dıe verhältnıs-
mälsıg A wenıgsten interpolhert sınd, ach talıen gehören.
Ihnen fehlen thörichte Zusätze, WI1e . sibi‘ bei _unitus 5 un
iıhnen fehlen auch Sätze, die augenscheinlich Inter-
polatiıonen sind. als S1ie eıne ältere Überlieferung dar-
stellen, als dıe meısten c1salpınen Codices, lehrt auch eine Be-
trachtung der Titel und Subskriptionen in den Codices. Die
besten Italı sind meıst titellos und begnügen sich mıit eınem
einfachen exphicit, oder explicıt liber primus, während die
deutschen Codıices jJängere Sondertitel un! Jängere Subskrip-
tıonen haben Namentlich verrät der Kempensıs wieder se1ine
Zugehörigkeit einer SahNZ bestimmten Gruppe durch die

Man hat keın RSpezialtitel der einzelnen Bücher.
SaSch, dafs diese Subskriptionen oder 'Titel aut italienischem
Boden vereinfacht worden seıen, da J auch deutsche Manu-
skrıpte iın der Eıintfachheit der Subskriptionen mit den Italı
übereinstimmen. Die Sache hegt vielmehr S dafs die Italı
wie den einfachsten Lext, auch die einfacheren SubskrIip-
tionen einer alten Handschrift, dıie sämtliche 1er Bücher
enthielt, bewahrt haben

afls WIr NUnN gerade iın Italien den verhältnismäfsig
reinsten Vext haben, kann nıcht zufällig seIN; es führte A a ra e  PE der schon VOT Jahrhunderten ausgesprochenen Vermutung
dals die Imitatio 4A4US Italien: über dıe Alpen wanderte, nd
dals dıe cısalpınen (odıces AUS einer Vorlage stammen, die au

Italien nach Deutschland kam. Kıs War 1m Tn Jahrhundert
1m Melker Kloster Tradition, dafs eın alter Codex der Imıtatio
bei Gelegenheit der Reformation des Klosters 1 Jahre 14158
Von Subiacenser Mönchen mMı nach Melk gebracht worden
WaTr Dafür spricht, dafls Männer, welche dıe alten Melker
Codices der Imitatio, die heute leider verschollen sınd, noch g-

Vgl Wolfsgruber, (iiovannı Gersen, 179 Saq.:
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sehen haben, als Titel der Codices angeben de Reforma-
+ı 1 et imıtatione Christi et contempfu mundl,
DEeZW. omnıum vanıtatum mundi”

Ich ylaube diese Berichte durch eine handschriftliche
Observatıon ftützen können. Mit Recht hat Puyol die
Überlieferung ın eine iıtalieniısche und cisalpıne geschieden.
In uch IEZLEV. springt dieses Auseinandergehen der Hand-
schrıiften fast auf jeder Seite des Textes 1281 die Augen,
miıinder klar TI dieses Verhältnis 1m Buche hervor; aber
auch hıer gehen eıiner Stelle die italienıschen und cisal-
pınen Codices auseinander. Es ist iın der Sentenz des
S Kapıtels des Buches. Puyol ediert nach dem Aronensis
Sı irequentius de morte tua, Q Ua de longitudine vıtae [ua@
cogıtares, L1n dubıum, quin ferventius {e emendares .

Hier fehlt fu4e iın sämtlichen cisalpınen Codieces. HKıs
erscheıint dem Sinne nach und der Kongruenz mıt . morte
tua  A notwendig, un eine unbefangene philologische
Kritik wird eher genejgt SeIN anzunehmen , dafs t{ua4e ın
eıner Abschrift, dıe AUS einem italienischen Codex SCHOMMEN
wurde und dıe sämtlichen cisalpınen Codices (GGrunde liegtt,
hinter vitae ausgefallen , alsı umgekehrt ı1n der Handschrift
der Imitatio, die etwa nach talien gelangte und dort die
Grundlage sämtlicher Codices wurde, zugesetzt worden ıst,

Puyol ist der Überzeugung gelangt, dafs unter den
Italı, die das Werk A reinsten wıedergeben, der Äronensis
der beste Codex S@1 und hat dementsprechend ın selner AUNS-
gabe SOZUSaSCNH eınen Abdruck des Aronensıs gegeben. ber
die Sache liegt nıcht einfach. Das Werk aıuch schon
auf italıenıschem Boden 1 Laufe der Jahre stark inter-
poliert worden. Hier hatten sich schon verschiedene Recen-
s1onen des Werkes herausgebildet, che der Aronensis entstand.

Der Beweıs, wıe stark das Werk selbst ın den besten
italienischen Handschriften überarbeitet E jeftert Ka-
pitel des Buches. ach den Grundsätzen, die oben
über Interpolationen ausgesprochen sind , ann (hostis’
Sentenz NUur Interpolation SeIN. Die meiısten Manuskripte
haben die Stellung (facilius hostis , dreı Codices die Wortstellung
‘ho‚stis facilius , In der oben angeführten Inkunabel lesen WILr
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(facilius tiunc hostis” o wird das Wort verdächtig, un
*eh14 In der 'T ’hat im (jaesdoncker Codex VO Jahre 142#
So erglebt sich }denn alg ursprüngliche Lesart: Vigilandum
famen praecıpue est C1Irca inıtıum tentatıion1s, quıa tunce facı-
1US vinecıtur W iır fragen: Wer wird eichter besiegt 7,
und sehen uns vergebens 1m Kontext nach einem Subjekt

1 )as liegt daran, weıl das Kapıtel in umfangreichster
Weise interpoliert ist. Im Origmal schlofs sıch Sentenz 2
Al Sentenz 3888 S1e Jautet:

‚ 1deo UNUuSqUISQUE sollıcıtus ESSO deberet CIrca fentationes SHas
ei, vizılare In oratıon1ıbus, n Dıabolus inyeniıreit locum dee1i-
piendi, Qqu1 NUuHQUaDn dormitat, SB CIrGULG, QUETENS UEN) de-
vVoret.

!)aran schlofs sich durchaus passend Vigilandum a  men

praecıpue A un: ecs ırd selbst als Subjekt
(Diabolus’ ergänzt. KEintiernt 1111A1 dıe interpolierten sen-
tenzen; sprıng{i auch hier, wı]e den schon
behandelten Stellen , eın ext v} wunderbarer Hın-
fachheit,; dem Wiederholungen 1121211 vergleiche P

Sentenz un fehlen , LEr Or Die behandelte
Ssteile zeigt, WIe alt das Origmal seın muls. Das Werk
mufste eine Jangjährige handschriftliche Überlieferung durch-
Jaufen, ehe dıie Überlieferung dem Abschlufs gelangte,
en dıe Codices des vbeginnenden C Jahrhunderts darstellen

()bD wohl möglıch, eine receNsS10 des Werkes ZU jefern ?
wird dazu einer jahrelangen mühevollen Arbeit be-

dürten. Diese aber wird nach neiner Überzeugung eınen
geradezu klassischen Kern als Original herausstellen.

Was NUN speziell den Aronensıs angeht, 151 seine
Grundlage vorzüglich, aber diese ist nach einer anderen He-
CeNs10N überarbeitet. Haben dıe einen (Jodices WIie E E fa-
ciunt , die anderen conferunt , kontaminıjert daraus der
_AÄAronensis j'aciunt S1Vve conferunt . 11  ? 08, findet sich S!

Ich stimme 1s0 dem Ungenannten bel, der in den Laacher
Stimmen , Jahrg, 1876 und 1575, die AÄnsicht verfrefen hat,, dafls der
Imitatıo eın im Laufe der Jahre immer wieder erweıteter Kern ZU

Grunde liege.
Zeitschr. : K



3 KENTENICH, HAND  HRIE"  EN DER, IMI'PATIO CH.

al (debeant computarı S1Ve erunt Jgn1 computari , un das
druckt Puyol a Y —D

Die Stellen lassen sich das Zehnfache vermehren.
Ich habe die Überzeugung WONNCNH, dafs nıcht einma|l
der Schreiber des AÄAronensıs der Autor dieser Kontamination
zweier Recensjionen SECWESCH ist Ks stellt diıe Absechrift
eines älteren Codex dar

3, haf der Papıensı1s die Lesart partıcıpem TG

praebere , der Cavensı1s, den ich für den besten aller CY-—

haltenen Codices ansehe STa . p1"aebem’ die Liesart (exhibere‘‚
der ÄAronensıs m ıt eıner Reihe gufier ILtalı ‚partıcıpem

exhibere vel praebere
Ks se1 gestaittet, ZU. Schlusse die Resultate der Abhand-

lJung kurz 7usammenzuftfassen.
Der Codex Kempensıs gehört den stark interpolier-

ten Manuskripten der Imitatio und geht wahrscheinlich mıt

TLn  TLn dem (GGrammontensıs auf e1nN un dieselbe Sammelhandschrift
zurück. Daraus folgt:

188 Thomas ıst. nıcht der Verliasser der imı1tat410 Christi.
111 Den reinsten 'Text des Nerkes stellen einıge Italı

dar, aber auch S1e sind stark interpoliert; doch hat sich eINe
recens10 des Werkes auf iıhnen aufzubauen.

1) iIch freue mich, 1er mıiıt Denifie zusammenzutreffen. ur schreıibt
ın der Zeitschrift für zath Theologie ONn Wieser un!: Grisar (Innsbruck
15882), ahrg., Heft 4, S C  - ‚, Kınen er und ZW. einen grofsen
hat jedoch dieser Codex trotzdem (der Cavensı1s!). Er scheint mM1r unter
allen italienischen Handschriften en reinsten ext bıeten, der mıiıt
dem Codex de Advocatis fast durchaus übereinstimmt, einen Text,
der mIır primitiver cheıint als —.  NeTr der eutschen Hand-
schriften, dıe den ext auch immer u  z einıge Worte:
erweıtert haben.“

H



udıen ZUF Versöhnungslehre des
Mittelalters

Von

Gotischick,
Professor der Theologie ın Tübıngen.

I1
Petrus Lombardus

Wiill QAan ein übersichtliches Bild der Gestalt gewınnen,
die dıie Versöhnungslehre ın der Scholastik erhalten hat,
muls INa  - das Fachwerk des Petrus Lombardus

Dieser S21n formeller Einfluls steht aulserGrunde legen.
Hrage, WELN auch thatsächlich be1 der Darstellung der
Versöhnungslehre des Mittelalters nıcht berücksichtigt WITr  d
Um wenıger hoch pülegt VO  S der protestantischen Dogmen-
geschichtschreibung se1n Einflufs hinsichtlich der Auffassung
der Sache selbst angeschlagen werden. Ritschl, Harnack,
H Schultz, Seeberg meinen alle, ennn auch 1n verschiedeneme e k c A Grade, den Einfluls Abälards hei ihm konstatieren ZU können,
sahen ih a 180 mehr oder mınder alg Vertreter eines L1ypus
der Versöhnungslehre A für den Versöhnung 1Ur 1:

subjektive Umstimmung durch Christus als eın Organ Gottes,
nıcht eıne durch das T’hun Christı als unseres Vertreters be-
wirkte Wandlung autf Seite Gottes bedeutet. Den Anlafs
dazu hat gegeben, dals der Lombarde die Erlösung von der
sünde durch den 'Tod Christi &. erster Stelle auf die KEr-

Siehe XXIIL, 378
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weckung der Liebe Z Gott, 1 aber die Mitteilung der
Gerechtigkeıt, durch den 1m Tode OChristı gegebenen Liebes-
erweıs der Gottheıt zurückführt und dafs sich Wi dem
}  n  atze Augustins bekennt: 1am NOS dıligenti Deo
concıliatı, ohl auch, dafs Sa <e]lbst qlg Abälardianer
verdächtigt worden ıst, allerdings NUur des Ansto[ses,
dals auch CT nıcht für alle aufgeworfenen Probleme lıe
Lösung gegeben. Am weıtesten veht H Schultz .

2658 N ın der Ansıicht, dafs Christus für den Lombarden
Krlöser sel, nıcht insofern unmittelbar auf Gott, sondern
insofern 61° subjektiv auf UuLS wirke. Wenn dıe heo
logie VOL und nach dem Lombarden einhellig, im Grunde
selbst Ahbhälard nıcht ausgeschlossen, eine „objektive“ Kr-
lösung alg die nächste Wirkung Christı ansıieht, S Wäare eın e aaaaStandpunkt, wıe mMNa  b ihn dem Lombarden zuschreibt ın
einer Zeit der Herrschaft der Tradition ein wahres Rätsel,
und eın noch grölseres zätsel WAre CS, dafls dje Späteren alle
ihre abweichende Anschauung in ihm haben wiederiinden
können. Kıne Analyse der VO Lombarden auf-
gestellten 'T’hesen un!: angeführten Autorıitäten ırd jedoch
zeıgen , dafs vielmehr den bisher aufgewiesenen und VO  am}

Augustins Autorität getragenen (Jonsensus repräsentiert un
dalfls die Folgezeit seINe sätze NUur näher bestimmt, nıcht aber
iıhnen einen entgegengeseizten inn beigelegt hat,

Der Lombarde erOrtert zunächst in ist. un 19 des
Buches der Sentenzen , unter welchen Gesichtspunkten

Christı Leiden und Sterben für un Heilsbedeutung besıtzt,
inwıefern es UNSEeTE Krlösung bewirkt hat, und bespricht dann
Dist } die Yrage, ob Gott den 7Zweck der Befreiung des
Menschen auf keinem anderen Wege als N2U auf dıesem, den

thatsächlich eingeschlagen, habe erreichen können, un

die Möglichkeit vieler anderer Wege behaupten und jenen Bn
NUur als einen besonders zweckmälsigen Zu bezeichnen. Die
Krlösung ist Krlösung VON der dünde, der Straie, der
(Jewalt des Teufels. Aufserdem schlie(st S1C och die Kr-
öffnung der hür des Himmelreiches ein. Ferner bezeichnet
S ın eıner nachträglichen Krörterung ber Christus als
Mittler sein Werk als Versöhnung zwischen G0tt‚ un Menschen.
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Der oberste Gesichtspunkt, unter dem er OChristi 'Tod Heils-
Danebenwirkungen zuschreibt, ist der des Verdienstes.

begegnet der Ausdruck des Upfers und des L,ösepreises , 6
doch S! dafs ausdrücklich der (+edanke zurückgewl1esen
wird, als sSe1 der '"Teufel Kmpfänger desselben 20 3 Kerner
kommt die Wendung Vvor, dafs Christus die Strafe 388Ki{is

sünden getiragen habe 19; Dagegen wendet den AÄAus
cdruck Satıstaktion nıcht auf Christi hun

Verdienst bedeutet tür den Lombarden , W as überall
bedeutet, einen Akt des VOnNn der charıtas oder oratia be-
stiımmten liıberum arbitrium , der auf eine Belohnung
seıten (Gottes rechnen darf als G} den Begriff SahZ ın
diesem Sinne auf Christi hun anwendet, zeigt die KErörte-
1UNS in ıst. über ıe Frage, ob Christus auch für sich
verdient habe In der Fülle der (inade oder aller J’ugen-
en geschafien, wıe War, hat Christus scehon oleich VON

der Kmpfängnis z801 durch Gerechtigkeif, Liebe, (+ehorsam
sich Verdienst erworben und S S dafls seın Verdienst
nıcht mehr hinsichtlich der Kraft, virtus, sondern hin-
sichtlich der Zahl sich noch steigern konnte Besals er

On vornherein dıie Seligkeit der seligen Schauung (GGottes
un den Namen ber alle Namen, fehlte iıhm doch noch
dıe glorı1a immortalıtatis corporıis un impassibilitatis anNı-

Um diese (+üuüterINa und dıe Manifestation jJenes Namens.
sich Z verdienen, bedurfte t{ür ihn nıcht des Verdienstes
der Passıon, sondern GE hat sich gleich Von der Kmpfängnis
An durch die Bethätigung jener Tugenden das Anrecht auf
S1ie erworben. W ährend Anselm und Bernhard sich be-
zenügen /g SAaSCNH, dafls alles, dem Vater gehörte, schon
S&  n eran(t, folgt der Lombarde hier Hugo S Viktor
de SEl IL: 1: Cap Auch bei Christus bedeutet also

II Dist. 21, gratia qQUaE HON est merıtum, sed faclt, ON
tamen sın e lıbero arbıtrıo, provenlunt merıta nostira 0nNn] affectus
COTUMQUE PrOgressus 0Na 9 QUE Deus remunerat ın nobıs.

2 1 Non profecit secundum anımae mer1ıtum , quantum
ad yırtutem mer1t1 ; profecit tamen quantum ad 11UIMEeETUN meritorum.
Plura en1ım habuit merıta in passlone quam ın conceptione,
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Verdienst nıchts anderes als einen Akt des Gehorsams und
der Liebe Gott, der on ott vergolten wird.

Christı Leiden unNn! 'Tod fällt NUulN unter die Kategorie des

Verdienstes, sofern E ein Akt de (GGehorsams ZESCN Gott,
spezıell die Übernahme des Martyrıums ist. Wiıe Augustin
und Anselm geht der Lombarde VO  e der empirisch-geschicht-
lichen Betrachtung AUS, auf der auch die Vorbildlichkeit des
Leidens und Sterbens Ohristı beruht. N enn NUuNn dıie

FYrage aufwirit, denn Christus habe leiden un sterben

wollen , ihm doch selne Tugenden um Verdienen -

reichten, un dıe Antwort xjebt „Tür dich, nıcht für sıch“,
un dıes ‚5 LÜT dich“ dahın erläutert “, dafls seın 'Tod unNns

eın Vorbild der Demut un des (+ehorsams bis ZU Tode,
nd eine Ursache der Befreiung un Beseligung habe werden

sollen, dafls uu durch die Erduldung VO  — Leiden und Tod

$

verdient, W 4S uns durch das vorhergehende nıcht verdient,
den Zugang ZU. Paradies, die Erlösung VOL Sünde, Strafe
und Teufel, ann das NUur dasselbe besagen wollen wıe
bel Anselm un Bernhard, dafls ott dıes Verdienst, für
dessen gebührenden ohn Christus selbst Izeine Verwendung
hat, ın seinem 1nnn &. anderen vergilt, 2801 denen, für die er

gestorben ist Indem jene Wirkungen als KErfolge des Ver-
dienstes OChristi bezeichnet werden, ist alles Präjudiz dafür,
dafs s1e, soweıt S1e subjektiver Natur sind , qls Wirkungen
Gottes uns gemeıint sind , denen ott durch OChristı
Verdienst ihn veranlalst ıst, dıe ©1 erst. auf Grund des-
selben ur S} dafs also dem Tode OChriıstı prinzıpiell eıne

} abh 1pSa conceptione per charıtatem ef justitiam s1ıbı
Meruıittantum merult, quantum post per martyrı] tolerantıam

per quid ? Per obedientiam et voluntatem perfectam qU am LOl fUuNC.

pr1mo habuıt NeCc majorem CUM patı coepit et morT1.
2) 18, ut 1DS1US passıo ei, IMOTS tıbı eEssEe forma et. kKorma

virtutis e‚ humilıtatıs; glorıae e libertatıs ; forma Deo q} a
mortem obediendi; ei tu4e liberationıs. Meruit enım nobıs per
mortis passion1s tolerantıam quod praecedentıa 1800701 meruerat
aditum paradısı et redemptionem pPECCAaLO, p  9 diabolo et per
morfem 1US haec 105 adepti us scilıcet redemptionem e fil1ıorum
glorlae adoptionem. Ipse nNnım moriendo aCcfUus ast hostla nostrae lıbe-
ratıonıs.

8
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„objektive““ Wiırkung zugeschrieben wird. Dafür spricht
auch die Gleichsetzung des verdienstlichen Todes OChristı mıiıt
dem Opfer 18, un dem ott gezahlten Lösepreıs 20, I vgl

Anm D SOWI1e der Gebrauch VOL impetravıt als
eiınem Synonym m1 meruıt *. Unter allen Umständen ist
zweıfellos, dafs dasjenıge, W 4A5 VON Christus auf unNns üüber-
tragen wiıird, der hbesondere Wert _  ist  3 den dıe Einzelhand-
iung der UÜbernahme der Passıon besitzt. ID ist jedenfalls
unrıchtig, WEeNN Schultz 260 sagt NIicht
durch seınen Tod insbesondere hat sich Christus Verdienst
un unNns erworben, sondern das Verdienst seiner SaNZCN Per-
<önlichkeit wiıird auf unNns übertragen.‘‘ Gewils hat der Tod
Christı se]inen Wert qals Verdienst NUur, indem 6r AUuUS der
Gesinnung der charıtas und obedientia heraus erfolet; aber
das ist Ja gyerade die ausdrückliche Aussage des Lombarden,
dals durch den Tod die Zıa der Verdienste OChristı u  S eINsS
vermehrt ist und um eins, dessen gebührender Lohn d1spo-
nıbel ist, weil E1 selner nicht bedarf, da OF das für ihn als
Menschen och Erreichende schon durch dıie früheren
Verdienste erworben hat Der Lombarde verbindet eben 1
Begriff des Verdienstes die sittliche Beurteilung der and-
Jung, für die S1e als Ausdruck der persönlichen Ge-
sinnunNg ıIn Betracht kommt, mıt der sachlichen, nach der
ıhr besonderer Wert wenn auch unter V oraussetzung der
solidarıschen Einheit auf andere übertragen werden kann.:

Die für welche Christus gestorben ist un auf welche
das Verdienst se1nNes es übertragen wiırd, sind, obwohl
dasselbe seıinem er nach für alle genügt, dem Krfolg, der
efficacıa, auch der Bestimmung nach, die Krwählten,
die durch die Taute Dbezw. Glaube nd Liebe ihm, dem mıt
der Fülle der (inade ausgestatteten Haupte, einverleibt oder
zZUuU seinen (GHiedern werden , um AUS seiner Fülle (Gnade ZU
empfangen, und die durch Nachahmung in dieser Einheit
mit ıhm bleiben, die dıe Übertragung seınes Verdienstes auf
S1e ermöglicht

1 quıid per mortem nobıs merult et impetravıt ?
1 mernıt membrIıs. obtulit PTo omnıbus, quantum

SE e
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Die erstie Heilswirkung des Todes Christi, die der LOom-:-

barde nenNnNT, 1sSt: dıe Fröffnung des Zugangs um Jimmel-
reich, 18, „ Ks hatte nämlich ott beschlossen, infolge der
ersten Sünde, dals der Mensch nıcht INs Paradies h

Kır-Schauung Gottes zugelassen werden solle bis“
füllung einer Bedingung, dıe Nu eben durch OChristi 'Tod e -

füllt ıst ID gilt dies auch für die alttestamentlichen (te-
rechten, die der Gnade teilhaftıg und infolgedessen VON der
ewıgen Verdammnıs losgesprochen Warech, aber doch Eerst
nach erfolgtem Tode OChristı In den Himmel oder BAAT: schau-
uns Gottes, ZUTF Seligkeit gelangten. ID handelt sich a1s0
Un eine Strafe für dıe Erbsünde, der auch die subjektiv,
(0)01 der dSünde, schon Erlösten noch unterliegen. Wenn
Nnu durch den verdienstlichen 'Tod Christi dijese Stratfe auf-
gehoben, „ dıe Handschrift de gÖöttlichen Dekretes getilgot“
ISL, ist eESs handgreiflich, dafls nıicht einen indirekten,
durch die Kinwirkung aut uns vermittelten Kırfole des Todes
Christı, sondern 1Ur eine „objektive“ Wırkung desselben,

elıne unmittelbare Wirkung auf (+ottes Verhalten Z

denken ist
Der Lombarde bezeichnet aber diese Wirkung alg 1l  OLE

Versöhnung durch e1n genügendes Opfer Ks fallt somnt.
VO  — hier AaUuUSs Licht auf seıinen Begriff VOon der Versöhnung.
19 reproduziert die VO  — Augustin, d In Joh Kıyr E: 6,
de Trin. 1 D ausgesprochenen Gedanken: „Dals
Christus uns ott versöhnt, ist nıicht Z verstehen , wıe

der all ist, eın Feind dem Feinde versöhnt Wird,

ad pretil sufficıentlam; sed pro Ject1 antftum quantum ad effica-
1am qula praedestinatıs tantum salutem effecit. 13, Ut ın nOostro CO1-

POTE inest SCHSU>S sıngulıs membrıs, sed quantum iın capıte ıta
in Christo habitat OMN1s plenitudo divinitatis, qula Ne est qQuUO
Sunt OMNeES SCHSUS. In sanct1s eTrTO quası est solus LaCctUus , quılbus
datus est SpIrltus ad MENSUTAM, CU. de iıllıus plenitudine acceperunt,.
23, credere 1n Deum est ecredendo 4 eredendo in D 0 -

dendo el adherere et membrıis e11s 1NCOrpOrAaN. 1  9 sanatı Sunt ab 1m-
pletate quicunque Chrıastiı humiılıtatem credendo dilexerunt. et diligendo
imiıtatı sunt.

18, nullus hostiam potera offerre suffic1entem ON-

cillatıonı nosfirae. Sed Christus homo sufficlens et perfecta fuit lxosfiia.
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d2fa solche, die siıch vorher hafsten, dann Freunde werden,
ott also angelangen hätte , un lieben. ott hat uns

sechon geliebt, als WIT ihm versöhnt wurden, <schon
der Welt Wiıe ıst ql die Versöhnung mıiıt dem Gott, der
uns schon liebte, A verstehen ? Wır hatten vielmehr infolge
der Ssjünde Feindschait mıiıt iıhm, der ul lıebte, alg wır durch
böse Werke Feindschaft iıhn ausübten. W 1r W
Gottes FWFeinde, wıe dıe Ssiünder Feinde der Gerechtigkeit
Sind. Deshalb wird durch „ Vergebung der Sünden“‘ solche
Feindschafit beendigt und werden wiır, ıe 3: selbst recht-
tertigt, dem Gerechten versöhnt.“ Dem dient ZU Krgänzung
der Augustin de Irın. V, 16 ausgeführte Gedanke, den
GT HE 32, reproduzılert : tunc dieuntur incıpere dilig] ah
C B 4q4efifernae dilectionıs sortiuntur fectum scilicet gratiam
vel xlorJ1am. Darum ist aber keineswegs, wen1g
WI1e beı Augustin, die Meinung, dals Verwirklichung
der Versöhnung Nur die Umwandlung der Menschen, dıe

Beimmerhın durch Gnadenwirkung (Gottes erfoigende
kehrung oder Gerechtmachung der Sünder erforderlich wäare
Wiıe bei Augustin mıiıt der ewijgen Liebe (Aottes dıe Straft-
senfenz über die Sünder ZUSaiInmen besteht, die eYsSt A
Grund des Todes Christi aufgehoben wird un aut Grung
VON deren Aufhebung ers die V OIl kwigkeit her (jeliebten
dıe gÖöttliche Liebe in ihren Wirkungen ZU erfahren be
kommen, xann auch der Lombarde die beiden augusti-
nıischen (jedanken miteinander verbunden haben ad ddfa
dies der Fall ıst, zeigt eben, W AS GT 18, ber U  S göttliche
Dekret SsagT, Üf Strafe für cıe Erbsünde bis Erfüllung
einer Bedingung, die erst in Chrnisti Tode StE hat, ıe
Himmelsthür verschlossen ZU halten. uch {ür innn ist der
Straterlafls noch 38 eine andere Bedingung “ A dıe Su
jektive Wandlung als silnder gebunden. nd dafs dies eine
Bedingung eın kann, dıe die Befriedigung der Forderung
der Gerechtigkeit bedeutet, ergjebt sich daraus, daß Er Aı
gustins Anschauung über das Verhäüiltnis von Gottes arm-
herzigkeit nd Gerechtigkeit teilt Diese beiden Kigen-
schaften, nach deren erster ott umsonst die Eilenden be-
ireit, nach deren zweıter der Richter und Vergelter der
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(guten un bösen) Verdienste ISt, sSind ihm Iın Gottes W esen
eins un In allen selınen W egen oder Werken unlöslich VOr-
bunden Bei diesen Prämissen darft InNnan nıcht miıt Hays
nack 378 9 dafls e1InN anderer Gedanke
einsetze , WenNnn der Lombarde nach jJenen Sätzen ber die
ewıge Liebe Gottes die Versöhnung durch Christus als Be-
seıtigung der Anstöflzse AUS den Augen Gottes, als dıe
Tilgung der ott beleidigenden Sünden beschreibht Wie
Augustıin denkt C]° 1n ott Liebe un „Beleidigtsein “ oder
Strafwille USaMMNEN , sofern ıhm W1e diesem der (+edanke
einer „ Verstimmung‘“ (xottes hegt. Die Lnebe, das 13t dıe
Meinung, wird erst wirksam, WEeNn die Beleidigung getilgt
ıst  9 nämlich durch das Upfer oder Verdienst, das nach 18,95

Versöhnung ertforderlich ist als die Lilgung der be-
leidigenden Sünden durch Christus S() gemeınt ıst, zeıgen dıe
folgenden Worte, ıIn denen die Art, WI1ıe Gott, die Frinität,
Christus aelbst nach selner Gottheit versöhnen oder dıe Sünde
tilgen, un die Art, W1]ıe Christus nach selner Menschheit
1es thut, unterschieden wiırd, unMm begründen, dafls doch
ENEEN Christus Miıttler 1e1ilst. Eine SCHAaUE Parallele dazu ist
die KErörterung ] über die Frage, inwıefern Christus SCHCN-
ber dem Vater und dem (Geist proprıe kKedemptor 1e1(se.
Die Gottheit erlöst oder versöhnt oder tilgt die Sünde,
dem S1Ce ın Anwendung göttlicher Gewalt die Menschen
wandelt, S1E rechtfertigt, Christus alg ottmensch dagegen,
sofern er durch (Aehorsam un Selbstdemütigung die „ Ge-
heimnısse“, nämli;ch Leiden Hun Lod  ? übernimmt, die dıe
Ursache Ter Erlösung sınd , durch dıe die 4an S]1e lau-

I 46, Justitja Del et miser1cordia HON uae v’es SUunt, sed
una res una essentia divina est Cum dieitur Deus Justus
quod 1pse sıt distributor et, Judex merıtorum intellig1 datur. Ita e CUMN
dieitur misericors quod 1pse sIit mlıserorum lıberator. unıversae
142e Dominı dieuntur misericordia e verıtas.

Christus dieitur medıator quod medius inter Deum ei homines
1pSOS reconcilhat Deo Keconciliat aufem, dum offendieula. homiınum
tollıt ab oculis Del, um peccata delet, quibus Deus offendebatur
et NOS In1ım1Cc1 e1Us ETamMus QUOTumM deletio e8t nostra ad Deum
conciliatio. Vgl 1  9 ın melius est, ıta mutanda et DEr eleemosynas
e peccatıs praeteritis propitiandus est Deus.
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benden und sie Nachahmenden gerechtfertigt werden. ndem
der Lombarde CS sich a1lso vorstellt, dafs ott selbst nach
sqeINer Liebe den Menschen Jesus xjebt, durch dessen (Ge
horsam bis Zzum ode ott alg der Beleidigte versöhnt wird,
trıfft er miıt Augustins Satz D donat, unde «1 hı
sacrılıcetur , 1pse trıbuit nde placetur Das Gleiche trıtt
unter dem SYHNONYMEN Gesichtspunkt der redempti0 hervor.
OChristi Tod ist das G gezahlte Lösegeld 20, d durch
welches WIr erlöst oder versöhnt werden, und doch ott
selbst der KRedemptor, L: d VOTI® allem der , welcher In der
Hıngabe Christi unNser eil bezweckt hat 2 o ist denn
dıe Versöhnung oder Sündentilgung oder Krlösung (redemp-
t10) für den Lombarden nicht 108988 e1n subjektiver Vorgang,
UuNsSeTeE durch Gottes Gnadenwirkung erfolgte Gerechtmachung,
sondern auch eın objektiver, e]ıne Beseitigung des Anstofses

1 (expositum est, quid Christus DE  T 01feIMmM nobis merult).
Unde 1pse ere Aie1tur mundı KRedemptor et Del homınumque Mediator;
sed Mediator Alcıtur in Scrıptura solus Filıus, Redemptor aliquando
et1am pater vel Spiritus Sed hOoC propfter potestatis, NON

propter exhıbitionem ıumiılıtatıs ei obedientlae. Nam secundum pOote-
statıs sımul ei, obedientlae USUMN, Fılıus proprıe Ae1tur Redemptor, qu1la
in explevıt PEr U!aC jJustificatı 9 et 1psam justificatiıonem est
operatus potent1a Deitatis Patre et Spirıtu SancLo Kst C  e  T  o Re-
demptor, in quantum est Deus, potestatıs u ın quantum OM0 hu-
militatıs effectu. Eit Saeplus dAielıtur KRedemptor secundum humanıtatem,
qula secundum et, In SUsScCEDPIt et implevit ılla sacramenta, quae
SUunNn' nOostrae redemptionis peccata deleat
solum Fılıus, sed ei, Pater et Spiritus Seg deletio est NnOostra ad
Deum reconcıliatio, solus Fiıllus Aieitur Mediator? Nam de Patre
legitur quod reconcillaveriıt s1ıbı mundum X Cor. qQUare on dicıtur
Mediator? Qula NCC medius s{ inter Deum e homines Nec ın habuit
ılla Sacramenta, QUOTL UHTN fide ei imıtatıone Justificamur reconcılıa-
1Ur Deo Reconcillavıt erga 10S tOfa Irıinıtas virtutis USU, scilicet dum
peccata delet ; sed Kıllus solus impletione obedientlae , ın qQUO patrata
sunt secundum humanam naturam per S credentes e£ imıtantes Just1-
ficantur. als mit sacramentfa nıcht an die sakramentalen and-
Jungen, sondern die Glaubensgeheimnisse des Lieidens nd Todes Jesu,
vielleicht. noch der Inkarnation gedacht Ist, ergıebt sıich daraus, dafs
ihre Nachahmung Heilsbedingung SeIN soll ; das geht uf die Nach-
ahmung des Vorbildes der Demut, des Gehorsams, der elt- und Todes-
verachtung, das Christus 1m ‚eiden gegeben.
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oder der Beleidigung, die in der Sünde für ott lıegt, durch
den TFodesgehorsam Christi un sSeInN Verdienst, und V Ar

S dafs erst auf Grund hiervon die subjektive Beseitigung
der Sünde erfolgt.

Inwiefern ist 1U aber der 'Tod Christi eın Verdienst oder
Öpfer:, das die Kraft der Versöhnung h der Aufhebung
der Strafe für Christi (+lieder besitzt ?

97  S hatte ott beschlossen , infolge der ersten ünde, dafs
keın Mensch 1Nns Paradıes hineingelassen werden sollte 418
bis In Mensch eine Demut VON olcher Gröfse bewliese, dals S16
all den Seinen ZuU nützen vermöchte , dem entsprechend dalz ım
ersten Menschen ein Hochmnunt Von solcher Gröfse SCcWEOSECN lst,
dafls allen den Seinen geschadet hat Nun haft sıch aDer untfer
den Menschen anch nıcht eg1ner gefunden, durch den dies’ hätte
T{füllt werden können, als der Löwe Vo  = SsStamme Juda, der das
Buch gyeöffnet und se1ıne Siegel gelöst hat, indem alle G8e-
rechtigkeit, die schlechthın vollendete, unüberbijetbare Des
mut erfüllte enn alle än deren Menschen WaAaTenNn Schnldner und
kaum yenügte einem jeden <e1Ne Tugend und Demut für SIN
keiner yONn iıhnen konnte darum das IA UNscIer Versöhnung ZU=
reichende Opfer bringen. Aber der Mensch Christus T das ZU=
reichende und vollkommene pfer CcWESCH, C der viel tiefer
siıch gedemütigt hat, indem dıe Bıitterkeit des Todes schmeckte,
als Adam sich überhoben, indem er vo verbotenen Baume
essend einer schädlıchen Krgötzung gyenofs. Darum ennn jenes
Überhebung aller Verderben wurde, indem 916 hn selbst AUS dem
Paradıes vertrieb und den anderen dıe Thür verschlofs , W16
viel mehr ist Chrıistı Selbstdemütlgung, In T el den Tod g-
schmeckt hat, durch rfüllung des Del  K  T  retes Go£ftes im tANde O

valuı allen den Seinen den Kıngang ZUu eröffnen und
die Handschrift de: DDekretes Lı tılgen “

Die innere ratıo der versöhnenden Kraft des TLodes Christi
beruht aqalso auf folgendem. Er ist qals Gehorsam, Demütigung,
(zedulderweıs eın Opfer, E eine verdienstliche Handlung,
die nach dem Mafsstab der Gerechtigkeit Lohn VO  — ott
erwaritien hat, den aber Christus, weil 6Lr selner nıcht mehr
bedarf, den Seinen, mıt denen Or solidarısch eINS ıst, Au gute

1) 1 Vgl auch das Folgende: qula per alıam hostiam NON

potult nobis aperı1r] regn] adıtus et hfer] salus DE  N per mortitem uniıgenit],
Culus tanta fult, ut dietum est, humilitas et. patıentla, ut eIUSs meri1to
paterei credentıbus in Eu adıtus regn].
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kommen läßst. Das KEigentümliche dieser verdijenstlichen
Handlung ıst , dafls Christus ihr niıcht verpüichtet V
sondern 1e freiwillig leistete , die anderen ala
debitores dafls S1e hinsichtlich inrer Art der Sünde Adamsıs
konträr entgegengesetzi Warl, schmerzliche Selbsterniedrigung,
während jene genjelsende Selbstüberhebung War, dafls S1E
hinsichtlich ihrer Gröfße das enkbar xröfste, unüberschreit-
bare Mals erfüht und jedenfalls die Gröfßse der Sünde
Adams übersteigt. Was ıst as anders als eine Satisfak t10on?
Die Satisfaktion, unier der der Lombarde dıe dignı iructus
poenıtentiae versteht, das, Wäs, WEeNnNn die Sünde Josgekauift
oder getilgt werden soll, der Besserung, dem odium COM -

m1ssı Criminis et commaittend1, hinzukommen muls, ist iıhm
einerseıts emendatio, rel demptae recompensatıo, andererseits
freiwillıge Übernahme einer POCNHNA, qI8SO eine schmerzliche
Krsatzleistung. Eın dIgNus iructus, e]ne condigna satısfactio
kommt aber adurch zustande, dals Art un Mafs der
der Sünde nach Art un Mals entsprechen Diese Merk-
male treffen offenbar auf die Todesleistung Christi, WIe
ihre Merkmale feststellt, SCHAU ZUUL. Dazu kommt, dals schon
Ambrosius In den ersten der beiden Stellen, die der Lom-
barde hiıer dem Sinn nach cıtiert, in der Kırklärung VON

Röm. Ö sagt, ott habe beschlossen, Adams siünde durch
Christus emendarı Eimendatio ist aber gyleichbedeutend
mıiıt satısfactio. So kann a ISO das Verdienst des Todes Christi
satısfaktorisch wirken und War „den Seinen “ gut, S

$
E

R TEL
EW .

xewils der Krtrag dieses Verdienstes für S1Ee bestimmt ist Dafs

der 'Fod Christ] aber eine genügende Satisfaktion für alle

Hır 1 9 f acıte dignos ruectus poenıtent1ae scılicet u%
secundum qualitatem et quantıtatem culpae o1t qualitas et quantıitas
POCNAE, Schultz Sagı o &o 269 condigna satısfact1io 94 be-
StEe ach 1V, 15, darın, dafs dıe Sünde Zerstört wird, dafs der als

VETSANSECNE Sünde und künftiges Sündigen, SOW1@e dıe Sehnsucht
ott thun, hergestellt wırd *. Ks ist vielmehr die erz2 poenI1-
tentia vel satisfactio, die dort definiert wırd, Uun! das Vorhandensein
einer condigna satisfact1ıo wird eben dort 1n Abrede gestellt , nısı
restıtuat ablatum.

mbr Comm In C ad Rom. bel Migne, XVII,
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die deinen , Ja quoad suffieientiam für das SANZC Geschlecht
ist, ergiebt der Schlufs minor1 ad majus VON den Unheıils-
wirkungen, dıe die Süiünde Adams für se1ne Nachkommen
ZU Wolge gehabt hat, auf die Segenswirkungen, die des Eın
geborenen Opter {Ür die Seinen ZUEFE Folge haben muls, e1InNn
Schluls, den schon Augustin SCZUZCN uUun: den der Lombarde
18808 ın sehr verkürzter Gestalt wiederholt

Der Lombarde kommt also Anselm hier sehr nahe. uch
dieser hat 1L, 16 den Gedanken ausgeführt, dafs erst durch
Christı satistaktorischen Tod der Zugang N der himmlischen
Wohnung (+ottes eröffnet sSe1 er Lombarde unterscheidet;
sich VO ihm LUr iın ZzWel Punkten. Kr hat dıe Schätzung
der Sünde ql eınes unendlichen Milswertes un die ent-

sprechende Berechnung des Wertes der Leistung Christi
nıcht übernommen , sondern ist wıe Bearnhard bei Augustin
geblieben. Sodann 1at CT, während ın Anselms Begriff von

der Satıisfaktion oder em Ersatz für die Sünde das erk-
mal der Pönalıtät Sal niıcht hervorgehoben ıst, dıes iın dem
Hınweis darauf, dafls Christus sich aufs tiefste gedemütigt
und die Bitterkeıit des Todes gekostet hat, stark ZULF Geltung
gebracht. Wenn E SaQt, dals Christus NSere Ssünden

dıe un Sünden A seinem Leibe auis olz
getragen habe, 2 will damıt nıcht mehr SASCH , als dafs
Christus doch eıne Peın erduldet, die beı un s Strafe der
xünde ıst. Humilıitas un patıentia sınd nach 15, die Merk-
male, durch die ıhm der 'Tod Christi meritorisch und satıs-
faktorisch ist. Und auch sonst zeigt CL mehr als einer

H chultz reproduzlert als Anschauung des Lombarden
269 ‚„ Nichts hätte sehr AUuUSs unserer _ Verzweiflung aufrıchten

können wW1e die Erfahrung der Lnuebe (zJottes Kreuz Chriısti. Nur in
diesem ®inne meınt, der Lombarde dafs 6X eine condigna satıs-
fact10 für UunNnSs geleistet hat, Denn diese besteht i W,. (vgl 45,
Anm 1), 1Iso hat Christi Tod, indem GTr das alles 1n uUnNnSs hervorgebracht,
die satisfactio verwirklicht und unls die volle Verzeihung der Sünden
verdient.“ als Christus 1ne satisfactio, al eine condigna für unNns

geleistet, sagt der Lombarde überhaupt nicht. afs ihm ber der ıhm
imputierte Gedanke TAaNz fern lıegt, dafs er Christ] Tod thatsäch-
lıch satisfaktorische Wirkungen im Sinne einer „ objektiven“ Wirkung
zuschreibt, zeigt der Zusammenhang ÖNn 18,
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Stelle, dafs hm mortis 1n Bezug auf Christus nıchts
anderes als die Peın des 'Todes ist

1ıst. 14 beantwortet dıe Frage, wıe WIr durch Christı
NunLod Teufel, der Sünde, der Strate erlöst SIN  d

sagt der Lombarde sofort un: wıiederholt mehrfach,
dals dıe Befreiung OM Teutel sich durch die Befreiung VO  b

ID sındder Sünde oder dıe KRechtfertigung vollzieht
augustinische Stellen , 1n deren Reproduktion er ausführt,
dafls HSGTiE Sünden die Bande a  1N, denen un

hielt, durech die 1n Herzen wohnte un auf Grund
deren unNns T: Verbülsung der Strafen gefangen hıelt.
Und 7 W 3 ist ihm wıe Augustin dıe (Gewalt des Teufels über
ULl eine doppelte : derselbe wohnt in SCICIL Herzen und
On vollstreckt die Strafe uns ber der Teufel hat eıne AA e IN e1genes Recht uNns, sondern 6S ist Al sıch eine I’yrannel,
die e ber uNnNns ausübt, auch ıne solche, diıe ott als
gerechte Strafe für die Ssünde des Menschen zugelassen. So
führt 61: 1m Anschluls nıcht 1Ur Augustin, sondern auch

Hugo VOL St Vıktor AauUus Somit ist folgerecht,

1) 111  9 I, assumsıt Verbum Carhenl peccatrıcı simılem In POCHA
et ın culpa 1 NO.  H assumsıt 1psam culpam CU1US assumsıt
POCHAaM, Sed POCHaM assumsıt de secundo et alıo efec E  N

16, P  s (Hilarius) CO Christı sıne POCNAC vim VOCHAC EXCcEPISSE
dieit.

1 In quod SUMLUS Justificatı 1l. peCccato soluti, dia-
bolo lıberatl, quı NOS vinculıs peccatorum tenebat & vinculıs
diaboli sSolyıimur peccatıs ef, ıta diabolo lıberamur, ut NEC pOost
hanc viıtam in nobls invenlat quod punlat 9 redemti PECCALO
e per hoc & diabolo. servıitute diabol: DECCALO (Serv1tus
enım diabolr peccafum est) et redemit.

QquUIdquı1d cCculparum erat, nde 0S diabolus ad luenda supplicla
detinebat (cf. Aug trın. }  9 CAaP, 13, 17) in corda NOSLra, ubı dia-
bolus habıtabat In 180 yvincuntur inimıcae nobıs invısıbiles pote-
states, ubı vincuntur invisıbiles cupıditates (Aug de AD9ONC chr 3
Omnium culparum chirographa quıbus debitores diabolo nie ftene-
bantur (er Aug de DECC,. MO et 11 d 49) etfC.

4) 20, quadam justitila Del ın potestatem aA1abolı tradıtum est,
humanum, ef. Aug trın. XUILL, E 2 Injuste diabolus

quantum a.d enebat homınem , sed 0M0 Juste tenebatur, qula dia-
bolus A meruılt potestatem habere homıinem, sed homo-
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ıhm dıe Krlösung VON der (Üewalt des 'Teufels sich

mıt der VON der Sünde bezw. ihrer Strafe vollzieht. Auch
hier hält sich also Aall Augustin mıt der leisen Korrektur,
dıe dieser diesem Punkte sa1t AÄAnselm allgemeiın erfahren
hatte.

Um uu SAinNne Sätze ber den Vollzug der Krlösung OIl

der Sünde oder uUnNnse Kechtfertigung durch den Tod OChristi
richtig verstehen, emphehlt S sich, sich vorher seine An
ScChauung über die Rechtfertigung ais subjektiven Prozels bei
den einzelnen f vergegenwärtigen. Sündentilgung oder Reın1-
U oder Vergebung oder Rechtfertigung oder Rechtfertigung
durch Vergebung bedeutet ıhm Ma allgemeinen kKeinigung

der macula peccatı un Lossprechung VON dem debi-
tum qeternae POENAaE, während Clıe Verpülichtung ZU zeitlicher
Strale durch göttliche Züchtigung oder Selbstbestrafung der
Satısfaktion mittels schmerzlicher Leistungen oder Verzichten
WIie Almosen, }Hasten, Beten vorbehalten bleiben annn Die
macula peccatı, dıe dableibt, auch WEn die sündıge Handlung
un das bestimmte sündige W ollen VETSADSCH ist, e ‚Nn eIwAaAs
unklarer Begriff. 1E wird ausdrücklich nach Analogie einer
physischen Befleckung aufgefalst un dann wıeder als Un-
ähnlichkeit der Seele mıit ott oder Kntfernung derselben
VO Gott, jedenfalls aber als 1NnNe reale Beschaffenheit der
Seele gedacht, die VON der ideellen Relatıon der Verpdilich-
un /A S{trafe Z unterscheiden ist, Ausgetilgt wird 16

merult PCI cCulpam patı Aaboli tyranııdem, ef. Hugo de SAaCE.,
D VAH,: Cap

E  3 4, PCT fidem ei contrıtionem justificatos 1. macula
peccatı et debito aeternae POCNAE absolutos; ftamen adhuc
tener]ı satısfactione temporail qUa poenıtentes lıgantur in KEcılesia
Soluto rTeatfu peccatı, temporalıs tamen manet, u% Ua vita StU-
d10s81us quaerafur, rıt, poen1s omnıbus aliena.

2) I 1 Hiıc quaerıtur s1ıt Na macula e QUAC Qint 1lae
tenebrae interl1ores, quibus Deus inter1us anımam purgati, CUMmM

poenıtentiam immittıt. De tenebrıs satıs facile e8t intelligere
Cum en1ım QUI1S mortalıiter delinquit e gratia virtutis privatur et
naturalıum bonorum elisionem patitur. Inde et intellectus chtunditur

Sed est macula peccatı, ua anımam lavat? Mala
yoluntas quidem fult macula iıllius anımae, sed illa transııt Polluta,
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durch die Finglefsung der Liebe oder zugleich mıt ihr, und
diese wıiederum hat die Aufhebung der Verpflichtung ZUFr

ewıgen Sstrafe ZUr unmittelbaren Folge, da WEr ott lıebt,
des ewıgen Lebens würdig ist un: deshalb nıcht zugleich
des Todes würdig SeIN annn Die 1’eS sacrament]ı der
"I'aufe ist die innere Kemigung oder die Rechtfertigung‘.
Die parvuli werden durch S1e VO  F der KErbsünde dem
reatus Z  — Strafe gereinigt. Nas bedeutet S1e für die, weilche
<chon 1m Glauben ihr kommen ? Durch Glaube un!
Zerknirschung, dıe J2 dıe Liebe voraussetzt, sSind Ss1e bereits
gerechtfertigt VON der macula culpae gereinigt und

dem debitum qefernae POCHAC losgesprochen. Die Taufe
aber befreit S1e [0)01 der zeitlichen Satisfaktion, g1ebt ihnen
ınterstützende Gnadenkräfte un! schwächt den fomes peccaftı
noch mehr Das Melsopfer tlgt neben dem täglichen durch

quidem est anıma, QUOUSQUE poehiteat, sıcuft, erat, dum in Drava
erat voluntas. Sicut eniım quı tangıt alıquıid immundum , ıta pol-
Iutus est post LAacCcLUmM QUOUSYUE Javatur, sıcut fuit dum angeret; S1IC
pOosSt actum peccatı ı1ta polluta remanet anıma , siıcut fuit. in 1DS0 cfiu
peccatı, qula ita est longe Deo per dissimilıtudinem , qu] esf ıta ef
mundıt1a mentIs, sicut fuit um peccatum ageret. Ipsa CTrgO dissımili-
tudo UQUAC inest anımae pPECCAaLO et, est Dao elongatio, anımae InNna-
cula intelligitur.

1 1 siıcut inter]us gratia sSua anımam illumınat, ıta ei
simul debitum a4efernae mortis relaxat Daus 1pse poenitentem sol-
vıt C debito poenalı et func solvıt quando intus ıllumınat, Insplrando

cordis contritionem Nemo enım compungıitur de PECCALO
1abens contrıtum eit humiılıatum, 1S1 in charıtate Qui aufem
charıtatem habet, dignus est 1ıta aeierna Filius 1ra@e K des1t

!O diligere coepıit.E T 2) 1  9 sicut sordes COrporıs ablult, 1ta. Baptısmus
5 Causa 1N-‚culas anımae sordesque vyit1orum emundando abstergit.

stitutionis Baptısmı est, innovatıo mentiıs Sic nit quisque
homo, um abolitis peccatis Ornaiur virtutibus Haec est res hulus
sacramentI, interior mundıiıtıa. 5 Tes hulus sacrament] Justificatio est.
4, parvuliı quıl 1ın aptısmo ab orıglnalı PECCALO mundantur. 4
solet. et1am quaerı de ıllıs quıl 1aMm sanctihncatı spirıtu CUmM fide et charı-
tate a Baptısmum accedunt, quid eIs conferat, Baptısmus. Nıhıiıl nım
e1s videtur praestare, cum PEr fidem et, contrıtionem 1am rem1ssis pPCC-

‚catıs justificatı Ssunt. quod Saxne 1C1 potest, eOSs quidem per fidem
contrıtionem justificatos _ macula peccatı pUurgatos ef debito
Zeitschr. K.ı-' $



50 OTESCHICK,
Verzeihen und Almosen unterstützten Gebete der fünften
Bıtte die peccafta venıalia und mehrt die Tugenden. Durch
dıe Buflse qls subjektiven Vorgang und kirchliche Handlung
wırd die durch schwere Siünden verlorene Taufgnade wıeder-
hergestellt. Und ist CS Gott, der VOT der Beichte, VOT
dem Priester und VOT dessen Absolution , indem durch
Erweckung der Liebe die Zerknirschung hervorruft, auch
den Menschen innerlich Von der macula culpae reinıgt und
VON der Verpflichtung ewıger Strafe löst, dalfls die
priesterliche Vollmacht sich darauf beschränkt, dem von
ott Losgesprochenen diese Geltung angesıichts der Kıirche

verschaffen und zeıtliche Strafen oder Satisfaktionen auf-
zulegen EZW. VO  a} ihnen befreien afls dıe Sakra-
mente AUuSsS der Seite des Gekreuzigten geflossen sınd oder
ihre Kraft AUS der Passıon OChrigti zıehen, ıst selbstverständ-
liıche Voraussetzung

Endlich rag s sich : W1e verhalten sich die subjektiven
Bedingungen der Rechtfertigung der in der Rechtferti-
SUuNs mitgeteilten Gnade? Diese Gnade ist die Liebe Die
Bedingung, unfer der S1Ee miıtgeteilt wird, ist der (+aube.
Der Glaube bereitet den N ıllen für ihren Kımpfang VOF;

sehr se]nerseılts auch abe Gottes ist Nun 1st; der
Glaube, sofern CL rechtfertigt, doch nıcht blofses Fürwahr-
halten der Glaubenslehren, sondern mit der Liebe verbunden,

aeternae POCHAaEC absolutos; tamen adhuec tenerı satısfactione temporalı.
Cum autem Baptısmum percıplunt, ei peccatıs l qUaeE interım pOost
conversionem contraxerunt, mundantur et aD exterlorı satısfactione ab-
solyuntur; ei adjutrıx gratia OMNISqueE virtus In augetur, ut CFE
NOVYUS homo tunc 1C1 possıit. Fomes peccatı in amplius e-
bilıtatur. Vgl I1, 25, Istam lıbertatem quae est peCCalLo, 1i
so11 UNXNCc habent, Fıilıus pCer gratiam 1lberat et reparat; it
quod penitus sınt SInNe peccalo, sed u in e1s m dominetur

regnet.  ?
IV, 16, 4,
I 1 1; IS
LV, Ö,
I 4, gratia charıtas est, ef fides QUAC voluntatem -

para et adjuvat.
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n A a die iıhn tormiert Auch die contrit10, die ]a mıit der fides als
Bedingung der KRechtfertigung zusammengehört, seifzt J2 die
1nebe VOTAUS Eıine Andeutung dafür, dafs der Lombarde
LU wirklich WIe Augustin dıe Liebe, welche als WHorm des
GHlaubens un Voraussetzung der Zerknirschung, Bedingung
der Rechtfertigung ist, Von der Liebe unterschieden hat,
welche deren Kırfole ıst, tindet sich HIL, 23, Der Glaube,
der glaubend Christus eEeZW. ott lıebht un sıch iıh äng
und sich unter seine (+ieder einreiht, ist; CS, durch den
der Gottlose gerechtfertigt wird ; und annn fängt dieser
Glaube A durch die Liebe ZU wirken Das ist Ver-

ständlıch, 30001 der Lombarde w1ıe Augustin die Liebe,
die als Form des Glaubens un Voraussetzung der Zier-
knirschung Bedingung der Rechtfertigung ist, alg Kmpfäng-
lichkeıt, als Verlangen nach Gott, dem höchsten Gut, oder
ach dem Besitz der Lnebe, und als Wunsch oder Vorsatz
SIE A üben, dagegen dıe Liebe, welche ihr Kırfolg 1S aqls
die auf Grund hlervon empfangene Kraft des Handelns Cn
dacht hat Dagegen findet sıch bei ıhm keine Spur mehr
VONLn der Bedeutung, die Augustin 1m rechtfertigenden Glauben
neben der Liebe der auf Christus gestützten Hoffnung autf
die Gnade und Vergebung zugeschrieben hat. WAar Sagı er

auch, w1e Augustin , dafls firommer (G{aube ohne HoffnungA U
E EEE AT  S

S wenıg sein kann, WI1e ohne Liebe O« un iın der Erklä-

111  3 23, Fıides SsIne dilectione inanıs est. Fides CU: dilectione
christianı est 1a daemonis est.

I 18, Anm
3) IIL, 2  ’ multum interest. utrum qu1s ecredat Christum vel

Chrıisto vel In Christum Credere Deo est credere era SSeE quäae
oquitur , quod et malı faclıunt. Credere In Deum Asft, ecredendo
$ eredendo ın CUNl 1re, eredendo el adhaerere et. 1US membris IN-
COrporarı. Per hanc fidem Justificatur Implus, ut deiınde 1psa fiıdes
inc]ıplat per dileetionem operarl,.

Vgl meinen Aufsatz: Augustins Anschauungen s

1901, 141 {. 1 drückt der Lombarde diese Bedingung
AUuSsS: quicumque humilıtatem OChrist]ı dilexerunt, et dıligendo imitatiı

FA SUnt. Das würde für den Anfang den Wunsch und Vorsatz be-
deuten, das Verhalten Jesu, seine in Selbsterniedrigung bis ZU ode
bewiesene Gottesliebe als das Höchste nachzuahmen.

III 2  9



5W GOTTSCHICK,

TuUunNS des ceredere 51 Anm MmMas 1114l das Merkmal
dendo Ceu. 1re auf den hoffenden oder bittenden Glauben
Augustins deuten dürfen ber das wırd nıcht weıter ausgeführt
un VON der Hoffnung offic10 handelt versteht e1

darunter DUr die zuversichtliche Krwerbung der künftigen
dıe S1IC auf dıe AauUus der Gnade oder der LiebeSeljxykeıt

entsprungenen Verdienste tützt ! Damit ist die auf dem
Boden des Augustinismus ohnehin SCIHHNSC Möglichkeit en
Vorgang der KRechtfertigung AUS dem Zusammenwirken G b:
jektiver Faktoren un: subjektiveı Bedingungen psychologisch
Vl ständlich machen noch eCIN Beträchtliches VeTr-

mıindert Und CS darf nıcht übersehen werden dafs
die Liebe, die der CONTIrFIt1LO Grunde liegt, schon selbst

[)as WUul de dochdes CWISCH Lebens würdıg machen sol]
ohl auch vOon der Liebe gelten, die den Glauben Christus
VO dem der Dämonen unterscheidet Damuit wWare der Unter-
schied VvVon KEmpfänglichkeit un Kmpfang aufgehoben Die
Rechtfertigung bestünde der Krweckung des (Glaubens und
der Zerknirschung, beziehungswelse der Liebe, die be]l beiden
mitgedacht ist

Die Frage, auf welche Weise WI1I durch den 'Tod OChristi
von der Siünde befreit oder gerechtfertigt sind, geht also
darauf WIC sich doppelte Kırfolg der realen subjektiven
Veränderung und der Aufhebung der ideellen Gröfßse des
reatus POCNHNAC, er NuUu  — durch die Taufe oder das uls-
sakrament oder VOL dem Sakrament durch die freilich xOoLt-
geschenkten Bedingungen deı fides und contrıt10 siıch -

Die ersie Antwortmitteln, Lode OChristi begründet 1st
die der Lombarde giebt 1st. M Röm dy Sy 39 angeschlossen:
WITLr werden durch ihn gerechtfertigt indem sich Gottes Liebe
durch die Hingabe sCe11N65 Sohnes den 'Tod für uns Sünder
erweıst un empfiehlt un adurch uUuNs Gegenliebe e_

111 KEst SPECS certa exspectatıo futurae beatitudinis VeE-

N: Del graftia et mer1ıtis praecedentibus vel SpCcm QUaM
natura praeıt charıtas, vel Tem speratam beatitudinem eternam.
Sine meritis 1111 aliquid Spe:  9 HNOn 5SPCS, sed praesumpt10 diel potest.

2) LV, 18, 4 5, 49 Anm. L1
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weckt Ks ist der Von ugustin her bekannte Gedanke,
aber nach dem Vorgang Abälards dadurch erweıtert, dafs
er ın Beziehung ZUTLT Rechtiertigung ‚esetzt ist. DBei Augustin
besteht 11U1) der Liebeserweis Gottes eben darin, dafls GTr In
dem Sohn uns den Miıttler geschenkt hat, der mıiıt seınem

für uUunNns bezahlen, das Opfer Versöhnung bringen,
kurz die Ansprüche der Gerechtigkeıt beiriedigen konnte und
S0la IDER specifisch Abälardıische, das 1024 in dieser Stelle
iindet, ist aIs0O Sar nıcht vorhanden, WE der Lombarde

meınt, WI1e Augustin. afls eESs aber meınt, dafür
spricht Wolgendes. Er hat die Formel Abälards, dafls Christus
bis Z ode dabei verharrte, uns durch Lehre un:! Be1-
spiel unterweisen , durch die augustinische ersetzt, dafls
ott sgeinen Sohn für 19888 Sünder dahingegeben, die STA
der Ja auch he] Augustin vorhandenen empirısch - ethischen

Und dalsBetrachtung die relig1öse Deutung ausspricht.
diese WwW1ıe Augustin verstanden , zeigt die Art, w1ıe GE sich
2U, ber den Sinn ausspricht, ın welchem CS VON VOT:
schiedenen Subjekten, Judas und den Juden, dem Vater
und dem Sohne gilt, dafls VOnNn ıhnen Christus ın den Tod
27 tradıert C6 QE]1. Er cıitiert eine Stelle Augustins AuUus A 1n
Kp Joh ( ( ın der mıt Bezugnahme auf Röm Ös auf dıe
Verschiedenheit der Gesinnung bei derselben Handlung hin-
gewıesen wird. Der Vater und der Sohn haben in Liebe,
Judas ın Kuchlosigkeit gehandelt: Judas hat den Preis;
den er bekommen sollte, Christus den Lösepreis, den
Gr für uns gegeben, der Vater a& Nser Heil gedacht. IJÖSG'
preis ist bei Augustin 1el als Opfer; und hıer ZÜ, hat
der Lombarde Christus unmıttelbar vorher als hostia und
pretium reconcıiliationis nOostirae bezeichnet: Bel 18, hat

1) Fo. quomodo peccatis DEr e1IUSs mortem SOHS sumus ? Quia
DEr eIUSs mortem, ut a1t Apostolus, Rom commendatur nobis charitas
Dei, appareit eXImM12 el cCommendabilis charıtas Deı i nOos in
hoec quod Fıllium SUumMmM tradidit In norfem PTO nobıs peccatorıbus. Ex-
hibita autem antae Crga 1NO0S dilectionis arrha e NOS MUuUr en-
dimurque ({ diligendum Deum qul Pro nobiıs nfia fecıt; et per hoe
Justificamur , soluti pec Just] effcimur. Mors ergo Christi
NOS Justificat,- um pCI eam ChHhAarıtas excitatur in -cordihus nostris.



GOTTSCHICK,
sıch ergeben, dafs er be] diesen Ausdrücken den Tod Christi
qls eine gottgefällige un auf ott oder „objektiv“ wirkende,
als eıne verdienstliche , SCHAUECT satısfaktorische Leistung 1mM
Auge hat. Man wıird also ın seinem innn den Liebeserweis
(xottes darın erblicken MUssen, dals GF die Satısfaktion durch
den Tod des Gottmenschen herbeigeführt hat

ber W1e hat 61 6S 10808 gemeınt, dafs der 'Tod Christi
UNSs rechtfertigt, gerecht macht, indem durch ihn Liebe
ott in unNns erweckt wird ? ID sind ZWel Deutungen MOÖY-
lıch, dıe eine nach Analogie Abälards, dals er dıe EY-

weckte Liebe ott ale Gerechtigkeit angesehen wıssen
Will, dals er also unmittelbar mıiıt der Hrweckung derselben
sich die Gerechtmachung vollziehen Lälst. Ks ist aber auch
möglich daran denken, dafs diese Liebe qls die Be-
dingung für dıe Kingielsung der durch den Tod Christı
verdienten Gnade oder Gerechtigkeit, als die dem Glauben
iımmanente sehnende Liebe gemeınt 1aft, Für die zweıte
Möglichkeit spricht einmal , dafls der ombarde die parvuli,
dıe selhst Glauben un Liebe noch nıcht haben können
sondern für die remder Glaube als Bedingung eintritt, VO

Tode OChristi die Kechtfertigung empfangen Jäfst, und sodann,
dals die Auffassung einer psychologisch verständlichen Wir-
kung der Kunde VON Gottes Liebeserweis als Mittellung der
Gerechtigkeit xXaum denkbar ist. Augustin stellt jene Wirkung
unter 1e Kategorle des exemplum. Die Mitteilung der (ze-
rechtigkeit aber denkt CL alg einNe durch dıe äulsere Lehre
nıcht vermiıttelte innerliche Machtwirkung Gottes. Und diese
infusıo unterscheidet er aufs schärfste VOLN den Wirkungen
VOoONn Lehre und Beıspiel. Wiıe sollte e1InNn Theolog W1€e der
Lombarde das aulser cht gelassen aben? Mindestens oilt
das NOn lıquet. Jedenfalls ware diese Art der Vermittlung
VON Gerechtigkeit durch den 'Tod Christi für ih nıcht dıe
eINZICE, Das ergiebt sich AUS SE1INEN Zustimmung ZUr kirch-
lichen Lehre Von der Heilswirkung der Kindertaufe, deren
1’Ccs auch die KRechtfertigung ist;

Und auf die Begründung iın einer „objektiven“ Wirkung

LV, QquI1S dixerit C605 aCcceplsse fidem et charıtatem ?
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des 'Todes Christi läuft e U  —$ ohne Hrage hınaus, wenn

in der zweiıiten gröfseren Hälfte VON 19 erörtert, w1e WIr
durch den Glauben den 'Tod Christi on den Sünden
gereinigt werden IS handelt sıch denselben Erfolg,

]) $ Dieimur qUOQUE et alıter DEr mortem Christiı Justificarı,
qula fidem mort1s 1US peccatıs mundamur. nde Apostolus

KEit item ibıdem:Konm. Justitia Del est pEer fidem Jesu Chriısti.
Quem Deus proposult propıtiatorem pCL iidem in sangulne 1pS1US,
per fidem passloNIS; 1 Jlım aspıcıentes in serpentem In lıgno0
erecLum, morsıbus serpentum sanabantur Num S1 a rectie fidei
ıntu1ltfu in iıllum respicımus quı PrO nobis pependit In ligno, yinculıs
dıabolı solyımur peccatıs, ei ita diabolo lıberamur, ut NC post
hanc vitam In nobıs invenlat quod punlat (ef. Aug T N Er Jo.
12, 11) ‚„ Morte quippe Suxa, uUNO verissimo Sacr1fCc10, quidquid culpa-
1 LLL erat unde 105 d1abolus ad Inenda supplicla detinebat, Christus
stinxit * (CE Aug de trın. V, 8  » u In hac ita 1NOS tantando
NON praevaleat. Licet enım 1N10S tentet DOost Christı mortem , quıibus
modıs ante tentabat, tamen vincere potest, s]cut nie vincebat.
Nam Petrus, qul antfe Christi mortem ancıllae terrıtus negavıt
Luc &]  N pOost mortfem anfe bal ei, praesides duectus NON cessit.
Quare? ula Ort1or f Christus venlens ın domum fortis Luc T

in ecorda nostra, ubi diabolus habıtabat, allıgavıt fortem , 1.
seductione cCompescult fiıdell1um, ut tentatıonem QUaE el acdhuc permitt1-
Enr 1NONM SCQUAaLUT seduct1lo. l1taque 1n Christı sangulne, qul solviıt

rapult Ps 68, redempt1 SUL1US pECcCAaLo ei peCI hoc diabolo. Nam
ut alt Augustinus in ıb de gone Christiano Ca‚ tom. SI 1DSO
vincuntfur inımlı1cae nobıs invisihiles potestates, ubı vincuntur invisıbiles
Ccupıdıtates Huso eniım sangulne sine culpa, omn]ıum culparum chiro-
grapha deleta sunt, quibus debitores qui in unl credunt, diabolo ante
tenebantur. nde quı PTrO multıs effundetur (ef. Aug de DECC MET.

E, CAD, 30, 49) Per illum CISo redempti SUMUS, In QUO prin-
mundı nıhıl invenıiıt. Unde Augustinus 1ıb de Baptısma PaLrVUu-

lorum, qu1 alıas dieitur de peccatorum Meriıtıis e Remissione 9l, 51
aAus:z et modum nostrae redempt1lon1s Insinuans, alt Nıhıiıl invenıt d1ia-
bolus in Christo, ut moreretur, sed PIO voluntate Patrıs mori Christus
voluit 10  >> n1abens mortis CAausam de peCcCcato , sed de obedientla et
Justitia mortem gustavıt, per NOoSs redemıiıt servıtute. diaboli.
„Incideramus enım (ef; Aug Sermo 150, 2) 1n princıpem hulus seculi,
qu1 seduxit Adam et fecıt. coepltque OS quası yernaculos pPOS-
sidere; sed venıt Redemptor eit victus est deceptor. Et ‚ quid fecit Ke-
demptor noster captivatorı nostro? Tetendit el muscı1pulam CTUCEIN

SUam; posult ıbı quası] 6ESCalll sangummem Lile autem sanguınemc a S Z AD MO fudit, debitoris, quod recessit debitoribus. Ie quilppe
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w1ıe vorher, eıne innere Veränderung, durch welche dıe
Sünde al reale Beschaffenheıit, qlg culpa aufgehoben wird
und um die Befreiung VO  — der iıdeellen Relation der Ver-
fallenheit ewige Strafe der Ssünde 1Ur qg FHolge hiervon.
Diese Befreiung VO  } der culpa ist. nıcht als ihre völlige Aıuf-
hebung oder Vernichtung gemeınt, ohl aber alg eıne solche,
durch welche iıhr die Macht wird, dalfls S1e
oder die Begjerde nıcht mehr herrschen kannn (19, a  “ NnecC

omnıno0 culpa. Non enım ab Gr S1IC redemptı UMuS, uftf NOn

Sit, sed ut 18183  b dominetur). Miıt dıeser Befreiung VO  — der
Ddünde ist die VON der inneren Macht des TLeutels gegeben:
Christus wohnt Sta se1iner 1n DD} Herzen, und bewirkt
dafs der Versuchung, dıe ihm och verstattet ist  3 die Ver-

Und ebenso ıst mıt dieser relativenführung nıcht folgt
Aufhebung der Macht der Sünde die Aufhebung seiner Straft-
gewalt über die durch den Glauben VO  5 jener Befreiten
gegeben. Der ({aube wiıird als Kmpfänglichheit FÜr eın CI -
sehntes Gut, als einer, der die sehnende Liebe Z seinem
Moment hat, qls bittender und hoffender gemeınt seiInN. DE
für spricht dıe Umschreibung der Bedingung der Rechtferti-
Sung „ WERN WITr In rechter W eise aıt dem Aufblick des
Glaubens auf den hinblicken, der Y unNns Kreuze hing““.
Für die AUS der Passıon quellende Krafft der 'Taufe würde
sich 1ın diesem Zusammenhang der Platz iinden, der für S1e
1m vorigen Abschnitt fehlen würde, sobald die durch OChristi
Tod erweckte Liebe als der Gerechtigkeit, der eingegossenen
ad hoc : sanguinem SUuUumM fudit, ut peccata nNosS£tira deleret. Unde CISO
NOoSsS diabohlus tenebat, deletum est sanguıne Redemptoris. Non enim
enehat N0S, 181 vinculıs peccatforum NOStrOrum ; istae erant catenae
captıvorum. Venit ılle, alligavit fortem vinculis passlonIis 9 intravit
In domum e1us, f In corda 9 uüubı 1pse habıtabat, et asa elus,
SCHICE nos er1pult, Je ımpleverat amaritudine Su2. Deus autem
noster asa e1lus er1piens et sa faciens fudit amaritudinem etf ıimplevit
dulcedine‘“* DEr morfem SU aM cb peccatıs redimens, et adoptionem oloriae
filiorum Jargıens Rom Ich habe den Stellen , der Lom-
barde ehr oder mınder wörtlich ugustın reproduzlert, hne ıhn
drücklich cıtleren, die betreffenden Stellen Augustins In Kursivschrift
In Parenthese ‘beigesetzt und durch Gänsefülschen die wörtlichen Citate

abgegrenzt‘.
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Gnade, gleichwertig verstanden werden mülste; denn ihre
Heilswirkung vermittelt sich auch bei den parvulı durch den
Glauben, nämlich den der Kırche

a{s NU  — der Lombarde wirklich eıne objektive Wiır-
kung der Passıon, “ der die FEinzelnen durch GHauben und
T’aute Anteil bekommen, VOT Augen hat  a zeıgen alle die bıb-
lischen und augustinischen Stellen, die 67 ausdrücklich oder
thatsächlich citiert. Sıe reden alle VON einer Wirkung auf

Da Gott, che diesen der Vergebung der Sünden bestimmt,
welche der Lombarde mit Augustin nicht nu als Aufhebung
des reatus POCNAC, sondern auch oder Zzuerst als effektive
Tilgung der Sünde, als Anfang der Kirneuerung , alsı Aus-
rustung mıt dem Geiste, als Wiedergeburt oder effektive

;
P#a j DE option, alg Befreiung VOon der inneren (+ewalt des Teufels

versteht. Von Christus als dem VOIN ott gegebenen propitiator
spricht die erste Stelle Röm O9 “ als der LombardeVE RS

4  E
Christi versöhnende Thätigkeit ın Christi Verdıienst u  3 ott
oder in der Genugthuung ott sieht, dıe die VO xott nach
selner Gerechtigkeit gewollte Bedingung der Aufhebung der
Sündenfolgen ist, hat sich uns schon ergeben. Darautf folet die
KReproduktion der augustinischen Auslegung VOL Joh s
Augustin spricht hier davon, dals Christus, das Gegenbild
der ehernen Schlange, den TLod durch seinen 'Tod getötet
oder verschlungen WAaS OE YTOIZ der physischen Ausdrücke

;unächst als rechtlichen Vorgang meıint; erst in  der Anuft-

Tr uın Erv Jo. 12, „ Mortem suscepit et mortem suspendit
ın CYTUCE; et de 1DSa morie lıberantur mortales. Quod In figura actum
est apud ant1quos Quid sunt serpentes mordentes ? eccata de
mortfalıtate Carnıls. Qu1d est SCIDENS exaltatus? Mors Dominı 1n

MOTSUS serpentis Jjethalis, INOTS Dominı vitalis Attenditur
ut. nihıl valeat NOTS. Sed CU1USs mors? Mors vitae In

morfie Christi mMOrs mMmOoriua est ; qula 1ıta, mortua oecıdıt mortem, plen1-
tudo vitae deglutivit mortiem: absorpta est HlOIS In Christ1 COTrpPOTE, Sic
et ÖS diceemus ın resurrectione Interim modo u peccato
SAaNCMUFr, Christum eruciıhixum intueamur Quomodo quı intuebantur
illum serpentem, NOn peribant morsibus serpentum, 81C qul intuentur
fiıde mortem Chrıstı, Sanantur morsıbus peccaforum. Sed ıllı sanaban-— —— — — N Lur morfte ad yıtam temporalem: h1 aufem alt 4l habeant v»ıtlam
aetlernam.
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erstehung kommt dıe höhere Naturgewalt de Lebens Christi
In Betracht und dafs der gläubige Aufblicek dem
Grekreuzigten VON den todbringenden Bissen der sünde heilt
und das ewıige Leben verbürgt. ene Besiegung des
'T’odes durch den 'T’od Christi ist; bei Augustin als eine ob-
jektive gemeınt. IS soll damıt yesa  f>)  o{ SEeIN : die Christus
Gehörigen sind auf dem W ege des Rechts VONL der Strafe des
ewigen Todes irel, weil se1N zeitlicher Tod die genügende
Krsatzleistung ist. Die zweıte Stelle AuUuS Augustin , de
U'rın. 1 13, 17, knüpit die Auslöschung der culpae und
damıit die Aufhebung der ewigen Strafe den Tod Christi1,
soiern eın Opfer ist. Das bedeutet be] Augustin eıne
dem satisfaktorischen Opfer der Bufse analage Selbsthingabe
Ohristiı &. ott und Selbstdemütigung oder Selbstbestrafung
V OL (xott, durch die für uns geleistet, W as WIr hätten eisten
mussen, ott versöhnen oder ZUTT Aufhebung se1ner
Strafsentenz bewegen Ks folgt die Ilustration Von

Luec 1 25 Beispiel des Verhaltens des Petrus, der dem
'Lod Christi verleugnete und nachher die Versuchung dazu
überwand. Das macht doch den Fındruck, dafs durch den

Es"Tod selbst dem Teufel die Kraft M:  N sein soll
scheint dies durch die angefügte Krläuterung wieder
fraglich werden, die die Bindung des Starken a UuUNSET I

i geschehen Läfst. ber ın dem etzten Citat AUS

Augustin wırd ausdrücklich die Bindung der Passion
OChristi zugeschrieben und die Umwandlung unserer Herzen
als dıe izZ dieses Dıeges verstanden. (4+anz
zweifellos ıst aber, dafls ın der nächsten mıt ıtaque an
reihten Aussage über Wert und Kraft des Todes OChristi
diesem satısfaktorische Bedeutung zugeschrieben wird : Wır
sınd durch Christi Blut Von der Sünde losgekauft, weil dieser
„ bezahlt hat, W as nıcht geraubt“. Das ıst. Anselms Stich-
wort T die Satısfaktion, das dieser VON Augustin entlehnt
nat de un sodann hat der Ausdruck redemti für den Lom-

Vgl meınen Aufsatz Augustins Anschauungen U, W, 1n
Zı Ih K 1901, 103—105

2 1901, 174 f7.
Eibend., 179— 181 184, 155
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barden seIN Korrelat der Auffassung des 'Todes oder
Blutes Christi als pretium , das iıhm miıt „ Opfers SYyHNONY I
ist, ott gezahlt wird un dasselbe w1e Satisfaktion bedeutet
(vgl 185, Das Gleiche gilt VO  P den beiden nächsten
(Citaten AUS de PECC. 1Ner. 1L, 0, 49 ; 31 1 die den schuld-MED Gln n I Z losen Tod des (Grerechten qlg Grund der Befreiung der
iıhn gläubigen debitores AUS der Todverfallenheit un: damıt
AUS der Herrschaft des Teufels bezeichnen. Denn unter

chirographa culparum ist natürlich die AUS der culpa er-

wachsende Strafverbindlichkeit verstehen. Das letzte
OCitat endlich AUS 130, x1ebt die Bedeutung des Todes
OChristı auf zZwel Arten Das erste Mal bringt der Um-
stand, dafls der Teufel über den NO  a debitor den 'TFod c
bracht, miıt sıch, dafls (1° über die debitores seine (Gewalt

9 verlor, hQ die (z+ewalt qls supplicı exactor. Das ist be]l
Augustin e]nNne D bla on der Deutung des es OChristi
qle ott versöhnenden Opfers, als stellvertretender Bezahlung.
Daneben steht annn eın zweıter Satz, der OChristı eigenem
Vergielsen sEeINES Blutes Tilgung un Sünden als Folge
zuschreibt. Das ist ein verkürzter Ausdruck des Opfer-
gedankens Durchweg sind 65 also die in der TLinıe AÄAnselms
liegenden Gedanken Augustins VOLN einer „objektiven“ Kr-
lösung', VOL eınem &“ SC 1: Steile geleisteten Stratersatz,
die der Lombarde hıer zusammenstellt ; und die T’hatsache,
dafls ihm selbst Opfer und Lösepreis in der Anwendung aufÜ e E A Christus den ınn eines eatisfaktorischen Verdienstes haben,
bürgt dafür, dafs GT jene Stellen aqch in Augustins Inn
verstanden hat,

ber 1U ist S eine auffallende Thatsache, dafs die Wır
kung, welche diese 1m Sinne einer Satıistaktıion gemeınte
Leistung des es Christı angeknüpft wird, ın erster Liıinıe
nicht der Straferlals , sondern dıe Rechtfertigung oder die
Aufhebung der culpa, die Befreiung VON der übermächtigen
Gewalt der teuflischen Versuchungen ist. q 10 die Um:-

Was durch Christıwandlung durch eingegossene Gnade
"Tod, sofern GT als stellvertretende Satisfaktıion ın Betracht

1) Eibend. 197 ff. 191
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kommt bel ott verdient 1ST. das 1St offenbar der Straferlals;
da woraut dies Verdienst hinausgeführt wird, 1st die Mıt-
telung der (Gnade Ist das gemeı1nt dafs 11 der Satis-
faktion das Hındernıs für die AL Liebe (Gottes sich der
Mitteilung der ZU Gewinn des CWISCH Lebens ertorderlichen
Gnade ZU bethätigen, weggeräum ist. un dıese Nnun selbhst-
verständlich wıirksam wird ? der S dafs die Mitteilung
der Gnade selbst aulser dem Straferlafs noch direkter
ohn des Verdienstes Christi st 7 Der Lombarde hat das
Problem Sal nıcht empfunden, A sıch hier aufdrängt Ol-

ern WI1®e Augustin die Vergebung deı Sünden, die das Neue
Testament ebenso WIC die Rechtfertigung An den Opfertod
oder den Lodesgehorsam Christi anknüptt, nıcht blofls alg
Anderung der ideellen Relation otft und HAT Strafe,
sondern auch als reale Wandlung verstanden |.

1) Es isSt nıcht. leicht SAa9eN W2S An elm Anschauung uf dıesem
Punkte Ist I1 formuliert Cr, Was die Verwandten Chrıst1ı als Frucht
Se1iNneSs Verdienstes empfangen ut 6IS dimittatur quo PTrO peccatıs debent
et detur qQUO propnter peccata carent Das erste 1st natürlıch WEeSCH
des debent der Erlafs der Strafe Ist; das zweıte WaSs ihnen POS1ILV gegeben
wird die Gnade? So meıint Loofs A L der CINZIYE
1e] ich sehe, der die Frage berührt ber 1eg‘ nıcht näheı
das ECWIVE en ZU denken? Schon WwWeEgEN des nächsten Zusammen-
hangs, nachdem Chrıstus ihnen zuwendet Was ©1 verdient hat nd doch
nıcht für sıch noch ZUu verdienen braucht Das 1st doch nıcht die
(inade deren Besıtz hat er verdient sondern die himmlische Herr-
iıchkeit AÄuch können doch d1e imıtatores Christi wohl T: als solche
gedacht werden dıe durch die Gnade gerechtfertigt gerecht gemacht
sınd Dazu kommt CeINeE frühere Stelle Nullatenus debet aut
potest homo Deo quod Deus 1l dare pProposu1%, S1 HON
reddıt Deo totum quod 111ı abstult ut s1cut per ıllum Deus perdidit,
1Ta per illum Deus recuperet. Quod alıter fier1 yale  9 HISI ut,
quemadmodum pEeELr ctum tota humana natura COorrupta et fer-
mentata est peccato, AL QUO nullum Deus assumıt ad perficiendam
ıllam cıyıtatem coelestem 1ta per yincentem Justificentur A peccato tot
homines quot illum NUMeEeTuUuMml completunl erant Anselm fügt hier
der KForderung Satisfaktion für die Gott zugefügte Beleidigung
noch eiNne zweite, die des KErsatzes en ott zugefügten Schaden
Das 1st die Herstellung 1ner ON der Sünde befreiten, gerechten
Menschhaeit Das 15 die Bedingung für den Kmpfang dessen, Was Gott
der Menschheit geben wollte, nämlıch das W Leben 180 kann
die Gnade durch welche die Kechtfertigung stande kommt kaum
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E D haben die KErlösung Von der Strafe durch Christus
ZUIN Gegenstande. KEs sind sechr knappe Andeutungen , die
der Lombarde hıer auf Grund Schriftstellen und fest-
stehenden kirchlichen Anschauungen giebt Diıe Strafe, VONn

der unNns Christus erlöst hat, ist; ewıige und zeitliche. 27 Von
der ewıgen nat 6T uUNSs erlöst relaxando debitum. Von der
zeitlichen wird er in Zukunft befreıjen , der letzte
FWFeind , der Tod, vernichtet werden wird“. 27 Jle zeitliche'  o ve_-.  - E Strafe, die die Bekehrten für ihre Sünde schuldıg sınd, wird
ın der Taufe gänzlıch erlassen , dafls VO (z+etauiften Sar

alskeine gefordert wird , und 1n der Bulse vermiıindert.‘‘
der reafus POCNAC 24efternae miıt der Aufhebung der macula
peccatı überhaupt un speziell durch dıe 'T’auftfe ın Wegfall
kommt, sagt hıer nıcht, ist ahber seilne Meinung. W odurch
hat 1U Christus uns VoNn der Sstrafe erlöst ? Kıne direkte

E I

Antwort auftf diese Krage gıebt GT In Bezug auf die
zeitliche Strafe.z , Peccata QUOYUC nostra POCHAaM Car
torum nostrorum dieıtur in COFrPOIFC SUO lıgnum portasse,
quıa pCrX 1pslus QUAam in CTUC® tulıt, Omnıs

in baptısmo penıtus relaxatur, in poenıtentiatemporalıs
mınoratur. Non enım sufficeret 1la qQqUa poenıtentes
ligat Kcclesıa , isı OChristi cooperafur , quı PrOÖ nobis
solvıt. Christi Tod wird ]j1er SZaNZ autf gleiche Linie mıiıt
den Von uUuNS übernehmenden Buflsstrafen gestellt ; wıirkt
mıt denselben ZUSAaHMMECN , natürlich W1e dıese ın Bezug auf

neben dem Straferlals als das zweıte Moment der durch Christusb Ka a B  i a
verdienten nebe Gottes gemeint haben. IMS iragt sıch NUur, ob
iın der Vergebung der Sünden das Moment der effektiven Tilgung
der Sünden mitgedacht hatı Es finden sıch Stellen, In denen dieselbe

Straferlafs bedeuten scheint. S0 E und 1 I In denen
straflose d1m18810 der Sünde nd des Sünders a ls Synonyme auftreten,
letzterer also nit der Vergebung nicht mehr als Straferlafs erhalten
cheınt. Eibenso IL, 16, die Versöhnung mit ott durch die Satis-
faktion Christi mıiıt. der Aussöhnung eines Könıgs nıt seinem rebellıschen
olk durch den ihm gefällıgen Dienst eiNeESs Unschuldigen verglichen
ırd In diesem Zusammenhang ist keıin Raum für mehr als Straf-
erlafs. Dagegen egegnet L, e1iN Satz, der auf en effektiven Sınn
der Vergebung führt hanc beatitudinem nullı arı debere, 1sS1 ıllı Cul  d

ıtu dimissa sunt peccata. Auch Anselm 1so hat das Problem
noch nıcht empfunden, geschweige denn eine Lösung dafür gegeben.
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Gott, un miıindert das erforderliche @Quantum derselben
herab; 1° ist WwWie S1e eıne „Bezahlung“. Daraus ergiebt sıch,
inwiefern er VO  } der ewıgen Strafe befreit auf die
gleiche W eise wıe von der zeitlichen. Ist doch auch In F3
die Formel solviıt QqUaC NO  e rapult in Bezug auf die LOs-
kaufung Von der Sünde, dıe mıt der Aufhebung der culpa
die Aufhebung der ewıgen ZUTF Folge hat, gebraucht.
Dem Tod Christi wird hıer unzweldeutig wiıeder Heilsbe-
deutung zugeschrieben, soforn alg nichtpflichtmälfsiges und
poenales Verdienst satisfaktorischen Wert hat Der über-
geordnete Begriff des Verdienstes un die Analogie der
Satisfaktıon als freiwilliger schmerzlicher Leistung be-
welisen aufs NCUGC , dals das Krtragen unNnserer POCNHNA nıcht
als Unterstellung unter ein Gericht (Aottes gemeınnt ist. Die
Betrachtung des 'Todes Christi qals Märtyrertod für dıie (Ge-
rechtigkeıt, als Gehorsam, als Selbstdemütigung‘, qls ÖOpfer,
als Lösepreıs, als Bezahlung, qls Übernahme un Strafe,
läuft STEeiIs aut das (+leiche hinaus SANZ wıe bei Augustin.
So ist. es unbegründet, N Rıtschl . 57 hier sıch ber
eine beim Lombarden inkongruente Behauptung des Straf-
wertes des Todes Christi wundert. An eınen Strafwert 1n dem
Sınn, welchen Ritschl Augen hat, hat derselbe nıcht C
dacht Instruktiv für das Verhältnis des Lombarden
Abälard ist T: aber der Schlufssatz dieses Abschnitts,
welcher ın solcher Bezahlung Christi x uNnserer Statt den
Krweıs der (rerechtigkeit (+ottes sıeht, 1M Hinblick auf den
ott dıe Siinden der alttestamentlichen (Gerechten in Geduld

Abälard versteht darunter die durch dıegetragen hat

19; A Schlufßs: HKece aperte eXpositum est, quomodo et quid
Christus DEr mortem nobıs merult et impetravit.

BF qul Pro nobis solviıt. nde peccata Justorum, quı uerunt
ante adventum, ın sustentatıone Del fulsse u ad OChristı mortem
dieit Apostolus, a ostens1ionem Justit]ae eIuUs 1n hoc tempore. G: bal

Röm Remissionem 1C0 habıtam, vel praecedentium, 1N-
QUam, delicetorum, uın sustentatıone Der propter patientlam quı non
statım punıt re0os et perdit peccatores, sed diu exspectat ut red_eant per
poenıtentiam et cessent & PECCAatOo ei S1C indulgentiam cConsequantur.

ostensıonem CUuUNl ıtaque a1lt justitiae e1IUS Su42€ ın hoc
tempore scilıcet gratiae, aperte insinuat, qUamhHl jJustitiam prımo intel-
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psychologische Wirkung des Liebeserweises Gottes ın unNns

hervorgebrachte Lnebe oder Gerechtigkeit, der Lombarde
den durch dıe mittels der „Bezahlung“, mitteis des saqatıs-
faktorischen Wertes des 'Todes OChristı gegebenen Krweıs,
dafls ott nıcht ungerecht handelte , WenNnNn den (t+e-
rechten VOL Christus ihre Sünden nıcht straite, eın KErweıis,
der durch die die Strafe aut gerechte Weise ersetzende
Leıistung OChrıistı gelıefert ıst ; denn dafs die vorchristlichen
Hrommen durch den Glauben den kommenden Essias
gerechtfertigt worden sınd, staht ıhm auf Grund der Autori-
tät Augustins fest Kıs ist also vergeltende Gerechtigkeit
Gottes, der nach dem Lombarden durch Christi Tod Genüge
geschieht.

Die subjektive Verwirklichung der Krlösung VON Sünde
und Strate durch das der Sache nach betrachtet satıs-
faktorische Verdienst des Todes Christi bei ott ist dem
Lombarden Krlösung VO  n der doppelten (zewalt des Teufels.
‚Jedoch bleibt er 1.UN W1e Bernhard und andere VOT ıhm der
Überlieferung darın treu , dals C. obwohl durch jene ent-
schiedene Zurückführung der Krlösung VO Teufel autf die
VoNn der Sünde das überflüssig geworden ist , auch beım
Vollzug der objektiven Erlösung noch eıne Beziehung
zwıschen dem Lode Christi und dem Teuftfel hervorhebt. ber
in welchem Sınne nun ? Bedeutungslos IS dafs Gr ıIn der
Stelle AUuSs Aug 150, das anstölsıge Bild Von der Mause-
falle un Lockspeise mıiıteıtiert. Lehnt doch entschieden
ab, dafs em Teufel das Lösegeld des Blutes OChristi gegeben
S@e1 Schon bei Augustin bedeutet J2 jenes Bild nicht mehr,
als dals Unkenntnis VON Christi wahrer Natur den Teufel

exeriıt l. , charıtatem QUaC homiminibus nostrı temporı1s tempor1s
gratiae proprla convenit. Potest et quod dieitur uN sustentatıone Der
ad CONSCQUENS referr1 ad ostensıonem ete. ut S1t videlicet SCNSUS,
Dominum ad hoc sustinulsse vel distulisse in praecedenti LempOorE, ut
manifestaret jJustit1am (QUaNl diximus charıtatem ın hoc
tempore.

IIL  9
2 Christus est hostia et pretium nostrae reconcihatio-

N1s, qu] ın ATa erucıs NOoN diabolo, sed Trinitati obtulit.
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Qazu vermocht hat, OChristus in den für uns heilsamen Tod
7ı bringen. Diese Heilsamkeit beruht aber für Augustin
in der cıtıerten Stelle un ebenso 1n der anderen de trın.
XL Kap 1a —I, diıe der Lombarde 20, 1m Auszug
wiederglebt, q1s0 auch für den Lombarden, der die betreffen-
en Sätze reproduzlert , darauf, dals nach Recht nd Ge-
rechtigkeıt das Unrecht, welches der Teufel Christus -
than, indem 6I den Sündlosen In den Tod brachte, Mnıt der
Kntziehung des Rechtes oder der Macht, die über die
Sünder hat, vergolten wird , soweıt diese Gläubige OChristi
sind. Der Lombarde rseizt hier SOSar das augustinische
merıto durch das deutlichere Justum ast Als Mittelbegriff
schiebt el terner mıt Augustin dıe Vergebung der
Sünden ein SO ist auch für iıhn, Wa dem Tode Christı
Auseinandersetzung mıt dem Teufel ıst, Jediglich eıne der
Tradition Liebe beibehaltene Dublette des (+edankens
deı Aufhebung der gerechten Strafsentenz Gottes durch
eıne genügende Ssatisfaktion. Nur braucht CT, WIıe Augustin
daneben noch den Ausdruck, dals Christus durch seinen
'T’'od den Teufel besiegt habe Das geschieht zunächst in
der Reproduktion der gleichen Stelle un bedeutet dort, 1N-
dem dieser Diex qls eın durch Gerechtigkeit CWONNENEF
Von dem 1n der Auferstehung durch Gewalt SCWONNENEN
unterschieden wird , schlechterdings nıichts anderes als die
Aufhebung der Gewalit des Teufels durch das der Gerechtig-
keit (xottes genügende versöhnende Opfer oder durch die
Satisfaktion Nicht anders ann der andern Stelle
gemeınt haben, ın der C: diesen Ausdruck braucht, 198 x
Factus est CTr ZO 0MO0 mortalis, ut morijendo diabolum VINn-
ceret Das beweist der mıt gegebene Anschlufs p9: 1,

VO  e} der Erlösung Von der Sünde und insofern VO

b 20, justum est ut debitores QUOS tenebat lıberı dımıttantur,
iın credentes sine ullo debito occidıt.

20, rem1iss10 peccatorum per sanguınem Christiı data diabolo
erult. 2 quıl dum ın mortalı cruc1MXus estT, justificatı

per rem1ss1ionem peccatoram eruti potestate diaboll.
&i hominem remiss10 peccatorum PEr sanguinem Christ]

data diabolo erult, ut S1C Justitia yvinceretur diabolus, 10  s potent1a
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Teufel durch OChrıistiı Opfer, Bezahlung, Blutvergielsen ,
gerechte Vergewaltigung seıtens des 'Teufels die ede WAar.:
uch dieser Ausdruck hat a 180 nıcht die Bedeutung, dafs
21n mythologischer est konservıert n Der Lombarde
denkt Adıe Versöhnung und Krlösung in sittlich-rechtlichen
Kategorien.

Von da AUuSsS fällt auch Licht auf das söfort folgende OCitat
der (Glosse ebr. 2, 1 das die iın jenem Satz gegebene
Antwort auf dıe Frage (ur Deus OM0 et mortuus des
näheren ausführt Kis ist dhie vVvon der Tradition dem Lom-
barden dargebotene Parallele Anselms Cur Deus 0o0m0
a['= 1er eine Art Recht des Teufels behauptet wird, will
Cl sich nıcht aneıgnen , wIıe dıe ausdrückliche Ablehnung

KHıs handelt sich ihm ULndieses Gedankens 2 zelgt.
die Erlösung des Menschen, dıe als Krlösung VOon der Sünde
Krlösung Teufel ist, auf dem Wege des Rechtes durch
das Aıttel der freiwiıllıgen (satisfaktorischen) Todesleistung
Christi, gleichviel ob diese qals Opfer un Lösepreis ott
oder als Iragen NsSerer oder als ungerechte Ver-
gewaltigung durch den 'Teufel bezeichnet wırd. Wie Anseilm
wi1| der Lombarde mıt Hilfe dieses (itates zeigen, dafs eın
Mensch diese befreiende Leistung vollbringen muls und NUur

der Gottmensch G1e vollbringen annn ber GE unterscheidet
sich VO  — AÄAnselm darın, dafs er dıe Gottheit des erlösenden
Menschen 1U dazu nötıg iindet, dessen Sündlosigkeit
VAR sichern, nicht selıner Leistung einen den unendlichen
Mifswert der Sünde kompensierenden unendlichen Wert
verleihen.

In ıst 2 bespricht der Lombarde dıe Hrage,
ohb oatt auch auf einem anderen Wege den Menschen hätte
befreien können als auf dem des es Christi, der S} WI1e

.die  STA Dinge Jagen, als Märtyrertod en Z Sat%sfaktion für

1) Nisı nım homo esset quı diabolum yvinceret, NOn Juste, sed VIO-
lenter 0MO0 el tollı videretur , qu1l el sponte subjecıt. Sed S1 EU:

'homo vicit, Jure manıfesto hominem perdidit; el ut homo vincat, NECESSEC

est, ut Deus In sıt, qul homo KEUHN peccatis immunem faclat. S1
enim per homo esset vel angelus ın homine, facıle peccaret,
utramque naturam pCr onstet cecidisse.

Zeiıtsehr. K.-G.
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seine Gheder zureichendes Verdienst Wal, als autf dem W ege
der justitia humlilıtatıs, und beantwortet S1e ın Reproduktion
der Ausführungen Augustins 1ın de trın XL, Kap 1016
mıft Ja Be1 seiner unbeschränkten Macht hätte ott auch
e1n anderer Weg (+ebote gestanden. EKr giebt 1MmM ÄAn-
schluls Hugo eınen solchen Weg W ott als der SOU-

verane  e Gebieter hätte sola ]Juss1on1s virtute den Menschen
AUS der (4ewalt des Teutels befreien können, ohne dafs da-

Ks istdurch der Gerechtigkeit Kıntrag geschehen e
Ja NnUun freilich MLE des Teufels Recht, das 1er ausdrücklich
verneıint wird. W ıe steht 65 mıiıt (Gottes eigener Gerechtig-
keıt, dıe doch neben der Barmherzigkeit 1n allen Wegen
Gottes ZUTL Geltung kommen muls? Indirekt hat der
Lombarde daraut scehon 153, geantwortet, indem einem
Citat Aaus Ambrosıius, in welchem der Tod des Sohnes (+ottes
für 1980 bei der Gröfßse der Sünde alg der einzıge Weg der
Kettung für uns bezeichnet Wäar, die Limitation angefügt
hat Die kKettung habe schon aut anderem Wege geschehen
können, aber durch ein anderes Opfer habe ul der Eın:
Zans 1Ns Himmelreich nıcht eröffnet werden können. Das
311 Wenn einmal Gott, WIEe 1n seıner Strafsentenz
gethan, die Erledigung VONn der Strafe überhaupt die Be-
dingung eınes genügenden Opfers geknüpft, ist. der Öpfer-
tod des (+ottessohnes der einzıge Weg der KRettung SCWESCH ;
aber es War Sache der souveränen Kntscheidung (rottes, ob
C en Opfer forderte, h ob er eiıne Befriedigung seıner
vergeltenden Gerechtigkeit auf dem gewöhnlichen ege er-

langte; enn es ıst. selbstverständlich dıe Meinung, dafs auch
be1 dem W ege der bedingungslosen Vergebung S S
doch das so19 ]Juss10n1s virtute verstehen, da die Ver-

20, 2 Sı Deus qui utrique (sc. hominı et diabolo) praeerat, potentia
hominem liberare vellet, sola juss1on1s virtute homınem potult rectissıime
liberare. 20, Nonne Jure aequ1ssımMo0 vinceretur diabolus, potentia
antum Christus G illo voluisset ? UÜtique. Be1l Augustin
heifßst, Sta vielmehr numquid und fehlt natürlich das Utique.

Quod 1910701 ıta intelliıgendum quası 000 ‚110 modo salvarı Ol PO-
tuerıt per mortem SUamM ; sed qula per alıam hostıam DON PO-
tuit nobıs aperirı regn1 aditus et f‘er1 galus 181 pCI morfem unigenıt1.
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gebung ıst, W a4s A4US der (z+ewalt des Teufels befreit die
ob auch nach un Mafsstäben unbegreifliche Wahrung
der Gerechtigkeit (Aottes vorbehalten FECWESCH a uch

Hu  O das schon ausgesprochen. Über das Wiıe Kr-
wägungen anzustellen , hatte der Lombarde keinen Anlafs,
da sıch dıe Autorıtäten nıcht darüber geäulßsert. Besonders
aNngeEMESSCH aber, sagt er iIm Anschlufls Augustin, Wr

der eingeschlagene Weg denn dieser Liebesbeweis Gottes
ist WwW1e nichts anderes geejgnet, uns VO  n} der Verzweiflung

der Erreichbarkeit der Unsterblichkeit befreıen , und
die Überwindung des "”eufels mıt Recht, STAa mıt Gewalt,
lehrt uns ott hierin nachzuahmen und nıcht, WOZU WITr g..
nejgt sınd, den Teufel, der statt der Gerechtigkeıt dıe (+e-
alt liebt

5*



Methodus dirigendae intentionıs
eın Grundsatz der Jesultenmoral ?

Von
A Reichmann in Luxemburg.

Im Bande diıeser Zeitschrift 5 ist. einem
einzelnen Beispiele gezeıgt worden , w1e gefährlich es ist,
WeLnNn INnNaln gewıssen polemischen Schriften, welche die Schlech-
tigkeit der sogenannften ® (  C a ] ın grellen Farben
schildern und mıiıt scheinbar ZaNnz unwiderleglichen "Texten
„beweisen“‘, unbedingtes Vertrauen schenkt und nıcht
Ort und Stelle selbst ber Wortlaut, 1Inn und Ziusammen-
hang dieser Sätze Aufschlufs sucht. AÄAus dem Umstand, dals
Herr Protessor h Iz t) dessen Deutung einıger
lückenhaften oder milsverstandenen Sätze AUS Escobar, (Cas-
edi un! Alloza jene Krwiderung gerichtet Wal, sich hıs
Jetz schweigend verhielt, SOWI1E AUuS der Nachschrift, welche
die Redaktion jenem Artikel beifügte, durfte ia  - den Schlufs
ziehen, dafs der Zweck erreicht un der Inhalt zugestanden
Se1 In jener Nachschriftt ist gesagt : „Allerdings wıird die
protestantische Polemik AUuSs dAjeser Debatte die Lehre ziehen
können, dafls 1Ur iın zusammenhängender Darlegung ]esul-
tischer Lehre und Praxıs die Streitirage erschöpfend sich
behandeln lasse“. Diese Worte dürfen WITr ohl dahın Ver-

stehen oder ergänzen, dals es in Zukunft nicht mehr erlaubt
sel , sich In der Polemik SEDCNH dıe Jesuiten ausschliefslich
oder vorzüglich auf unzuverlässıge Quellen WwW1e jene ANO -

Doctring moralis Jesuitarum, AUSsS welcher Tschackert
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geschöpft hatte, stützen, und dafs e1nNn Gelehrter , ehe
Iın einem wissenschaftlichen Werke die Anklage der äalteren
Polemiker wiederhole, verpdichtet sel, jene zusammenhängende
Darlegung, welche die Redaktion als unerläfslich bezeichnet,
entweder selber jefern oder doch nachzuweısen, WO die-
selhe geliefert SE]1.

Nun lese ich aber im achten Bande der „Realencyklopädie
für prot Theologie und Kıirche“, Auf]l., Art „Jesujten-
orden‘“‘ 1014

„‚ Gegenüber den geitens der protestantischen Polemiker immer
wıeder aufs nNneu® AUus namhaften Moralschriftstellern des Ordens
beigebrachten Belegen für eın eNnN nıcht unverhülltes, doch
miıttelbares Eıintreten diıeser Autoren für den Grundsatz VO.  S dıe
Mıttel heilıgenden Zweck leıben die ultramontanen Versuche ZUr

Abwehr MmMac.  S uch der Jüngste dieser Entkräftungsversuche
(von dem Valkenburger Jesui:ten Reichmann In Zeitschr
K X 95 11.); gerichtet dıe oben erwähnte und-
gebung - h O vermas voxn der Thatsache, dals jener Satz
dem Sinne nach vielfältig und oftmals In Moralschriften des Ordens
seinen Ausdruck gyefunden hat, nıchts hinwegzustre)ten. IMS bleibt
dabeı nıcht wörtlich, 2Der ‚transparent‘, nach Tschackerts
treifendem Äusdruck, ırd die TE VvVOoNn des Zweckes Heiligung
durch dıe Aıttel ın jJenen Schriften verkündet ınd verteidigt (vgl
Brieger 1m Nachwort Z jJener Reichmannschen Replik e O.,

102):*
Vorab Se1l bemerkt, dafls die Redaktion dieser Zeitschrift

sich doch 1N jJenem Nachwort eLIWAas anders ausdrückt. Kıs
heilst da

LÜr dıe 1m protestantischen ager Jetzt herrschende Ansıcht
dürfte aber Herr Tof Tschackert eıinen treffenden Ausdruck
schaffen aben, ennn 8r sag%t, dafs der inkrimıinierte Satz [ der
WEeC eiligt dıe Mittel| In den Schriften der Jesuıjten ZWar nıcht
wörtlich aber doch ‚transparent‘ enthalten Se1l.  66

Kıs liegt mır fern , Cdiese Behauptung der Redaktion
bestreiten ; aber solange die Ansicht des protestantischen.
Lagers nıcht auf stichhaltige DBeweise gegründet wird, ist S1C
£EeIN Vorurteil, und dürfite nıcht Sache der Wissenschaft
se1n, für populäre Vorurteile bestechende Gewänder
tertigen oder SONOTE Kormeln prägen.

Fassen WIr zuerst den YHragepunkt SCNAU 1Ns Auge. Ks
handelt sich heute un dieselbe Frage, welche Roh
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VOL fünizıg Jahren gestellt hat und welche seiıtdem immer
und immer wıieder gestellt worden ist

annn jemand „G1IN VvVO e1nem Jesuıten verfalstes
Buch vVOorwelsen, 1n welchem der iınfame rundsatz,
der wWecC helilıgt dıe Mıttel, entweder In dıesen
oder ın gleichbedeutenden Worten enthalten 1En
(Roh, Das alte Lied „Der Zweck heiligt die Mittel *, Aul.,

oder m1% anderen orten „Man zeıge doch ndlıch
e1ne eginNz]ıg e Stelle au den nahezu chrıft-
ern der Gesellschaft Jesu, der behauptet
wırd, 65 Sel rlaubt, eLwas A sıch 0SeSs wollen
oder thun, adurcn ei1nen yuten Z weck
reıichen.“ reın, J. Moralphilosophıie, Aufl , B

265.)
Man stellt es zuweıilen dar, als ob die Jesuijten sich 1Ur

den ortlaut jenes Spruches verwahrten. Dies ıst;
durchaus unrichtig. Im Gegenteil, ul W1e€e Huber (Der
Jesuiten-UOrden 114), Hase (Polemik Burggraf
(Moral der Jesuiten , 17) un die anderen Polemiker;
welche 1m selben Augenblicke, S1e obıge Anklage @1'-

heben, auf die Zweideutigkeit des Satzes hinweisen, Wwıssen
auch die Jesuiten , dafs jenes geflügelte Wort „Der Zweck
heiligt das Mittel“, unter Umständen 1n einem harmlosen,
durchaus richtigen Sınne verstanden werden kann; kann
Sarmlich bedeuten, dafls ecs für die sittliche Beurteilung einer
hat VOL allem autf die innere Gesinnung, den beweggrund
ankomme.

Von diesem richtigen Sinne des Satzes wird 1n SeremIn

Streit Sahz abgesehen, und ebendarum verwahren die Jegsuiten
sich nıcht sechr die fünf W örtchen, AUuUS denen
der Spruch besteht, qls vielmehr ZESCH den
oder , wıe oh sagt, „ıinfamen“ Inhalt derselben , dals
G1n gyuter Zweck alle demselben nützlichen un förderlichen
Miıttel heilige oder entschuldige. Sie bestreiten , dalfls der
1NnNn und Inhalt dieses satzes in irgend einer beliebigen
Form oder Kınkleidung, xrob oder teın, offen oder In t{rans-
parenter Verhüllung, VO  5 einem der Ihrıgen gelehrt worden
sel, und s1e sınd bereıit, sich für die KEntscheidung dieser
Frage jedem ernstgemeıinten Schiedsgericht stellen.
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Nach dem vorgenannten Artıkel der „Realencyklopädie““
wäre allerdings en solches Schiedsgericht nıicht mehr nötıg.
ort heilst (S 101) über die Moral der Jezsuiten:

A Der zweıte e1tende Grundsatz 18 dıe Me  us
dirıgyendae TIRLONi11ONIS. ach diesem kannn mMan, ohne
seın (+ewıssen beschweren, gıne durch das G(GEesetz
verbotene an  ung egehen, ON N Ma HUF nıcht
dıe Absıcht hat adurch sündıgen, sondern eg1nen
öblıchen Zweck erreıchen SÜCHL

Hıer hätten WIr J2 den „infamen Grundsatz““ nıcht NUur

„transparent‘‘, sondern nackt un frech dastehen, nıcht eiwa
als verlornen Kınfall irgend eines Schriftstellers, sondern

als leıtendes Prinzip der Moraltheologie des Ordens! Grund
SCHUS, der Sache näher zu : treten.

Zunächst se1 festgestellt, dafls der Bearbeiter jenes Är-
tikels der „Kealencyklopädie‘‘, Professor Zöckler, keinen
einzıgen atz elınes Jesuyiten anführt, der jenen „Jleıtenden
Grundsatz“ ausspräche oder andeutete Wır sıind also darauf
angewlesen, ın der ()uellenlitteratur, die Gr anglebt, un: bei
den „Nnervorragendsten Moralisten“‘ des Ordens, die DE nennt,
nach einem solchen Ausspruch suchen.

Zöcklers Quellen sınd folgende: Pascal nebst seINnemM
T herscfzer Dreydorf, Kllendorfdf, Leu, Dö1=
lınger, Reusch, Gals, Luthärdt, Harlefs, Jacob1,
Andreä, Maurer, Doetrina moralis Jesultarum , Burg-
Oxaf und Gräber.

Hier mussen aber zunächst Döllinger, Reusch und
Leu ausscheiden, denn S1Ee haben keinen Versuch gemacht,
en VON Zöckler aufgestellten Satz verftireten. Dieser Um-
stand allein zönnte cıe Weiterverbreiter der Anklage nach-
denklich machen. Auflser der SAaNZ unbrauchbaren Doetrina
moralıis un dem mındestens veralteten „Jesultenspiegel“ VO  —

&4 fs bleiben 19808  — die beiden Katholiken q 1 un:
Ellendo rf und die populären Broschüren der protestan-
tıschen Theologen Burggraf (eim pathetischer Vortrag vVvoxl

Seiten ohne ein eINZIKES Citat), Gräber (der die Monita
sccreta noch als echt verteidigt), acobi, Andreä un
Maurer, die durch besondeıre, VOonNn Zöckler aber nıcht ge-
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nannte Gegenschriften widerlegt worden sınd, endlich Gafls
un Luthardt, von denen och die ede se1IN wırd. Hier
genügt dıe Bemerkung, dafls auch S1Ee sich ohne eigene Prü-
fung der Anklage auf Pascal und die alten Streitschriften
verlassen Uun! VON den Gegenschriften der Verteidigung keine
Notiz nehmen.

() viel ist sicher: Wenn 11An 4AUSs den „seıtens der PTO-
testantischen Polemiker immer wıeder aufs AUS 111-

haften Moralschriftstellern des (Ordens beigebrachten Belegen “
die Voxn uhr (Jesuitenfabeln, ufl 510 f} VON

11C Grünberg 881 un VO Einsender in
dieser Zeitschrift entkräfteten Stellen
cobars, Casnedis und Allozas un: deren gleichlautende
Wiederholungen bei anderen Moralisten wegstreicht, ist
der Rest spärlich un In se]lner Beweiskraft S! erschüttert,
dafs e1InNn vorsichtiger Historiker SCIN in eine abermalige Prü
fung des T’hatbestandes aunf Grundlage der prımären Quellen
eintreten wird.

Ks kommt q ISO darauf Aan: Was lehren dıe Jesuıten
selbst ın ihren erken, Was lehren insbesondere jene Schrift-
steller, die Zöckler qals die „hervorragendsten“ Mo-
ralisten des (Ordens mıiıt Namen nennt ? IDS sind dies O1=
gende: Toledo, Da, Thomas Sanchez, Duarez, Filliucius, Liess,
Bauny, Laymann, Busenbaum, Escobar

Nun ware es nach den gewöhnlichen Regeln VO  5 Recht
und Billigkeit Ssache des Anklägers, nachzuwelsen , un!
mıt le diese Theologen oder einer derselben
den ın Frage stehenden Grundsatz vortrage. Hs wird aber
ZUr Abkürzung des Verfahrens beitragen , WeNnNn WITr eın
übriges thun und gleich zeigen, W1]ıe wenıg Aussicht besteht,

Die Liste der nämlichen ehn Namen als der „ bedeutendsten
Moralisten ** findet. sich sehon bel Gieseler (Kirchengesch. 1IL,

634) ber einerseits gehört Bauny sicher nicht hierher; kein katho-
ischer Theolog, wenigsten e1IN Jesult, wird ıhn den zehn bedeutend-
sien Liehrern beilzählen, und das VOon Gieseler Aso erwähnte
Werk hat ach Somm L: gel, Bibliotheque, nı1e existlert ; anderseits
aind solche, die mit Duarez und Laymann in der allerersten €l1.
stehen, Molina, Valentia, Vasquez, Tanner, Lugo nicht genannt
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dafs dieser Nachweis Jje geliefert werden könne. Dabeı tajlen
WIr dıe genannten Moralısten ın 7Wel Klassen: a) solche,
dıe NUr kurze, für den praktischen Handgebrauch des Seel-
SUPSCIS estimmte Summen , Medullen, Aphorısmen dgl
geliefert haben, wı1ıe Toledo, Da, Busenbaum un: Bauny, oder
die H: einzelne Gebiete der speziellen Moral monographisch
behandeln, wıe Sanchez un Liess; D) die Verfasser VON

ausführlichen W erken über die allgemeıne sowohl als die

spezielle Moral, welche diıe Fragen ber Gut un:! Bös, über
das V esen un die Kriterjen der Sıttlichkeıit, über W ille
und Absicht, Zweck un Miıttel professo behandeln, W1e
duarez, Fılliucıus, Laymann und Escobar.

Die Autoren der ersten Klasse können un! mussen V  —-

läufig aufser Betracht bleiben, weil S1e dıe allgemeınen Grund-
sätze als bekannt voraussefzen un! DUr gelegentlich un
düchtig andeuten. Die Polemiker haben Wa oift versucht,
durch unerlaubte Konsequenzmachereı AUS gewıssen schein-
bar oder wirklich verkehrten Lösungen einzelner Moralkasus
dieser Handbücher sofort das atente Prinzıp, das denselben

Grunde lıege, herauszudestillieren. ber damıt werden
Zumkeine brauchbaren geschichtlichen Resultate erzielt.

Beweis Se1 auf das X 101 über Alloza Gesagte
verwıesen.

Halten WITr uns q |sO zunächst dıe 1er Zöckler
namhaft gemachten Autoritäten der zweıten Klasse sSuarez
und Fillıiuerus,; Laymann und Escobar lehren klar
und ausdrücklich das Gegenteil von dem, W die 97  Real
encyklopädie“ ihnen in den Mund Jegt. Von Escobar ist
dies früher (Bd X 97 —9 durch ausführliche Mıt

Der entscheidende atz E1teilung seiner orte bewılesen.
hier noch einmal wiederholt:

‚„ Circumstantlia fınıs bonı nıiıhıl onfert 466501 oblecto
mal10, qed relinquit simplıcıter e undequaque malum,
verbhi gyratie furarı ad dandam eleemvusynam, qula 23CLUS malus

66 Zu deutschNn O0 e831 ullıus moralıs bonitatls.
„Der Umstand e1nes guten Zwecks ändert &. einer Handlung,
dıe ihrem Gegenstande ach schlecht 1St, Sal nichts, sondern
e]äfst dieselbe einfachhın und In jeder Hınsıcht SC  eacht.

Escobar hat diesen Lehrsatz wörtlich A4uUus Laymann
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(Theol. moralis, München 1625 und öfter) entnommen ,
derselbe lautet:

„Circumstantia finıs bonı nı confert actu1 obıecto mal0,
sed relınquıt simpliciter el undequaque malum, N S_ qul Iuratur,
ut det eleemosynam, 18 ıcLum Sub SCHCIO inıustitiae malum, NOn
ıtem sub &ZCNHNeEre misericordiae bonum xercet . Eccles 3 1
i Vulg. ], Röm D, und Augustinus werden citiert.) Ratıo petı
debet; diserimine inter bonum malum morale , qula , ut
Dıonysius a1% (de Dır NO  S Ö, 4.) , bonum integTra eST,
malum QqUOVIS efectu Sensus est ut aCct10 moralıter bona
existat, NEGCCcESSE@ est tum ob]ıectum, tum fiınem et cCeite-
Yra Circumstantıas bona eSsSe ÖM TätrronHı 6cOoNSEeNTLANEA.
Quodsı DU solum €116c12%, HO erıt
OD US bonum yvıirtutıs qaed Yyıt10osum malum. Ita
'T’homas A 11“ (Theol INOFLX. 1ıb tr.

Eıne Übersetzung dieser W orte dürifte überflüssig Se1IN.
Man könnte meınen, schon damals hätten sıch die Jesuiten

jenen in{famen (xrundsatz wehren gehabt, klar
und emphatisch sprechen S1e sich 41US. Die auffallende Eın-
mütigkeıt hat jedoch einen unschuldigeren (Grund Ks ist
ıne Thatsache, die den Jesuiten nıcht selten U1 Vorwurf
gemacht wiırd, dals S1e ın ıhrer T’heologie sich CN
Thomas on Aquın anschlossen, und deshalb klagt INn&  -

vielfach, dafs ın ihrer Lehre wenıg Originalıtät finden
sSe1 Das cilt nıcht blo(s O1l der Dogmatık, sondern auch
VOI der M E Es ist nämlıch unrıchtig, W as ın Zöcklers
Artikel behauptet wird, die Moral der Jesuijten S] „Teın
kasuistisch“. Die Voriragen un dıe allgemeinen prinzipiellen
Krörterungen wurden sehr ausglebig gepüegt, und Wa ach
dem Beispiele des h Thomas in Verbindung mıt der
Glaubenslehre, der Hand des zweıten Teils seiner Summa
(Prima Secundae un Secunda Secundae). Die Kasuistik
hatte diese systematische Prinzipienlehre ZUL Unterlage un
Voraussetzung. So beruft sich denn auch Laymann &L

ausdrücklich auf das Hauptwerk des T”homas.
Nun hat gerade Thomas in der ersten Hälfte der SEe-

ecunda dıe Yragen über Zweck und Mıttel mıt musterhafter
Klarheit behandelt th und andere haben allerdings
bei den abgerissenen Proben, die 1E daraus geben, diesen
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Abschnitt übersprungen ; kam iıhlnen dıe Frage nıcht Z U

Bewulstsein, w1e die Jesuiten ın dieser wichtigen Lehre
nıcht 1u Von Aristoteles und Plato, Von St. Paulus und
Augustinus, VON Ps.-Dionysıus, Lombardus, Abälard, Bonaven-
tura, Scotus un UOccam, sondern auch VON ihrem ejgenen
‚„ Normaltheologen‘“‘ Thomas abweichen konnten, ohne dals
VOL Pascal jemand gewahr wurde!

Kınige Sätze AUS jener Summa werden darum hıer
Platze Se1In (Vgl Werner, T’homas Aquin D 476)

Thomas lehrt 1m wesentlichen folgendes: Um den sıtt-
lichen W ert einer Handlung 7 beurteilen, hat IMNa  w autf das
Wiıllens D] 7 auf die wesentlichen stän de und auf
den Wiıllensz ck Rücksicht nehmen. Das wichtigste
und entscheidenste Klement ıst; das Objekt: je nachdem der
Wille aich aut einen ihm zustehenden , geziemenden Gegen-
stand rıchtet oder nıicht, heilst SeIN 'T ’hun gut oder höse.
ber damıt eıne hat einfachhin sittlich gut sel , genügt
diese Grundlage IUr sich alleın nıcht, WeNnn die Handlung
nıcht auch mı1t Rücksicht auf die begleıtenden Umstände
un allem auf den Beweggrund oder EKndzweck des
Handelnden wohl geordnet ist Ssomıiıt annn AMXN ın den
menschlichen Handlungen e]ıne vierfache Wurzel un Ursache
des (3utseins unterscheiden, sofern an dieselbe 1) als eın
physische Kraiftäulflserung, mıt Bezug aut einen geziemen-
den Gegenstand, mıt Einschlufs der ethisch bedeutsamen
Umstände un hinsichtlich des Zweckes als der Final-
ursache betrachtet. Nur WLn eıne hat ach allen ıler
Rücksichten fehlerlos ıst, kannn S1e einfachhin sittlıch
&UL genannt werden, jeder einzelne Mangel stempelt s1e
einer schlechten

„Act10, ın quantum denicıt @1 alıq uıd de plenitudine essend],
debetur C101 humanae, In tantum deficıt bonıtate et S1C

dieitur mala.®®
„Primum autem , quod ad plenıtudinem essendı pertinere V1-

detur , est 1d: quod dat rel Specıem. Sicut autem res naturalıs
habet Speciıem SUuU@ 0rma, ıta 246610 habet specıem obıacto 23

2CLUS moralıs attendıtureft ıta prıma bonıtas
obıecto convenijentı, unde e% f quıbusdam vocatar bonum
yonere., Ita prımum malum ın act10Nnıbaus moralıbus est,
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quod est obıecto, S1ICH AGCCIDETO alıena ei dieirtur malum
ZeONEeIe6 (genere PIo S DOGCIO aC660pDt0).”
„ In aAcHone plenıtudo bonıtatıs EIUS DON tofa econsıstıt SuUu@a

S sed lıquıd ddıtur hls, adyenıunt tamquam
acc1ıdentıa quaedam e% hulusmodi sunt GITC Lan t1 n (  e
20 Unde alıquıd es1 quod requıratur a d d

1528 CIrcUmMsSstant%*aASs er1ıt 2C510 mala
„Actiones humanae habent r  a  aıtıonem bonıtatiıs fıne quUO

dependent S1IC 1g1cur 26L10N@ humana bonıtas quadruplex
consıderarı potest un quıdem secundum yon üuS a lıa quidem
secunNdum S p C1OM, qQU28 accıpıtur secundum obıectum CON-
ven1eNs tertla secundum CITrCcumstantıas secundum
accıdentia quaedam quarta autfem secundum finem (QuUasSı
eundum habıtudınem . bonıtatiıs Cansam

Non amen 0531 a4CL10 bonasımpliıciter, 10 06S
onıtates CONCUrranNt, Qu1a quılıbe sıngularıs de-
fectus causat malum, bonum autem causatur integra

158 arl ÖS1cut DIonys1us dieit.“ (I 14 Gu
etr Lombard Sentent ] dıst. 4.0.)

Suarez und Fılliucius, deren Änsiıicht WIL noch
prüfen haben, stimmen SahZz miıt 'T’homas überein

Franz (1548—1617) behandelt dıe einschlägıgen
Fragen sechr weitläufig SCINEMN Kommentar ZUT sSıımma
des h 'T ’homas (In Iam { 12° 19) SANZ Sinne
dieses Autors, dessen Entscheidungen meıst stillschwei-
gend voraussetzt un weıter ausführt Aus dem schr weıt-
läufigen Traktat De bonitate ef malıtia actuum humanorum

folgende Sätze cıtiıert

„ ACTUS nter101 voluntatis 2C6C1P1% bonıtatem et SUuüa
Obıe C650 ormalı e formaliter intento quatenus honestum as%

1dem dıeit Thomas, et CONSTIEHL differentiam inter aqacLum DOo-
J1uHl et malum quod ut CLUS 811 malus, Satls ET ut QA1% de
oblecto malo lıcet S1% de 110 malum est; ut autem q1t
bonus, Oportet, ut SIT de obıecto bono u1% bonum est EKandem
sententiam 0CE CADU Occam.“

„An actus oblecto malus relatus onNnum inem habeat
sımul! bonıtatem e malıtıam ?

Tes posunt ESSsSe modi dieendı Primus est, N e CAaSNıL
intenticonem bonam 112 esse utı;lem et efficacem ut anferat otam
malıtıam electıon1ıs Nıhullominus hoe6 NO potesit eSsSe
N1IveETrTrSsSum Kt, YTAatlo est, elara OX dıet1s, U1lg
obstante bona intentilone malıtıa med11 est VO ln
TarTıa sed ut ACtus yvuluntatis S1% malus NON UDUS est ut malıtıa
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‚hıect] 811 ntenta S9618 est quod S1% quom0docunque volıta
directe vel indırecte, ut P& probatum est erg_ talıs
electio malıtıam hbıecto SUO OrSO ast simplıcıter
mala

Secundus modus dieendı eESSo Dotest Nerı NON DPOSSC, ut 3D
ıntentlone bona procedat mala electi0 (wird verworfen)
An modus dieendı eq1, 1amsı contingat homınem lıgere

electionem ıllam eGsSsSemalum medium intentL0ne@e 1la bona,
malam obıe6cto, T1n Ö VOTO nullam habere bonı1-
tatem Kıt 1sta as1 G:  15 sententlıa

Sole  +  U autem hie QUaGT1, C a1l1S intent1o0 bonz2. estO NOn det.
bonıtatem, saltem mınuai malıtıam, Nam cOommunNnıter 1t2a
videntur afüırmare

ß  ( par bıeet] Nnu AuUSeN
malıtıam malas glect10n1ıs bona intentLONe, qu12 ıdem obıectum
CN e  C  ıdem deordinatıone manet; af eTrT0 parte eCTLUS ef;
voluntatıs mınult alıquo m o0do Opp Lom.
Parıs 1856 Yr Dısp 320 Dıisp 409 ss.)

Ahnlich drückt sich Filliucıus (t AUS

„Quaero de actionıbus bon1s, quı1d requiratur a CAruh bon1-
tatem? 1C0 PLIIMO, raeter lıbertatem ZCLUS duo requıruntur
Pyrım u% obıectum honestum S11 e1 secundum rectam

a1 1d concedunt£ et docent ecundoratıonem
requirıtur, ut obıectum bonum appetatur intuıtu 0NeSTLatls,

NOn autem ob alıquod motLTrUumM iucunNdıtatis vel utılıtatıs
Thomas 192 d 3 die16, 9,(1 2CLUmM bonum NO Satıs

6550, ut 31% de 0b1ıecto0 bono, sed etiam, Q u12 bonum
est Den1que 0D1eCcium e1% indıfferens, ad ho6, u% 31
4CtUS bonus debet reierrı ad alıquem oNnum fınem,
alıoquın nu habebit bonıtatem

„De malıtıa qua6rü, quid reOquiratcur ad aCcti0oNem malam ?
Kespondeo et dico NO 655868 nE6CcCESSe ad 36C6LUM malum,
ut fiat ntuıtu inhonestatis, qQUAa6 est obıecto 1DS1US, sed
sufücıt GSSe cognltam directe vel indirecte; ıd NM SAatls est ad
voluntarıum, e malum consurgıt quolıbe efectu
(Filliucius Moralıum quaest tom 14 De praecognoscendis

102 105 |ed Ursel 1625 13].)
In verschiedener Form ist das wieder die gleiche

Lieehre KErstes Prinzıp 181 der Satz, dafs die aittliche üte
Handlung VOI ihrem Gegenstande herzuleiten SE1 In-

des genügt der Gegenstand allein , die materielle Leıistung
nıcht, sondern dieselbe mulfs ihrer sittlichen üte
gewollt SC111. Zu aittlich schlechten Handlung ist. da-
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nıcht erfordert , dafs INa das Böse des Bösen

willen thue oder wünsche, sondern eSs genuügt, wissen,
dafls dıe That, das Objekt schlecht Se1 Nur wenn dıe and-
jJung ihrem Objekt nach indıifferent ist, kommt CS für die
sıttliche Beurteilung auf den WEecC des Handelnden A,

un Zı haben, w1e bemerkt, diesen Fragen
keine besonderen Kırörterungen gewıdmet, INan ann 4 1Is0
1Ur Aaus Bemerkungen und Begründungen, die s]e gelegentlich
im Vorbeigehen hinwerfen, ihren (Gedanken kennen lernen.
Das genugt aber, behaupten, dals beide mıt A'homas
und mıt ihren vorgenannfien Ordensbrüdern übereinstimmen.
L,ess bezeichnet se1n vielverbreitetes Hauptwerk De iustıt1a4
ei. iure (erschıenen schon auf em '"Titel als Kommen-
far dem entsprechenden Teil der Summa (11, 11 88)
des Adqunaten. Sanchez aber Sagı ın seinem Opus |post-
humum| morale, dafs geWISSE Handlungen natfura 2CIUSs
un trotz der besten Absicht, die eıiner dabei habe, O:
sünden selen, nulla. pla intentione eXCuUsarı hoc potest
(1 1, lıb 2, O: 37 Eibenso sagt Less, E1 VO  « der
Notlüge spricht, dafls en In sich selbst schlechtes Mıttel auch
durch den besten Zweck nıicht geheiligt werde. Was
giebt, ist. LUr dies, dals grofse Not als mildernder Umstand
diıe Bosheit der Lüge vermındere: Hine die1 solet bonitatem
intentijonis mınuere malıtıam oper1s (Kap 4.7, O,
Ed Antverp. 684) Es War nıicht gerade schwer,
solche Worte dahin tälschen: die gufte Absicht heilige
das schlechte Miıttel

ascal läfst denn auch seinen imagınären Jesuiten SaDCcH .
„Quand NOUS POUVONS DaSs empecher l’action, NOUS purifions

c& mo1ıns V’ıntentlon; ef, a1Ns8] NOUS COrT1geONS le VICe du
pDar la purete de 1a fin.“ (Septieme lettre: De 1a methode de
diriger )’ıntention.)

Für den mündlichen (Aebrauch hat ann das (Gesetz der
Bequemlichkeit daraus die Horm geprägt: Der Zweck heiligt
die Miıttel. An dieser Sstelle taucht NUNn auch ZU erstenmal
der Ausdruck methodus dirıgendae intentioniıs auf:

„Sachez done ,“ perorljert der Pascalsche Jesult, ” que
princıpe merveilleux e8t nNOotre yrande methode de dirıger
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Pintent1i10n; dont V’ımportance est dans notre morale, UU
] oseraıs quası 19 GOMDAarer la doctrine de la probabiliıMETHODUS DIRIGENDAE INTENTIONIS.  79  l’intention, dont l’importance est telle dans notre morale, que  joserais quasi la comparer ä la doctrine de la probabilit6 ...  Voilh ce que c’est que diriger l’intention...  Sachez que  nous ne souffrons jamais d’avoir l’intention formelle de p6cher  pour le seul dessin de pöcher; et que quiconque s’obstine a n’avoir  point d’autre fin dans le mal que le mal meme, nous rompons  avec lui; cela est diabolique...  Mais quand on n’est pas dans  cette malheureuse disposition, alors nous essayons de mettre  en pratique notre m6thode de diriger l’intention, qui  consiste ä se proposer pour fin de ses actions un objet permis.“  (Pascal, Les Provinciales, 7”° Lettre.)  Die Worte „methode de diriger l’intention“ wurden von  Nicole (pseudonym Wendrock) wörtlich ins Lateinische über-  setzt und die weltberühmte methodus dirigendae intentionis  stand für einige Jahrhunderte fest.  Pascal selbst hatte nie  ein Hehl daraus gemacht, dafs er seine Briefe weder als  Theologe noch als Historiker, sondern als Satiriker schrieb.  Das macht es nicht entschuldbar, aber doch erklärlich, wie  er es für erlaubt halten konnte, den verhafsten Gegnern die  schlechtesten Absichten und Grundsätze anzudichten. Die  Schlechtigkeit der Jesuiten und ihrer Theologie stand ihm  auf das Zeugnis seiner Freunde von Port-Royal hin ein für  allemal fest; es kam ihm nur darauf an, die öffentliche Mei-  nung mit durchschlagendem Erfolg für die Jansenisten zu  gewinnen und gegen die Jesuiten mit Spott, Verachtung und  Abscheu zu erfüllen. Dieser Zweck heiligte in seinen Augen  das Mittel.  Unerklärlich ist es dagegen, wie in unzähligen  gelehrten, zum Teil hochwissenschaftlichen Werken deutscher  Theologen, Philosophen, Geschichtschreiber und Juristen diese  satirische Dichtung als reine prosaische Wahrheit hinge-  nommen und gegen alle Proteste der Verleumdeten steif und  unbeugsam festgehalten werden konnte.  Die Jesuiten haben nie ein Hehl daraus gemacht, dafs  die meisten ihrer Moralisten sich zum sogenannten Probabi-  liemus bekannten und bekennen; ebenso haben sie anerkannt,  dafs sie in bestimmten Fällen eine Art reservatio mentalis,  d. h. ein Verheimlichen oder „Verleugnen“ der Wahrheit  vor unberechtigten Fragern für erlaubt halten, obwohl dieser  Punkt keineswegs eine prinzipielle Bedeutung in ihren  E E01l qu® c es UuUo dırıger l’intention... Sachez qu®
NOUS sourons ]Jamaı1s d’avolir I’intention ormelie de pecher
D' le seul dessın de pecher; e1; QUO qui1conque s’obstine n’avolr
point d’autre fin 2Ns le mal QuUO le mal meme, NOUS rom DONS

Iu1  9 cela est diabolique Maiıs quand n  esft Das dans
cette malheureuse dıspos1tj0n , 2 107S NOUS de mettre

pratique notre methode de diriıger ]’ıntentıon, quı
consiste S fin de Ses>s act10ons objet perm1s,“
Pascal, Les Provinclales, 7me Lettre.)

Die Oortie „methode de dirıger I’intention“®® wurden VoNn

Nicole (pseudonym Wendrock) wörtlich 1ns Lateinische über-
setzt un dıe weltberühmte methodus dirıgendae intentionıs
stand für einıge Jahrhunderte fest. Pascal selbst hatte nıe
3081 ehl daraus gemacht, dafs OF seine Briefe weder als
Theologe noch als Historiker, sondern als Satirık schrieb.
Das macht es nicht entschuldbar, aber doch erklärlich, W1e
er 6S für erlaubt halten konnte, den verhafsten Gegnern die
schlechtesten Absıchten und Grundsätze Le I1l,. Dıie
Schlechtigkeit der Jesmten und ihrer Theologıe stand ıhm
auf das Zeugn1s geiner F'reunde VOnNn Port-Royal hın eın für
allemal test; kam ıhm 1Ur darauf A, die öffentliche Me1-
nNuns mıt durchschlagendem Erfolg für dıe Jansenısten
gewınnen und die Jesu:ten mı Spott, Verachtung un
Abscheu erfüllen. Dieser Z weck heiligte in seinen ugen
das Mittel Unerklärlich ist S dagegen, w1e 1n unzähligen
gelehrten, Z eil hochwissenschaftlichen Werken deutscher
Theologen, Philosophen, Geschichtschreiber un Juristen diese
satirısche Dichtung qals reine prosaische Wahrheit hinge-
NnommMenN und alle Proteste der Verleumdeten ste1f und.
unbeugsam festgehalten werden konnte.

Die Jesui:ten haben nıe eın ehl daraus gemacht, dafs
die meısten ihrer Moralisten sich ZU sogenannten Probabi-
lismus bekannten un: bekennen; ebenso haben sS]ıe anerkannt,
dafs S1e ın bestimmten Fälen eine Art reservatıo mentalıs,

eın Verheimlichen oder „Verleugnen“ der Wahrheit
VvVor unberechtigten Fragern für erlaubt halten, obwohl dieser
Punkt keineswegs eıne prinzipielle Bedeutung in ihren
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Systemen hat aber eiNne Methodus dırıgendae inten-
L10N1S haben S16 SIC.  h VON Anfang verwahrt un gebeten,
InNnan MöSC doch nıcht dem Spötter und Taschenspieler Pas-
cal blindlings aufs Wort gylauben, sondern erst ihre CISENCNH
V orfie lesen Kıs hat nıchts geholfen RBıs auf diesen Tag
fgurieren ıe dre  1 lateinıschen „ Brandmale “ Probabilismus,
Methodus dirıgendae intentionıs und Reservatio mentalis auf

Reihe fast allen Darstellungzen der Jesuitenmoral
welche Von niıchtkatholischen Verfassern herrühren, als

dreı Terminı technic1 der Schulsprache So heilst CS bei
Luthardt

„ Kines der ausglebigsten Mıttel der jJesultischen Kasulstik War
ihre TO VO  S Dırıgieren der Intention Y mMethO0Odus dırıgyendae
ıntentionıs wonach alles anf den Zweck ankommt den IHan beı

Handlung Sinne hat Rıchtig verstanden pricht dieser
Satz allerdings eGE1Ne anrher aUuS aber der Hand Moral
wıird ZU Mıttel der unsıttlıchsten Gewissensbeschwichtigung
1ese@e Methode schhıelst von selbst den berühmten Grundsatz G1n
VON der Heiligung des Miıttels durch den Zweck Rıiıchtie Vver-
standen pricht auch dieser Satz 1n anrheı AUS Aber
111 Anwendung 1st vVyVon beliebigen, dem Zweck äaufserlichen
Mıtteln gememt 4 (Gesch hrıist! 11 131—132.

Luthardt gesteht selbst dals er die Doetrina moralis
als „verlässige“ Quelle ansehe und dieselbe „Vlelfach be-
nütze i£ uch weıteren (xewährsmänner, als die
Pascal, Harlel[s, Ellendorf und besonders Huber nennt
sprechen nıcht gerade tür grolse Unpartellichkeit.

Ahnlich, wWwWenn auch eIwAas vorsichtiger, redet als
(Gesch. christl. Wthik IL VON Jesultischen
ıntentftl10 voluntatis und methodus dirıgendae voluntatis

Theob Ziegler schreibt
„Und DU  — geben dıe Moralısten der Jesuiten den Beıichtvätern

Anweisung', WIE S16 €e1 die Lehre VO  — der Intentio verwerten
önnen S16 aben der Intentio nachzuspüren interesse ihrer
Beichtkinder und S16 en dıe Intention diesem Sınne
lenken und Jeiten, n Z6ISCH, WIO Nan unter Angabe

gyuten Zweckes, insta Causa, es Öse HO
gehen könne.“ (Gesch chrıstl Kithik 594.)

Kawerau „Als Charakteristika Lin der Morallehre der J 6-
gulten ] treten hervor dialektische Zerreibung des xsünden-

eorr1IAs Probabilismus Dıie us dırıgendae
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intent:on1sS. dafs Mal ohne Gewissensbelastung sonst Ver-
Dotenes egehen könne, eiNX dıie Absıcht @1 auf die Erreichung
eines löblichen Z.weckes gerichtet sel; das subjektıve Motir
nımmt a 180 dem Mıttel seınen sündlıchen hara  er
(Möller-Kawerau, Kirchengesch. IIL,

In diese Tonart stımmen Nu  D dıe Polemiker Iterer und
neue Zeıt Harlels, Jacobi, Andreä, Maurer, Burggraf,
Gräber, Eisele , Hase, Rietschel Achelis, Beyschlag, Mirbt,
Tschackert un viele andere kräftig e1in Hıer DUr eıne
Probe

„Die Jesuıten en dıe Tugendübung vollends erleichtert,
ındem nach ihrer Praxıs der Z weck dıie ıttel heiuligt. Dieser
SutZ findet sıch nıcht wörtlich 2ıDer ‚transparent‘ 1n ıhren
Schriıften dutzendmal. HE einen gyuten Zweck ırd
2180 auch e1n schlechtes Mıttel gut Zum Beispiel: Y N

ist erlaubt jemand betrunken E: inachen, ennn INaAal dadureh e1Nn
schweres Übel abwendet”. Solche Aussprüche in ekelhafter Mannıg-
faltigkeıt, mı1t Erlaubnis der Ordensobern veröffentlicht, beweisen
ZUr Genüge, dals m ıt jesultischer OTE auch ehurken
auf yutem se stehen können.“ schackert, Polemik,
18585, 174.)

Am bedenklichsten und betrübendsten ist dıe Thatsache,
dals die falsche Darstellung selbhst in Religionshandbücher
für Schüler gedrungen ist, Tı ulıus Naumann „Grund-
zuge der evangelischen Sittenlehre“ (Leitfaden für den axX-

elischen Religionsunterricht höheren Lehranstalten, Bänd-
chen) 1890,

„Die Jesuııten brachten dıe Kasulstik auf den G1ipfel ihrer
Ausbildung und stellten besonders dreı Grundsätze autf die
methodus dirıgendae intentionıs, das TrTiaubDen einer VOL-

botenen andlung für den Fall, dals mMan ihr 1ne gyute Absıcht

(intentio) unterzuschieben weils (‚der Zweck heiligt dıe Mittel‘).“®
ID ist eın schwacher 'Trost für dıe Getäuschten, dafs S1e

siıch aut ZzWwel Katholiken berufen können, welche 1n dieselbe
Grube gefallen sind. Ellendorf, eın in jeder Hinsicht
minderwertiger Schriftsteller, hat 1n seıner „Moral un! Politik
der Jesuiten“ (Darmstadt Pascals geistreich-bösartıge

Er schreibt:"Iravestie in plumpe Prosa umgesetzt.
„Die Tre über dıe methodus dirıgendae intentionis ist 1Ne

der sonderbarsten und bewunderungswürdigsten Ausgeburten gTÜ-
Zeitschr. K.-G. XXLII,
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elnden Scharfsinns und distingulerender Spitzäindigkeit. Dıie
Aussöhnung zwischen dem Bösen und uten haben S1ıe
stande gvebracht durch hre methodus dırıgendi1 intentionem, '
möge welcher Nan jede böse an  ung egehen kann,

mMa nur nıcht dıe Absıcht hai, dadurch gerade
sündigen, sondern einen belıebigen erlaubten Zweck erreiche

S1c| ach dıeser Lehre sınd DUr diejenigen verdammungswürdıe,
dıe 1ne höse andlung blofs begehen, e1l S10 d& Bösen (}+@-

Soiche Naturen sSındtallen aben, 9180 des Bösen willen.
aber ohl gelten“ (a e 05 und 38)

Etwas vorsichtiger behandelt der Münchener Professor
Huber die Sache; aber auch wollte auf Pascals W affe

nıicht verzichten un referjert die methodus dirıgendae inten-
tionıs 1MmM Tone wıissenschafitlichen Krnstes als

„dıie VONO den Jesu:ten ZUC Abschwächung der Sündenschuld
vorgeiragene Methode der Absıchtslenkung, wonach

yeschehen kann, dals die böse Handlung nıcht ın der Absıcht
sündigen sondern AaUS eınem N andern Motiv egangen wıird“‘

Berlin 1873, 292)(Der Jesnıtenorden.
uch er beruft sıch ZU Beweise autf Escobar und.

Liessıus, auf einzelne Entscheidungen WwWIıe dıe X
96 miıtgeteilte , denen CL das Pascalsche Prinzıp der AB-

sichtslenkung ohne weıteres Recht unterschiebt.
In der Lehre der Jesuiten spielt die methodus dırıgendae

intentionıs und der Grundsatz, dafs der Zweck die Mittel
heilige, Sal keine Rolle ber damıt ıst och nıchts gesagt
ber ihre raxXxX1ıs. uch A4US der Praxıs, dem Verhalten
der Jesuiten be1 der Verfolgung iıhrer Zwecke, 11 1iNnanl

Hiermit Wäareauf den transparenten Grundsatz schlielsen.
dann der Streit glücklich ın einen Irrgarten geleıtet, 1n dem
ihn Vorurteil und Parteijgeist 1ns Unendliche fortspinnen
können. Denn die Jesuiten sind dockH auch NUur Menschen,
und 1ın eıner Gesellschaft Von vielen ausend Menschen WEeTr-

den mıt der Zeıit allerleı Menschlichkeiten vorkommen.
Anstatt also ZWel historische Fragen, VO  } denen jede für

sıch TZKENOMMEN ‚ einem gewissenhaften Forscher Arbeit S  f}
bietet, ın unlogischer, unkritischer und tendenzıöser Weise
miteinander veErm€ENSCN, wird INa 1el besser thun, ers
einmal: jede für sich getrenn beantworten: as haben
dıe Jesuiten 1M allgemeınen oder einzelne derselben ıIn ihren
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Schulen , In ihren Büchern, In ihren wıissenschaftlichen und
populären Arbeiten gelehrt ? Was haben S1e gethan
und geleistet, (}+utes oder BHöses, Groflses oder Kleines, öffent-
iıch oder im geheimen, ıIn Bezug qautf Kultur und Wissenschaft,
Sıttlichkeit und Religion ? Dann erst kann daran gehen,
ihre W orte mit ihren Werken, ıhre Lehren mıt ihrem hun

vergleichen
Die ZULr Stütze der entgegenstehenden Anklage oft

geführten Aussprüche aber: Kinis dat specıem actul Hone-
tantur medı2 CX Causa finalı S] bona est intent10, 0Na est
act1ıo ul icıtus est nıs, et1am media sunt lieita Intentio
discernit actıonem und del finden sich schon be] Augustinus,
Chrysostomus, Gregorius M., Huzo VO  w Victor, Bernhard
Von Clairvaux, Abälard, Albertus M., Thomas Von Aquin,
Bonaventura, auch In der volkstümlichen Litteratur, in Pre-
digten und (+edichten des Mittelalters. Dieselben gewähren

1) Hier Se1 uf eine Klippe hingewiesen, VO  Pa der Nan sich bei
d]eser Arbeit wırd ZU hüten haben. KFür die wissenschaftliche Behand-
lung der Geschichte 1mM allgemeinen und der gelstigen Strömungen un
Parteien In der Kırchen-, Sıtten- und kKeligionsgeschichte 1m besonderen
gelten heute YEWISSE allgemeine Regeln und krıtische Prinzıplen ,
dafls sıch nıcht, eINZIE und allein uf abgeleitete, sekundäre Quellen
stiutzen dürfe, WENN die erstien authentischen Quellen leicht zugänglich
und allbekannt sind; dafls über eine Person, Partei oder Schule
nıcht ausschlıielslich bel deren Gegnern, }Heıinden, Anklägern Aufschlufßs
suchen darf, dafs 1NHan orte, dätze, Lehren nıcht. bruchstückweise,
ohne Rücksicht auf Zusammenhang, Veranlassung und Krklärung, wenn
solche vorhanden 1st, ausbeuten und ZU weıteren Schlufsfolgerungen Ver-
wenden darf. (Bernheim, Lehrbuch histor. Methode, ufl pPas-
sSım , bes DADAE 355 390  9 DesSmedt, Principes de 1a crıtique
historique, Paris 1583, 1LI7SQd: V  S Duhr, Jesuitenfabeln,

Aufl., Zr Einführung **.) Gegen diese und äüähnlıche Regeln
der gesunden Arıtik en hne Zweiftfel Zöckler, Gals, Luthardt,
Ziegler, Yschackert, Harle[(s und viele andere gesündigt, alg S1E den Je-
sulten und ihrer Moral die mehrerwähnten Grundsätze zuschrieben.
Mufs oder dari ich HUn daraus schliefsen , dafs S1@e jene Grundsätze
le u SE und siıch Zı einer krıtischen und hıistorischen M O -
kennen, der gemäls INan dıe Lehren nd Änsichten der Refor-DE mMaftforen ausschliefslich UuSs en Schriften ihrer Gegner Un! AUuUSs ‚pott-

} gedichtgn über S1e erfragen könne?
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1m Zusammenhang regelmäfsıg eingn SaNnZ richtigen Inn
Hıer NUr eın Beispiel :

Got sıht den muot
baz dan daz der manl gyetuot
der W1 X1% zaller stunde
den werken das ist, Wär,

hleget des werkes Sal
diıe erk sınd übel ode NU0T,
dar nach und man hat den uot,

Die folgenden dreı Sätze dürtten aIsO unbestreitbar se1n !
Die Methodus dirigendae intentionıs ist nach inhalt

und KForm eıne Erfiindung Pascals und wird VOI keinem
Jesuijten gelehrt.

I8 Die Lehre, dafs der yute Z weck eın schlechtes Mittel
heilige , oder der Grundsatz: Der Zweck heiligt die Mittel

verstanden findet sich weder 1ın dieser och 1n
anderer Horm bel irgend einem Jesuiten.

IH Die Lehre der Jesuıten ber den Einfluls der Ab-
sicht (intentio, fin1s) auf die Wahl der Miıttel und üte der
Handlung ist keine andere alg die traditionelle der Scholastik
und nıcht verschieden VOIL der Lehre der Kirchenväter oder
der katholischen Theologen VOonmn eute , die nıcht Jesuiten
sınd.

Thomasın Zirclarla, Der wälsche Gast, herausgegeben VvVoxn

Rückert, Quedlinburg und Leipzig 185  -< « uch, Kap-., ers
4700 4750,
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Neue EexXtTe Ge%zhichte des aposto-
hlisehen ymbols.

Herausgegeben
VOIll

urn D.,
ector of Kynnersley (Wellington Salop).

nterrogationes des Etty
Der Text, den ch 1mM Weıteren bıete, ist ninomme aAus

einem Manuskrıipt, das ich In der Bıbliothek ent kennen
lernte und welches der Herr Bibliothekar die üte hatte
näherer Untersuchung für miıch auf dıe Uniyersitätsbibhothek nach
Cambrıdge senden. Ks handelt sıch Cod (4andavensıs 324,
der ursprünglıch dem Kloster des Maximinus be1 Trier gyehört
hat (wo die ummer $ trug), und der eine Sammlung
interessanter Dokumente enthält Kr begiınnt mı1ıt dem Werke
Alkuins de trinıtate und nthält s A& den S5S0S J’royes-Kommentar
ZU Athanasıanum Die Notız, dals dem Jahrhunder
angehöre, gylaube ich m17 gyuten Gründen beanstanden können,
65 ist wahrscheinlich , dafs der (Jodex im Beginn des oder
schon Zu nde des Jahrhunderts geschrıeben 1St.

Die „Interrogationes“ sınd theolog1sc. N1C. belanglos. JIie

Vgl ım Band, 11 und 111 ım -
2) Bısher War ıne Handschrift des Kommentars bekannt, vgl

Burn, he Athanasıan Oreecd and 1ts early commentaries .(Texts and
Studies ed by Arm Robinson LV), z Sqq
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der Vn mancherleı Problemen Tfüllt 18%rraten (z8e18t
Dıe Unbeholfenheit und Dürfügkeit der Reflexionen denen doch
der COMMMON nıcht erweckt eher Teiılnahme als DO
der Olz, miıt dem der Abschreiber eIN1IYZE Yyriechıische Buchstaben
ZU  = Kıngange abmalt erinnert uNXnSs den Tolsen Verlust den
die Kırche durch das Schwınden der Kenntnıs der oriechiıschen
prache erlıtt

W er der SWHOLY- ist der dıe Interrogatıones TÜr „audi-
OTES niederschrieh Nr vielleicht nıcht sıcher entscheıiden
Ks &16 beginnenden Mittelalter und hıs 105 Jahrhundert

Reıihe Persönlichkeiten dieses amens Die orm des Namens
ist sıcher nıcht UTS1ICcLeN WILr usSsen dıe Namen KıttO, Heittı,
e  0, Hedda Haıto, dda ete m1 Betracht ziehen,
Sıehe das Dict10nary of Chrıst hbıoor Wenn der Zusatz ‚„„arch1-
EPISCONUS dem Manuskrıipt zuverlässıg WaLle, Önnte LU An
Hettı VO ATAIOT gedacht werden Dieser WarLr Abt VON Mett-
ach d der Daar, dann Erzbischof VON Erer 8 14—847 Z
ım stimmt der Ursprungsort des Vodex Man weıls TEl
nıcht WIe e11 er theologz1sch interessiert War Der Inhalt deı
Interrogationes bietet keine speziellen Anhaltepunkte Vom „SYyM-
um catholıcum d H VON wırd einmal yesägt dals
„Cantarı solet*‘ )as weıst okal 115 Frankenreich, ohne dafs
G(GEeNnauer esSs abzuleıten WaTO, sıehe K ttie b n Das apos
Symbol 11 Kegıister unter „Singen des ymbols  eb An eiINer SUa-
teren Stelle Sagt Ktty „ Qu1 AUud1it ege homelıiam Sancdctı
Sılvesirı dıe natalı ( Omanı" Das klingt WIe
CchN auf eCc1in gyeläufiges Homiliarıum angespielt werde Ich KON-
statlere Nur, dafls das nıcht das Homilhiar des Paulus DG

181 welches überhaunt keinerle1 Homiuilie des Sılvester
enthält S1e12€ Kr Wıegand Das Homiliarıum Karls des Grofsen
auf SCc11H€E ursprüngliche (xestalt untersucht 158597 (Studien
Geschichte der 'TCheol EtC. , herausgeg Voxn Bonwetsch und

Seeberg, Aber ec>S haft 1116 Reıne ahnlicher Homilıa-
T1 egeben, die I1T Aur ZUC Ze1% nıcht zugänglıch sınd Hıer
hat dıe Forschung noch ZCHNAUECT vorzugehen.

Ks 1st; auch Aanz wohl möglıch, dafs VO Strafs-
burg der Verfasser der Interrogationes ıst. Von 1lım andelt
au SeC1INer „Kırchengeschichte Deunutschlands“ meh=-

Orten Vgl Bd und 11 1857 und 1890 Al  S Pırmiın
ach kurzem Aufenthalt (drei Jahre) dıe Reichenau verliels, DE
wurde He  0 der Sohn des elsässischen Herzogs Kthıko L,
SEC1NEM Nachfolger ewählt Schon (32 mulflste Reichenau
weıchen Er wurde dann Bischof Vn Strafsburg, als weicher er
üÜuUNs der Geschichte des Bonifatius egegne Kr 1st Stifter
oder Mıtstifter der Klöster Altaich Bayern und Ettenheim
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1mM Eisals. Seın Name egegne urkundlıc zuletzt 1m Dezember
y Hauck I {23) Heddo War der al]zeıt willige und VOI-

ständnısvolle Helfer des Bonifaz und Pıppın. ihm ist durchaus
das Mafs theologıischer Intere  sen ZUzutrauen, weiliches 1ın den
Interrogatıiones f Tage trıtt.

Anzuregen ist tferner auch noch die Frage, ob nıcht a  O:
Mönch und orsteher der Schnule auf der Reichevnanu,
dann Bıschof VO Basel und Abt der Reıchenau, der Verfasser
E1n könnte. Vgl über hn Hauck; I4} Var J06., und atten-
usSC I 839, 164 of Chr 102T. sub „Hetto*; nach letzterem
Artıiıkel ist. 6} 76  ©9 geboren und 8536 gestorben, Kr 1st notorısch
für dıe Hebung des Wissens e1ines Klerus, insonderheıt auch für
dıe Symbole, darunter da Athanasıanum, interessjiert ZeWESEN.
Schlıelslıch könnte MNan a  O den Nachfolger des Hraban
als Abht£ VO Fuhlda, denken; doch War nicht Bıschof.

I1ecn yebe dıie Interrogationes vollständıg, obwohl S1e nıcht 1n
allen Beziehungen der Überschrift dieses Artikels passenh , 1mM

Auf dasEiıngang handelt sıch nämlich das Vaterunser.
Symbol ist in en Interrogationes Dezug ZENOMMEN, dafs e118
C, teıls das Athanasıanum, UL unsıcher auch e1iN Symbol WIe I

Tage trıtt Der SUÜNnZ Passus, der auf das Symbol diırekt
Bezug hat, ist nıcht HEeEU. Er ist vielmehr identisch mit dem „5Sermo
de den 1m Ordo vulgaftus, ed Hıttorp, der
aps den weihenden Bischöfen vorhält. Cod (GAandarv. bıetet
uns ine 9 meist nıcht 1ne bessere Handschrıft diesem
Sermon. Vegi letzterem Kattenbusch I5 80S8, Anm
Hier 1, übersehen, dals zweifellos das Athanasıanum m1ıtbe-
aıutzt ist.

COa Gandauensis G2E: 24
INOHPPYTAKTONHI DO_AC APKN HIIC

SU1S proposult audiıtoribus, ut qul serlem ljegere nequeunt ScCr1ptu-
Taru ,D al1lıs ectia plenıter intellıgere saltım u NOori-
Dus spirıtalıbus nobıs de diumitate prolatis corda ıllorum arentia
honı Odorıs ructum ASPEeTrsSsa redolere ualeant, 1ın sublimitate
sermonis sad utılıtate SECHSUUNM, strıctım breuiterque CON-

KESSIMUS DEr interrogationem ei responsi10onem nelut MNOTe puer1ile
solıta hulus Oper1s adsertionis quaeant intıimare ınter p  -
XTINIS 1d est 7T2ECIS characterıbus adsıznauimus ut CONfusiLO vel
GILOL poen1tus tollatur et ordinem fidei catholıcae eNAarrare,

M Frater, oratıonem domınıcam didielsti; &. auctorem 1PSIUS
vel qQUa de GCGausa prolata est, cognit1onem harum petitionum ?

Domine, dıdiel hanc oratıonem quam dixistis doxqinicam,
1} Cod int_ellegere semper. 2 oTECIS. ca1'ac;eribtls; }
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In TO uldelicet Matthaeı et Lucae euangelistae. Hae de
apostolis rolata 1pSIS petentibus ne syperNua In prolixione Sar -
mon1s peterent. In qUuU2 oratıone septem sunt petitiones uarum
trıbus aeterna poscuntur , yreliquis quattuor temporalıa. Omnis
enım latıtudo scr1pturarum In egadem oratıone domiıinieca et SYyM-
bolh trinıtate cCoartatur, quıbus bene duo praecepta Coaptarı
1ateor, uldeliecet dilectio de1ı et proxXxim1, ut a1% propheta:

ad breuationem * audıul c domıno deo exercıtuum , Yyu26€6
singıllatım distinguenda sunt hoe ordine. er noster qu1ı

1ın eaelıs sanctıfıcetur nNOmMEN u um i patrem deum
INUOCAMUS Qqul uoluisti HOS tıbı facare 103 adoptiuos ef In anl-
mabus 1ustis sedem u1ls habere, ut sanctıtas nomiınis ul YU2C
apud te est maneat in nostro pectore uenı12 resNum
Luum. DenNecıat cottidie rO£HUum—Ml dıaboli cCrescatque fuum. 1a
uoluntas 12 s1ıcut ın caelo e1 ın OLETa 1d est, oboedia-
tur ° sicut aD ngelıs ıta et a hominıbus. Panem nOoOsirum
cottıdıanum 6  5 da n obiıs hodıe Semper quamdıu sumus In Sae-
eulo dıgnare minıstrare nobıs omn1a necessarl1a. e dımiıtt
bıs debıta nosira siıcut eLNOS dimıttımus debıtoribus
nostrıs. Cottidie ‘ enım e1 1deo NEeCCESSC est nobıs
cottidie dicere “ dimitte nobiıs debita nostra sicut et NOS dımitt1i-
INUS debitorıbus nostris”. 'Te donante deus mo s1ıt COr nostrum
ut eıto 18N9SCaMUS et. tu 18N0SCAS nobis. Kt HO  N iınducas
ın tem tatı permittas HOS A 1abolo ıta temptarı ut
SUDeTeMUr. Sed lıbera D O  ON <& malo, ıd est peccatıs YyUaE
X/ESSIMUS.

ymbolum didieistı qut aAuctiorem eiusdem habes uel CWUS
lingua symbolum sit, d latına quıd interpraetatur ?

Domine, symbolum quod dixistis dıdielisse DTaCCUS
est In atına uero 19 J)ingua conlatıo dıcıtur. Auctorem

enım ipsius conlatıonıs habemus Petirum et ceteros apostolorum,
qul post domiını resurrectionem hance conlatıonem decantaunuerunt.

ene dixist]. Nonne aliquid ** In doctorum lıbris
capıtulum relegisti In quo assertionem }* 1PS1US intellegas ?

Leg1, nı fallor, Sn b breuitate tamen dilucıde
hoe ordıne continente:

Credimus In uUuNum denm patrem omnıpotentem uisıbilium et;
inulsibilium factorem. \r In NUuUhM dominum nostrum lesum
Christum filıum de1 u1u1 ei Spiritum Sanctum denum NON tres
deos sed patrem et. Nnlium ei spirıtum anctum uNnNnum deum coll-

Matthel. aeternam. symbulli.
breuatione., hoboediatur 6) cotidianum
cottidie 5) dıdı (SS ras) C1IsSSE.
DSTECUS. 10) Ta 11) 1d INa S EC.

12) SUupr. assertionem n]ero ? 10n ?
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IHUS conitemur ei adoramus. Patrem eredimus ingen1ıtum, 10 m
gyenıtum, spiırıtum eTO sanctum NOn geniıtum NOn ereatum
factum sed de patre et 1110 procedentem, patrı ei filı9 0aefter-
14808  D et coaequalem et cCooperatorem. Kit In hac trinıtate nıhil
eSSe PrIuS aut posterius, nı esSsSe MINuUsS aut malus, sed C020 -
ternae@e s1ıbı sunt et cCoaequales. Itaque pater et Glıus et spırıtus
sanctus et tres un unl sunt, tres DeCc confusı NeC diulsı sed distinet:
coanıunetı et, eonıuneti dıstinet1, aequales diumıtate consımıles

1tamalestate, qul ıta uniıti SUunt ut tres YUUOYUE NON dubitemus.
tres sunt ut separarı NOn fateamur. Dıiuiditur, ut 162
d1cam, haec sancta trinıtas indiuisibiliter et COoN1LuNg1Ibur diuisiıbiliter
Quemadmodum 1pse de1l filius esus Christus affatus est dieens:
‘ Ego et pater uNnNu—m SUumMus . In "unum’ quod dixıt pluralıtatem
exclusıt. In "sumus’ quod ddıdıt manıfeste ostendit.
Credimus e1 1n noulssımIıs temporıbus propter HOS homines et;
propter nostram salutem del 1um descendisse de caelıs e adsump-
S18S@ humanam arnem A Marıa SCHMDET ulrgıne. In yu2a

Q ua ueracıter adsumpsıt DAaASSUS est ei Nagellatus eST,
colaphıs atque sputis inlusus, spineam COTON2amM In capıte &eSLaNS,
CTUuCI CUMM 1mMp11S latronibus adfixus, ut ei, ıllud impleretur qula :"Et, CUu  z 1N1QU1S deputatus est‘. Hel et, ACEet0O Dotatus est, sıcut
praedıctum fuerat Et dederunt In MNea fel e1 1n <ıt] Mea

potauerunt iMe qceto‘. Mortuus est, descendıit a d inferos
et, anımas uolulit, UUa6 Adam uinculo 11ı adstrıcte tene-
bantuar, ad SUPDETOS reuocault, Tertıa dıe resurrexıt
mortuls et | M quadragınta diıes post resurrectionem uam In
terris CoOoNuersatus est, et GCUu  S discıpulıs S18 adloquens .atque

loquutus est dieens: Videte INAanNnus Meas et pedes
eos qu]a CS 1pse SsSu ef catera‘. ost hoc 1n monte Oliueta
CONSCceNdens, u0ocatıs dıscıpulis, a1lt ıllıs "Ite docete yentes
baptizantes eOS ın nomine patrıs et lı et spırıtus sanctl, do-
centes 0S SsSeruaäre 0omn12 YUQECUMYQ UE praecepl vobis. Kcce, ecDO
uobıseum Su  S omnıbus dıiebus ad econsummatıonem saeculi.
un uldentibus illıs ascendıt a ecaelum SE a, d da
teram deı patrıs omnıpotentis. Inde e uentfturum
eXpectiamus d 1udıel.um ludicaturus uU1008 et mOrtuos et
reddere UNn1cu1que€ aut ultam ageternam praemıum bonı meriıtı
aut sententiam PTro peccatıs qetern]ı Supplicıl. UCrediımus ün um
baptisma. Uredimus Carnıs resurrectionem et 1n trigınta
4A4NNO0TUM an 1udıcuım ueNtUuros Crediımus anctam eCC1iEe-
s]ıam catholıcam LOtO orbe difusam. Credimus rem1ıssionem
omimup peccatorum, communıo0onemque sSanctorum,
u]ltam aeternam. Amen.

montem. venturus
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IM. Quae distinet1i0 est inter Datrıs et Nlıl et SPIT1L-
tUus sanctı

Inter patrıs et 1111 ei SPIrtus sanectı haec
distinet.L0 est quod pater NeC natus ne6 factus o81 filıus Nnatus
NOn actus, SPIC1ItUS uUeTO anctus NeC nNAatLus NEeC factus sed
patre flL0que procedens Proinde nater aeternıtatem S1006

natıultate, nlıus natıuıtatem CUM aeternıtate, SPIrILUS Sanctus
Pater nullo exordiıum HeiPrOCESS1O0NEM S1Ne natıuıtate.

filıus patre sumıt SPIT1EUS ueTrO0 Sanctus 6X patre
Hlı1o0que procedit

M Quid est inter essentiam substantiamque deı?
Inter essentiam del ei substantıam hoc quıdam eNnn1-

erunt quod substantıa est, 1d esSt Q u12 HONn a 2110 sed SCIHLDET
S est Hoc est UuU12 DITODT1I@ intra So uırtute au bs1ist1it

KEssentia * deo CiIrc0 est dıeta U u12 SCHIL DE e81, NnEeC -

C1P10NS alıquando 1eC6 desinens est, sed esSse TrOPLIUM e1IUS est
SeCmMPEr.,

ML OCur filıus NUuNC aequalıs NOr patrı diecatur ?
Inter ıd quod nlıus NUNG 2equalis M1inor patrı dieltur

1812 asf, differentiae II UD e81 qetfern substantıa alterum
numanae naturae In forma 1111 UUa factus e8t —
lıere pater 1110 est In forma. 10 de1ı Qu2 erat ante

Pro 1110 dıetum estCAarnıs adsumpkhonem atrı cCOaequalıs est
ater Me est 1deo Aıctum est Kıg et pater HUL

equalıs OYSO patrı quantum deus est sublectus
quantum homo eST.

uıd differt, inter 1 quod ('hrıstus unNnc un1gen1cus ÜURNG

primogenitus _ dieatur ?
JE Primum orum ad patrem pertinet, alterum a.d N 0S. Nam

secundum diumntatıs excellentiam unıgen1tus ast patre 1uxta Al

gelıum yuod dıeıt Kit uldımus 10or1am gy]lor1am U Uası uÜUNl-

geni1tl patre At UeTO secundum fraternam socletatem 0-
gyenNıLUS est uUuN1uUETSsS2€6 ereaturae uxia ıd quod apostolus 9a1
Ut Q1% 1DS6 primogen1tus multis Tratrıbus Est OrZ0 unıryenıtus

sSubstauntia deitatıs, primogen1tus suscepthione humanıtatıs,
unıgen1ıtus natura, Primogen1Lus Xratld.

Notıtliam catholicorum lıbrerum QUa de unıtate {rını-
tatıs et trınıtate unıtatıs egıstı

Leg1 unde l1quod paternıtatı uestrae lıbet TeCILATE CAaPl-
tulum 111 qu0 conterıtur hereticorum ambigultas eft decla-
ratur Christianorum nerıtas: Teneamus 1&16cUr firmıssıme patrem
e1 filiıum ef spırıtum anctum un u eSSo naturalıter deum

virftutem essentiam INC1pPIELIS
4) 5) humane nature
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amen patrem GSsSe q U1 1US est NeC 1UmM Nl esS$Se
UUl pater est NeC spiırıtum anctum esSse QUu1 pater aut
ülıus est Una est 811m DAatrıs et Mlır et SPIrItUS Sanctl essent]ıa

UUa NOn est alınud pater alıud Hlius alııd SP1Ir1ItUS anctus
Q UaMUlS personalıter alıus pater alıus Sspirıtus Sanctus quod nobıs
AAXÄl8 11 1DSO sanctarum scrıpturarum demonstratur 1N1ıt10 Ubı
deus dieıt Faciamus homınem d 1MasSınem et sımılıtudınem
nostram Cum eNım sıneunları dıxıt ostendıi
Na naturam SSe d GCGULUS homo neret ()um ueTro0
dıeıt pluralıter nNnOostram 0OsSstendı deum, ad ILMagınem homo
nebat NOn 6SS6C S1 111a ula e3senNnt12 patrıs
el 1111 a SpIr1cus anctı UÜUNa esSsei DeErsona HNON dıieeretur d

nostram sed d NeC dixısset faCcl1amus
sed facıam S1 er° ıLlıs tribus DETSONIS tres essent intelli-
gendae uel credendae substantıae 10 dıceret ad 1M221Nhem nostram
sed a €  1n€ nOostras. Sed ad fa UÜUN1US de]l homo
factus dAicıtur ut una SsSanctae trinıtatıs essentilalıter diuinıtas C
ımetur anc QUOQUE trını! atem PersoNarum atque un1ı1t4tem
naturae propheta Ksalas reuelatum S1bı NON Lacıt, GÜLl d1c1%
seraphyın uldısse celamantıa: Sanctus, anctus, SanCcius, domınus
deus sabaoth Ub1 HLO quod d1ieitur tertla anctus
HOrsoONarum trınıtatem, 111 ueTr0 quod semel dieitur domınus
deus sahbaoth diulnae naturae COSNOSCIHMUS unıtatem

M Qula SUDETIUS 1idel nOstrae regnulam declarastı lıbet
DAanNGcIls sermonıbus etymolog1am Fıdes, quıd est;?

Credulı:tas s1iuUue ecredentıa,
Quod ost catholıca ?
Unimersalıs.
Quae appellatur iides catholica ?
Ko quod ab BGISsSa eccles12 teneatur.
Quomodo deus S1t un1ıtas et trinıtas ?
Unitas substantla, trınıtasA  I  S  7 Quid 311 PrFOPTIUM UN1IUSCHULUSQU® personae ® in sancta

trinitate
Proprium est patrıs quod solus est pater et, quod ab

alıo NOn &T, ISI Cl Proprıum 11 quod patre gyen1ıtus est
solus D So10 voReternNus ef consubstantialis XEeNNOTN. Yroprıum
est Sspiırıtus aNetl quod NeCc Ingen1tus NC XENITUS est se patre
el 0 aequaliter procedens.

Quare spirıtus Sanctus ingenitus uel genNıtus dhe1ı?
Qulia s 1 ingenitus dieeretur sicut pater duo patres S1

ZEeN1ITLUS duo lı 4estMarı possın sancta trınıtate.

edende, edente. Nature
diuine. ethimolog1am. 9) Z  Co 6) estimarı.
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Tum solus pater aut solus Hılıus aut Ssolus spiIrıtus
anctus per SsSe plenus deu  5 et perfectus dien ebeat?

Utique pater por est plenus deus simılıter et filius plenus
deus 1 solus nomiıinetur et. spirıtus anctus plenus deus eredıtur.

S] un  ug pPersona DEr plenus deus die1l potest,
NOn tres deos dieimus patrem et filıum et spirıtum SancLuUumM

Quia una substantıa est pater ei NHlıus ei Spirıtus SancCctus
ON tres substantlıae ; erinde un1ıtas substantıae tres deos PTO-

dieere uel credere.
M. Dum tres dıeımus patrem et. filıım et spirıtum

anctum QUAaTo NOl tres deos NEeC tres omnıpotentes NeC tres
Magynos NEeC Lres bonos dieere fas est?

Qula deus et. omnıpotens et MAasSnus et. bonus et gqeternus
substantialıa nomına Sunt et q,.(| dieuntur. 1deo NON lıcet. E:

Juralı umero0 diıeere sed singuları ei OINNE NOHEN Qquod Sub-
stantıam del nel essentiam signıficat SCHMPDET singuları HNUmMeIO

perferendum es8t. Pater et filıus et spirıtus anctus relatına sunt
nomina, et, ideo tires recie dieuntur.

()uomodo relatınua ?
Secundum dıialecticam. Relatiua nomına sunt quae ad

a11Uu alıquıd referuntur siıcuT, dominus ad SEeTUUM e% SerUuuUuSs ad
domınum, pater ad fil1um et 10S a patrem Prorsus Cu d1c0o
patrem ©, hıum, S18NÄCcO qu12 NOonNn est pater nısı filıus s1t. CuUl
sıt, pater; tem NOoN est 1US nisı a1t pater Ccul Sit filius

Tum spirıtus Sanctus relatiue uel substantıialıter dieatur ?
Utique relatiue Qqul1a Spirıtus al1CcHLUus spirıtus est sed

NOn sicut pater ei flius relatıonis regula enetur In
Quare aequalem NON habet relationis regulam spirıtus

SaNnCcLUs oicut pater e1, filius?
Qulia Circumferrı potest patrıs et ıln ad 1N-

ulcem ut S] dieamus pater filı pater el Mlıuns patrıs Nlıus NOn
ita duplıcem relatıonıs CIrcumMuUuErsioNemM In nomiıne sanct] spirıtus
inueniır1ı potest.

NL. Qua necessıtate 2qccıdıt ut ıta NOn eiırcumferrı possıt
SPICLINS sanctı relatıo ?

eCctie diecere spırıtum sanctum patrıs et 1112
et spirıtum sed CONUEeTSO ordıne nonNn POSSUMUS dicere patrem
Spirıtus sanctı s1icut dıeiımus patrem fl duo lı In sancta
trinıtate qestimarentur Item NON DOSSUIMNUS dieere filiıum SPIrItUS
sanctı sicut dieimus filıu.m patrıs Ne duo patres in ancta trinıtate
intelligantur. Dieiımus 1taque spirıtum Sanctium patrıs et filır
S1ne reprocitatione CONueErsIONIS nomınum relatıuorum.

nıt (S ras) 2 quod (s] ras) 9
estimaretur. 5) reprocatione,
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M Utrum inseparabılıa sınt D sanctae trınıtatıs ?
A Utique QUICQqu1d deus operatur 0Lum sancta trinıtas

inseparabılıter haec eadem operatur YyU12 Un est anctae
trınıtatıs operatıo SICHT, un  9 est substantla, essentla, et uoluntas

MM Utrum sancta Yrınıtas separabılıs S1U®6
separabılıs dıecenda e8s1 dum alius esTt pater alıus 1US R ‚DIL-
tus Sanctus

ere alıus es1 pater QUam flius DOersona sıcut nhıus
alıus est POersona pater et Spirıtus SancCctus alıus esT,
VOrsona qQuam pater et Hlıus NOn tamen alınud Jle nel le
natura nel eitate aul essent1a ; DeC um patrem PO0tesS
dicere DISI 1Uum intelligas NOeC 1um dieere NIS1ı patrem intelligas
NeC spirıtum anctum NISL intellıgas spirıtus ©1%. Quo
omnımodis inseparabilis esT sancta trinıtas sicut operıbus S1IC
eNlLlam 1cenda

S1 ad solam patrıs personam “ pertineat quod dieitur
QuU1 facıt mirabıilıa solus ” et apostolus: Y U1 solus

immortalitatem’
Nullatenus a solam patrıs pertinet dum

dieitur solus deus S1U@6 HOUO S1U@ uetere testamento, 1,
auod deus solus S18 hoc S1U€ iıllud habeat u el faclat, sed ad
totam anctam trınıtatem est deus 0Omnıpotfens
aclens Quae SUunt ecaelo nel terra

Quomodo beatus Ilohannes euangelısta dieıt deum NeEIMO
uldıt umquam , o1, 1DSO domıinus 2110 10C0 a1% hbeatı mundo
corde YuU12 )PS1 domınum uldebunt , et apostolus inulsiıbilem deum
dıceıt

Uıderi u  S potest deus 1d est intellıgı secundum Su2e6
donum 0O’Trat120 S1U @6 a‚ ngelıs 106 ab anımabus sanctorum ple-
DÜa ueT0O diumıtatıs naturam NeCc angelus quıislıbet NO sanctorum
allquis perfecte intelliıgere poterıt 1deo Inconprehensibiliıs dıeıtur deus.

Quod sSanctıs SUMINUM promittıtur nzetierna del
u  06 aequaliıter uldebunt uel ıntellıgent ?

Nullatenus aequalıter uel angelı uel AD 1Maeg Sa
torum deum NeC UuNcCc uldent uel DOSt resurrectionem uıldebunt
sed secundum donatoris dispensationem et merıtorum qualıtatem
un  S  € tamen sufücıientem G1IUS uUlSsS101N@€ SUüuIlSs merıtıs ha-

beatitudinem, NeCc plus quaeret qyuam NeCc
habere Quam uolet olebıt.

An alıquıid distet deo CSSe, uluere, intelligere, pOoSSse  Y  5
Nullatenus 2110 est de0o eSSe alıud üuluere®e uel alın

intelligere vel alıud POSSEe, deus eO 1DS0 QuUO est ulult e
1UO u1ur intellıgıit ei e0 quUO ıntelligıt potest et QUO potest

SCHZ PersonNna QUI
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est QU1@& sımplex de1tatlıs nafura 30008001 habet est N1IULE intellıg1it
et potest Non iıta nobıs dum qlıud est nostra natura
u1ueTre alıud intelliıgere alıud DOSSC, de]l ueTO haec OI1a uUuNuH

atque dem sunt
M Utrum de1 110 S1ICHT dieltur Inmen de Jumıne, deus

de deo , potest A1e1 omnNıpotens de omnıpotfente , bonu  S  S de bono,
MasShnus (ie uASs e 2efe17r2 talıa

Regularıter utque tenere debemus quo OM1a naturae
NOMmMNa QUaE aequalıter de 1110 dier possunt os1cut de patre quod
0200008077 possunt 161 ıllud de 110 sıcnt dıieitur deus de deo lumen
de umine’ ta, dieendum est omnıpotens de omnıpotente ONUS de
bono MAagNus de Mas O, qad NOn 1,  c  A, relatıuıs

IV Sen quomodo 111 relatınıs nOom1InNıbDus dıcendum es
Non dıcere 1erbum de nuerbo relatıuum

est nerbum quod solus est filius S1C0T dıeciımus deum de
deo quod est solus filıus HeC de IMASINE solus
est. Alıus S S16 d1cımus Iumen de lumıne quod NON est
<olus Hlıus QquU12 substantıale est Iumen

umqul alıud Iumen pater et alıud ülıus?
Nequaquam alınd sed Iumen est pater et, 1U8

QICTHLT una substantıa 1deo recte dieltur Iumen de umıne s1ıcut
deus de deo S1CcuT unNnNusSs deus est, pater et, filıus ıfa Hs
Hen est

S1 un substantıa est pater e nlıus et Spırıcus sanctus
UaL6 solus filıus incarnatus est?

Qula qalıa est lı alıa pPerson&a patrıs alıa 1L1=
tus sanctı et sola s1quı1dem Dersona nln incarnata operante
amen eandem incarnatıonem tota sancta trinıtate CU1US

sunt inseparabılia
Dum ;ymbolo eatholıco cantarı solet deı 1um de

spiırıtu SanctOo et; Marıa incarnatum HON dieitur
1USs Spirıtus sanctı S1CH% dieitur beatae ulrg1inıs ?

on ıtaque 1G de 110 sıcut e de 11a Natus est nlıus del,
de illa s1quı1dem ıdem Sancta ulITZIN©6 natus es1 1US de1 81601 de
matre N0n de 110 ıdem Spirıtu sancto s1cut de patre duos
patres dieerentur sanctia trinıtate

S1 un natura est Patrıs et fillL, et filius incarnatus
plenus est deus et perfectus, u0mM0do NN pater NCar

tus est?
Fılıus plenus est deus et perfectus Q U1 solus INCAarnNAatus

est et homo factus est Na  B 198687) 081 substantıa sed au
1906 facıt calor alıud Inx:; Iux inlumınat calor calıfcat un

tamen 18115 natura utrumque aC1 et calorem et Iucem

eate—n filı0 La symbulo
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N X UU natura dixıt “Potestatem e0 ponendi anımam
1162 1°

Omnıum QU2E In Christo yesta Sunt ODerumM auctorıtas
dinuinıtate est, tamen Carnı conuenıt dicere potestatem habeo

onend1 anımam eCahl HOR diunuinitati %. Dıumitas NOn dinisıt
anımam postquam adsumpsıt e2  5 ıIn Utero ulrg1n1S. Caro dimiısıt
dum emiısıt ıIn spirıtum Christus.

DIe mıhı irater In YUO est homo a.( ımagınem de1 factus
In amına.

V, Quomodo?
Quia anıma inuıisıbilis est et inmortalıs est sicut et

deus. eus autiem inulsibilis est, inmortalıs est, inlocalis est,
inenarrabilis est, inaestimabıiılıs est. Anıma autem hominiıs NORN
ast inlocalıs sed Jocalıs, inde mınor esSt deo psu COM -
IMNMUuUN? 6 UL deo e1 1psud habet imagınem de1

II Qu1a de personI1s trıbus patrıs et filır et spirıtus sanctı
U UOS ante omnı12 saecula constantes alıquantulum explanastı
nuerıtatem rogo ut de iIncarnatı]ıone Christi interrogante
respondeas., Primum OrSo quaero * te ut ıhl dicas
incarnatus aıt?

Propier salutem humanı yeNeEIS ut NOoS et. sangulne
redimeret ef, In Carne exemplum bene uluendiı monstraret et recte
In deum eceredere doceret.

IVL. Quare NOoON alıquem angelum a0% alıquem 1ustum PTO
misıt ut filiue de1 DOCHAahn HOI sustineret In carne ?

Qu1a nullus angelus U1 alıquıis 1USt0s suffcıebat, totum
mundum redimere s1CutT fecıt ille.

IM. Quando Christus incarnatus est reecessıt patre A non ?
Non receEessIT aD eEO sed SCINDET um 110 mansıt et manebıt.

S Quomodo OrS0 potunlt sine patre aut spırıtu Sancto 1R-
arnarı

Potunt Sıne ıllıs duobus person1is Carnem suscipere sed
S1ne iıllıs esse Semper fuerunt ( pater et. Spirıtus Sa.

{Ille solus:tus19 GCUu 1110, sed malestate NO  > susceptione Carnıs.
arnem suscep1It, ille solus DOCHNamMı sustinult et pater et; spirıtus
anctus SCMPET um 110 fuerunt *1

Quomodo potest fer] ut et tres unum sınt et,
his incarnatus sıt, NON Tes

Sicut fer1 pOotest In ‚ythara melodis, et ArS sıt a die-
tandum, et Manus ad tangendum, e corda ad sonandum, et. (]UAaM -
UÜls HNum sıne aliquo esse non possıt amen sola corda reddit:

aNıma. INea 2) abeo. diuinitate
LOfo mundü. S1IC.

incarnare. 9) fuılt. 10) splrıtu SancCto. 11) fuıit,
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Quı audıt ege homelıam sanctı Siluestr1i de dıe
natale domiını.

Quando erZ0 incarnatus est 3 habuıt origınem OX semıIne
Marıae, e1us, de nıhılo accepit CAarxnehl S114mM ?

Non aAlıunde ant nıhllo Carnem accepIt sed semıine
Marıae cCOoNCePtuUS eST, ınde apostolus aıt® Misıt deus fil1ıum SuUuUuHl

factum mulıere factum sub Jege DON ut a lıı nolunt q ul legunt
11 hoc 1060 "natum mulıere sed facetum’ sicut dominus Hıe-
roNımMus adlırmat. Propterea 24utem factus mulıere IN hoc
SEeTmMO0ON®G dieıtur ut confundantur heretiel qul dıeunt ıllum natum
fuısse peor ulrgınem unel ulırgıne e{1, NOn Carnem acceplsSse de
Q1us CAarhne. Credimus enım Christum mam ıllas sanctae Marıae
SNXISS@E o1cut ]la mulher in euangel10 clamat: “Beatus nenter Qqul
te portauıt ei, ubera QUAC suxisti.” S1 OTSO ubera Marıae SNKISSE
ıllum dieiımus conüterı debemus semıne Marıae eSSe CONCOD-
tum, quı]a sieunt physıcı adfiırmant utque lıquor 1d est ei,
et lac mulıer1s uUunNO 0CO0 orıunt et NOn est cConNueN1ENS u ıllud
neZEMUS semıne mulıeris SsSSe Conceptium, quem mulier1is
A4CiEe eredimus e1 confÄitemur ablactatum.

Quaudo diumiıtas Christı incarnata est, est 1psa in COAr -

ue CONUETS2 ut desineret ESSo diuimnıtas aut est CaTtTO0 eIS5x°

in diuinıtatem ut desineret SsSe Car0o
Qu1 alıter intelligit ut 4SSEACIS falsiloquus ** hereticus 0SSe

conumeıtur. Non enım diuinitas 1} ıIn humanıtate e6S5e CONUETSE

ut ultra NOn esSIsSse diuinıtas, ‚AL O ıIn diumıtatem ut de-
Sed !® ei diuinıtas hıcet CGarneIn SUSCOD-iNCcePSs NOn eEsSsSEe

serit üuüeIa et incommutabilis permansıt diuinıtas et lıcet GCGaro°

suscepta o1ıt diuinı:tate amen uer2 e% incommutabılıs permansıt
Caro, et propterea Christus $ deus et homo.

Est dinuinitas e humanıtas duae ersSONaC An una?
Una tantum sicut enım unusquilsque homo

f anıma constat ıta Chrıstus aD 1pSO tempore incarnatıonıs ÜUNUuSs

diuimnitate et Aarne et anıma. Constat üunga est erg‚“ POrsüNa
1n Christo intelligenda !® HON duae.,

Kst Christus solummodo secundum diuinıtatem deus
et1am et. secundum humanıtatem aut et solummodo secundum GCGarxKhehl

homo et NOn etium secundum diuinı:tatem ?
In h96 10C0 ut tib1 satısfacıam uerba sanctı ugustini 16

doctoris Carıssımı respondeo. Cum enım lle de 10C0 tractaret

omelıa. 2 innatalıs. et? y 9 S,

4) exemıine bıs
domnus. /) euangelium. fislıel.

12) set.falsılegus. 10) illut. 11) diu1ltas.
13) ras% 14) due 15) intelligend(e ras)
16) agustinl.
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ub1ı a1t apostolus de Chriısto Sad Seme 1psum exinanıut for-
iINanl SEeTUL 2CC1PLENS Sicut alt inter ceiera OTrZO qula forma
de1ı Cccep1t formam Serul utrumque deus utrum homo, sed utrum
deus propter acclplentem deum utrumaue autem homo propfter
acceptum hominem.

S1 ıgitur et humanıfas ei diuinıtas deus 081 ulrg0
Marıa eredenda est del eSsSe mater s1ıcut ast homi1in1ıs 81 mater.

Omnino de1 genetriX dıcenda est, q1cut %1 genetrıx ho-
miınis qula domıinus 1esus Christus per Quah iın e1Ius uüutero GCON-

c]pıet homo fier1 coeD1t Uerus fmt SCMDOr et deus
Anuf der etzten Seite des Manuskripts ist unverständlıe

PHeton

1) cepit.

Die Regel des Tertiarlierordens.
Von

Walilter 0O@e17Z In München.

Dıe Frage nach der Entstehung des SUÜS- dritten Ordens der
FKranzıskaner 1st bis hente noch N1IC völlig geklärt. Gegenüber
dem allerdings seltenen Zweifel, ob dieser Zweig überhaupt
sehon VO  5 h Franz gestiftet se1 und nıcht erst einer späteren
Zeıt entstamme (da die erste, VO  z aps bestätigte Kegel erst.
1ns Jahr Tällt), STan dıe andere Meinung, dafs Franz den
"FTertiarıierorden 1991 gegründet habe, denen, die In der Welt
bleiben wollten, die Möglichkeit e]nes Anteıles selinen dealen
gewähren. Dagegen stellte sıch neuerdings eine drıtte Anschauung:dıe Genossenschaft, der Tertiarier, dıe Männer und Frauen, Ver-
heiratete und Unverheiratete, Geistliche und Laıijen umfassen sollte,sel das ursprünglıiche Ziel des h Kranz SCeWOSCH; durch das Eıin-
gyreıfen der Kurie 321 üuüm ihrer Zwecke willen ZU. Schmerze des
Heiligen die Genossenschaft 12927 In den drei Zweigen der
Minderbrüder, der Klarıssen und der Tertiarıer fest organısiertworden dıe Absichten des Heıulıgen se]en damit durch äulseren
ZwWang auf den Weg der alten Mönchsorden gyeleıtet worden. Im

Zeitschr. KAı> XXI1II, 1.
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wesentlıchen übereinstimmend ist diese letzte Meinung VON Paul
Sabatıer Vie de FTrancgo1s und von H' Mandonnet
Compte rendu du Congres sclent. internat. des Catholiques
18970 Sektion 183-215) entwıckelt worden. Anuf dıe An-
schauung VON Karl] Müller (Die Anfänge des Minoritenordens und
der Bufsbruderschaften, 1 dıe VON en genannten Meınungen
abweıcht und sich doch miıt der zweıten und drıtten ın yeWwIsSseEr
Weise berührt, ırd weıter unten einzugehen SEeIN.

Von 1289 sStammte die alteste bısher bekannte ege des
drıtten Ordens: Nıkolaus bestätigte S10 In diesem Jahre und
fügte Q1@6 der Bestätigungsbulle im Wortlaut e1n )afs dıese egye
nıcht auf KFranz zurückgehen konnte, hatte arl Müller (a

sıcher nachgewiesen; dafls S1@E auch nıcht e1nma|l äaltere
Klemente In sıch schlıelse , sondern vielmehr Von Nıkolaus
stamme, hatte als sehr wahrscheinlich ANSCHOMMEN . seın Schlufs,
dafls Ma  — AaUS dieser Regel nıchts ber den ursprünglıchen Zl
stand der (Jenossenschafit folgern dürfe, War ın jedem Falle rıchtie,
solange MNal keine früheren Zeugnisse hbesals.

In seınem 191{ erschlienenen Buche Franeisel Bartholı:ı Tractatus
de Indulgentia W1eS Sabatıer (S 159 ff anf ine mıiıt der Bulle VOLr
1289 nıcht übereinstimmende ıtalienische Fassung der Vertiarıer-
rege hın, dıie sıch In der Florentiner Nationalbibliothek Ms
Palat 147, einem Werke des Hra Marıano) befindet. Und
soeben hat DUn Sabatıier In dem ersten Hefite der Opnuscules de
Crit1que histor1que 1ine drıtte Fassung der negel herausgegeben,
die Capıstrano In den Abruzzen aufgefunden hat un die
nach S  eıner Meinung AUuS den Jahren 8—19234 tammen soll
Sie stimmt weder mıt der Florentiner KRegel noch miıt der VON
1289 übereın, WEnnn sıch auch starke Berührungspunkte zwıischen
allen dr e]en finden. Es scheint, dafls jeder NeuUe@e Fund aut dem
(Jebiete der Franzforschung LUr Schwierigkeiten schaffen
bestimmt ist War mıt dem peculum Perfectionis ınd
der rekonstrujlerten Legenda trıum S0Cc10rum und 1st auch.
Jetzt miıt dieser hegula antıqua

Ayghatier haft 1ne kurze KEınleitung vorausgeschickt; schade:
dafls sıch nıcht der Arbeıt unterzogen hat, die dreı Fassungen
der kegel mıteinander ZU vergleıchen. Aber die Florentiner
Handschrift War ausgeliehen, a IS Sabatıer S1@e benntzen wollte.
Läge die Florentiner ege bereıts 1m Wortlaut yedrucG VOr,
würde 6S vielleicht möglıch sein, den Euz der HNEU gefundenen
ege Von Capıstrano SCHAaUOGL bestimmen ; Olange aber
jener Aur die Kapıtelüberschriften und ein1ge wenige Citate (Sa-

Kegula antıqua Hratrum el Sororum de Paeniıtentia SCu te: TL
01‘dian S, FrancıIiscl, Parıs, Fıischbacher, 1901 (30 S
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batıer, Fr Barth. Tractatus, 159; bekannt sınd , ırd
e1n positives Ziel noch nıcht erreichen Sse1IN. 1ne negative
Kritik Jälst. sıch freilich üben;: den edenken, dıe 4D4tlere gelber andeutet, möchte ich ein]ıge weıtere hınzufügen.

Dıie NneLVL gefundene Regula antıqua besteht AUS Kapıteln,
während dıe bestätigte kegel VoOn 1289 AUS esteht. Kınzelne
Teile, die bel jener In 7WeE1 Kapıtel zerlegt sınd, bılden 1289
LUr eiINs; anderes, W4S 1289 sıch auft mehrere Kapıtel verteilt,
ırd In der Kegula Nuqua ın e1inem zusammengefalst. In jeder
der beiıden Fassungen bleibt aufserdem e1n vest übrıg, der sıch
In der anderen nıcht iindet. Die Florentiner kKegel z 19 Ka-
pıtel VON denen sıch vier In auffallender Breite miıt der Kom-
munıo0n beschäftigen E1n Gegenstand, der 1n den andern
hbeıden kKegeln mı1t Jje einem kurzen Satze innerhalbh e1nes Kapıtels
abgethan wird. Zwel weıltere Kapıtel der Florentiner Regel haben
kein Gegenstück iın den beıden andern Fassungen ; 1m übrıgen
finden neben tarken Berührungen S0 Weılt sıch den In-
haltsangaben der Kapıtel und einıgen Cıtaten schliefsen 1äfst
aNCch zahlreiche Abweıiıchungen 1mM einzelnen zwıschen der Fleren-
tiner und den beiden andern KRegeln S52a

ährend Sabatıer HUn für dıe Capıstraner khKegel eıne TU Balts
stehungszeıit, bald nach dem Tode des Heılıgyen, festzustellen sucht
laubte rTüher bel dem KFunde der Florentiner Handschrift In den
wesentlichsten Teijlen dieser Fassung dıe alteste ege der Tertiarier VOLr
siıch ZU haben ırd doch In den der HFlorentiner khegel beıgefügten
handschriftlichen KErzählungen und kommentierenden Notizen des
Fra Marıano für S1@e dıe Autorschaft des Franz In NsSpruc
CHOMMEN und auf dıe Unterschiede zwischen ıhr und der Kegel
VONn 1289 hingewliesen Da Üu  — ıe Florentiner Fassung und
die In Capıstrano gyefundene In Anordnung und Inhalt SaANZz und
SAr voneinander abweıchen, blıebe dıe Florentiner
S a lt 1ST, W18 Fra Marıano angıebt Aur übrıg, dafls dıie 09
pıstraner e1n Mittelglied zwischen der Florentiner und der VON
89 bılde Aber das erscheiıint unmöglıch das 1älst sıch,

wIıe ich laube, sSchon auf Grund der Florentiner Kapıtelinschriften
miıt Sıcherheit ZenN, Danny mü[fste In der Capıstraner Fassung

S0 viele Äähle ich wenıgstens ach den VON Sabatier, FEr.
Barth Tractatus, 159 gegebenen Kapıtelüberschriften , während ın
dem nachfolgenden Kommentar der Klorent. Handschrift on „rubriche“*gesprochen ırd Ich a  € mıch 1m Folgenden &. dıe ahl 19, da ich
zunächst mı1t diesen Überschriften arbeıten kann.

als S1e uf Wranz selber zurückgehen könne, 1st., WI1I@e Saba-tlıer, Reg, antıqua, zeigt, unmöglich.
Sabatier, Fr Barth Jractatus, 160 1£.
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eine yeWiSSE Entwickelung VvOon der altesten (Florentiner) orm
Z der YON 1289 vorlıegen. Aber statt dessen ıst Jlediglich e1n
Auseinandergehen aller dreı Fassungen festzustellen trotz Vviel-
facher Übereinstimmung 1m Wortlaut der einzelnen tellen zwischen
Capıstrane Fassung und der VON wahrscheinlich ırd das
ebenso für dıe Florentiner festzustellen Sa1N ist in der Grupplerung
des nhalts, in der Kapıteleinteilung keine Übereinstimmung, ]2
kaum eine Berührung sichtbar. Nur dıe Florentiner Fassung
stimmt mı1t der voxn 1289 insofern übereıin, alg dıe ersten dreı
Kapıtel (wenn auch in egLWAaS verschiedener Gliederung sıch
decken — ein Umstand, der dıese beıden Fassungen etwas verwandter
erscheinen Jassen xönnte. Der Inhailt der folgenden Kapıtel eNnt-
fernt sıch ann freılıch stark voneiınander. Aber noch stärker
q 1S in der Florentiner Fassung ist 1n der Vvoxn Capıstrano durch-
einander yewürfelt, Was später den Inhalt der einzelnen Kapıtel

Diıe VON 1289 und die Von (Ua-der KRegel voxn 1289 bildete
pPIStraNn0 stehen sich aber wıeder insofern näher, a {S S1@e Vl

der verschobenen Kapıteleinteullung abgesehen inhaltlıch doch
ım wesentlichen 4asselbe enthalten während die Florentiner
Regel mindestens s1eben Kapıtel nthält die ın der Kegel VON

192859 Zanz fehlen und ebenso 1n der VON Capıstrano ÖOhne
Bedeutung ıst, dafls ZWaNnzıg, KFlorenz neunzehn, Capıstrano
Aur dreizehn Kapıtel enthält; eine stärkere Verwandtschaft der
beiden ersten lıeg% eshalb nicht vo  s

Man vergleiche die Korrespondenz der einzelnen Kapitel der
dreı Fassungen:
Fassung VOx 1259 Florent. Handschr. * Capıstrano
Kap Kap Kap X, D XT

X, 6, 1 XI,
19 111 397 I Ü: 1881 ,7 . 1—6

KF
L1 H- 11119 37 XIV 297

VI VL,

Nur Kap V1 X d, GEl un 111 der Capıstraner Regel
fehlen 1289 SaNZ:.

Kap VABE VIIL, X — XIHT, XVI Vielleicht ist uch Kap XIX
ohne Berührung mıt 19289

HKlorenz Kap XVI berührt sıch vielleicht mit Capistrano Kap
XIIL, Dafür fehlt. aber Klorenz Kap A In der Capıstraner
Fassung.

4) Ich wiederhole , dafs ich hlıerbei uf die Von Sabatier TE-
gebenen Kapitelüberschriften und ein1ge Citate angewlesen bın

Die deutschen Zahlen bedeuten die on Sabatier eingeführte
Numerierung der einzelnen Sätze
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Kap VIL Kap Kap VIT,
u39 VILL 39

397 27 7 3
297 X 39 A

XI39 27 X 3
X11 39 37 VI, 4— 6

7 AT 39 XYII VIIL, 1 —4
XIV VILL VIIL397 39 97

.9 397 XVI (?) 239 X,
39 AVI 59 MX

XVIL37 (Kap XHL, S
39 27 XL,

XAXN 32 XIL, H:

37 39 XA1LX (?) A (?)
Die Capistraner kKegel 218 e1n Mıttelglied zwischen der Floran-

tiner und der vOoOn anzusehen, erscheıint 3180 auf Grund
dieser Zusammenstellung und der vorangehenden Bemerkungen
nıiıcht möglıch besonders die übereinstimmende Änordnung der
ersten Kapıtel In der Florentiner und 12859 und das Abweichen
der Capıstraner In diesem Punkte erschwert, W1e sogleich noch
welter ausgeführt werden soll, eine solche Mittelstellung.

ID hleıbt die andere Möglichkeit: dafs die begleıtenden Nach-
rıchten der Florentiner Handschrift falsch sınd, dals diese Fassung
nıcht. VON Hranz herstammt, sondern dafs dıe ege VOnNn Capıstrano
dıe ältere ist ınd dafs dıe Florentiner ıne Art zeitlicher und
sachlicher Miıttelstellung einnehmen mülste. Aber diese
Kangerhöhung der Capıstraner Fassung erheben sich wichtige Be-
denken. Die Kapıteleinteilung un dıe Kapıtelüberschriften OI-
wecken Verdacht. Eneg Zusammengehörıges ist 1  n ZwWe] Kapıtel
auseinandergerıssen (SO bel Kap UÜ. Y einıyermalsen au
beı Kap Hi : noch häuhger aber sind die Kapıtelüber-
schrıften Aanz unzutreffend : bezjeht siıch die Überschrift von
Kap (De modo vestium) DUr anf den vyröfßfseren Teil, nıcht aber
€  €)  auf den Schlufs des Kapıtels; dıe Übersehrift VONR Kap VILL
(De operıbus miser1cordiae el testamentis et discordiis reformandıs)
bezeichnet vielmehr den Inhalt YONnN Kap VILL—X; die besondere
Übersechrift Von Kap (De testamentis faclendis) trıfft, NUur für
den ersten Satz des apıtels Z während der zweıte Von den
discordus reformandis, alles übrıge aber (3—1 VON anderen
Dingen (Belästigung der Mıtglieder durch Obrigkeiten, rechtschaffener
Verwaltung der Amter innerhalb der Brüderschaft und uinahme
Necuer Miıtglieder) andelt. In Kap XI trıfit dıe Überschrift

1) Vgl U, 103 Anm. P
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wiederum LUr für den ersten Satz, aDer NıC. für dıe ZWwel übrıgen
Z auch In Kap ALILL deckt sıch Aufschrift und Inhalt nıcht
W16 denn dieses Kapıtel überhaupt sehr AUuSs dem Rahmen des
Übrigen herausfä. dafls Sabatıer es für egınen späteren, rasch
zusammengestellten Anhang erklärt.

Hs steht noch schlımmer , den nhalt selber be-
trachtet Die kKRegel begınnt miıt der Schilderung des Bruderschafits-
gyewandes; G5 folgen Vorschriften über eine würdige Lebensweise,
über Enthaltsamkeit und Yasten Was Man AÄnfang auliser
einer Kınleitung (Haec est, vıta OL6.), Wwie s1e sonst doch jede
ege enthält! vermuten möchte: dıe Bestimmungen über dıe
Aufnahme Mitglieder stehen erst ın Kap Ä, und auch da
nıcht in einem Abschnitt 4T SICH, sondern 1n einem Kapıtel,
das, W1]e berichtet, m1t der Anfertigung VONn Testamenten und der
Schlichtung VON Streitigkeiten , dem Verhalten gegenüber übel-
wollenden Öbrigkeiten und der Übernahme Vn Bruderschafts-
amtern beginnt. Lauter dısparate Dinge zusammengestellt mit
den Vorschriften über die Prüfung Nneu aufzunehmender Mıtglieder !
So!lte eLwa der primıtıven Krstlingsform dieser Kegel Z yute
Zı halten sein, dafs S1E der klaren Dıisposition ermangelt ? ber
für den ersten FEntwurt wıll Sabatier diese Fassung SAr nıcht
ansehen; begrenzt den Zeitraum , In dem S1@e entstanden der
vielmehr dieser Fassung ausgestaltet Se1n 9 AUS einıgen
ihrer Hestimmungen auf dıe Jahre 1225— 1292 Also läge 1ın
dieser S() unklar disponierten Korm bereits eıne WHortbildung der
VONn Franz yegebenen kKegel vor? Dem wıdersprechen doch
dıe andern Kegeln, beı deren Abfassung Franz dırakt oder e
direkt. beteluligt War (Regel on VoO  b 12253, Klarıssenregel),
durchaus: S1e sind klar disponiert, dıe Übersehriften stimmen bıis
auf gering{ügige Ausnahmen ZU Inhalt der Kapıtel und eine
jede dıieser Kegeln stellt die bestimmungen über die Aufnahme der
Mitglieder sinngemäls A den Anfang, Wenn etiwa beı den UNSs
erhaltenen hegeln, selbst be1 der auıf 10971 angesetzten, die {0T-
mell bessernde Hand Von Mıtarbeitern anzunehmen wäre

sollte denn g’erade dıe Tertiarierregel bıs nach 1228 Voxn
jeder solchen formellen Nachhilfe verschont geblıeben seın? Sıeht
HNan aber, WI1e doch zumeiıst geschieht, In der hegel on 1
das eigenste erk des eıligen, dann würde seıne Autorschaft
für die kKegel Von Capıstrano nıcht weniger zweiıfelhaft: jene be-
sıtzt. die angegebenen Eigenschaften trotz mancherlei Divergenzen
innerhalb der durch Zusätze vermehrten Kapıtel und 3108 zejg%
in den zahlreichen Bıbelcıtaten Franzens NS Verhältnis ZUr
Schrift sollte och die alteste der VON Franz verfalfsten kKegeln

Vgl Müller, Anfänge, 14  - PE W
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oder cr vorwıegend AUS tellen der chrıft be-
standen haben. Die Regel VON Capıstrano aber enthält nıcht
einen einzıgen Bıbelspruch; In einem trocken geschäftsmäfsıgen
'Fone reıiht sıch eine Bestimmung A die andere Das wider-
spricht der Gesinnung und der Ausdrucksweise des Heiligen ; Sa1n
St1l 1st eın anderer. Und WO sınd 1ın dieser hegel dıe HKr-
mahnungen, dıe TAanNnz In seınem heıligen Eıfer WI1e In der kKegel
VON und im Lestamente sicherlich doch auch den Tertiarıern
ANS Herz gelegt hätte? Das alles sınd omente, dıe der Fassung
VONn Capıstrano ihren Platz weıt entfernt VON dem persönlıchen
Anteıl des Heılıgen anwelsen, gelbst, INal annımmt,
habe sıch alcht eine wirkliıche Kegel, sondern QUT
ıne Zusammenstellung von kKatschlägen . für dıe Tertiarier 5 0-
handelt.

Sabatier hat dıe hıermit berührten Schwierigkeiten nıcht über-
sehen. Kr nımmt aN, dafs diese Fassung unvollständig S@1 (S 11)

vermilfst dıe Angaben über den Zweck der Bruderschaft und
über dıe Antorıisation SA Verkündigung dieser Kegel U. S, W.
Hr y]aubt dıese Mängel AUS der Zeit, In der dieses Dokument
entstanden sel, erklären Zı können: „J’uniıte de 19 amılle TaNnCc1S-
caıine etaıt, brısee ]Jur1d1iquement, ma1ls elle retrouvaıt eNCOTEOE

Ca eft, a dans les faıts u on S gure CcEC1
unNne sorte de complement specıal Vvue d’une classe particuliere

Dasde ireres, et D/ lors, tout devient claır e lumineux“.
Kapıtel AL der heg., antıqua, das 1mM one VYON Beschlüssen,
on Zusätzen ZUL1 kegel, gygehalten ist und einzelne Bestimmungen
&1ebt, dıe der vorangehenden kKegel widersprechen, und das nfolge-
dessen jeglicher Eınheit entbehrt, wird VON Sabatier qlg e1Nn später
gyemachter ppendix angesehen. Aber Von den Bestimmungen
dieses Appendixes wurde nıchts 1n dıe Kegel Von 1289 quf-
2°6H0MM®eN, WuS INan bei eıner Neugestaltung der Kegel
erwarten ollen , falls es sıch um ofüzielie Zusätze ZUr äaltesten
Kegel gehandelt hätte Auch das Ine1pıt der kKegel bıetet e  ı  ne
Schwlerigkeit. EKs lautet: „Memorı1ale proposıtı TrTatrum er SOTO-

de Paeniteantia In domıbus PropC11S existentibus , inceptum
ANNO Domini tempore domiını Gregor]! nonı papae, AL
Cal Junii, indietione prıma, tale est‘. Aber O01 War nıcht
Gregor I sondern Honorius LLL aps und 1991 ist nıcht das

1) Die Kegel 1289 enthält eın Bıbeleitat Kap.
2) Die Möglichkeit einer Berührung zwischen Kap AI 5 und

dem Kap. der Kege] ON 12589 wurde oben angedeutet. Auf-
fällie ist , dafls der Appendix (Nr e1ine Bestimmung über die Beichte
enthält, die nach der Angabe Fra Marı]ılanos (Sabatier, Iractatus,162/63) äalter seın mülste als die ın hap. VI der Keg. antıqua ve-gebene Vorschrift!
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erste , ondern das neunte Jahr der Indıktion. Subatier üindet
den Ausweg', der Abschreiber habe durch ıne zweımal wıeder-
kehrende Wendung getäuscht eıinen Satzteil versehentlich üDer-
schlagen ; es muUusSse ergänzt werden: ‚„ 1Inceptum NO Dominı
MCCXXI tempore dominı Honor1u 111 papa®e, reformatum anno
Dominı MCCOCXXVIII tempnore domını Gregori 0nı Dapae, XII
(Da  a Junil, indietione IMa Dıiese kühne Vermutung gewinnt
dadurch 1n YeWISSE Wahrscheimlichkeıit, e11 Gregor 1m Maı
12928 ın Assısı SCWESCH ist; und ıne Begutachtung der Tertiarıer-
regel hätte vornehmen können; der Tag C Cal Juni (20 Maı)

1228 auf Sonnabend nach ngsten un dıe Indiktionszahl
würde ebenfalls stimmen.

Aber einmal ist Sabatlers Vermutung doch ur eın sehr kühner
Ausweg, für den siıch keinerlei thatsächliche Anhaltspunkte finden
Jassen; zweıtens Sr des Papstes Anwesenheit In Assısı sıcher
bezeugt NUur für dıe Tage VO  S Maı bıs Jnnnı 12925
Eın Ordenskapitel , auf dem an sıch möglıcherweise mı1t der
Tertiarlıerregel hätte beschäftigen können, fand nıcht otatt
der Papst hätte 4180 VO  - sıch AUuUSs 1ne Prüfung und Krneuerung
der Keyel vOTSeHNOMMEN ann aber diese Capıstraner Fassung
ıne VOLl Papste reformıierte kKegel seın ? Mır scheınt, die Ant-
or%t darauntf mulfls verneinend Jauten; annn are aulisere und innere
orm der ege doch sicherlich 1n eıinen besseren Zustand
bracht worden, dann müfste eıne Fassung vorlegen ähnlıch der
ofüziellen ege VvVon oder der Klarıssenregel. orm un
Inhalt der Capıstraner KRegel schliefsen meınes Erachtens dıe Sg
batiersche Ergänzung des Incıpıt, dıe sich schon yewagt ist,
vollends AUS,.

annn erglebt sıch aber, dafs das Incıpıt einen zeitlichen A
tum enthält e1N gewiıchtiger Grund, diese Fassung nıcht
nahe AUS Jahr rücken, dals eın solcher Irırtum kaum
denkbar wäre, oder ıhr doch Jedenfalls keinen irgendwie ofüzıellen
Charakter beızulegen: zwischen 1228 und wäre In einem
für dıe Öffentlichkeit bestimmten Dokumente eine falsche :Ane
gabe über das Pontinkat des reglerenden Papstes doch nıcht
möglıch

Der Schlufs, den ich 4AUS dıesen Betrachtungen ziehen möchte,
lautet für den und vOoxn Capıstrano nicht günstıg, W12 Sabatier

1) 0  as  9 Kegesta B 10  TI Am Maı War der Papst; autf
der Reise Rom nach Perugla, In Spoleto ; esS ist. allerdings sehr
wahrscheinlich, dafs ET bereits In den nächsten agen In Assısı eINYE-
troffen ist ber urkundlich nachwelsbar ist. er dort erst AIl Maı

Gemäls der KRegel VonNn 12923 fanden die Generalkapitel 1Ur och
aller drel Jahre 1224, >  2  Y
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ıhn formuhert hat Ks mögen sehr alte Bestandteıle In dieser
Aufzeichnung sein, aber A16 kommt mır nıcht WI1e eine KRegel,
sondern eher WwW1e eine jener Zusammenwürfelungen VOr, &. denen
die äaltere Franziskanerlitteratur leider reich 1st Wıe dıe
Textgeschichte der egenden un Kompilationen über das Leben
des eiligen kaum entwirrbare Rätsel bietet, hegt wohl auch
bel dieser „Regel“ VONn Capıstrano eine schwer klärende Ver-
mischung der Überlieferung VOT., Ks wird, sobald dıe Florentiner
ege im Wortlaut vorlıegt, vielleicht möglıch SeIN, den altesten
Kern der Tertiarlerregel deutlıcher herauszuschälen. enn das
mufs Man immerhın auf Grund der Florentiner und der Capı-
traner ege annehmen, dafs schon ängere Ze1it VOT 1289
Kegeln gegeben hat, dıe neben vielfachen Verschiedenheiten auch
starke gemeinsame ementie enthielten un dıie aps Nıko-
laus 1289 angeknüpft hat dieses (+emeinsame aber
auf Franz zurückgeht 29 Vielleicht dafls dıiese Kegeln durch ihre
Verschiedenheiten und Übereinstimmungen bekräftigen, Was arl
Müller ausgesprochen hat dafs die Bruderschaften sıch hıe und
dort sStatuten gveschaffen aben, die mit andern Bruderschaften

und rıcht HUr des Franzıskanerordens ausgetauscht wurden,
S() dafs sıch e1n Stamm yemeınsamer Bestimmungen gyebilde habe

1) Vgl auch, dafls 9  O  Cl Constitutiones der Bufsbrüder OL Ascolı
erwähnt werden Müller, Anfänge, 140) afls dıe Capıstraner
Regel VvVor 1234 entstanden se1n MUSSEe, we1ıl bıs dahın die Buls-
brüderschaften VOL Minoriten geleitet worden se1len, ist. wohl nicht e1INn-
wandfrel. Was Papste der D:öcesangelstlichkeit übertragen
wurde, ist. 1247 den Minoriten VOI NneuUen) zugestanden. Vgl Müller

1453
Fra Marıano erzählt (Sabatier, Br Barth. JTractatus, 162),

Franz habe In dıe Kegel eINeEe Stelle gesetzt, e aps Nıkolaus WCS-
gelassen habe SO gehalten werden, ın der Kegel stehe oder
Was secondo 11 CONs1Ig110 de fratı zugesetzt der gestrichen werde. Dieses
KHecht der Brüder, 1l der Regel Df ändern, findet sich auch ın der
Fassung VOoO Capistrano Kap X und Z VW ach Marıanos ıtalıe-
nıschem Textauszug Z schlielsen wörtlich ebenso. kın deutlicher
INn WE1S jedenfalls dals In diesen Kegeln ELWAS (egmelnsames und
Früheres gegenüber der Regel VONN 19259 hegt. Das früheste, freiliıch
nıcht sehr bestimmte Zieugn1s, dafls Kranz uch em driıtten Orden 1Nne
Regel gegeben habe, steht In der 1ta des Julian On Speier, der
noch ZUT eit Gregors schrıieb. Da wıird Ön en rel Orden
gesprochen: omnıbus vivendi regulam rıbuit. Von den altesten

habe.
Quellen erwähnt SONStT keine , dafls F'ranz eINe Tertiarlerregel gegeben

Anfänge 145ff.
Auf das Gebiet. VON avenna weılst 1m Kap. der CapıstranerFassung die Preisberechnung nach Ravennater Münzen hın. Denn diese

haben, WIe mI1r Rob Davıdsohn freundlichst mitteilt, UUr lokale Bedeutung
besessen. Eın Schlulfs uf den Kintstehungsort ist, daraus freilich noch
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Über Müller hinausgehend Are aber doch vielleicht SaSech,
dafs irgend eıne yemeinsame , enn auch nıcht ındende rund-
age hel den franzıskanıschen Bußbrüderschaften hbereiıts vorhanden
ZeWOSCH se1ın mufls das ehren dıe Florentiner und dıe Capı-
stiraner Regeln. Dıie Möglichkeit 1st freiliıch Lı betonen, dafls d1eses
Gemeimsame nıcht auf FTranz, sondern auf noch-: rühere Vorbilder
zurückgeht; aunf dıe Bufsbruderschaft der Humilıaten hat Karl
Müller beı seinen Ausführungen bereits hingewıjesen und aDatıer
hat Jetzt a1n y]eiches gethan. In ihrer VONn Innocenz E: De-
gtätıgten ege finden sıch mancherle1ı nklänge AIl uUunNnseTe Regeln,
(2340841 diese auch 1n der Ausbildung der inneren UunN: aäulseren
Organisation e1n yutes Stück über dıe Vorgänger hinausgewachsen
sınd Sabatıer pricht im iınbliek aut dıesen Zusammenhang
die Meinung AUS, dafs dıe franzıskanısche ewezZzung vielleicht
nıcht origınal Sel, W1e Han NSENOMMEN habe Das are
dann allerdings rıchtig, FTranz, wıe Sabatıer und Mandonnet
annehmen, 1ne yrofse Laiengenossenschaft, eıne reıne uls-
bruderschaft ZU yründen beabsıchtigt hätte „„de rTennNIır dans
vaste Fraternite toutes les aAme  S de bonne volonte Qu1ı voudrajent
accepter 19 pratique strıcte de l’Evangıle regle ei forme
de vıe  6. annn uls 1Naln allerdings folgerichtig auch eınen
schweren Konflikt 7zwischen ıhm und der Kırche, dıe SeIN Werk
nach ihren W ünschen umgestaltete, annehmen. Entscheidet an

siıch jedoch 1m Sinne VON Karl Müller afür, dals Kranz für sıch
selber und eınen Kreis unbedingter Nachfolger ZULrC Buflsbruder-
ochaft auch dıe Nachfolge der Aprpostel („nicht der apostolıschen
Gemeinden “) mıit Predigt des Kvangeliums und Armut des Lebens
hinzufügen wollte Was dem Gedanken ıne Ausdehnung
se1nes I1deals aul dıe SaANZC Menschheıit widerstrebt ird
Nan Lrotz der Beeinfiussung durch schon vorhandene Bufsbruder-
schaften dennoch den orıgınalen eg, den >  SChH ist, und

ann ırddie Wurzel seiner einzıgartıgen Erfolge erkennen.
auch möglıch se1n, den Kondıkt der Jahre 12719 auf Se1in
wahres Mafs zurückzuführen, Der drıtte en ist YeWwilSs auUs
den Anfängen der ZaNZeh Bewegung mı1t hervorgewachsen

nicht ZU ziehen; braucht sıch eine okale Redaktion 711
handeln.

1) An einer Stelle will scheinen , als hätte Nikolaus direkt
aln die ]Iumiliatenregel angeknüpft : der erläuternde Bıbelspruch In
Kap (Attendite 1 corde vestra etc.) teht ebenso 1n der Humiliaten-
regel (Tiraboschl, Vetera Monumenta ‚B 132), während (1° in
der Elorentiner nd Capistraner Fassung 1m oleichen Zusammen-
hang fehlt.

KRegula antıqua,
Mandonnet 204
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Kranz gelber hat beı seiliner unorganisatorısch veranlagtien
atur erst mıt der Zeit die notwendıgen Schranken SEINES enthu-
siastısch begonnenen Unternehmens kennen gyelernt un: das Mas ıhn
mıt chmerz erfüllt haben Aber erscheıint mır doch unzweifel-
haft, dafs Franz VOn Anfang und nach O -  O“  ANZ au der
Se1lte derjenigen ıchtung stand, AUSs der sıch der S1020 erste
en entwickelt hat und der der drıtte en Aur eine Hr
ganzun  ä  o War. Nur &. den ersten en richtet sıch dıe letzte
undgebung des Heiligen, seın Testament. Diıe KRegula nt1qua
scheint M1r diesem Sachrverhalt nıchts ändern S1e yO-
funden und herausgegeben en r TE1LC auf jeden Fall
eın Verdienst Sabatlıers.

Zur Grü11d11ngsg'escllvi.chte des Neuen
in Halle

Von

Kalkoff in Breslau.

In einer wertvollen „kirchen- und kunstgeschichtlichen Studie*
über ‚„Kardınal Albrecht voOn Brandenburg und das Neue Stift
ZUu Halle*‘ Von aul Redlich 1at sıch dem Verfasser beı der Dar-
stellung der Gründung dieser als Heıimstätte einer künftigen
Universität gedachten Institution egıne Quellenstelle entzogen,
die den sSonst zlaren Hergang beı dıesem grofsartigen Nnier-
nehmen Albrechts VON einer Dunkelheit beifrelien yestattet,
dıe den Verfasser einem unhaltbaren Krklärungsversuche s 0-
nötıgt hat

Der ehrgeizige jJunge Fürst in stattlıcher Erweıterung
der VON seiınem Vorgänger überkommenen Pläne SE1N olle-
x1atstıft a 1S dıe vornehmste Kırche der Proviınz nächst dem
Magdeburger Domkapıtel edacht und schon prı 1519
erteilte iıhm Le0 ın der Krektionsbulle dıe nötıge Vollmacht,
das ın dem damals geplanten Umfange otatt ın der chlo{fs-
kapelle der Moritzburg 1n einer andern 5A0Z nach eifallen



108 ANALEKTEN.

wählenden oder HneuUu errichtenden Kırche installıeren (Red-
Nun findet sıch 1n dem hbetreffenden Koplal-lıch, 7—11)

Hc des Magdeburger Archıvs (Urkk. 69, Fol 59 b)
1ne zweıte Konürmationsbulle (beıde abgedruckt be1 de

dıplomatum XL, 429Ludewiıg, Reliquiae manuscer1ptorum
VON demselben atum und gyleichem OTrLLau hiıs anf eine hıer
dargelegte nochmalıge Erweıterung des Kollegı1ums und e]ıNe An-
derung des Patronatsrechts Gunsten der Stadt Halle (S f
ZwWwel Punkte, dıe In der demnächstigen Entwicklung der TUN-
dungsgeschichte iıhre Erfüllung finden Der Verfasser hılft sıch
1083880 mıt der Annahme einer Fälschung, e1] die glänzende Aus-
gyestaltung des St1Ics voxn der Kurıe ‚vlelle1cht schwer Zı erlangen
War  C6 (S L3 das Domkapıtel „wohl auch Jetz noch“ WI1@e unter
Albrechts Vorgänger derartıgen Plänen entgegenarbeıtete , und
indet es mıteinander vereinbar, dals Ianl mit diese Fälschung
das Kapıtel Zum Schweigen rachte, in Übereinstimmung mıt der-
selhben e1in päpstliches Breve erwirkte, urc welches ferner dıe
Umwandlung der Augustinerchorherren VOND St. Morıtz In weltlıche
Stiftsherren und iıhre Verlegung ın die Kırche der Dominikaner
zugestanden wurde, und dafls mMan dann doch „NICHT wagte“ dem mı1t
der Veröffentlichung betrauten Bıschof VOL Brandenburg dıe Häl-
schung unterzuschileben, sondern ıhm die „echte Bulle®* gab Aber
eNXinNn TOC  'g der mit der Kurıe anf dem besten Fulse stand, jene
schwerwiıegenden ingriffe 1n die Verhältnisse der beıden mächtigen
Mönchsorden durchsetzte und a4uCcNH noch weıtere derartıge Ver-
schiebungen &. Juni 1520 bestätigt erhielt S 15 s ronnte

ıhm nıcht schwer fallen auch dıe übrıgen Punkte nach seınem
Wunsche und den ınzwischen hervorgyetretenen Umständen W1e
der erSt 1im YFebruar 1520 erlangten finanzıellen Beteiligung der

War doch Albrecht.Stadt Halle gemäls S 17) Oordnen
schlielslie selbst 418 päpstlıcher Kommıissar miıt der Ausführung
des jene Schwierıgsten Hragen regelnden Breve Vo  z Januar
1520 betraut worden und vollzog q {S solcher . Junı die
Gründung HXC uüurkundlıche Akte, dıe en ge1t dem Erlals der
vorJährıgen Bulle belıebten Veränderungen Kechnung irugen, Die
Kurıe zudem den m1% der Überreichung der (Joldenen 0Se
beauftragten Nuntius Caraceiolo weiıteren Verhandlungen OT —-

mächtigt S E 279) Da War es denn nach allgemeınem
Brauch Yanz selbstverständlich dafs Man HUQ allen se1t der In
angrıfnahme des weitschichtigen Werkes eingetretenen Modifi-
kationen, WeNnNn Man auch 1m einzelnen ZU Teil SCHNON durch dıe
höchste Sstelle dazu autorısiert worden WarL, eine abschlıefsende
Sanktionierung sicherte, indem mMan eıne entsprechende Neuaus-
Tertigung der Gründungsbulle erwirkte, die 1mM übrıgen der ersten
g]leichlautend und auf denselben Tag zurückdatiert se1ın mulste,
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Was Ial durch den Geschäftsträger des Krzbischofs 1n Kom,
Dr Valentin VO  —_ Teutleben, besorgen lassen zonnte. Am 2 (k=
tober wurden dıe Nuntıen, Caracciolo und eander, ın Aachen
VOoOm Kardınal leutselig empfangen, und eander berichtete
darüber sogleich Al den Papst miıt überschwängliıchem obe des
kırchlichen Kıfers und der Zuverlässigkeit Albrechts (Deutsche
Keichstagsakten, Jüng. zeıhe { 4A57 Und 1Un heilst
In der Antwort des Vızekanzlers Medieı VO  S3 3 Dezember Bas-
lan, Monumenta Reformat]ionis L.utheranae, NrT. D, 11)

„be der Erzbiscehof VONn Maiınz, W1e beıde Nuntıen versichern
un ia  > In Rom AUS Janger Kriahrung Wweils , dem Papste und
dem heiligen Stuhle Zanz ergeben lst; ist der Papst ZU=

Irıeden , dals MNal ıhm dıe Bulle über dıe Hallısche Angelegen-
heit (il neg0ot10 Hallense) überglebt, und SÜ soll Aleander, der
sSıe 1n Händen hat, S1@6 iıhm überliefern miı1t der Bemerkung, dafs
der aps dıe N Angelegenheit seınem (+ew1ssen anheimstelle,
auf das vertraue“‘*.

Hs Wr dıe nach Albrechts Wünschen abgeänderte onfir-
mationsbulle für das Hallische Stut, deren Wert noch dadurch
erhöht wurde, dafls auch für dıe ernere Leıtung und Ausgestal-
tung des Unternehmens dem Kardınal 1m VOTauUusS die Biıllıgung
des Oberhauptes der Kırche In Aussıcht gestellt wurde.

ur den vorlieyenden Zwec}  IX  7 WaL somı1t entbehrlich, e1n
Schrıftstück einzusehen, ZU dessen 1m übrigen gyewiıls wünschens-
werter Veröffentlichung hler noch angeregt werden INa der
cId 954 der Universitäts-Bibliothek Von Bologna nthält In einem
VOnNn eander herrührenden Sammelbande „Petita Rm0 DIIO Cars
dinalı Moguntino , q8d per u  S NOn obtenta omnı1a ** (undatiert;

Dorez 1ın der KEevue des Bıbliotheques VILL, 2O kn Nr. 57),
die unzweifelhaft 4aus dem Anfang der Nuntiatur Aleanders her-
rühren.



ANALEKT110

BHeiträge Z Briefwechsel
der katholisechen G&xelehrten Deutse  ands

IM Reformationszeitalter
Aus ıtalienıschen Archiven und Bibliotheken

mıtgeteilt
Walter Friedensburg.

(Fortsetzung

AIert Pighius
Die Nachrichten über das Leben des Albert Piıgghe oder,

Jatınısıert, Pıghius sınd aufserordentlich dürftig Kr wurde, wohl
um 1490 Kampen In den Nıederlanden geboren, studierte 1n
Löwen und erwarb 1n Köln, anch ehrte, 1537 das Dok-
torat der Theologıe. In Löwen hatte seinen Lehrern Adrıan
Von Utrecht gyehört, der pätere 2ardına. und kegent VoNn Spa-
nlen. Aut dessen Veranlassung kam Piıghius nach Spanıen und be-
g]eitete seinen GÖönner, a1s dieser 529 ZU Papst erwählt worden
WaL, auch nach Rom uch be1 dem Nachfolger Adrıans, aps
Clemens VE erhielt sich ighlus In (Gunst und VONn aul REr

1535 m17 derwurde C bald nach dessen Thronbesteigung ,
ropstel der Kırche von St Johann aptısta In Utrecht versehen,
WO er fortan lebte och wurde se1ne gelehrte Mufse 1m Jahre
1540 unterbrochen, als iıhn Paul H} aufforderte, sıch den
Relig1onsverhandlungen in Worms beteiligen. Pıghius erschıen
In 0OTMS und g1Ing nach Aufhebung des Religionsgesprächs 1
Gefolge des Nuntius Morone nach Bayern, dann auch den
erneutifen Relıg1onsverhandlungen des kKegensburger KReichstages

1) Veal XVL1, Bd XVIL, 1061. 233 ff. 4920 f1.
596i.:; AIX: 211 {. 473 . : X 59  E 500 . ;
Bd KL: 537 ff. dieser Zeitschrıft.

Ihm widmete Pıghius 1 seine ‚„ Nova Moscoviae** (Cod. Vat
3922 fol PF und seine „Progymnasmata geographica *” (Cod. Vat.
6176 fol< ın der Widmung ZUL letztgenannten Schrift, die
bestimmt Wäar, den Ptolemaeus Zu ersetzen, erwahn Pighlius, dafs Cle-
HIEHNS selhst ıhn DA Abfassung angeregt habe
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teilzunehmen. Nach dessen Beendigung suchte 1m JTerbst.
1544 Venedig auf; 1m folgenden Jahre aher treffen WIr iıhn
wıeder In Utrecht, schwerer Krankheıt darnıederliegend, der
er noch VO Abschluls des Jahres, Dezember 1542 erlag.

In Se1 früheren Zeiten beschäftigte siıch Pıghius vorwiegend
mit „stronomischen und gyeographischen Studıen, AUS enen '
schliedene Abhandlungen hervorgegangen sınd ; auch A der durch
120 angeregten Verbesserung des Kalenders nahm Anteıil.
Hernach, hbesonders s<e1t der zweıten Hälfte der 330er ahre , —

scheint aber Pıghius auch 418 theologischer und polemıscher
Schriftsteller. Seıin Hanptwerk ist dıe In NSsSseren Briefen wieder-
holt erwähnte „ Hierarchiae ecclesiasticae Assertio “. Durch Se1Ne
VOÜO  m streng katholischen Dogma abweichende TE VON der Erb-
sünde und der Rechtfertigung, worın sich der lutherischen
Auffassung näherte kam Pıghius iın ONHLK mıt Johann Kck,
und 1inä  — suchte katholischerseits die Veröffentlichung se1iner „Con-
troversiarum praec]puarum ıIn comiıt1is Ratisbonensibus tractatarım
Explicatio"‘ verhindern oder wenı1gstens aufzuhalten ; anderer-
se1ts fanden Pıg hius’ Lehren besonders uUre se1ınen chüler J0=
hann G_r0opper Verbreitung ; auch Julıus Pülug und selbest der ‚pSt-
lıche ega c KRegensburger Reichstag, Contarını, SOWI@E Pole
und Morone standen der Auffassung des Pighius ireundlıich
gyegenüber.

nsere Briefae gehören überwıegend der etzten Lebenszait
des Pıghius An , zumal den Jahren 1540 und 1541 S1e dıie
@, dıe Pıghius damals gyespielt, eingehend beleuchten. Auch
hleten 91@e über SeINeE schriftstellerische Thätigkeit aut theologıschem
Gebiet, SOWI@ über Se1nNe wenig bekannten persönlıchen Verhält-
nNnısse vielfältıge Aufklärune.
D3  O eander Pighius macht iıhm eiINes mMut-

10  en Brıefes Vorwürfe, hofft seinen Nöten demnächst abzuı-
helfen. e 1523/1524?]

us ıbl Vat Cod Vat, 8075, fol 36° undatierte Abschrıift
Commodam intraveram domum, QUUumM ıh1ı redditae Sunt ,DS.

te lıtterae, 1de0 mMINUS amabiıles HON tam Qqu1a 18 percıp1o

Vgl insbesondere H fe - H e th C Konziliengeschichte,
I 936— 938 und Döllınger, Die KReformation, Bd ILL,

309
Bestimmte Anhaltspunkte für dıe Datierung lassen sich weder

diesem Brıefe noch dem folgenden entnehmen. Nur ergiebt sıch us dem
zweıten ohne weıteres, und entsprıcht ohl auch der Sıtuation des ersten,
dafs Aleander und Pighius sıch einem und demselben Ort, und
allem Anschein nach ın Kom, befanden. Damıiıt ist, die Möglichkeit
elner zeitlichen Bestimmung gegeben; die Briıefe fallen vermutlich in die
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fortunam undıque in te novercarı (hoc enım aT, nltıs , 111Ss ef
mıiıhı tecum COMMWMWMUNEG est), ua qula video te, QUEH C mihi
CONCEDSLANI fortissimum cContra omn1ı12 adversa virum, 1A80 fracto
L5S5Se anımo. fateor CZ durum Necessarııs 9,1] vyıtam rebus
eDETE, durıus tem quıbus 1pse S atıam 2{118 debere, sed Lamen
DOQN abjıelenda est omnıno SPES OMN1S quod aDS te Dpaulo mM1Inus
QUAaM actum v1deo. sed Qqu1a au x1ili0 potius Quam COoNs1ıl10 1658 tua
indıget, DonoO te EeESSeEe anımo ]ubeo, tantısper saltem donec eXperlar
ıd quod Jam dudum mente GCONCENL: .{ id a1Lem aggrediendum
NnonNn nisı trıdeanas induc1las peto; interım €  U collıge spirıtus
er DOost FOT nubilos dıes sereni0Trem tempestatem I  * vale

239 eander 11 Pighius: über dessen Beköstigung durch
Aleander und die damıt verbundenen Mifstände: seıne Klagen
über dıe Grobheit der Diener Aleanders., Soil wıeder Mut
fassen. 16 152315247|

Aus Biıbl Vat Cod at 8075, fol 45° —46?, undatıerte Ab-
schrift.

Ad lıtteras U Uas hesterna die ad Me dedist. eXpostulationıbus
plenas respondebo fortasse plurıbus allas, sed RE NEYUEC
Nnım est Qquod de hıs rebus NUNGCG serıbendo mellores horas male
insumam. ıllud interım PLO compertissımo habeas, s1cnt1 MO
g81 te ıhl Charıor, ıta domı peuurı1a , HON malıgnitate
laboratur. itaque S1 quando 26C1dit ut portiuncenla YUAaO ıh1
in victum paratur, nıhıl 4u% A alıquıid, ei ıd fortasse NOn

bonum ad te mittitur, 1d inde evenıre, qula YQuum NOn
solum ordinarıam ıimpensam restringere 3101 COACLUS, sed et bonam
fumulorum partem domo exXigere, S1 quando mıh1 (ut her1) inspera-
LUS hospes 1psa prandı] hora offertur , 1s QUAO tibı destinata erat
portiunculam absumat Necesse est. Na quod NOn ıta tempestive,
sed UÜUNXC Ser1us LUNG O0C1uS alıquıd miıttitur, HO  - puto te mira-
urum, ut qul tum A, Gallıs 1PSIS tu1ıs percipisti , tum praesentı

usSu 1OSSe potes NUunquam a alıenı stomach!ı lıbellam
cıbum SUMmMETEe CONSUE@VISSE , quem ordinem HON absque Capltis
per1culo etiam 81 vellem inmutare 0SsSCMmM. accedit a  9  ıd 1d et. NOVa

1IncommMoOod1tas; Ham Quuhm tu 1n VeSDEeTO interdum ]Jusculum calıdum

eıt zwischen dem 'Lod Adılans VI (gest. September I und der
Aussendung Aleanders als Nuntius Z U Hranz durch Clemens N:
ım folgenden Jahr Aleander STan VO  — Anfang bei dem 16EUEN

Papst 1n er unst, während Pıghius sıch durch en Tod Adrıans,
der ihn ach Rom berufen, selner sichersten Stütze ber  €  €  ıubt sah und
deshalb trübe ın die Zukunft blıckte

1) So? Das Papıer ist Zers
2) pes Omn1s ist undeutlich, da das Papıer wiederum zer  Or ist.
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netas, interdum et TOCENLS AaSSuNnl, qul net, mM O0 Ssaep1us
NO CENATIEG decrev1, sad vel semel bıbere vel matutinı mel0ope-

parabıturne tu2 tantumpOoNIS relıctam stri1am tantum edere?
CAausa obsonium, 4Nt2 temporum asperıtate, tanta peccunlarum
penurıa , 2Ado etiam coquinae longe domo distantis importun1i-
tate? quod S1 nıhıl istorum esset, illud Lamen te Overe deberet,
quod sevıente 20680 peste et, insolens est, e1 inhumanum apud nOS

alıenas 0M0S molestare. VIX nım nostris 1PSIS QU2A®O immiıinent
pericula Caver®e POSSUMUS, nedum alıenorum famulorum perpetu

aNXıl.
Haec 0mn18, mM1 Alberte, Q1 ecum perpendis, S1 talıs

qualem te ıttere reddere debuerunt, desines COoNquer1 de nobı1s,
S1, NOn m1ınorıbus Q UAall tu infortunius implicıti, QU2O 0ptas
NOn ıta tıbı adamussım praestare MUS. est quod
exprobres Ccarıssımı et, mıhı amicissım! hominıs cellarııs de-
promi tibı vel liıbentius quam petas quotidianum yınum, QUah
et eXO ceondıtionem multo potius accıperem ; 1a yinum ın dol1io
quamdıu urat, SCHMDET pPresto est. al obsonıum tıbı pararı,
quamlıbet Darvum sıt, ho6 presertim Lempore a 1961 Omn1-
HUS CUuUuh ıllıs qua® commemoOraYı incommMoOdIsS et. periculıs
domum Meamnm involvat NeCEesSse es%t quod S1 forte importunus et;
ineptus aSatıs famulus tuus NODN ıta ur vellet landıs verbiıs recl-
pıtur mM618, NEQUE 1PS1S 0mMnN1ıno0 QquU1cq uam meliorıbus, C128 HON

me28 mentis esSS:oe, utpote quı jam D ]Jusserim 1600201 mınorem
tu1l QUAaO mel 1PS1US rationem famulos abere. yUuum 11ı

10 pejJus eti1am QUAaO te tractent, HON ACY UU asi ut
In b rustieitatem 1n re]1c1as.

Sed GCO dum Princip10 aq,.d tuas lıtteras respondere SCT1PÜS
TOCUSO, S1C abente calamo etiam plus vellem respondl, quod
NOn niısı inde factum putLo, qula dum d te SCr1b0, tecıum mıhı
videor J0qul, CUJUS consuetudine CAr1Uus mıhı est nl vale et;
fuga ]jam aDSs te istum morbum; indecorum enım est tıbı et irmo
jJuven] ei 0CLO medico diutius aegrotare; nıs] forte NONn C0O02-

cervatı dın humores, sed praesentis anımı affect1i0ones tıbı iıstam
01000 0107 faclant, QuU26 QUum sınt nobıs, 1mMo0 plerisque omn1ıbus
(praesertim Komae) COMMUNEGS, NOn v1deo GUur tibı praecıpue s1%
dolendum In eO quod accıdıt unıversI1ıs , ut% verbis ÜCiceronıs uüutar
e ıterum adıeu, mMesSseTe Albert, MNOn bon frere et aM y

.4  ÖO eander an einen ngenaunten: Empfehlung des
Pıghlus; sO11 erreichen suchen, dafs dieser unter dıe Käam-

des Papstes, W1@ eı1nst unter Adrıan YI, aufgenommen
werde 101

Undeutlich ob ausgestrichen.
s506?

Zeitschr. K
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Aus Bıbl Vat Cod Vat. 85075, tol. 103° undatierte Abschrift.
Alberthum Pighıum, Qul 1NeaAs tıbı ıteras reddet, vyırum OPtL-

105808  B e homınem doctissiımum dienumque 1n prımıs quı ıIn Lu0-
Tru  R elientum a1bo descer1batur, tu0 patrocInN10 LuaEQquUE el de
meljore nota commendo. 6O O UUuUum NOn possım z eDT1I-
cula pontihcı offerre, QUa6SÖO te 1d offie11 quod mıh1ı VITr amplıssı-
IMUusSs datarıus dederat, HIO INn {2C1as et, MHMeMmMOÄores eu 6856

CUJUS doctus quosdam lıhbellos eT aDbDellam Moschorvıiae eJus Sanc-
tıtatı datarıus NuDer obtulerat. Qquod 1 eti1am homiını 1d CX  -
dierıis Qquod andıo pontiicem lıberalissime jam 655e pollicıtum, u6G
quemadmodum ertus Adrıano fuerat, reliquıs pontificlis eubl-
eularıls adserıbatur NNn ıllos eubıeularıos intellıgo quıbus
menstrua2 distrıbutio pecun1arum datur, sed ulbus Ou  3 famulo-
et victus ın pontıüäcla 'amılıa suppetı VIX bı Per-
suadere POSSIS quantum 6  5  Ö tıbhı S1M debiturus, CDO debi-
turus? 1M0 Romana sedes, CUJUS utılissımus NON miles m0do, sad
et ©  E praefectis URNUuS contra Pern1c10sas istas haereses Albertus
6SC potest. vale, VITr integerrime e doctissıme doetor.

2.4.1 Pighius apns aul über seine der Kurıe
eingesandten Schriften:! Hierarchiae Keclesiasticae Assertio und
7WEe1 Werke wıder Heinrıch VIiIL vVOoxNn Kngland; bıttet Rück-
sendung eiNes der Manuskripte, da SeIiN xemplar gestohlen
und dem Könie ausgeliefert worden ist. KEıfert dıe
Akademien, dıe sıch für letzteren ausgesprochen haben. Über
eıne ıhm irrtümlıch übertragene Pfründe ın Lüttich ; wünscht.
einen ıhm zusagenderen Aufenthaltsort. Verwendet sıch für

1539 Maı Brüssel.den Sohn des Markgrafen VOnNn Bergen.
Aus rıch Vat. arite Farnes. E, e]ıgyenh. OT1gr; mıf Kmpfangsver-

merk Vo  S Jan.
Beatissime dudum ıterıs le cardınalıs Pol: intellexe-

Tahl, quod mınıme dubıtabam, haund ingratas {u1sse Sanctiıtati V es-
trae Ineubrationes nostras de Hıerarchla Keclesiasticea QU2S
eıdem d1icavimus, amets]ı eonfiderem YTatOrEeS futuras, 1, quod
DOr 1psum NnON lıcu1t, doetissımorum istic patrum erı studio
eXCcussisset dılıgenter de eisdem eXeg1SsET relationem 7  E  XÖ Judi-
C1Ium. Quam de1inceps mMıs1ı adversus Imp11 atque iImmanıssım

Wohl eine Karte, die Z dem oben erwähnten Werke des Pıghius
Nova Moschovliae gehört haben wırd.

Hierarchlae ecclesiasticae assert1o . das theologische Hauptwerk
des Pighius, ZUEerst 1538 ZU Köln gedruckt; der Brief Poles, auf en
sıch Pıghius 1er bezleht, hat sıch nıcht erhalten. krühere Briefe Poles
Al Pighius 1537 und 1538 beı Q 171a Kpp Reginaldi Polır
H. 110sqq
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nglorum tyrannı In Sanctitatem Vestram atqu authorıtatem
apostolicae sedis blasphemi1as responsıi0onem nostram, hactenus SUuD-
TesSsam aM1cC0TUM magı1s QUANl nostra sententia, UNG expressıt

modum pretergressa illıus impletas, QUAO NOn tulıt ut 1pSsum
insultantem Del yiventis agmınıbus ferremus dıutlus, CUJUS 0OPInNOr
udebit ıllum, OUu  B nostra egerit, S] modo pudefer1 poterıt DOT-
frictae frontis impletas et pIUS QUaL adamantına In malum aNımı
obstinatio ; certe q1bı placere esinet. alterum VeIO, quem et,
1psum a Sanctiıitatem Vestram m181 manusecrıptum lıbrum PIO
verıtate sententlae et authorıtate Judicn sedis vestrae de iıllıus
matrımon10 , unde e1ıdem ıIn sequentla 0Omn1a praecipıtium factum
est, adversus septem academıarum NOn Darvı n0om1inıs praejudieium
et sententiam, QqUah edıtıs eti1am hıbris adhuc uentur mOordicus,
.0 M remıttı CuPlo, ut 1lı qul NULLC edıtur responsion1 nostrae
velut cognatı argumentı addam comıtem, quandoquıdem In iıllıus
editione Omn1s Jacta erat alea, ut mıhr plus tımere on debeam
etiam quiecqul1d addıdero. quod Ver©O0 um istine repetere, effecıt
erüidus quidam, Qqul mıhlı Urto blatum autographum ei delatum
ın Anglıam reg1 1mMp10 vendıdit, velut iın gratiam eJus editionı
Cul parabatur subtractum, nullum e6]JUuSs eXxempPlar extare persuadens.
NeC6 Sane extat alıud Q U ALn quod ad Sanetitatem Vestram m1ssum
est, de q UOo freguentissımıs meIls lıtteris interpellatus Rums 0al-=

dın qa lıs sSanctae Crucis quı ı1psum e1dem Sanctitatı Vestrag
offerendum recep1t, quon1am nı respondıt, CO2CTUS Sl eJus
hie mentionem facere. dolerem profec per11sse aborem tantum
NOn am ıh1 (quamquam ei h06 quıdem dolerem plurımum) qUaOM
Christi geclesiae ei dıgnitatı authoritatique sedis vestrae, NOn

solum Qquod e 1psam asserıt e in]ustissımam ıllius AdVvVersus
eundem eontumatıam C6 rebellionem evıdenter coargult, sad multo
maxıme, QUO precıpue QqUam V1S suboblique Spectavımus, a e{ira-
h1endum hıs 4cademils ıllud quod 101 NOn anthorıtatiıs dignıta-
tSsque sedis vestrae Jactura evidentique relig10ni1s et ecclesiasticae
hierarchlae V1IgOTIS pernitıe sıbı assumpserunt supercilıum, quando-
quıdem un]ıversa unNna authorıtatıs dignıtatısque sedis vestrae
yecognıtıone In unıyersa eccles12 precıpue dependere apud INe certum
est, NeC alıam pestem efficacıorem pern1ıt10s10remque accles1a0
relig10n1que inducere potulsse 1abolum (1UamM quod 632  S yılem
NUDNC fecıt et contemptıbılem mnıbus. hoc cCerte certum indu-  n
bıtatumaue est 1110 academıarum superc1ılıo0 prodıuisse sedit10sSa

deecreta In Constantiensı Basılıensique cOoNCIlus, quıbus ecc1le-
s1astıcae hierarchıiae princıpem ın ordınem COSOIC et pastorem
rectoremque nobıs econstıtutum 1F1STO 0y1um SUarum authorıtatı

1 Francesco Qulgnones, Kardinalpresbyter VON Uroce 1n ((JE-
rusalemme.

8*
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4C Jud1c10 subjıcere adversus ratıonem atque ordıinem
eonatı Sunt, adversus qU2O efs] TO V Hierarchiae nostrae
ıta eger1mus ut NOS D:  S PeNO opprımens authoritatis
duorum ilorum concıliorum atque eti1am defendentium eandem
academı1arum pondus discussisse S9at1Ss coniidamus, miıhl1 nıhılomınus
VPDErae pretium videtur ei1am In predicto SuoO adVversus apostolicae
sedis Judici1um tam presumptuoso temerarıo alsoque prejudic1o0

18 6In evıdenter demonstrarı, u S1 a concılıı
Scelebrationen ventum fueri1t, prejudiciis illıs SU1S nımıum innıtı

insıstere audeant. quod 81 fieret nullum alıum inde Iructum
qQuam ma]jorem ZravVioremque Terumn omnıum confusıonem

atque incertitudinem. mıhlı sSahne ıIn celehbrando CONCILLO ah horum
Superc1li0, prejJudic1s receptisque oOpıInNıoNIbus QUam C  c  D 1PS1S aperte
hereticıis pejus diyınat aNımus. sed S1 forte Vestra Sanctiıtas et
]1lorum tam unıtorum authorıtatem existimatıonemqgue e nostram
UnN1us imbecıillıtatem utrımque estimans 106 ın GCONSZTOSSU nobıs
metuat, ıta cogıtet NOn In multıtudine , sed In demonstrationum
eyıdentia et verıtate consıstere Vvictorlam, UUa parte nOosStra.
stare CEerto conÄfidımus. utcunque Uun1ıus 116 per1iculo dimıcabıtur,
Al Vestre Sanctit2atı atque eJus sedi cedet ructus Victorlae, UU2O
eti1am 1 HON plane confessa contigerit, Lamen SUCGESSUTamM etL1am
1lorum 1PpSorum ]Judic10 et; conseclentija NOn dubito. hog certe
plurımum momentiı abebıt, eorundem adversus apostolice s<gdI1is
authorıtatem, sententiam et ]Judieium ublıce impugnarı definıtiones

Juditia, e Dver hoc Levocarı ın dubıium UUae alıoqui vulgus
homiınum S0100 tot academ1arum audıto nomine velut indubitata
aCcC1IpIt. roinde Vestra Sanctitas jubebit lıbrum ıllum ad
remitti continuo CUu  S patrum alıquot doctissımorum Sacrı enatus
Sul eensura et ]ud1cio0, S1 forte In eodem emendata, aut mutata
Cuperent, qQqua precıpue GCGausa eundem istue manuscerıptum mıseram.

Egeram jJamdudum Sanctıtati Vestrae gratias de Sua ın MNO
benevolentla, Quam In elatıs mıhlr ultro canonıicatu et,
prebenda Leodiensi quo et1am 1psum Rm0 olo intellexeram
yacantıbus DOr mortem Atrebatensis ePISCONI 0sSteNdit; sed lıttere
nostre Casu veredarıl commadefacte 1n itinere PeNO delete
e1dem Sanctitatı reddite AO0R sunt; et; QUamMVIS hac in ejusdem
benignitas et lıberalitas nobis inefficax fuerıt, quod Non qQUO
putabatur Ne oblerit, ıhl tamen HNOn mMINUsS grata est QuUam
Cum 1PSO 110 MUunNeETe, UQUO AaNLO aequlore 2N1IMO quanto

Der betreffende Bischof Kustachius de Croy starbh 1m Oktober
1538 (Gams) Übrigens besafs Pıghius se1t 1535 die Propstei VOl
St. Johann 1n Utrecht, deren Kınkünite auf 200 (xulden geschätztwurden. Vgl das Breve auls ı888 ihn VO. August 1535 1n
Arch. Vat Armar. 40, Vol 02, fol 45, 1: 31 (Originalminute).
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MINUS expectaveram, ut quı Christı eccles12e€ jJamdudum SATrTV10
alterıus nullıus retributLonıs respectu qQUamM a 116 qul est retrı-
butor plorum aborum OmMN1UumM. tamen quando etı1am Sanctitas
Vestra PTrO SUO offiec10 ultro nostrı memi1n1sse cepit, 31 eidem
fuerit ut h1ine ereptus, ubı INeO xeN10 studi1sque e1s IN
convenit, alıbı inter  ia doctos alıq uanio lıberius mıhl Vivere lıceat
(nam semel In hanc harenam PTOSTOSSUS satıs intelligo miıh1ı
SCHMLDOT standum iın procmnetu atque G1E adversus hec monstra
plane tartarea), eurrent. 10180)  — solum calcar, sed et vires addet et
plus ut utiılıtatıs eccles12 nobıs 2C661pIEL, 6C{ amen offi-
e1ium NOStrum, qualecunqgque &A INne prestarı poter1€, eti1am quantum-
VIS aD hominıbus negligar, 1mMmo0 et ma lam gratiam rettulero,

NUDNG peto d SJSanctitatepropıtio Christo NUuNd ua deerıt.
Vestra HN ON m1ıhl, sed singuları INEeEO patrono dign1ssımo, Sane QUCHl
eaidem Sanctitas s1ıb1 demereatur et sed1 apostolicae, 1111110 Inquam
domino marchionı Bergenst, ut e]us flıunm gyenerosissımae indolıs
eit Y UEIN sfudiose duecarı curat, ecclesıe prothonotarıatus tıtulo
exornatum S6C1DAat ordını eccles1ast1c0. quod C UM ille magnı facıt
e ıstıc quıbuslibe obtrudı soleat, dudum rogatus addıxı J1ı
Curaturun, In quO Sanctitas Vestra facıem 1980381 confundet,

Chrıistus dıu servet incolumem o% aNCt08 e]uS CONATtUS f@-
1citet.

Raptım Bruzellis dıe ma]l 1539
Ejusdem Sanctitatis Vestirae

obsequentissımus filıus et, deditissımus
servıtor Albertus Pighius.

202 Pighius (Kardinal Alessandro Farnese, L 6-=
S&  en beiı Kaliser arl V.1 schickt seine chrıft De
Keclesiastica Hierarchla, über die sich cdie Kardınäle adolet
und Pole anerkennend ausgesprochen en Hat ferner wıder
Heinrich VILL geschrieben, dıe Abhandlung ber noch nıicht
veröffentlıchen yeWwW22T. Schreibt sodann ansführlich über dıe
Entstehung ınd den Jan se1ner dıie nordische Kırchen-
ordnung Bugenhagens yerichteten Schr1ft Heg AOYOr. 1st C1I=-

bötig, davon vollendet ist , arnese ZUF Begutachtung
übersenden. Klagt, dafs OL fern On geistig angeregtien Men-
schen ebe 1540 März Q Utrecht

AÄAus Arch Vat cod 03 erm. ALL, fol 6%—9028% g’leichzeitige
Abschrift; auch Cod Vallieell. 4, fol $  8?—61®, gy]eichzeitige
Abschrift, und Arch Vat 107 ecod 264, fol 41 °— 44 spätere

Abschrift.
Rmß atque domine.
Non potul committere IO mMeQ0 In eccles1am otud1i0 quın tibı
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vel ultro 104018 ingererem; h0C enım utriusque hostrum et, ofüt1io
e instituto ıhı CoNvenire videbatur : t110 equıdem ut Qul , DrÖ
ecclesjiane digniıtate utılıtateque procuranda pudlicae legationis aD
apostolica sede defungerI1s fLt10, UOTUmM e In quıbus H16 In
medio natıonis VIravVdo DeTVETSAE eccles1a2eque dıgnitati IMPr1ImMiS
infensae inter 19NOLOS homines utı USSECS el servıt1o0 HÜNE

Z NOSTrO VCcIO, UUa nobhıs elaberetur CCAasıo adjuvandae
utilıtat!ı publıcae, Cul NOS Jamdudum devovımus. PTO Qua Q UOS

edidımus de Eeeclesiastıca Hiıerarchia 1bros, San n Domino
Ostro Paulo, ut SUuM eccles12e hierarchae, d1icatos, dignaberis
alter ılle PCO tua ın qul de Christi relig10ne bene mererı
tudent humanıtate et benevolentia, benigne suscıpere tanquam tıbı
proprıe dicatos, 1Mmo0 mMag1s roprıe, ut In QUO ıLlıus tam SEN1S
revıvISCIt. 21 1Ma20 ei virtus e gl0r18. M0 QUOTUM eti1am eC-
tionem ut D Celsitudinem Iu2am invıtabiıt amp!ıssimorum dOoC-
tSssIMOTUMNE vestrı ordınis Vvirorum, HNeMPE Rmorum Adolet] ei
Polıi, de e1ısdem judıclum : uUuOrum Je mıhl 18nNOotus 12C1@ NEeC 18
ulyuam me1s lıtteris Provocatus, forte inc1ldisset In eosdem,
Carpentoracto amantıissime a SCI1pSIt; hıe vVOoLIo, Q UOCUM 1101 -
nulla ıh] famıllarıs notitıa intercesseraft ai, DEr eosdem
Sanctitatı Suae oferendos CUraVvl, et ad ei a aM1COS ( UOS-
dam SUOS, domınum docetorem Longrensem venerandım
doctissımumque theologum, et T’heoderieum Tezıum Adrıano Qu  -
dam pontifel aD epistolıs, VICOS Optimos et amantes noStr, tam-
etfs]ı Der uam a urbe et DONÜNGIS comıtatı absentiam neuter
prestiterit qui1cquam omnıum 80Tum quU2@ ultro et amantissıme
SU1S ıtteriıs pollıcentur; uarum exemplarıa ea his adjunxı,
S1 forte ejusdem eti1am L uae Celsitudinis nobilıssımum ingen1um
talıum Yırorum provocatum ]udie10 eisdem ljegendis, U UAS horas
functjon1ı ublıcae subtrahıt, ONetur impendere. quod 81 fecerit,

fore poenıteat ODOITac
Absolrvı insuper at a l12 quaedam dıgnitate autorıtateque

eecclesi308 : et IMPrIMIS responsionem a 1bellum uendam edıtum
Ssub nomıine reg1s ngı atque e]us enAatus ei cone1h1 de

celebrando CONC1ULO, omnıum qUOS vidıit orbıs pestilentıssımum,
malediecentissiımum et, SEed1ic10S1SSIMUM ; deiınde eti1am libro bene

2CcCcurate dılıgenter asSserul auctoritatem Judicii et ver1-
tatem sententiae sedis apostolicae de ejusdem reg1s matrımonio
(ex CUJUS contemptu I1ı In sequentlia 0omn1ı12 precıpıtium factum est)

1) Ziu lesen: noscas? Farnese befand sıch damals als apostolischerLiegat Hoflager des alsers In den Niederlanden.
2) kın Brief Sadolets Pighius on Al Februar 1539 miıt Lobes-

erhebungen ber die Hierarchla ist gedruckt in Sadoleti Epistolaefamiliares, vol. 11L, 68—7 1 (Abschrift 1n den Uarte Farnes. des Va-
tikanischen Archivs).
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4A VEersus eontrarıam Drımı NnOMmM1N1S accademıiarum quarundam,
ınter QUas etiam Parisı:ens1ıs est, de eodem sententiam, plurımum
Sane derogän'cem autorıtatı dignıtatique sadis apostolicae. atque
1%  ‚c  © asserul, ut dıeam aliquid aNIMOSIUS 1 jactantiıus, ut 2s 1PSas

sa ho6 nondumsententlae ıllıus SU2@e mer1to pudere debeat
edidimus, prımum quod magna a1t editionıs ıimpensa et GENSUS

nostrı exiles a% LENUES; deinde quod VIX tuta 2CTtEeNUS fuerıt
egorundem editio, u UuAal dıu (quod nondum fecerunt) 1ON palam
declararunt nostrı princıpes plurıs Christ] glor1am e1 eccles12g
SsSuae dıgnıtatem Q UQ ıllıus amıcıtı1am iacere, Cul palam 1mp10
sC1smatico, heretico eT, Christı eccles12e atque e]us pastor1s Jura-
18SS1MO 0SL1 HON verentur conjJungı foederıbus, ;jusdem OTatores
NeNCS habere ei SUIS illum Vviclssim honorare., qul G1 qgamel
SUul offie1 memin1ısSSse coeperınt, semel tangı zelo domus Del, tunGc
foret tempestiva nostra editio ; ametsı ıllum HIO autorıtate ]Judic1
et verıtate sententiae sedis apostolicae AdVersus econtrarıam ACca-
demınarum sententiam ]Jam UNG edıtum cuperem

e0 praeterea 1n manıbus e alınd quıiddam , quod quale
futurum o1% alıorum mal10 Quah MEeO definıirı ]Juditi0 ; mıhı amen,

videtur efficacissımum fore adVvVersusnısı ımponat phılautla
debacchantes HUuNG pL eccles1iam hereses, CUJUS alıunde nata
0CCAası0 alınd peperı%. Na CUu  S nondum cCessei proficere In pejJus
yradıx Jla impletatıs, qad acdhuc inerementa quotidie ANSCI-
plat NuDErYue sSubh chrıistiano nomine , Cu nl MINUS sıt,
nOotıto anorum Nortweglaeque regn1s perfide ante 0mnı2 e
prodıtorie cCaptıs omnıbus eorundem eP1SCOPIS catholicıs , deinde
exulare Fa  ]Juss1ıs {ugatisque unıversıs [ex] illıs regnIs VIr1S rel1g1081Ss
r orthodoxae (1dei innıtentibus sacerdotibus, miser ille populus
jam orbatus pastorıbus partım V1 metuque, partım persuasıone
abstractus avulsusque fuerıt catholıcae eccles1a@ visceribus, ut
illıe Sathanae eccles1am ad illius Luther1 praescriptum
idem 1ie conderet, latere eJjusdem impetravıt apostolum Joan-
NLl quendam Pomeranum apostatam, qul abrogata semel unıyversa
0rma catholicae eccles1ae, QUAaC aD 1PSIS uUSQuc apostolis toto
orbe COoNservata est, DOVO MOTEe absque hıerarchlae ecclesiastıcae
S9ICFKIS ordınıbus, absque Sacrıfic10., absque sacerdoti0, absque epl-
SCOPIS, nisı quales profanı homines, rexX imp1us, SCISMatıcUSs, hereti-
GCUuS et ıllud 1psum hereticorum ulgus, praeier TemMmM ordinationis
ecclesjastıcae , Sua ılla autorıtate possent constituere: 6a  S 1psam
secundum e1 magıstrı Sul Lutherı fur1osum cerebrum oTrd1-
navıt ecclesiam et. regulam iInsuper Quam sequeretur eıdem pr  -
scY1psıt. YUaC OU  s LypIS BEXCUSS2 atque 16 regla autorıtate p-
blicata inde spargeretur in orbem, VIrIS quibusdam pUS, relig10s1s

1) BL UTIC.
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1 doctis instantissime rogatus 650, ut eidem Saxmne pestilentissıme
11qu0d temperarem pararemque antıdotum, CSIO Qquıidem anımum
induxı ut ıllıs obsequerer ; extorsıt tamen eflagitantium 61 autorı-
tas et instantıa e1 1PSINS pıetas, ut 1PSOoTrum desiderio
alıqua parte satısfacere CuDET6M. sed C  s EXCUSSO ıhbello
inyenırem 1n eodem SUmMMan unıversı ıllıns pestilentissım! Ei1=
heranı evangelii, refug1t LUrSus anımus ei horrulnt Camarınam
tangere, praesertim CU.  S adversus ımpla 11a e]Jus evangelıl dogmata

Lam multiıs VIrIS DUS ei erudıtis dılıgentissıme laboratum sıt,
NneC mM1inus nobhıs 1psa primo In unıversum, deinde et ıgılla-
tım PENE universa lıbrıs Hierarchiae nostira@e secundum demonstra-
un in 818 methodum facıle certoque descernendı iidem orthodoxam
,D heretica Satls perstricta sınt, ıterum hie acium AD CTE,
NON cassantıbus tamen ıllıs IMPOrtuNIS N precıbus obtundere
NeCc ullam excusationem admıttentibus QquoMiNUSs SUO desideric
satısfacerem , 1Ine1dıt tandem ment] cog1ıtatio ut unıyersam illam
QUam V1S inüinıtam impiletatem, quod nemine adhuec entatfum
fuerat, reducerem In certa 211quU0% capıta et; princıpla, unde DEn
derent deducerenturque caetera; NON, ut hactenus, aequalı
fere utrınque partıum anımosıitate, contfenti:one e vietor]2e PrO-
sumptione, sed ıta excuterem et traducerem qu: mıhi Her
yıdebatur) ut vel dig1ıt1s alparı nOosset eorundem falsıtas et ah-
surdıtas, ef pudorem incutere hıs qul Se ıllıs addıxerunt, etiam.
S1 Trontis sint nerfrictissımae. 1d quod 152 mıhı SUCCOSSISSE eXistimo
ut SeEu In econcılı diseussionem res deducatur, SeEu tantım ublıce
ın orbem haec nOostra edantur, NeINO proditurus s1t, Qquı illıs al
audebiıt aut oterıt econtra hiscere., q tantam en1m evıdentiam et
Iuculentiam hanc verıitatıs assertionem ıhl persuadeo OTrV6-
n1sse, ei Puto quod vere mıhı persuadeo, quemodmodum et all-=
orıtas ecclesiastıcae hıerarchiae praesidis ın ıllıs lbrıs nostrıs
de Hıerarchila Keclesiastica.

Titulum fecı oper1 I Teoi HOX OV ant de Principus e]us
doctrinae, U uanı 2180 evangelicam VO0Cant, atque e]us Uunıyersae
ın eisdem Iueunlenta confutatıo et, eontrartrıae evangelicae
veritatis assertio. partıt] 1psum 1n tr18 praecıpue cCapıta et
velut princ1pia, 1n quıbus vırtute ince)uduntur caetera DENG6 unıyersa
quäae eJjusdem evangelı sSunt primum est de nostrae redemp-
t10N1S salutısque misterio et Justificatione hom1nıs, QUuUO 1a pPacto
aSSCQUIMUT ; de poen1ıtentia et QU2OCUNQUE a.(1 hoc arg umentum
pertinent, in UUO eXcutimus ıllud 1psorum 0gma omnıum pesti-
Jentissımum et 1n alıa extendens QUan plurıma implissima
atque absurdissima de iide et oper1bus. seeundum VOTO est de

1) Stadt In Sizilien, nıt sagenberühmtem gleichnamigen Sumpf, 1er
also ohl einfach {ür Sumpf gebraucht.
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1ıbero arbitrio, natura, gratila, PECCALO ei qQqUECUNQUE Iı argumento
aut necESSarıo9 CONNeEeXA Sunt aut afünıa ut sunt De1 praescientla,
providentia qua mundum gubernat, praedestinatlio, reprobatio et;
quae eJus generıs sunt. tertium ost de cert1is ındubitatısque
eredendorum PIINCIPUS , quibus yvıidelicet Certo demonstrarı
stabilirıque valeant, In QuUO falsıssımam demonstramus ıllorum SeN-
enti1am et omnıum fontem et Scaturızınem , UZ un!
CaN0NICAE SCYr1pturae frıbuentes 0OMnN13;, eccles14e tradıtionıs 4Ut0-
rıtatem nuliius 2C1ant%. ın quibus prinec1pibus ei cCapıtıbus trıbus
S] COoNvenerimus, adjuncta eiısdem autorıtate, Q ua alıbı ACcYUG
evyıdenter demonstraviımus eccelesiasticae hlerarchiaze praesidis, nıhiıl
erıt inter HOS dissonum. huJus ODer1s edıitionem ut accelerarı
CUPIo0 , 1t9 e]us absolutionı 1INnStO diligentissime. CUJUS partem
prıorem potloremque ]Jam absolutam, ut Manlu M deseripta est,
eti1am 198300086 un misissem Dominationi Vesirae Rmae‚ S1 CEertfoO 1N-
tellexıssem quo amen SUSPICOT) eandem se habere litfe-

eft, theolog1a48 peritissımos alıquot, QUOTUM ( ]Jud16G10 et;
SuTr2 am 1psam lımatamque optarım , interim dum
6D absolverem sequent1a. Ham h1e inter epulones ei ventrı
dedıtos incommode 24D1tans nemınem habeo UUOCUN verbum
um conferre possim sacratıorum stfudiıorum e]usmod1, CUJuSs ad-
mönerTI CGENSUTZEa, ut] adjuvarıque ]Judi1e10, ıd quod mıhiı est XTaVISS1-
Hu e1 molestissımum. sed Deo alıquando hoe erit!

Eit hactenus quidem NOS 1PSOS nosStrasque iMNe  Cces Celsıtudinz
Tuyuae aperulmus, NON ostentandı easdem 211% vendicandı, qed e]Jus
obsequiis et, publicae egecles142@e utilıtatı offerendı gyratia. Cul 31
anl lle al NOS 1ps1 usul 8OS5Se poterimus, intellıgıt eadem CU1
imperare poterit, quod CUP10 ut lıberrime ac1at. OIro TIStEum
ut alıquando dıgynetur d 105 resplcere eft restituere eccles1am

secundum 30801 pristinos, tıbıque inspirare ÜUAC
iıllıns dignitate atque utilitate sunt eademque fortunare.
raject] die martıl 1540

243 ardin2 lessandro Farnese Pighius: T1e
erhalten. Biıtte ıhm alle seINe Schriıften übersenden. An-
weilsung VON zweiıhundert Gulden für 1h' 1540 März Gent.

Aus Cod Vallıcell 4, tfol 1’—62%, gyleichzeıtige Abschrift;
auch Ärch Vat. 107 c0d. 264, fol. 44 — 45®; spätere Abschrift.

Amabam equıdem te Pıghl antea plurımum, CUDHL propter 11-
Xen praestantı am doctrinamque sıngularem, tum et1um multo
magıs ropter pıetatem anımı tul ei ın Ver2 relıg10one cConstantıam,
ın qua tu quıdem NOoN modo aAb erTOoTe quı damnatas
haereses NOVAare ıterum student, SCMDET abhorrunstı, sed caeteros

1) ıllae (merces).
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eti1am retinere In .cätholica. iide OptIm1S Vver1ssım1sque rationıbus
laborastı qQUa de OU  z 090 QUOQUEC inter alıos multos DLO
offic10 atque 1060, qQuem In ecclesı1a Del LENEO, te (ut paulo anie
1X1 amarem plurımum optaremque, quon1am venire in 4S re210-
1eSs mıhl1 contigisset quıbus domi1cılıum tuum HON longe adesset,
ut tu1 yıidendı miıhl praeberetur 066Casl0 : eCCGeEe adferuntur ıhı

te 1Lter4a€e humanıtatıs gTraVıtatisque plenissımae. quibus lectis
vl eanım ın his QqUanto G studio aborem IO Ver2 chrıistiana,
relıg10ne continenter inpendas) tanta 2CCEI£NO ad prıorem anl

erza te beniıyvolentiam facta est quanito ProprIUS et elarıus 1N-
tuent!] mıhı merıta u22 sunt perspecta a cognıta. GUr enım NOn
marem homınem GCU  z lıtteratum , tum de eatholıca üde OT ]am
CONSCTINLLS brıs optıme merıtum ? sed ut a epıstolam venlam,
gratissımum mıhl fu1t ıintellıgere te muı domı 1abere
qQUa0O, ragter UUAO jJam edideris contra haereticos nostrae
tempestatıs, vel absolverıs jJam vel inchoarıs. ıllud oleo, quod
£OTUm partı lucem timeas Calllq u66 ob Causam intra. parıetes (O11=

tineas, tamaetsi Just1is de CAUSsSIS mOoverı te v1deo. lLaque QUECUN-
qu® hactenus te scrıpta SUNt. (sive perfecta QSIV@E informata *
sunt), ut OTL omnıum mıhl coplam fac1as, e etfLiam atque eti1am
TOSOU. Nım exibunt de Hea bıbliotheca UNYUAal 1n vulgus
et mıh)ı hoc Yratlus facere nıhıl potes ut tıbı a1t unde GCOMmM-
modius CUrare ıd miıhl POSSIS, dedı OPCTran uf Antverplae ducent]
t1ıbı florenı rhenanı dentur, PTO quıbus mıttas lıcet SWl VELONOMUM
hıc MEeUN, ut chırographo aD 60 confecto pecun1a NUuNC10 tu0 aD
argentarıo Antverpie repraesentetur ef LUtO ad te perferatur ; tam
enım rel1qua tua Cala miıhlı e1 Jucunda erunt Q uam 18 lıber quem
uUNna Cu  S epıstola a.(| misıstl, Qqu] quıdem fuıt m1 gratissimus.

Vale et tıbı persuade nıhıl eSSe quod nedum HMC , sed
pontifice MaxX1mo, Gul H62 commendatıone erıis etiam DOoSt hac
XTatl0r, ımpetrare NOn pOoSSIS.

Gandaryvı 13 martı 1540

244 Pighius z  - Morone: Dank für e1n Geldgeschenk,
welches er ZUr Herausgabe einer schrıft wiıder König Heın-
rıch VAI4E verwenden wird; bıttet orone deren Wıdmung C

zunehmen ; eine andere CDAı 1n der nämlıchen Angelegenheit
hält noch ZUrück, W1 dagegen jener dıe chrıft TEOL %O0 OV
1m Druck folgen lassen. 1540 prı _ Utrecht?|

Aus Arch Vat. 303 erMm. XÄLL, fol 28 b und DU gleıchzeıitige
Abschrift.

e0 ltaque humanıtatı iua2e immortales oratlas PTrO 6O quO

So!
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me ornartıt MUunNere, quod prop1tio0 Deo In publıcam utılıtatem
1NOxX conferam. Na eurabo continuo edendum lıbrum U UO author1-
tatem Juditil et verıtatem sententlae SedI1s apostolicae de reg1S
nglı matrımon10 AaSSCeTO adversus septem academıiarum prımı
m1n1s sententiam 7 CUJUS assertione plurımum e derogarunt
authoritatı gedis apostolicae. U UCHL sıbı dediecarı patıetur KRer.
Paternitas Tua et yrate accıplet; Ua multıs nom1ınıbus mıhı
ntıle videtur ut 1s lıber edatur. alterum, qQquO reg1s pestilentissımo,
seditio0s1ssımo et malediecentissimo omn]ıum Q UOS vıdıt OTbıis 1bello
respondeo, IHOX reserıbendum Curabo, qUO e 1n 110 eJus des1ıdari0
satisfaclam ; 1a hune edere Nn1ısS1 quıd certius intellexero , tutum
mihı HON videtur. er archon hereticon ıta ut, dum prıus

praelo eXeat, hoc absolutum paratumqgue Sr ut raelum
ubeat, In QUO duobus amanuensıbus negotium irrequletum exh1ıbeo,
gl brevı ut D absolvetur, aut Certie CO perduxero ut ubıcunqgue
illud 1ıpsum MOX absolvere 0tETO, YUO ut primum productum iuer1t,
Rl'llüm iNnvVvisam.

| Aufschrıift ] Hıx ıteris suprascerıptı (1 @, Pıghil | die prımaD S RN  Ka T l Aa  ABr apılıs 1540

2.4.5 Pishius ardına. arceilo Cervin  s  d  n eı
dals dieser , 1S Legat A den Kalıserhof zurückkehrt. Kurzes
Verweılen des Pıghius In Lüttich In den Kreisen der Uni-
versität; Besprechung dort über se1n erkK 6SCn Calvın
Wunsch in Lüttich leben ; WwW1e das, miıt Cervinis und
des iSCNOIS VOD Agqulla, ermöglıchen. GLK Se1ne ADO0-
logıe des römiıischen Stuhls. 1540 Junı TeC

Aus Neapel ({+rande Archiv1o artie Farnesiane fa  6 955 Örıg
de redıituRmß ın Christo ater e% patrone 1incomparabılıs.

Rme ad Caesarem CGUuUm legatlonıs unere DTO sede 2p0St0O-
l1ca quantopere yaudeam, ametsı ScC1am eandem pSrI intelligere,
committere tamen 1N1ON potul Qquin ei reddiıtam n6bis eandem POr
iteras oratularer, Yua Jam presente 1cebit subınde perfIrul, 1cebiıt
authorıtate gratia et ODDE sublevarı.

um G(Gandavo profectus Lovanıam, hes] 1ıbıdem dıes päuculos
nostra UU2O SUNT, ıIn manıbus CM doctissıimis academ12e VIr1S
Conferens, quıbus et Calyınum i1l1um 1pSis ante HON visum 18-
gendum exhıbulrl e nostrum cons1ilium de retractando COePTO
nobis Uun1verso eXPOSUl, qUOÖ ın um eCcHlus calamum

1) Cervini! Wr im (refolge des Liegaten arnese kaiserlichen
Hoflager ıIn en Niederlanden SCWESCH und hatte miıt arnese
die Rückreise angetreten, uf der ihn der Jefehl der Kurie erreichte,
umzukehren und seinerselts als Le
fügen al sıch Al en Kalserhof ZU VOeI-
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stringerem. quod 1PSIS econsılıum nON placuıt, sed optarun coepium
qQuUO coeD1 ordıne modoque absolvere et ut quum prımum ederetur
modis omn1ıbus instare, qUO nı hactenus major1 fruetu et ef{0-
ecatıa prodi1sse Adversus NUNCG debacchantes DEeT eccles1am hereses
affrmarunt, 81 modo prio71 partı jam absolutae, Quam perlegerunt,
sequentla, quod mıh1 GCUC2O er1t, respondeant; AdVersus Calyınum
VeTrO, Q1 vıderetur, ıllı annectendum corollarıum , ıIn quo S1 quld
NOn Satfıs nobis In 110 deprehendıssem, diseuterem OX

t1Uus. QUuOoruh—h) CONSILLO , quod tamen ad muturandam OPeTIS aDS0-
Iutionem editionemque pragcıpue Spectiare Safıs intelligebam, ametsı
tunc ıh1 parendum vı1debatur, pOosSt In 1DSO alınd yısum est,
ut qui SULLUS Ing’en10 ut antagonıstae concertatorısque eXcltamur,
HON dejicimur VIrbus et ingen10, praesertim ın CaUusa, ubı
nobis otat certa veritas, 10 Versus qUam nıhıl ulla VIS struet
humanı 1ngen1 eti1am armata omnıbus eloquentlae, omnıbus artıs
dialeceticae Y1r1bus, ut alıquıid 1cam conüÄdentius, quod NOMN nuda
verıtatıs V1 Christo adjutore eCOMMINVEMUS facıle , ltaque totı 1n
hoc UuS, In UUO ho6 nobıs maxımo incommodo 2tq ue
ımpedimento esSt, quod h1e 1060 tam abborrente f musıs,
ut doctum HON modo nullum suppedıtet, sed Heb

a6cCcersıtum Jlıunde etiam quantovIis st1pend1io0 ferat, SIne QUO amen
mutilus e1 ANCUS SUuNXHl NeO6 POSSumM coeptum ODUS absolvere.

1uC0OTUumM dierum apud Loyanıım et CuU eruditis.
cConversatione eXxpertus quantum studils m818 conierret e1 quanto
plus hrıstı ececles12 Ine emolumentı caperet, S1 110 1ceret
regredi et CUmM 18 vıvere, ejJus jJam dudum des1ider10:
estuans, ineredibili Insuper ardore ACCcE sSumhm. CU]US Rmae
studi0 atque intercess1io0ne compotem Paulus pontifex fecer1t,

intelleceturum illum et vestr1ı ordinıs quod hoc N0  s

male collocarınt beneficn. unNna e]us eonNcJıenda est ratio, 31
euretur nt liıunde ıh1 subministretur, unde 1C POSSCHN ommo0ode:
et honeste vivere. 11a sacerdotiorum MEeOTUIL[ qU2ZE Tajecil
sunt emolumenta. Hon SEQUUNTLUF absentem, qUuUa6 DEr M6 1cebit
a.( rec1iplat pontıfex et alterı Cul vole conferat, dum m1ıh}
0VYanıl vıvere l1ıceat. aperumt Se nonnulla SPOS assequendı illıc
tıtulı praepositurae, qUamY1S SINe emolumentis et, iructibus, QUEIN
amen 1deo ambimus vehementer quod cancellarıatus vocant
academı1ae OXUulnN habeat, nostrıs stud1us maxıme Umm.
de QuUO et. e]us assequendı medi0 OUu  S Rme ornatissımo0que domıno
ePISCONO qu1ılano plurıbus COMMUNICAYIMUS, e e1 neg0610
econficiendo proxenetam deleg1ımus, 1d quod intercedente gratia
authorıtate Rme facılıus oter1t.

Bernardo Sanzlo Warlr mıift, Spezialaufträgen der Kurıe ıIn die
Niederlande entsandt worden.
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Mıtto NUuNC eidem Apologıam nostiram, QUaO PTO authorıtate
pontificıs et, sedis apostolicae ın celebrando econecilio a vVersus
Lutheranae conjuraticnis Smalcaldiıano conventu dıietatam ediıtam-
QUO sententiam 2,D hine tertio edidimus, qUam e 1psam
ut caetera nostra DETCUFrFOL6 dignabıtur et 105 inter SUOS hnabere
OTO Christum ut M dın Servet incolumem e e]US p10S
econatus a SUEa. lor1am ei eccless1a2g utilıtatem dirıgat ef
foelıcıtet.

Raptım Trajecti 16 jJunu 1540
{ ane I)

deditissımus Sservıtor
erZus Pighius

‚ Adresse Rm0 ın hrısto patrı domıno AaTCceEelliO epl-
Neocastrensı, Komanae eccles1ae cardinalı et. latere

legato, domino SO un1ce obsequendo. roS‚

24  \ _ aul i} Pighius beruft ıh ZUX Teilnahme
Ormser Relig1onsgespräch. 1540 75tODeTr Rom.

AÄAus TIChH Vat Armar. 4.1 vol 839, korriglerte Minute.,
Cum ad colloquium Vormacıae inter alıquot deputatos Catho-

160TUum et alıorum dıyversa 1n iide sententium (+ermanıae prIn-
cCıpum proxime abendum m1ssurı SSCHLUS hıne etiam ad Cesareae
Majestatıs instantiam unul 6X praelatıs nostris e1que adjuneturı
‚11Q u08 doctrina pıetate praestantes V1r0S, NOn fummus dubıii quınm
te vel ın prımıs 18 adnumeraremus. CIMUSs enım qualı
erudıtione S18 et A pıum anımum uantumque haec
ancta S8des 1n te conüdere possit, apu qQuam au b predecessore
NOStrO dın versatus CUu virtußis tum observantıae in iıllam tuae
nobıs monumenta relıquistl, NOS 2TaLO 4N1IMoOo CO  S®
OU: ig1tur nullum tempus habıturus S18 aptıus In QuUO ua excel-
lens doctrina atque OTDa eum pIetas et In HNOS observantıa elu-
ere possıt, lıbenter d pıum hunc laborem te vocantes hortamur
ut d dietum cColloquium te 1n tempore destinato conferas
inıbı CUmM praelato nostro z propediem mlissurı .  US,
ceteris DOor NOS mıttendıs , precıpueque venerabılı fratri| Antonı1o
Pernott / epISCOPO)] Attrebatensi; ® ın honorem OmnN1nOoteNtIS Del

Im Anfang sind einıge Wendungen unterstrichen und An Rande
andere dafür eingesetzt, doch ist der and beschnitten, dafs dıe Kor-
rekturen nicht mehr vollständig erkennen sind. Wır geben daher
den ursprünglıchen ext wleder, dessen Inn uch durch die, sovıel Han
sıeht, reıin stilıstıischen Korrekturen nıcht berührt wird.

0MMASsSo Campeggl, Bischof Von Weltre.
der jJüngere Granvella vOm Arras. prec1ipueque



126 ANALEKTEN.

assertionemque eatholicae fider et apostolicae SgdIs ASaS a CUuUuFre6S

€ te dıgna et nostrae in te spe1l eonNsentane2 sunt, quemad-
modum eodem praelato NOStro et; haetc et nostram t1ıbı paratamı
gratitudınem plenıus et partıcularıus intelliges.

L)atum 0ome prıma octobrıs 1540 ANNO

2A7 Pighius an Morone : chıickt eine Kontroversschrıft
uUDer die Krbsünde; macht anf dıe bedenkliche Haltung Keks
1m W o:mser Relig10onsgespräch aufmerksam. Schreibt über die
Rechtfertigungslehre. Bıttet un Nachrichten AUuUS Kom, Tag
nach Briefen Cerviniıs; schrieh A den Bischof VON eckau.
1541 Kebruar 4: Ingolstadt

Äus Maıland Bıbl Ambros cod 230 SUD,, fol 178 Orıg
Rme domine et patrone sıngularıs. quandoquıdem obtulhlıt

famıliarıs Rmae F m1tto e1ıdem ahsolntam ]Jam priımam de
PECccALO originalı controversiam %, explicatam quıdem prolixius

Qua eti1amQ Ua instıtueram, sed leg1sse nON poen1tebit.
intellıget (1 qualia quantaque doctrinae adversarıorum myster1a
ConnNiverıt CO110QUUTO0F noster catholicus, 3,(160 ut S] discep-
atıione istiusmodi In relig10n1s pronuncJıandum Jiqu1d ioret,
NnON exiguum 1Psa eubıret pericul], intelliget QUOQU®O Y QU2O
qualiaque 4dyversarıorum dogmata velut dissımulando Comprobat;

econtroversiamCcapta Öu eisdem coneclusı0 ın hac controversıa.
de Justificatione etl1am pPertracto dılıgentius QuUamMm constıtueram,
atque 3deo ıntegT0O, Ua ın GUu  = nımıum brevıtatı studerem,
mih1 1psı NOn satısfeceram ; In rel1qu0 autem satısfeclsse ıhl
Vvideor.
l quıd R'llla &E habeat urbe de adventu alicujus legatı

4U1 alıquo quod me CONCENAT, OTO ut certiorem f2ec1as. vehemen-
ter EXDECLO lıtteras le Crueis NOn venısse mıhl1 DOE=
quadere POSSUM , sed S1 201 Feltrensem pervenerunt, 1pse
fortassıs aasdem retinet. CuP10 etiam ut ıhı respondeat de Q U1-
bus ante quatrıduum DE Rl'l'l um Segoviensem * SCT1PSI. Og hıie
Jaborıbus DONe Ne eC60. Q1 videbitur Rme dıgnum , PO-

Attrebatens! Rande eingeschoben, und entspricht diese KEın-
fügung einem unter dem Konzept befindlichen Vorschlag des Kardınals
Ghinucel.

Datum auf der KRückseıite.
f”’2) Kardinal Cervın].
V3) ber die FKintstehung dieser ‚„‚ Controversliae *“ des Pıghlus,

Abhandlungen über die Kontroverspunkte zwıschen Alt- und Neugläu-
1gen, vgl Dıtftfrich,; Gasparo Contarın1, 661 Sqq

4) Georg vOoOn Lessingen, Bischof VOIN Seckau.
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terıt. famılıarem MEUM, Qqui istic est, .0 mıttere CUu  s e]us
litterıs, QuUahı OntO din valere foel1cem ei I1ncolumem.

Raptım Ingolstadıl dıe fehbruarıl 1541
Dıgnabitur Rll'l a his alteram
(nam binas mi1tto) dare Rll]0 Segoviens]. ertus Pighius.

MoO=-DA  5 Pighius Merone Briefe dieses erhalten
Begehren, sEeINeE scehon miıt anderen 1m TUC beNindliche

Kontroversschrıft über die Krbsünde vorerst nicht Verlr-

öffentlichen ; Hoffnung a11t Contarinis kKkommen. Dıe 7weite
Briefe Uer-Kontroversschrift über dıe Rechtfertigungslehre.

Y1Nn1s verspätet erhalten. 1541 Hebruar 15 Ingolstadt.
Aus Maiıland Bıbl Ambros. cod 3Ü SUP., fol 179 Orıg

Rme domine et patrone singularıs. expectiate admodum mih?
venerunt ıttere Rme S QquiDus caetera 0omn1a jJucundum
erat intellıgere ; unum VerÖO da QUO admonet, ut
a finem ecomıtiorum supprıimatur explicatıo controversiae illıns
de peccato OT121N18, ut de qQU2 Wormatıiae Lractatum est, doleo NeCc

e1dem NeEC mıhl tum venlisse 1n mentiem, CUuHl de edıtıone Iuecu-
brationum istarum nostrarum Cu  m eadem aSCcrchl et in ıtınere
i hie nNnım unqg UL putavı mıhı illıeıtum nomıne INcCcO

prıvato edere de controversı]1s hI1s, quıbus NUNG exagıtatur eccles1a,
Hea sententliam. nıhıl 6CDO de sacramento secretl istiusmodi
intellexeram ; ÜUNCG quıd fier1 pos  16 NOn intellıg0. NeCc potest
prıma controversıia Suppriml1, nıisı supprımantur 11NO8eS. CONJUNG-
tım 1mMprımı caept] sunt ei 1ın eundem quaternum inecurrunt N1ıs
primae e secundae inıtıum. a1 TeVverz2 ıllam 1psam eontroversiam
S1C coneludı definırıque 110 W ormatiensı colloqu10 mıhı noO  b

videtur re relig10n1s ‚et fide1 NnNec dign1ıtate sedis apostollcae.
1a quanta qualiaque 1n eodem dissımulata unerint mysterla Se11-

tentiae adversarıorum de peCcCcato 0T121N18, nostra pertractatione
intelliget. tamen qualecunque hoc SIt, nullum medium est SUD-
primendı nostram hanc explicatiıonem de pPeCccato Or1g1N1S , nısı
sSupprımantur un1versa, quod equıdem HON foret. cile, xl mMe2

forent omnı1a exemplarıla ; sed quando medietas 081 impressorTIS,
homıinıs NOn locupletis, NOn intellıg'o ut possit fier, nNısı
0mMn12 aD 110 exemplarıa redimam, quod nımis OTAaVIS impensa
foret. sed SPeETÖ brevı aflfore Rmnm domınum jegatum &, Qu1 SU@

prudentia. un forte nodum nobıs EXPlicaturus est

]) Pıghius W orms 1Mm Gefolge OTONes SArlaesen und War
mıt diesem bis Ingolstadt ta)  . Vgl unten Nr 250, 130 un
Nr 253, 135

N Kardinal Gasparo Contarın1, UL Regensburger KReichstag ent-
sandt, WAar bereıts unterwegs.
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Nondum 208010123 e8t secunda de Justificatione CONLrOVers1a,
qQUam retracto integT0 et plenıus UUa constıtueram , allıoqui
mMisissem CUM praesentibus; mıttam autem , Cum primum absoluta
ert; 1a  3 Gerto con1ido ean vehementer placıturam bonıs omnıbus.

Littere le. Sanctae Crucıs, Q Uas recepl, vetuste admodum
vnerunt et delituerunt NesCc10 1ı bı nIus duohus mens1ibus;
Ha  = interım a ]1as eJus recentliores multo accepl e expectabam
alıas, UU2O et 1pSe ortie adhuc herent alıcubl. caeterum e{1, me
et Nne2 omnija Rmo commendo, YUU2E foelıcissıme valeat.

Ingolstadın dıe 185 februaril TH4T
Desyder10 domiını praepositı 10eNnNter satısfecl, et SoL1y1 forenos

quinque et otıdem battıos O] ıta vyıdebitur AB Rm6 ; HON
deft; Rm0 domıno S1c0oviensı lıbellum, sed PCNHES serrvet.

Alb Pighlus.
2.4.9 Pighius A Morone : Brıefe VON ıhm nd Granvella

erhalten; schickt Antwort Al letzteren mıt. Klagt über dıe
ıhm AUS seınem Kıfer für die Sache der Kırche erwachsenen
Belästigungen, dıe anf Kck zurückgehen. Das Verhalten des
1SCHO{TS VON Aquila und Granvellas Wunsch, dafls ZUL Zeit
des KReligionsgesprächs nıchts wıder dıe Protestanten gedruckt
würde. Schıickt weıtere Kontroversschriften. KHrwartet TAan-
vellas Antwort. 1541 Yebruar 27 Ingolstadt.
Aus Mauland Bibl Ambros cod 230 SUD. fol 150 Orıg

Rmo domıne ei patrone singularis. recepl bınas litteras Rme
Uln CUu ıtteris Hf domiıinı Granvellani ei Majestatıs /9a0-

Sarca6, quibus QuUO brevıus miıhı respondere lıceret, adjunxı
exemplum lıtterarum M  mM, quıbus ıllıus ıterıs respondeo
vestrae proinde humanıtatis er1t, NMe0 honorı et indemnitatı 0O11-
sulere, quı ur syncertati relıg10n1s &— fide1 et. dignıtatı eccles14e
Christ1 consulerem, MO 1psum exhausı e1 eNecaYyı sed N esSCIO0
u00 H160 malo fato DrO INEO officio NN solum nullam yratiam,
sed damnum , calumnlas et ofensam ubıque reporto. DON eg1t
candıde Jle Kcekius, qul hanc nobıs moYvıt tragoediam e apud

e21%, apud I6 VeIQO nullum verbum egıt. istiusmodiı p_
tronıs et Patrocin11s HOL recte agetur religionis ef iidei
ılle Qqul MNe jJudicaturus est, CU]US Causa agıtur, noryıt QUO anımo
in hıs S1mM aT fuerin:. 1 disputationıbus aut COlloqulis elucıdarı
volunt verıtatem orthodoxae e1. catholicae üdel , NOn intelligo GCUur
SCrT1pt0 edı nolınt 1ta elucıdata, ut PeENE auderent a adversarıorum

PFOVOCAr6 Judieium ; 1a  S QUam ale convenıat elucıdandae ver1-

1) Batzen.
Vgl das nächste Stück.
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+a 1 orthodoxae et evıdenter traducendae et convincendae adrver-
sarıorum sententliae contrarıa2e Ccolloqulu Ue modus institutus
W ormatilae, explicata an nobis de originalı peccato controversia
QU1VIS potest qestimatıonem facere. utcumque H82 proprie nıhıl
refert, vobıs sıt, ut recte consulatur relig10n1s negot10, eZO
gcerte praesentibus el posterI1s contestatum relınquam 1L  1 NO  S

defulsse Pro me1s virıbus.
Dominus Aquilanus videtur ıhl EOTUI qU26

W ormatıae 4Ca SUNT ; 1ıdem 1pSe illıe CUM impressore transegerafi;
attiamen domino Granvellano NON vyvıdebatur pendente ınter SDOIN ei
desperationem colloqu10, nt 11116 QquU1cq uam faceremus 1MPr1m1, tametsı
dieeret CuUPETO impressum alıbı, ut qu] vidıt tam dıffeilha et
DENO desperata ad colloquium 0mMn12, forte CX hoc adversarı)
adhuc dıffcıl10res redderentur.

Vıdeo necessarıum ut universa CS exemplarıa redimam
typographo, a quod unıyersa 1000077 pecun1a 1ON sufficıt, et. hıe
]jam multum debeo INeO hospnitı.

Mıtto R'f]le resıiduum secundae econtroversl1ae de justifi-
eatıone hominis fide ei; operıbus dılıgentissıme explicatae nobıs.

31 dedıittertja de eccles1a intra dıem , ut puto, absoluta erıt.
Rmo Sıcovlensı controversiam prıorem de peCccato OT1g1N1S, det
e1dem ei secundam LanG, Na  S bınas m1tto

Kxpecto ‚UIN desyder10 rOspoNSsum a.(| lıtteras, quıibus domıino
(}ranvellano respondeo ; quod l UTra Rme Y U@an prıiımum
TeCceDMNETO, miıhr 16  S yratissımam facıet, Qquam CUP10 Christo COM -
mendatam valere QUam felı1c1ssıme.

Raptım Ingolstadıl dıe penultıma februarıl 154

250 Pighius Granvella über das kaıserliche Druck-
verbot se1ner Kontroversschriften. Darlegyung des Hergangs;
ılloyale Einmischung Keks Bıtte, weNn1gsStENS die späteren
Kontroversschriften mıt Ausnahme der ersten über dıe Krb-
sünde drucken dürfen. 1541 Yebruar 2 Ingolstadt

AÄAus Bologna Bibl Univ,., Ms San Salvat, Ür. 2022, fol 192, e]yenh.
Orıg (besiegelt).

Illustrıs et magnıfice domine. recepl ıteras Majestatıs Üae-
Sarea242e6 et vestras, X quıbus intellıgo Majestatis Su2e suggestum
de impressione lucubrationum nostrarum, quıbus controversa dog-
mata Per DUuUNG exagıtatur eccles1a 6CONATtUS Süu  S explicare DTO
NOStro modulo. qQqUae CUHl legissent etlam 111 plaerıquı erudıtıone
atque Judic10 praestantes et inter coeteros SaCrı palatı) magıster
alle M6 Her Christı Y1scera HNOn seme obtestatus est ei adjuravıt

0MMAso Badia
Zeitschr. K.-
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ut qeditionem QuamMm prımum maturarem. Nam Mas Nanr
inde relıg1lon1ı nostrae utiılıtatem conhirmabat fore, et ut 9111 et1am
ıdem me contenderent effecıt, quı 1 Vormatıae eA4Ss 1mpressas
SUua, NONM mMeQ impensa volebant; inter QUOS lels domınus Aqui-
Ianus et1am CM impressore semel transegerat. tamen, Qquon1am
u66 pendebat inter SOM et desperationem colloqu1um , 0OnNeC
videretur YyUOTSUM iıllud inelinaturum essei, J]11ma® (qua
inconsulta nıhıl volebam erı DOoON yvidebatur edendum alıqunıd.
quod CUH In uÜuna econtrovers12 de peccato orıgınalı abruptum BSI8sSE  A
el eYO GCUu  S Rm0 domıno ePISCODO Mutinensı Katısponam profic1s-
GCGeETET, in itınere vyısum est eidem quando adhue retardarı Mayjestatıs-
Su2e adventum intellıgeremus) ut hıe Ingolstadii eurandas 1mM-

earundem intenderem et ineumberem.pressioni CUJUS cons1ılı0:
0bSequutus h1Ie haesı interım. autem SINe cCapıte quod dieitur
prodiret abula, VISUumM est ıh1 de peccato OT1g 1N1S eXxordir]; atque
eÖ magıs quod 0fTam e  S ei econtrovers]iam eXplıcaturus
yıdebam ıhl ulluım verbum dieendum fore quod dıetum E8set,  S
In illo Vormatiensı colloquio, et projnde In indıetum secretum
ıllıus peccaturum me nonNn putabam accessıt eodem at a lıa QUa®:
ine ad hoc inducebat, ratıo : qul1a principalem sententıam adver-
Sarıorum de pPEeCcCcato OT1g 1N1S, pestılentissimam D ei, multa

ZTraVissima mysterla includıt, ıllıc PTFrOTSUS intactam L! dissımu-
latam anımadverti 9 e perıculosum relıg10n1 putavı dietis
utrınague 1n 1110 Colloqu10 de Judıcarı e1 conecludı alıquid.
1ta sImplicı anımo ei rel1g10Nn1s zel0 huie negot10 hie incubul,
Nl SUSPICALUS ut hine offenderetur quisquam, usqyue dum hue
veniret KEekius. Qqu1l CuUuM nullum tamen de verbum egisset
CCuUMm, subornatiıs rectore hie et unıversıitate ıterıs ad prin-
cıpem 280 contendit ut impressor1 hıe interdiceretur e]us 1ıbrı
impressio. quod Jle NOn solum NOn fec1t, sad scr1psıt ıteras ad
eosdem erSa honorıllcentiae et, benevolentiae plenissımas , e
ilLsdem injJunxıt ut mMnı Nne prosequerentur honorıs e1 humanıtatis
I1C10 ; CIrca T1 VeTO impressionem UUa Il secrıpserant: ut
aM1CE ecommunicarent um., quod ‚u facerent et ratıonem
accıperent, addebam cıtius, offenderem, primam ıllam
controversiam de eCccato 0OF1g1N18, de uua actum esset Vormatlae,
1 saeparaturum coeterıs NO9C aediturum siıne [ ] ]ma6
consılıo. quod consılıum tunc Kekio placuit, probans nt In —-

lquarum eontroversiarum gqedıtione procederem, quemadmodum
Su1s 1PSIUS ıterıs hlıis ineclusıs potest intellıgere,

qQuUa® deo repetivı alıquanto prolixius, quon1am eundem illum
etiam ‘ıstie SU1S SCTIPÜS authorem fulsse huJjus tragoediae nıhıl
daubıto qQquam candıde, allı Judicent. certe nullum verbum.

Nämlich Herzog ılhelm von Baılern.
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hac de egerat. Vestrae rojnde humanıtatıis er1ıt haec Suae
Majestatı SuUuSgereIE6 et patrocinarı 6cae innocentiae et in elig10-
NeHl stud10 , Nal de bono D lapıdarı sentio. de Iucu-
brationıbus nostrıs, QU2E jJam PeNE impressae sSunt, facturus Su

quicquıd eidem yıdebitur, vel publicaturus controversl1as coeteras,
de quıbus Vormatıiae nıhıl aC6LUM est, quas NOn u utilıtatis
et nostrıs e1 adversarııs allaturas confidımus , SUDPIreSSa {la de
PeCccato OT1ZIN1S uSQu6 dum vobıs videbitur? quando * quıdem
Sua2e Majestatis hıtere I a1bh]ı actae narrationı ıInnıtuntur, quod
In 11S mentionen facıam de quıbusdam Üctis aut dietis In collo-
qulo, In qQUuO de 8  olo pEeCccato orlginalı tractatum est, tametsı NeC6
de 110 1PSO0 ullum verbum dieam dietum In colloqu10, sed tantum
colloquu mentionem facıam et S1eNNcO mih1 vıderı 1ın eO NO

explicatam, sed dissımulatam unıyersam adyversarıorum de eCCcatO
or]lg1lnalı sentent.am maxımı momenti et UU2C mYysterl1a
includit, UU26 mıh1 praecıpua füunt ut e1ıdem vel, S1
lta lı videbitur, SUPPTESSUTUS 0omn1a, QUaNg Han neutrum siıne
XTaVi a% nostra e% impressor1s jactura uturum esset ,
audacter: 186 sıne detrimento relig10n1s et; idel, CUJUS CAausam 1ta
e eg1SSE ex1istimo ut aunderet et1am adversarıorum subire
]Judicium, QUa de re vehementer OXPeCcLO Suae Majestatiıs (cul ista
SUSSETETIE dignabitur HE atque et1am ejusdem sententlam,
quam interım Christo ecommendatam foelicissime valere CUP10.

Ingolstadıl ultıma februarıl AHNDNO dominı 1541
4 e1 MagnN1LCcO domıno Ejusdem 1l

domıno Granvella ete ed1t1sSs servıtor
domıino SUO et pPatrono Incomparabılı. ertus Pıghius
2.51 Pighius zn Morone: Klage über dıe iıhm AUS seınen

1m Anschlufs das Ormser KReligionsgespräch verfafsten
Schriften erwachsenden Gehässigkeiten. Bıtte um Besche1d, W2SsS
INnan VOxh ihm erwarte. 1541 März Ingolstadt.
Aus Maiıland 351 Ambros.,. Cod. 230 Sup tol 151 Orıg

Rme dommıne. quandoquıdem lıtterae Majestatis Caesareae et;
domiını Granvell: quas suggerente QU2@ q1hı Jacuıt et procurante
Eckio SCT1Ptas HON ubıto) innituntur narratıonı quod CO mMeIs
ıllis lucubrationıbus nvulgo 2C12 quaedam dıctaque In Wormatiensi\

Von 1er Al KEıinschiebsel anl Kande
Das Einschiebsel endet mit einigen Al en aufseısten unteren

and des Papiers geschrıebenen Worten, die durch Abbröckeln des Pa-
plers fast völlıe verschwunden o1nd.

Der Brief schlols Zzuerst* Jactura possıt ner], Ua de EXpeECLOI sententiam. Das ist, ann vOon Pighius in obenstehender Weıse
geändert und erweitert worden.
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colloqui0, OTrO Rma,m ut dignetur eundem T: domınum Gran-
vellanum aCccedere atque Il SUSSCICIO, 2C12 Wormatıiensıia HON

CONCeEerNere nısı uNnam econtroversiam de POCcCcAtO Org1N1S.
deinde quon1am In eadem 1DSa explicanda nullum verbum dico
ad CAaUsall pertinens de UUuUO d1ietum est In COlloqul0 , sed trıbus
10618 tantum eJus mentionem faCl0, indıcans in eodem dıssımulatam
e% intactam mansısse unıyersam adversarıorum de PeCcCcato or1g1nalı
sententiam, pestilentissımam Sane et momenti mMaxımı multorum-
UQUC foecundum princıplum, unırersa nostra tacıtur-
nıtate approbata videbıtur, secundum conclusıiıonem qQuU2E capta est,
S1 dieti tres locı auferrentur, 1ta ut nulla PrOTSUS COolloquil ment1o0
fieret (quod fieret trium fol1orum NOVAa impress10ne), sed 16a PrO-
dırent S1 edıta 1060 QUOCUMQUO a1 QUOCUMQU®O huc mitterentur
DTO uSu praesentı defens1icone relig10nıs eT orthodoxae iidel, &.

inquam placeret 15 ut S1C ederentur? hoc certum habeo
relıg10N18 1, 11de1i HON eSS@E ar vel In hac econtrovers12 Qqu1cquam
decernatur, Judicetur au% concludatur utrınque dietis ın Wor-
matıiens]ı COolloqulo , He dubıito Rl!'hlln IO Su@a prudentia ei;
lectis nostrıs h06 1psum intelligere. uteumque ıta facıat quod
consultum s1t GCaus4ae fide]l et. rel1210n1S negX0t10 ef CO e1s
Pro eodem Jaborıbus, Q1 nullam oratiam , saltem NOn reportem
damnum, cealumnıam et, indignationem EeOTUM uoOrum nıhiıl me
dubitabam promerer1 gTratllam: hoc Gerto confido et D idem
fore omn1ıum doctorum Judic1um, quıl SINCEere agun Christ] negotLum,
ıta me tractasse unıversas inter NS el adyversarıos COoNtrovers]as
ut DONE auderent eorundem 1psorum subıre ]Judiclum. et, hoc
certissımum 20e0, 31 de illıs istie ıterum disceptandum er1t, quod
Nunquam ıd uturum a1t sıne maxXxımo detfrımento relig10n1Ss et i1deı
Oro m V ut hac de communıcet ei loquatur Cu

Yistro SaCcrı palatıı, VIrO exact] Judicll e1 QueEH dubıito SyX-
CeTrTe gylor1am Dei 166 ulla. ducı Invidıa, qua uüutınam
essenNL. hıber1ı qul hu1e adhıbentur negotio0! e1, ut Sc1am
quı1d ıhı facıendum sıt, simplicıter velint nıhıl edi omnıum

solam cuntroversiam de peccato OT1Z21N1S SUPPIM ; &: eti1am
am edi contentı sınt sublata 0mu1 mentione cCOlL0qul1, quando-
quidem nullum 1n tune verbum er1ıt de QUO S1t actum ın col-
10qu10. Q Ua 1n tanto aget diligent1us quod intelligıt nıhıl hac
ın LO eC1ISseEe SIne e]us CONS1NO0 ; na et de PeCccato OT1ginNIs
10n semel In itinere e1ıdem ind:caveram quod dilıgentius vellem
eXxplicare controversliam. quod fac1eNS, QuUO dıligentıus et, lucu-
entius facerem, OO mM1InNus utabam fore calumnıae Oobnoxium, aut%t
ut qu1squam actum eX1SSE post illud W ormatiense 400 posset
dicere , praesertim quando nullum miıhı verbum dieendum erat,
quod ad Te  S pertineret, dietum in 1110 colloquio.

Taedet hle haerere dintius ei mıhl est XTaVISSIMUM DIO
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maxımıs hıs me1s laboribus PIO syncer1tate relig10n1s et; fide1
clesiastıcaeque dignitatıs authorıtate tuenda SUSCEPTIS tolleratıs
actenus, divexarı adhuc hlıs calumnııs. nN1ıs1ı C160 venerıt alıcunde
PrOVIS1O, CDO alıcunde etere, et nNesC10 unde hie
inter 18 N0t0S e1 longe patrıa, Nan MNea pecunla hiıs impensis
diutius HNON sufücıt.

Alıquanto tardıus anl putabam remis]ı iHEeUnl Joachımum, quod
nNON satıs rma valetudıne ıllum offendi. dıgnabıtur et1am Rmfl‚fl

A SS6 ut alıcnbı hospıtio eXC1PIar , 1a hie diutius
PeTMAaNeETE NOn VOSSUN, UUa CuP10 valere Q UaHl foelicissime.

Die quarta martıl 1541

2,5  n A’ighius Morone die verlangte Zurückziehung
se1ner Kontroversschriıften VO  z Buchdrucker und die dazu er-
forderlichen Mittel. Bıtte, ihm eine Summe vorzustrecken.
Hınsendung der veränderten Fassung der ersten Konfroverse.
1541 r Ingolstadt
Aus Maiıland Bibl Ambros Cod 230 Sup fol 159 Örıg

Rmn domıne et patrone singularıs. recepl ıteras Rme Y
quıbus sententia dominı Granvellanı ser1bıt ut A typographo
redimam unıyersa exemplarıa , qUOUSYUE hactenus impressa Sunt,
et istuc ven1am, Oper1s absolutionem reservaturus le dominı Jegati
Judic10, CU]JUS intra. trıduum aut quatrıduum expectabatur DTae-
sentla, addens absque 1Ne2 Jactura istud fore. Ua In ut eidem.
certo eredo ei obsequ1i CUp10 anımo , 162 ut possım 4110
est. attulı satfıs bonam pecun]am domo, sed jJam quintus:
mensıs esi quod ılla VIXl, 166 ullum obolum d recepl
praeter quinquagınla ıll0s COTONALTOS abscedens Wormatıa. ut
2utem unıversa exemplarıa redimam typographo, plus
ducentis forenis ıh1 ODUS est ]Jam enım inpressit lNOvVen ON-
Lrovers1as, UUarum 63 de poenitentia est Nno0vISSIMa, ei exerevıt
ODUS quinquagıinta quaternos au folla, 6X quıbus PTrO Ne2
parte Juxta eonventionem deberet habere forenos Ccentum ; ut

({ haeetem redimam a‚ partem SUanı , UOPUS erıt totıdem.
HON Darvam SUMmMmMmMam e0 mMe0 hospitı; 11 h1e Carıssıme,
qUam V1S Incommodissime eT tractatus pessime et 200081 ZU INe
patientia. tamen me POSSCHL 4  uC hine redimere Cu UYUaC
mıh) adhuc superes pecuniola;; sed hie proba aut usualis NOn est,
utpote nOstras parte maxıma ıtaque ut voluntatı vestrae DOS-

Unleserliches Wort.
D Piıghius hat meıst n]ıederländisches Bargeld bei sich, wel-

ches In Deutschland keinen Kurs 1at.
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S1M satısfacere , OTU Rm am ul MUutuO nonnullo N adjuvet,
0NeC istuc VeNeTO et. ul1ıcunde refusionem DEr mMe p-
ecunN142€ rEeCceDOTU, tum redditurus e1idem Cu  S oratia. puto S1 SC

gınta coronatos haberem, rel1quum inventurum mMe0 : Q UOS
ut mıh1 MULUO dignetur miıttere CUH famılı1arı ho06 M6cO , eandem
OTO ıterum atque ıterum

Non arı]1seralt mıhı iniıtıum prımae controversl1ae de peccat
OT121N18 ; ltaque ]Jam eceram de NOVO IM prımı primum folı1um U1
duernum, quod m1tto Rme duplıcatum PrO duobas QU2E eidem
mı1sı exemplarıbus, ut abjectis prıor1bus illis hos iın locum un-
dem reponat, ut 31 iorte venerıt Rmus dominus Jegatus ante me,
hos, NOn prıores, vıdeat; rel1qua 1pse afferam.

Dıgnabitur etlam jJubere uL ftune mMe0 ostendatur MEeUMmMm NOS-
pıtıum. ei valebıt felic1ssıme.

Raptissime Ingolstadıl dıe marcil 1541

2.5  C& Pıighius 2An Sardinall Gasparo ontarinl, Legaten
A Kegensburger Keichstag: erufung ZU den Relig1ons-
verbandlungen von päpstlıcher Seitga Reise nach 0OTmS, ngol-
stadt, kegensburg Pekunj:äre Nöte Nichterfüllung der pPapst-
lıchen Verheifsungen en Schadloshaltung. Bıtte, dafs Contarını
diese Angelegenheit ordne und dıe ihm vorbehaltene Entscheidung
über dıe Veröffentlichung der Kontroversschriıften des Pıghius

1541 eiwa KEnde März, Regensburg. |
Aus Mailand ıbl Ambros Cod 230 SubD fol 155—1586 Orıg

Diıe Bıtte des Pighilus wurde alsbald gcewährt, WIe eine A  z
Lragung auf der Rückseıite des Schreibens zeijgt ; S1E lautet 1541 die
martıs mens1s martıl recepl COO Petrus Stramproi, servıtor A Albert1i
Pighli doctorIis, Hmo eP1SCODO Mutinens1ı nunt10 apostolico S  Ccufta
sexagınta aul deferenda prediceto doemıno 1160 Englostadıl et In iidem
subsc11ps]l. |Unterschrift :] Peter StramprolJ. Darunter: Koo Hıero-
NyYyMUS Rovellus Mediolanensis suprascrıpt1s fü1l ei fide

subser1ps]1. Alexander Confanons®s [so! Confalonerius| NS fuüul
et, subser1ps]. Vgl dazu das folgende Schreiben des Pıghius al Con-
tarın], DA 253

2 Contarını Wr E März In Kegensburg eiNngez0ogen, WO ihn
alsbald die Angelegenheiten des Pıghius beschäftigten, die Hrage,
obh ım Interesse der katholischen Sache lege, dafs die OControversiae
des Pighius veröffentlicht würden: vgl Contarınıs Schreiben 31 Harnese
vom März (  1  TIG kKegesten , 156 , Nr 61383) und Aprıl
ebendas. 16  4, Nr. 663) Man wırd annehmen dürfen, dafs- in dieser
ersten eit Pighius den vorliegenden Brief AaAn den Legaten gerichtet
habe; uch die ange Darlegung SCINET! persönlichen Verhältnisse palst

besten 1 dıie erste elt des Verkehrs zwıischen ihnen. Der
nächste, ebenfalls undatierte Brief jenes an Contarınlı (nr. 254) welst

Anfang („repetam **) uf das vorliegende Schreiben zurück und mag
wenlg Sspäter fallen.
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Rme In Chrısto pater e domıne observandıssıme. quod DOr
epıstolam absens Qquam verbo haec Rmae signıicare
VOoiul, ea verecundıa acıt; iLaque Yısum est ho6 internunc19
T  9 Qqul erubescere nesc1ıat. ev0ocarvıt HME Su2 Sanctitas SU1S lıterıs,
quıbus instantissıme reQqu1s1VIt deessem negoti0 relig10n1s
et iidel, sed tempestive conferrem 3C cConvenium, qul e]Jus
CAUSa indietus erat In Germanıa, prımum W ormatıae, deinde hic
Ratısbonae, afırmans mandasse SUuls ut miıhı provıderetur de
omnıbus et experturus esSsSemn gratitudinem. 090 VOTO ut
SsSuü magıs StUdIOSUs lıterarum poecunlae NC DAarCcus pater-
famılıas et projnde NDUumMduam abundans Poecunla, 1602 10 tempore
plane Nudus et, absque Oomnı poecun1a, ut ıh1 dıffieillimum
esset, Sua@e Sanctitatis desiderıo0 satıstacere. Q Ua difficultatem
augebat quod NOn sine Magı ]Jactura nonnullorum neg0ot10rum
prıvatorum domo 2DOSSE poteram; a.({ haec hiıemis instantiıs dAS
ritas, ıtineris DroNXitas et dıfäcultas e in divyersor1ils viyendi
1ncommoditas, insueto praesertim. nihilominus zAdversus haec
N13 praeponderavıt zelus relig10n1s efi iidel, S1 (QUO forte modo Iı
USul eSSEC posset nostra ODera, e% Sanctitatı Su2e satısfaclendı
studiıum. ltaque 2CCEPTIS utceumque poteram SubD USUurıs forenis
sexcentis iLlıs HI6 1d iter INStruxXi e res1iduum detuli,
necubı forte quıd deeset agentl pPereSre atque inter  —. exXxtrane0os.

U%t perven]ı W ormatlam, inven!] Rev dominum Feltrensem Sua2@e
Sanctitatis nomıne Qqul irıgıdissıme eXceplt, ıta ut jJam
noenıteret ıtınerıs, afürmans Se nıhıl de In mandatıs habere,
oferens Lamen uüa2m MHMeNnsanı COMMUNGIM, sıbı mandaretur
alınd QUa®O ei 211e plereque miıhı persuaserun me2 DOotIuS
poecunlola yıvere, a6cceHISSEM urbe respons1ı aliquid,
interım tamen Wormatıa Ratısbonam proficiscenti numerarvıt GCGOLrO-
NAatos quınquagıinta affırmans fore quo et, o7O certo expectabam
ure ut abunde mıh] provıderet Sua Sanctitas. ÖRr GU. pervenissem
KEngolstadium, iıllie hes]1, 1dque consilio Rerv. dominı Mutinensıis
episcopl et Suae Sanctitatis nuntli, CUJuSs socletatı adjunxe-
Tam, quod Satls pProspiceremMus ar conventuros hie princıpes,
ınterım illıe Curaturus edıtiıonem Iucubrationum quarundam HÜE
trarum , quıibus verıtatem e]us U Uuam tuemur fidei ei falsıtatem
sententlae adversariorum ita mıhl demonstrasse ıdebar ut PON®
dıgitis palparı posset utque vel adversarıorum V1X moetueret subire
judieium. a,.d quod ine instigarunt NOn modo adhortationes, sed
eti1am PreCcEes relig10s81 patrıs magıstrı Sacrı palacıı, qui MasS Nanı
earundem partem perlegerat. uua ın COuUumM quorundam studio
(quam SYNCETO, NeC hoc [ug1t) impedita sıt, earundem 2bsS0-

Vgl oben 133
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Intio ei abrupta In medio ODETE, 11nmo c026CTtUSs SIM CO unıyersa
exemplarıa redimere a ‘ typographo, plane eXULUS SIN unıversa
mMe2 poecunlola e1 studıum eum adjuvandı CAauUuUsSain religion1s e
ecclesi2e mıhı et1am damno HOR medioer1 cesSsIL ; Na habuıt illıe.

ı1mpressor . ducentos filorenos at vigıntı, hospes VeTrTO IO 1M-
mMe2€6 famılıae et CQUOTUM nonagınta SX praeter a lıa multa

extraordinarıa. sed C n poecunı10la, jam trıium mensium
ımpensa NON paulum arrosa, tantam SUmMMamn NOn conüceret, SCI1P-

Rerv. domıno Mutinensı (qui SU1S aM mM© 1terıs m ıhı haee
ullı damno forent promiserat), ut ıh1 m utu0 coronatorum Sse

gınta SuccCurrerei, donec alıcunde recepissem alıquid. Qqul miısıt
otıdem, donatos (ut seribebat) Rmfl: Y de quıbus e1dem ASU
imm ortales gTatlas. TeCcCOeDEIL jam Engolstadıl m1ssas 9
R'.m 0 cardıinalı Crucis nostrı amantıssımo lıteras, ul statum

nostrarum signıficaram Wormatıa, qui1bus ser1bit RITIO
cardıinalı Farnes10 mandatum Rertr. magnıf1c0 domınoa Pogg10,
Suae SJSanctitatis nuntio, ut miıh1 numeraret poecunı1am , quanfta
OPUS haberem, QUO tranquılliore a4N1mMo0 In studıum adjuvandae relı-

UUAs Snae Dominatıonı her1 ostend1, inter-X10N18 ineumberem.
rOSans eandem S1 quıd recepisset mandatı ejusmod1; respondit
recepisse quıdem S sed USYu® 41d Rme praesent1am ; u46
Cu  = NUNG adsıt, In eandem recıdisse mandatum e]usmodi.

Haec voluı eandem de NOn Jatere, ut DrO SU2 humanıtate
cogıtare dignetur , QUO PaCctO nobis provıderı poter1t. apostolo
ACQUUNH HON videtur unt SUuls Qqu1s privatıs stipendius milıtare -
yabur reipublicae, quod tamen CRU ON detrectarem 1n hac Caus%”

Tacere, Cul ei sanguinem vellem ımpendere, G1 nostrae impensae
sufficerent, qU26 VIX oanffie1unt necessarı1ae re1l famılıarı A do-
mesticae. s U Hl ]Jam plane sıne poecunl1a, procul domo, notıs et
am1c1s, oneratus equI1s ei famihariıbus Qquatuor, CUul InSuper sunt
Onerı lıbrı i1mpress], ed imperfectı ei, mutilı et QUOS distrahere
NOn lıceat. et ut lıceret, eisdem distrahendis intendere ıhl NOn

convenıt, qul CONSU@TI ei donare et lıbros, vendere.
haereo ydhue in d1yersor10 publico HON incommode. e%
Rmß experta est studiosorum e1 Qqu] liberrimae vitae qassuetı
SUnNt NeC Qqulcquam qQU0OQ Ua ambiunt, stomochum. responderuntg
quıdem Rer dominı NnunNGCi Sua2e Sanctitatıs omnıno mih1 provIi-
Suü  B s desiderarem tamen priusquam recederet Rerv dominus
Poggius, SCITO quld certı VOSSCH les dominis mMme18s Farmes10o et

Crucis reser1ıbere.
Alterum est quo vehementissıme CUPI1O, quandoquidem ]Judic10

Rmae Iucubrationes ille nostre re  ervate sunt ut dıgnetur

Orıg Su1ll.

2) vertreıben, Verkanuf brıngen.
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In ıllıs dıligenter Jlegendis et excutiendis intendere, CU]Jus cSO 1pse
quotidie ımportunus atque Improbus EXAaCTtOr eTr0, et. Cu 82Ss

impressas habet absolverıt, addam et, rel1quas QUa6 1mpresse NOn
Sunt et mıhl]l 18NO0SCEt hance Me21m 8i lıbertatem aut potıus
ımpudentam , ad Q Uanl res 1psa coegıt et necessıitas. 0PtO-
eandem valere foelic1ssıme e{1; dıu SUPETESSEO nobıs et, afflıc-
tissımae Christı eccles1ae , ad Q Ua utınam 1le alıquando 0culo
110 SUO misericordiae respicere 1gnetur.
254 Pighius an Contarini: verlangt Subsistenzmittel für

den Aufenthalt iın kKegensburg und Entscheidung über Se1Ne
beanstandeten Kontroversschriften. 1541 eiwa Aprıl, Regens-
urg

Aus 1bl Vat cod heg. 20293,; fol 267, T1g1na. ohne Datum.
Rme In Christo pater et domine observandıssime.
Quo In statu sınt. res MCcAC, quando 1gnotum NOn

est , ut repetam nı UOPUS e8t. Q Uam a1% ACcQ UU ut ©  5  0 re-
lieta patrıa domo rebusque famılı1arıbus PropPI1S 2 stıpendus m1ılı-
tem pontıLcl et sed1 apostolicae, nNeCc hoe quıdem eadem ignorat.
PTFO Sua& prudentia. attamen hoc 1psum fecl, quamdıu hecut. sed
defecerunt jam dudum stipendia propria. CONSUM DSCTADH MmMeQ

poecunı10la, priusquam huc venırem, COTONATtOS LrecenNtos; um
enım DrOrSus dimiserat KEngolstadiıum, qQuUO mandatıs KerTt. domiını
Mutinensis epISCOP1 satısfacerem ın rtedimendis typographo
omnıbus Iucubrationum nostrarum 1mpressıs exemplarıbus ; Qqul
tamen promiısıt SINe INeO damno ıd L0T@, CUJUS e]us „dhuc ıteras
testes e0 C  S hue venıssem, ]teras le cardınalıs Crucıs,
quıbus ser1bebat de mandatıum Rev domıno Pogg10 ut 1h1
numeraret pecunıam quanta ODUS haberem, 1psı ostend.l. ılle eIC

quıdem 2CCcEPISSE mandatum e]usmodi cConfessus est, sed UuS-
UUg abhbesset Rma. qua presente 1n eandem recidisse COM -
missıonem e]JjJusmodi alebat. quod CUHl 2A0 eidem * sıgnıficarem,
promisıt quıdem sıbı fore et. numerarı per Rey. domı1-
ÜUuUum Mutinensem praefatum COronNatos mandarvıt, quıbus V1-

dum pecunı1as, YU2aS indies uüberlores expectabat, accıperet.
41 1lı 1n dıes sedecım V1X sumnecerant; Nam omnıbus computatıs
impensıs mıinoris duobus coronatiıs GCcum dim1dio 1ın dies singulos
hie vivere NC6QU6EO; nequl nım didie1 m1sere vivere. CUuLl
VOrO HON placuisset 10NeEsSie et M0 OTre alere, 18 debebat

die TSteE Anmerkung vorhergehenden Stück
2) Orig. proprJui
3) Am Rande abgebröckelt, WwIe auch weıterhin mehrere W örter.W N E N E 4) Contarinl.
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domı dımıttere , ubı POSSUM cCommodius Yıyere UU2AaNl hic
maxX1ımo. Saf1s mıhı videtur quod Xratıs perferam amna HON
levia a2NSeNsS rebus me1ls familiarıbus; quod ntegra hlieme PeI-
tulerım itinerıs et, diıyersoriorum incommodıtates LO molestias;
quod laboraverım velut aSINUS aliquıs QqUO relig10n1 m{ e18 | labori-
bus iInservırem : utilıter, alıquando jJudicabunt alı. cerie studıl
et; cCOonNatus mel specımen ıllıs abunde exhıbul ei demonstrayvı
quod HON otl10se manducaverım. jam dies eXpecto ef
NemMOÖ0 est qu1 subminıstret obolum, adeo ut mihl aut esurıendum
aut mendieandum uerat, nısı forte repperıssem Qqu1 miıhi subrvren1s-
<@1 mutuo, Q U interım zdhuc al er utcumque Ssustento
ıtaque extrema hac necessıtate adactus FA Rmae haec
ınterım SUSSCIOIE quod provıdeat; enım existimo Suam
Sanctitatem ad ho6 e huec pertraxısse ut h1ie pDost insumpta He
omnı12 inter 2411eN08 nudus destituerer. Certie alınd presentire et
significare miıhl1 yvidentur bınae ad Rm1 eardınalıs Crucis
ıterae (quas presentibus inelusas m1660 , ut 1805A8 R"lfi.
remiıttat ad me), auılbus amen uSQU: 108080080 res 1psa TeSDON-
dıt 1a praeter ıimpensam ıIn a apparatumque viatıcum et
ıllam Kngolstadıensem impressorlam , qgola 230 coronatos
absumpsıt, Jam SEXTO absum domo ei nıhıl pontificis nomine
praeter 150 COrONAatOSs ACCcEeP1; a110 Profecti0 aequıtatem eft hone-
statem requirere Rma. facıle intellıg1ı6.

Vellem etiam alıqguando SCIre de lucubrationibus nostris et
imMpressıs et. QUa6 uc ımprimende gestant quıd mıhl facıendum
sıt ut ıbere cog]tatus mMe0S proferam, miıhır certe nımıs malıgnam
in eOS inquisıtionem Ner1 vıdetur quod NON ın omnıbus scholarum
opınlonibus satısfaclo. v1deo mıhlı neCcessarlı1as ratıones habere;
sed non est ıdem omnıbus palatus et stomachus: quod un! aru
Dlacet, est gratum alterı, QUamıg uanı eXcepta de PeCcCAato OT1-
21N1S controversıa ubıque stud10 dissımnlem OpINIONES scholasticas.
090 SAall© hıs ratiıonıbus facıle persuaderer ıh1 unı deinceps Yıvere
et unıyrersa haec mandare Vulcano, e G1 TEeVvOCare HOSSCHL 11Dr0s
nostros de Hıerarchin Kcoclesilastica, forte NUuNnNq ua Iucem vıderent.
quod ut HOSSCH , SC10 0SsSe qulı Mag NO redimerent et liıberalhıus
remunerarent nostrum sılentium Quam r remuneratum patro-
cın1um, CUJUS Rerv domınus Agquijlanus ePISCOPUS posset perhibere
testimon1um. et QqUamvV1S ad nullum alıum a Christum
rTEmMUNeETATOoTEM ıIn 18 B: nNe2 Impensa edendiıs respexer1ım,
dolor tamen anımı presentı indıgynıtate e angustia NnON
eviter anımum MEeUIL pungıt A lanemat. Cul R'l'l'ld. GON-

donabiıt, S1 h1ie videar impatientLus aut immodestius; QU2O
etiam dignabıtur restituere nobıs controversiam ılluım de potestate

]) Anfangs CAaUSas, welches durchstrichen ist,
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ecclesiastica, Qquo Nan ÖO caeterıs sortem expecte subeat, et
etiam NS semel Nn06 ın Q UO heremus uto extrahere ei; In pedes
restituere , amplıus eıdem molestus esSsSe COSAarT, ıd quod etiam
miıh) est multo molestissımum. CUJuUS yratiae Me commendo
anımo.SE audıus

| Adresse] Rm0 1n Christo patrı domıno
domiıno cardınalı Contareno 2p0ostolıcae

sedis Iegato‚_ domıno0 SsSuo observandıssımo.
Rmae

deditissımus servıtor Albertus Pıg hlus
25  Q Pighius kCervini: Affaıre CANeNCK. Seine

letzthın eingesandten Schriften und deren gyünstiger Kindruck
beı den Gegnern. Friedliche Gesinnung dieser. Ungeschicklich-
keıit Kcks; seine Trunkenheit; Erkrankung. Kcks eN0sSsSeN *
die kaıserlichen Theologen; Cochlaeus; rolser Mangel Ka-
pazıtäten auf katholischer Seıte Piıghıus als päpstlıch Ver-

dächtigt. Dıie Schriften und Lehren des Johannes ampanus.
Arbeitslas des Von seinen Amanuensen verlassenen Pıghius
Eın Anlıegen auchops 5L Mal kegensburgW

g  C A Ö  AA E  \  S al
Lettere dı princıp1 vol 14° fol 4.4.  —4Aus Arch. Vat

mangelhafte spätere Abschrift

Kecepl ıteras Rme un G dıplomate le cardınalıs
Farnesıl de Scenchlano negot10 quod amen qula 1ta expedıtum
non est ut e]Jus vigore per facultates le dominı legatı h1ıe _-

pedirı possınt rel1qua, 80 quod solum econtineat resignationem 1n
manıbus Aanm! domiını nostrı addı enım ebuera: haec

sed hoc 1T 24DEeN-clausula: üß Cu]jJuscumque alterius cet.
tıs illud 1psum remi1tto ; quod ut absque ad me redeat
Cu  E adjuncta ılla clausula, Rme Ure erıt.

Mıror eandem nullam mentionem fecisse lıbellorum nostrorum,
qUOS quatenus m181 GCUu domıno Pogg10, eosdem receperıt

Dieses Waort VOI anderer Hand unmittelbar unfer dem eX
lınks.

Zwel weıtere ebenfalls undatierte Briefe des Pighius Al Contarın1,oder eigentlich an letzteren gerichtete Abhandlungen Pighius’ druckt
DIttrich. kKegesten, Anhang UT, 1F und ab; S1@ legen dıe AÄnsicht
des Pıghius ber Eirbsünde und KRechtfertigung nochmals dar

3) Kınige augenscheinliche Fehler dar Vorlage sind 1m Abdruck
Ohne welteres verbessert worden; ıne Reihe anderer Stellen bleibt
unklar.

Diese Angelegenheıt berühren mehrere der oben angeführten
1nan freilich nıcht mit hinreichender Deutlichkeit
Driefe Poles aln Pighius; un sich eigentlich handelte , rsıeht,
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a qUuU6 o1t patrum de ıısdem CENSUTQ yuod judic1um. NOn dier
potuerunt hıe eontinerı dom\1, sed ın dies extorquentur
princıpıbus doctisque omnıbus, etiam adversarnıls , quı adeo, quod
metuere Pro ereban quıdam, ıllıs offens1 NnonNn sunt, ut Bucerus,
Jorum omnınmM SInNe controvers]a doctissımus, Maghnas ıh1 gyratias
agat, quod ıta luculenter explicarım pleraqu ut dig1t1s palparı
DeNE possint, QUOTUIM SU OS 6TasSsa ignorantıa laborasse

intellexısse dıu e dolulsse aflırmabat, (UIM aD 1PSO errorı1s
utinam NOn magısSl „dmonıtionem HON sustinerent reciıpere.

nobhıs dissentirent ceterı quıbus T6S tractanda comm1s8s52 eqt!
sed Phılıppus, ut est omnıum reı nostre eristiane indoctissımus
[et| omnıum arrogantıssımus, 162 et pertinac1ssımus omnıum NeC

princıpes factıonıs adversarlae, et 1nrationıs D admodum.
PrImM1S Hessorum Jangravıus antes1gnanus 0mNnıum, Mag ilahl de
SDemM praebent et PTaO se ferunt verbis omn1ıbus NOn C  ıbhorrere

cCOonNcOoTd1a, 1Mmo0 Sincere desiderare orthodoxam 1psam verıtatem
intelligere et. intellectam lıbenter amplexarıl, atque anımo
rejicere 91 quid SU1S hactenus male 1PSIs DOrSuUdsum est, 2de0o
ut ıhi persuadeam plus emolumentiı e1 fructus foTe, S] C 1PS1S
TeCcie informandıs roprıe ageretur, QuUahl OUu deputatıs ollocu-
torıbus, QU0S et pudor 1, alıa multa impediunt et1am clare 1N-
tellectae verıtatı accedere; et praesertim C Hesso , Qqul est,
maxıme capacı ingeN10 et in SUa 1la doetrina Iutherana NsStTruCc-
tissımus. QuUa de PCH6 eonstitul eJus Ine familiarıtatı inge-
C, Na satls COoMMUNICAMUS In 1dıomate ; det YISTUS foelıcem
SUCGESSUM 1n omnıbus! Üa  S quod NON lıcet aperte, per eunieulos
entare quıdam nostrıs, qulbus COomMMmM1SS2 est hu]us.
negotil, ametsı ingen10 et ]Jud1610 valeant, SUAruhl tamen 0P1In10-
Nnu  S nımıs enNnaCces Sunt. Rmus certe Jegatus omnıbus modiıs satls-
facıt omnıbus NON solnm nostrıs, sed et1am adversarıls; tamen
qu1a a homıines 18NOLOS a6GEeSSIT, de Dlerısque neCcessarlO eredidit.

utınamalıl, Qqu® optarım not10ra {u1sSsS@e Dominatienı SsSu2€6€ Rmae.
11 fulssent ecommodiores tractando neg0C10 , sed KRerv do-
MIiNuUus Mutinensıs tantum persuasıt s1b1 de KEchı0 ut nemınem
ıllı J faclat; sed mıhlı UUa Il ST notius quam o1t appositus
hulc negoc1i0! certe quo est omn1ıbus notorium) singulis pene
diebus est ebrıus, et quando adhue SOobriıus S NOn satıs SCM DEr

qed qlıenussobrıe loquıtur, multa de omnıbus CONYOTENS,
methodo nudius tertius corrı1plebatur subıta et gTaVissıma egT1-
tudıne ıIn edibus Mutinensıs 6X prıorum dıerum crapula, CUMmMm e
eZO forte €  3  ıdessem vocatus a.d prandıum. timebamus universı
tactum anoplexia homıinem; intellexı ımen illı sSuperven1sSse ebrem,

1) Hs. eit
Hs optatım.
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QUaC apoplexiam discussıt et vıtam servabıt, sed NesSCIO AIl pPa-
tietur morbus um amplhıus adesse iractatul.

Habet adjunctos sıbı duos, QUOrumMm neuter est professione
theologus, et alter NeC studıo0 quıdem saltem EXACTO C diligenti,
H dommus Julius Pfilug; aiter dominus Joannes Gropperus
professione quıdem Jureconsultus, sed sStud1i0 agtfıs dıligent]
felicı theologus, Qul tamen 1n scholıs theolog1am NOn dıdicit,
alıoquin Satls ommodo ad haec Ingen10 e1 QUCcH 050 mallem
U Uam scholıs supercıl10osum alıquem , S1 duo relıquı essent.
quales GCuD  . sed quid facıas? nolunt ista, nısı DOT (ermanos
s HOS Herı et UN1LVersa haec (+ermanıa Va  S VvVere ei sol1lde
doctum teologum a  e CUJuSs utı SCCUure VOSSCS in ‚4ANtO

diserımine, adeo ut 31 alter In locum Echii Ssurrogandus
S1L, NUN V1deo qQuem accepturı sint, 181 pontificı1s alıquem
accıpere voluerint, quod hactenus noluerunt. Nam Caesarei
nes praeter sunt Hıspanı et plane lnepti hu16e
neg0610, tametsı Caesar Qquatuor illos trahaft capıtularıus
Mag1s ef Hıspan1ıco Ho SUPerCU10 uua sol1da doctrina Lhe010g0s,
et 111 hoc isto ltınere pensione quadrıngentorum ducatorum
donaret SINg ul0s. tametsı e1sI6X UOS revocarıt MNÖöS,
UNUS OCcChHlens adhuc hereat VILE quıdem pPIUS et doctus,
sed Ingen10 unOonN satıls A9NO0, aperıt res ista oculos Caesariı et
hıs qul apud iıllum prıme auctorıtatıs Sunt, qul UuUNG elarıssıme
perspicıunt et intelliyunt quanta s1ıt Yyırorum vere doctorum ın
his nostrae sunt rel1210n1s et iide1 vanıtas penurla, e
ineunt cConsılıa QUO PaCcLO hu1e ma 10 chrıstiane reipudolice pern1-
t1080 saltem In u1s dıtionibus mederı 0Tter1t, et ser1e cogıtant
restıituere studla, Ham hıe NUNG SUPENLOFIS (+ermanıae inopla notorı1a
est omnıbus nostra inferior ((grmanıa eti1am PauUCcOS abet, qQUOS
hostibus nostrıs possıt objicere; QUO SO respectu tantopere
bıebam reverti Lovanıum, tametsı NON sSuccesserıt. sperabam
enım ıllie novıter conferre potulsse stud1ios1is ei studıis. utınam
eus istorum huc dare COg1Latus fortunet ei ad bonum effectum
perducat, sed mallem et, hıe et ubıque fer] ublico consılıo. CSÖ
ın hac homınum , Q UOS NUNG Querere videntur, penur1a alıquo
18c0 apud ıllos forem, sed Ssuüu i1lsdem SCr VUS, ut ajunt, pontıliclus ;
ıta vy1ideo fore ut, S1 me neglıgat pontifex, utrımque neglıgar.

Prodıit HUuUNC et alter quıdam aSsSertor multorum NOVOTUuM dog-

1) So Hs
2) Zu lesen: rarıtas?

Hs pern1tiosus.
In der Handschrift folgen die unverständlichen Worte apudHispanos yUae regnet ıIn Scıitla.
5o * Hs NOn nım.
So Hs
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matum Joannes Campanus M QUCH Qul norunt hominem, CONCIYEmM
IHEUN affırmant, tametsı ıh] 1d NON videatur, eDO certe NnNOosStro-

est hıe mıh:1 U nemınem NnOoYvı 4N13A erudıtione ei Ingen10.
oblatus lıber eJuSs nOon EXI8UUS, sed manuscerptus (nondum enım
1mpressor1a Hera evulgatum eX1st1mo) et Cul In PIINGCIH1IO tern10-
125 alıquı detractı Sunt, 1n QuUO S10 HOTE DOT certa capıta Lrac-
tat e explicat universa PENE nostrae yelig10nN1s dogmata 1INvYen10
ı10minem ingen10 Tarıssımo et plane admiırabili, serıpturarum
noticıa Magla e sınguları , et qu]l PeENE ubıque et fehlle1ssıme
pugnat CR Intero e1 Philıppo; sed interım SsSua multa NOVaA

nı adhuc vV1dıimplaque dogmata lıbertate infarceıt.
nostrıs seculıs scrıptum majore erudıtione efi, IngenN10 nec d 105S8=-
trıs 186Ö6 ah adversarıls, amets]1ı SUnNt quı ıllum St110 vıncant, Quı
tamen 111ı et, atınus Sat1s foelix contigıt. Q1 QuUIS moderarı possıt
hujus ingen1um , ut intra. septa receptasque catholıcae eccles14e
sententlas Se contineat, maxımum e1dem ecclesiae prestiterıt be-
neficium. CO Sane onabor et. explorato ubı agat entabo hom1-
Ne blandıtııs et Prom1ssis a.d allıcere, et SVPSIO SUCCESSULUN,
S1 est, quod dicıtur, mMEn 6ONC1YIS. 91 NOMN SUCGESSEINT, perıculum
est ne OoVvum hine egeclesiae exc1ıtetur incendium. multa enım

Satıs popularıa, inter ıllud est quo aflürmat
iideles qualieumque vıta tfuerint [et] quibuscumque peccatıs OOMN -
tamınatı hine decesserint, modo amen In fide Toederis e1 SO
mlisericordiae Deı, et1am Q1 alıter de COMMISSIS HON penituerınt,
andem Sa l1vOos {IOTEe, QUamv1S NOn SINe OTaVi purgator1l, Q Ua
etiam DOoSt unıyersale e finale ]Judieium prorogat. nullum eSS5e
ell damnabıle peccatum affırmat pretier 20008001 peccatum
Spirıtu Sancio, 1d quod 1pSe Suo modo intelligit Iucnlentam hlas-
phemı1am ın operantem attestatamque nobis alıquid Del vırtutem,
nobis agnıfam quod talıs sıt; reliqua 0mMn1a, eti1am üinalem inpen1-
entiam remittı elDus 1ın futuro seculo, sed 8  S ın arcere

purgatorı! persolverint NOovissımum quadrantem. fidel1ium 1108
etiam Sine baptısmo hine decedentes qalyarı iide parentum, qu
econfess1onem peccatorum HNEY UE absolutionem sacerdotalem nobıs
esse necessarıam. multa e]usmodi necdum tamen perlegı
0mn1a, e hıs QUAE eDO habeo ulnque hemata detracta SUNt,
QUOT U trıbus priorıbus mihı yvıdetur mater1am divin2e Triadıs,
sequentibus VeTO duobus explicare argumentum de Eucaristla, In
quıbus multa um intelligo doecere fanatıca. utınam tam precla-

1) Antitrinitarier, geb In Lüttich (um 1500 7?), gyest. um 1575
iIm Kolgenden die Schrift. des Campanus ‚„„Contra Lutheranos et otum
pO apostolos mundum ** gemeınnt ist ? Vgl Hegler 1n Healencyklo-pädie für prof. Theol. und Kirche IIL, 696— 698 1897)S S;reber bei
Wetzer und eite;, Kirchenlexikon, 1L, 17/7/8
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TU ingen1um pletatı qaccommodaret et captıvare [sineret|
sSub regulam ecatholicae fide1; sad v1deo NODn defuturum miıhlı QUO-
a.d vıyam negot1um ; ul ut lıbere mıhl1 VAaCcCare 1ceat N1ısS1 vobis
eure sıt, on potero a GCUur®e rel familiarıs cComparande ei I
sufficere. N ineommodo afficıt quod utroque 4ManueNs

destitutus SUuN), alterum adduzxıt dominus Poggıus, alterum
hie nN€e abstraxıt e% illexıt quıdam qui princıpem Ayglern1i-
tanum est; ltaque unıca tantum Manlu serıbere DU COSOT, qul
trıbus S0120

8610 ut epistola utramque ]Jam agınam impleverıt, CUu

Y1X decem | verba | cogıtarem serıbere CUu  S incıperem. serıbent}!
autem intervenıt dominus doctor Scotus vester CAeECGUuS VIr pIuS

oravıt ıtaque ut u1s verbis plurı-et candıdus, ut inviseret.
HMa  S alutem Rme aseriberem. addıdıt commendarvısse eidem
Causanl quandam universitatıs Lovanlensıs, petivıtque ut et, eDZO
eandem commendarem e1idem mMEeIS hlıterıs; COO VeTrO spondı
injurıae 10C0 accıpere ut, quicquld ıllıus esset, a‚h 3,110 vobıs COIN-

mendaretur q Ua mM' presertim eXtrane0, niısı orte, qUa unX

11a CauUusSa 1d concedebam, apud V 0S valeret majorı anctorıtate et
amen et1am mea CausSa Qquicquld ıllud est Causae etgyratia.

neg0cC matrıs M6AC, eiıdem Rme "T ecommendatissımum CUP10,
QU2O hance mMmMeamMm tam verboesam et effusam epıstolam bonı KYSU-

let et valebıt QUaO foeliceissıme.
KRaptım effusum Ratisbonae dıe maj1 1541

25  °} Pighius Cervini Dank für gyünstige Erledigung
der Atffaıre chenck. Erstattung der Druckkosten; ehrge
noch nıcht ersetzt. Die Regensburge Verhandlungen; Vertr-
halten der Kaiserlichen. Campanus. Erteilung e1INES ene-

Das lınke Kheinufer Z Deutsch-fizıums Al durch Contarınl.
land oder Frankreich gehörıg Dıie etzten Kontroversschriıften

1541 Jun1 15 Re-Pa unter der Presse Empfehlungen.
gensburg.

Aus Bibl Vat. Cod eg1n 2023 tol. 266 Orıg
Rme in hrısto pater et, patrone incomparabılıs.
Hac 1DpSa prımum hora intellexı aceiInctum a V OS veredarıum

abıturum CONWNUO, et gestiebam plura seribere, qed temporı1s
eludıt angustıa. recepl tandem CuH ıterıs Rme 1d quod

dıu expectaveram et eflagıtaveram PIO INeO Scenck1o, de qu®

captıvare nosc1!
A sSo?Y Hs hune.

Der Irländer Robert Vauchop, Erzbischof von Armagh.
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eidem Ag immortales gyratias. siımul et. de CO quod impensam
impression1s T1 nostr1, QUO controverslas noblis CUu  3 ad-
Versarıls in religı10ne SUunNG, explicare 0ONAatus SUNnl, mihı CNraYvıt
restitul, 1d quod de victus nostrı impensa nondum actum est
quam V1S nım 20| eUM nonnıhıl subministraverınt e submınıstrent,
tamen plus duplum insumps]. uuam S1 expectetis nt vobis

exigam, 1psam eti1am CD usurıs extorquebo.
Defunetiı hodıie SUIMMNUS laborıibus exeutiendi QUa® inter nOStTros

e adyversarlıos tractata SUnN et nonnulla parte convenerunt, sed
dissıdent iın praec]puls, 2.de0 ut apud Ne plane desperata hie a1f
componendı u]us dissidı ratıo, aD in1ıt10 nun bene 1N-
stituta est de QUO IMN DEr VOSTOS, Rm Uum domiınum egatum et
Suae Sanctitatıs NUuNGcIUM, unıvrersa elare ef, diılıgenter eidem Suae
Sanctıtatı eXplicarı nıhıl dubıto, supersedeo CO plura serıbere ın

certe iidel ei ahborıs mel 1psıhac presertim tempor1s angustla.
*e stes sunt. stupendum profecto est QuUam absurda invenerımus et1am
nostrorum theologorum, QU OS Parısensıs nobıs schola subminıstravıt,
his ın rebus judicia, presertim QUOS Cesar MagN1sS a 1ıt et;
ditarvıt stipendus et facıt maxıml, ut ın multis 11Sque pPrec]ıpuls
adversarıorum Hon paulo QuUahı liorum tolerabılior Q11 sententlia.
authorıtatı autem pontificlae ei, qedis apostolicac velu COTL-

Jurato 1N1m1618S1m1, QU2AC tamen nıs1ı aD Oomn1ıbus aN0OSCALUr
maxıma, ıhl ecertissımo pPerSsuasum est publicae discıplinae V1g0-
Te  S revocarı NOn In eccles1iam HÜEeC e]Jus unıtatem CONSET-

varlı. sed S 1)e0 alıquando iore, Cul interiım
quamdıu vV1yemus, nostrum offie1um NOn deerit.

De Campano 1110 IHe0 (meum nım econecıvyem SSe ]Jam certo
d1d1C1) nobıs revocando 1 Iucrando diligentiam dhıbul;
sed longe hiıne ahest NC certum alıquem locum h1C TesCcIre potul
ub] NUuUNG ageret, n1ısı quod agat apud W estvalos proinde 00-
lon1am ad 4M1CUM serıbendum erat, Qqul tabellarium nostrum ad
um recta dirıgeret. .1 mu YONCTUSO spirıtu homıines 1n0p1a
cogıt. ser1bo ltaque hominı SsSo a.(1 me Q UaHl prımum conferat,
Cul et fortunarum omnıum socJ]etatem offero ei hortor quıid
emittere properet prıus QUam fuerıit et ommunı stud1i0
contulerımus 0MN18 ; multa ddt de omnıbus et praesertim de ANU-

G1 hune Num in castra nostra DPOSSCHLstolica sede polliceor
pertrahere, plurıs AaCTUrUS SUu  z qQuam multos Sorbonicos theo-
10g08; sed nNesCc10 quıd adhuc fiuturum sıt

Rm\l5 dominus egatus ]Jam pOoN® hos NOStros (+8rmanos
theologos explevıt multıs CIrcUumMquaduE sacerdotus vacantıbus DOT
Germanlam; unı Alberto verba dat et 161 euraturum apud
pontificem ut ,D eO decentem provısıonem accıplam. dedit tamen

prebendam vacantem Antverplae, sed qua6 pleraque habet
1Ncommoda: prımum quod lıtig10sa ext1itit, alterum quod In dubium
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revocatur ametsı OgO nı dubıtem, inferi0r 11a Germanıa
intra ımıtes Su42€6€ legatıon1ıs 81 QU20 sımplıcıter de (Germanıaz
Joquitur est quıdem eandem AX1IMa SUL parte COM DTO-
hendı (zallıa secundum antıquam am deserıiptionem Cesarıs,
ad qQuUam Lamen S$1 HUuUNCc (Germanıam nobilıssımam Dar-
tem (1grmanıae exeludemus 9  © (+ermanı2 et. rum, 110100 qUaLtLuOr
electorum dıtıones alıenas (+8rmanıa facıemus Coloniam Tre-

Moguntiam e1 uUuNnN1YVYEeTSaS 1las CLT1TLAaTtes nobılıssımas et pr  I
CIDUAS Germanlae, qua® a.d occıdentem enı SUnNT Gallıs , HON
(Germanıs innumerabımus

Sed U u12 haec diıfüäcultas pDotest qla voluntate ecla-
at10one pontiLcIs, vehementer Cuperehm ut Rmfl. declararı
uraret pDOr breve Sua2e Sanctitatis per (+8rmanıaım ıntellıgere
qUICQUL h1ıs reg10N1bus sSub (aesarıs Carolı 1ıtıone est et C]JUS,
NOn allorum pare 1MPDET10, qQqUOCUMQU® tandem HOMIN®© d
Ihnus dıtionem et ]JUS ıd pertineat ua mihı gratissımum
facıt ei fier1 posset S1 hie hereremus diutlus, 151 INGIS
nepotibus, QUOS alere tudıus

40CAaYı Janı Calcographo excudendam yartem residuam CONtr0-
Versl1arum, QUarum DAars Jam est 152 ad quod mMu. mn
impulerunt ei Rmus domınus Agriensis Hungarus, Ferdinandı
h1ıc OTrator, et1am 1IMProsSS10N1S ‚btuht sed noluı
NeC Ilı debere hoc nOmiNe

Dıgnabitur Rma Suae Sanctitati e Rmo cardınalı Har-
singularıter INe commendare OTO T1sStum ut VOS

dın servet el1lces et incolumes
Kaptıssıme Ratısbonae dıe 15 1541

Ejusdem Rmae
Servıtor deditissimus ertus Pıghius

| Adresse| Rmo Christo patrı dom1ıno Aarcello Cer-
VIDO cardınalı S Crucis etfe domıno Suo observandissımo

2,.57 Pighius 4M Cervini verteidigt den KRegensburger
Reichstagsabschied gegenüber Eınwendungen, a 1 S61 ure dıe

ıhm enthaltene Forderung Konzils den Rechten der
Kurie etwas vergeben worden NaC. 1541 Juli 29]

AÄus Bibl Vatıc Cod Vatıc 6127 fol 263 2567 Orıg
Pighli suggyestl10ones nonnullae PTrO Rm0 cardınalı CTucIs;

darunter von Cervinıs an enorem Katısbonensis
De incıdentibus quıbusdam dıfficultatibus, qQuae O1LcCGa enorem

Ratisbonensis delıberatiıonem vocantur, Alberti Pighii
sententia, absque tamen sententiae praeJudıc10 , et; QUO
eadem Sanctitati Suae et Rmis dominis cardinalibus singula PCL-
endendı diligentius 0CCGCasSs1ıo0nNem

Zeitschr Kı-G ELE
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Imprimi1s viderı quibusdam intelligo verba quaedam in eodem
iInconsıderatius atque 1ta posıta ut authorıtatem indıcendı cele-
brandıque concılız ad imperatorem, HON ad pontıficem pertinere
vyıderı ossint innuere.\ quod dilıgentius perlegens, excutiens ei
conferens unıyersa ])usdem verba NOn INn VeN1O; de UnN1-
versali raesertim concılı10. Na  S quotienscumque eJus fit; menti0,
totıes subjunguntur nonnulla, quibus d pontıficem e]Jus ND VO-
eandı celebrandique iIngenNue recogNo0SCALUr pertinere authoritas,

nempe de Prom1SS0 Rl]]l Jegatı, Qquod brevi indieendum foret GCON-
cılıum. ıtem quod promisıt Sua2 Majestas 1n SUuoO Der Italıam
iıtinere se acturam Cum Sanctitate S1112 Pontificla, ut e]Jusmodı
concılıum QuUam prıimum a locum 0oportunum In Germania ind1-
Catur 1videmque celebretur.

Quod VvVero°o 1cıtur Sua, Maujestas mMaturo consılıo Praevio et
urgentibus Justis Causıs Cu  S communıbus StTatıDus CoONCcOrdasse
quod colloquentium Katısbonensium act2 A, christianum
concıliıum In (Jermanıa ecelebrandum remittı debeant, Tou et, 1la
remIıserunt ad concıliıum e]usmodi, nıhıl miıh] Incommodiı habere
vıdetur, 81 modo benignum haec interpretem abeant. Na  z ut
maturo cConsılıo cCognoverunt actia SUuUam facultatem
authorıtatemque excedere, TeCcte fecerunt a authorıtatem majorem
et legıttımum eadem remiıttentes jJudiclum ; hoe Nnım ilnferioris
est eb super]ı10rem authorıtatem agn0sScenNtS, 107 VeTO sıbı uUSUuLr-
pantıs indebıtam. NeCc Causaze qualitas et condıtıo erebat ut
mı posset 2110.

Quod videtur quiıbusdam inter eSSEC ad concılır de-
finıtionem emitt. NOn debuerint, quod n  jJam certa sit 6COorum
definitaque veritas, nu. ıimpedimento e8t. Nam certum erat
omnıbus orthodoxis diyinum yverbum veTrTe6 eum eESSe e]Jusdemque
Cu.  S atre substantliae, ÖUu  S econtra AÄArrtius blasphemare inciperet;attamen ad Niceni concılır definitionem emissa est 6Ca quaestlo.
certum ageque ecclesiae spirıtum sanctum eum CSSC, quando
eundem ereaturam 6SSe blasphemabat ( SUIS Macedonius, 1mMmo
]Jam 1ıdem ob eandem blasphemiam d beato Damaso damnatus era
ut hereticus; nıhilominus, ob latıus jJam SPAarsahmı e2mM impletatem
et heresim , QUO ıta eradıcaretur efficatius e1 facıllus, cele-
bratum e&t ob eamdem prımum Constantinopolitanum concılıum.
1t2 quoque certum erafl eccles1ae, unum T1ISTtUumM vere eSsSe Deum
et hominem, CUu  S contra docere incıperet Nestor1us ; 1mmo et 1pse
damnatus eAat0 Celestino ob implum SUuum dogma CONtrarıum ;
ıdem niıhilominus, quod latius jam serpsisset quam ut posSset ıta
.Testingul facıle, CONYOCAYTITt Ca  S ob re  S Ephesinum concilıum. uti-
cetis ımpljetatem jJam um damnarverat beatı Leonis authoritas;;
nıhılominus ut efücacius damnaretur adhuc extinguereturque . ma-
Ium quo Jatıssime serpserat, indıxıt Calcedonensem Synodum.
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ıta in nu. alıorum omnıum concılıorum ennıtum INYeENIMUS all-
quld, quod NOn ante eNnnıtum esset in eandem sententiam A
sede apostolica. . hoec 4 tem servierunt pOost celebrata
eisdem concılıa, ut Certo pateret omnıbus certam e21mM verıtatem
eESSoc Qquam definiverat apostolicae sedis authorıtas. CU] uüus jam
predefinıtam sententiam nullum unquam Jegıttimae authorıtatis
eoncılium retractasse, sed SOM DL conüärmasse egıtur ; 166 pPOotEeSt
definire alıud UUa habeat Gcerta verıtas, l e]Jus in quaestionum
fider definiıtionibus o81T Certa et infallıbılis authorıtas. nı OrZO
auf NOYI ant alı est eti2m certa et eNinıta ıterum emitt: ad
concilium, a tollendas introductas econtra eadem TrenoY3Qa-
tasve quaest1ones et. controverslas.

Quod locum designarun celehbrandı CONCULUL, in 62  = éenten-
tıam benignus lector interpretatibur quUae€ ndubıa fuit Suae Ma-
jestatıs sententlia et Imper11 statuum; mM quod judiıcaverunft,
nısı iıllıe celebratum conNcilıum , eurando morbo NOn fore fücax,
sed inutile. et deinde hoc factum 65Sse confidentia Sua2e Ma-
jestatıs et; tatuum de pla voluntate pontificıs ut PasStOor1S bonı
et eficacissımoa remedio cuplentis mederı morbo ecclesiae , NO
VOTrO Qquası 1ps1 s1ıbı arrogassent authorıtatem designandı locı cele-
brandı concılı QUa® conüdentia un2 GCu  z ingenua Ie-
cognıtione quod d pontificıs hoe authorıtatem pertineat, l1aer1s-
quU®6 1061s In eodem eCcEeSsSu celarıssıme exprimıtur , ef praecıpue
ubı dıeıt Sua Majestas quod in SUO DOr talıam ıtınere apud
Sanetitatem Pontife)]am aCtUura sit, alr generale concilıum primo
QqQUOQUO Lempore 9,(1 locum oportunum indicatur 1n (+8rmanıa2 cele-
breturque, de QqUO 1C1 HOI ubıtare quın 2,.D eadem mpetra-
Lura 15 praeterea SC DOI addunt DOr disjunetionem quıd deıin-
CEPS remedir malıs 18 conducturum existiment; NeMmMPE: aut
tionale concılıum Aur ıterato ndıeta ıimper1alıs jeta, veliu priımum
HNOn in Sua, sed alıena potestate sıfum intelligentes.

Quod Ver©0 natıionalıs concılır COn vocandı, indiecendi e1 celebrandi
authorıtas in eodem reGesSsu imperatorı attrıbultur , HON pontıkcl,
HON mıhl ıdetur 0550 quod ofendere dmodum possıt
et; debeat. praesertim 81 perpendat statum et, condıtionem eP1SCO-
mM natıionis Germanicae, ut Qqul Uun1ıyersı sunt imperil prın-
C]IneSs ef, imperatorı subject. QqUOS GU.  B pOoSSIL cCommuniıter
GCUu  z coeteris imper11 statıhus ad generalem imper1 dietam CON-
VOCare , ÖOUr eosdem LON pOosset CONYOCAre SCOTSUMmM ad nationale
concılium, ıta requirente publica necessıitate imperil, plane non
Y1deo.

Deinde ei, hoc perpendant quibus 1d insolexis aut scandal os_nini
videtur, quod et; In nationalı CONC1lı10 e]Jusmodi et In ımperlalı
leta, ad am uüultımo 1060 confugitur (quoniam sunt, relig1lonis
tractanda componendaque negotla SCHMDOr includitur, noNn

105



148 ANALEKTEN.

eliudıtur pontificıs authorıtas quod 18 verbiıs clarıssıme SIXNI-
Hecatur quıbus dieitur? ASOMUS eti1am et sollıeitabımus apud Sancti-
atem SUMM1 pontificıs quod 1psa egatum GCUu suffcjent. mandato
a dietum nationale concılıum vel, l DNON succederet, 301
dietum conventum imper1alem deputet aut miıttat,

Gravissımum VeIO ıdetuaur quod In eodem TeCcEeSSuü affır-
marı leıtur lelm egatum pontificıs nomıne Suae Majestatı PIO-
m1818808 indıcendum DreYvı econcılium In Germanla ! amets1, qul
verba 1psa roOCcOSSUS, YUaO de hoe Joquuntur, expendı dilıgenter,
celarıssıme intelligit quod hoc 1psum HON importent aut SI@N1-
cen neCceSSarl0, QUamVIS velin ambigue posıta et1am am iN-
telligentiam incautis ossınt ingerere.

Nam postquam praemiıttıtur quod concordarveriıt ajestas Su2
ÖU.  S tatıbus aCcta Ila Ratısbonensı1a, Q Ua relig10n1s concernehbhant
negotLum, remitti debere d COMMMUN®G chrıstianum econcılıum cele-
randum In Germanıa, uodque d ı1psum 1psa emiıtte-
ront, subjungitur in haec verba ! quod concılıum (ut nobis egatus
apostolıcus promisıit) brevı indıicetur. certum est autem ; quod
relatıyum BSSe substantıae, HON qualitatis, locl, temporI1s, COO=-

terorumque QU2O eircumstant substantlam ; V1 et; PTO-
prietate SErmMONIS GCONvIinNcCI NOn potest egatum Prom1s18se 1ndı-
eendum conciliıum Germanıa, sed tantum promis1ısse indıeendum
concilıum.

Sed multı, Inquilunt, hlis verbis ıIn 82 inducuntur ntellı-
entiam quod egatus promıserit celebrandum concılıum in (z0r-
man1a, qul scandalızabuntur, S31 viderınt hoc detrectare pontificem.

Ita ıintellıgere, ut ambigue posıta verba multos intelligo, quod
nıhılominus ea.  S ıntelligentiam HON nNecessarıo0 importent, etiam
intelligo ; üÜe66 mMINuUsS quod scandalizabuntur ıllı, Q1 HON celebretur
In (+ermanıa concilium, He Il solı , aut sola , 1la
mM qua® cıtavyımus verba, sed unıversa plane Ger-
manla, e0 quod eredıt persanando MmMOrbo SuoO necessarıum ut
indıeatur et celebretur econcılıum In Germanla, Q UO 1060 SI 1N-
dietum celebratumque uerit, ecessabıt Omn1ıs hie moetus scandalı.

Ad ho6 erzo unum delıberationıs totıus CAardo retiractatus est,
expedia’ mag1s iın (Germanı2a NUNC celebrarı coneilium quUam

in Italhıla au alıqu0 1060 a110. QquUa®6 quaestio aut fine
ob quem NUNC expetitur conciliıum, clare resolvı miıhı Y1-
etiur expetitur enım velu pharmacum necessarıum auft Imprimıs
utlle ad medendum morbis XTaViISSIMIS, quibus NUuUnNCc aboran
membra plaeraque eeclesi1asticı COTrDOrIS, praesertim DeI (+erma-
nlam. Certum est autem , S1 NOn 1psa et; morbl et pharmacı
natura, COrte affectu préecip@e laborantıum partıum, alıbı quam

So, für meius
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in Germanıa celebratum concılıum adeo 1n euraturum morbum
ut eti1am mMagıs irrıtaturum sıt. DNON solum 6I0 rustra ef; 1N-
utılıter, sed etiam Cu  - gYTaVi0oTe mal0 inquietaretur orbıs, ut 3110
1060 celebretur eoncılium.

sed 166e alıquıs iHectum um (+8rmanorum irrationalem 0SSC,
e propterea eJus ratiıonem haberı NOn oportere.

S1it irrationabilıs, ut qulsquam voluerit, nıhıl enım ıd refert,
QqUamVIS forte irrationabılıs NO S11 et hoc observatım v1ideamus
ın prior1bus concılus omnıbus, ut 11S maxXıme L0C1s celebrarentur
concılıa, ubı praecıpue vigeban morbl, quıbus Der quaerebantur
remedia. Sıt, amen hoc ut quı1squam voluerıit: quod propterea
affectus ejus HON sıt abenda ratıo, irrationabiliter mıhr dıel V1-
detur na certum ast medendı rectam ratıonem aegrot1 affectus
maxıme spectare, 1S 26C0ommodare et, quantum fier1 potest,
condescendere, NeC Iı qualiacungue pharmaca, QuamVıs natura2
Sua bona, invıto inutilıter obtrudere, sed ıllıus infirmitati efficac12
amen, 1 Nerı potest , remedia aCTOrO, quıbus submittat
ıbenter, breviıter, ad uUNUuUMM hoc respicere ut sanet et foelicissıme
et facıllıme

Quare QUa2e€ 10Cc0 patıente atque eJus affectu (quae prıma
atque efficacıissıma est) indıieatıc sumıtur, ut ın Germanla, HON
alıbı QUuNc celebretur concılium , miıhı elarıssıme demonstrare V1-
detur. Cum qua tamen qQUa6 a l11Ss QUOQUEC locıs indicatıones
sumun(tur, secundum VeTrTanl medendı ratıonem et methodum dıilı=-
gentier conferre oportet. 13a  S S1 et Coetfer4e eodem concordant
OMNE€S, aut certe nl prohıbeat STaVIUS, prımam am indicatio-
1e6MmM absque 10 SequI NOSs oportere nNndubıtatum est; alıoquı ıta
unı membro aegrotantı mederı pnortet ut NOn laedamus et
nobilius 110 atque omnıum capu praecipue.

Age igitur a Lem.
sunt qul existiment offensam 1rı Gallıam, G1 In Germanıa

celebretur concllıum, et, quod est atroclus, secessionem facturam
Suo capıte et Romana eccles1a. sed quam probabılem Causam

Su26 hujus divinatjonis proferre possint, diyınare plane NOn POS-
nımıs cCerte indıgne miıhl sentire vıdentur de tot. ePISCOPIS,

inter QqUOS multos eximla@e erudıtionıs et pletatis eSSe mıhl certum
est, de tot praelatıs ecclesi1arum, CanoniC1S, sacerdotibus, relig10sıs,
eque tam immenso NeCc 1rrel121080 populo, ut ob talem Causahnı

SO capıte cCessionem et; se1sma facerent.
Sed nolent, inquiunt, Uulı extra regNum SUuUum VOCAarl, maxıme
Germanıam. CSO contra eXistimo ; intelligun: enım urgentem

necessitatem ecclesiae , intelligun sSumm1ı authorıtatem pontiLc1S;
NECCOsSsSe NOn s1t ut desertis eccleg1is Suls ad

concılium venlant, sed Ssatls est qQUaquoO provincla deleetiss]-
IU  3 mitti au Iterum
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Sed offendetur röX, et N6 cCompareant ad conecılium S18 inter-
1Ce ePISCOPIS. CRO meli0ora de tanto recg0 senti0 , NeC miıhr
persuadere PpOSSUM quod TECTE g1. dılıgenter informatus de omnıbus
1pse palam impedire vellet et; obsıstere, quUÖ mM1nus SUCCUF posset
d internitionem laborantı eccles1ae. Quam enım rationa-
bılem e]Jus GAausahl nDoSSet praetexere‘ praesertim CUu  S nı

1E Majestatem Suam ın ullo inquietarı propter celehratio-
nen CONCUNUNL, nullam ob ıd Impensam facere, sed satıs habet quod
per oratorem alıquem SUUM, sıcut tenetur, a&N0SCAL authorıtatem
concilil.

Sed nolet, inqulunt, agnoscere, ‚nolet sSe eiıdem submittere, 186

OO conira nOoOnePISCOPIS SU1S ut eodem accedant permittere.
Ominarı NOn POSSUNL qQU2O rationı V1iC1In1072 et reSC Aanto digniora
sunt; qualiscumque tamen HUNG esset. de ho6 eJus sententia, n.

nNeCAubıtarem quin In 1pSO el PrOgrESSU mutaret sententlam.
ropter UuNn1us irrationabılem indignatıonem aut offensam negl]1-
genda ore tantı morb1, Qqul alıoquı cCerto infecturus unl-
VvVersuhll eccles12e COTDUS ecernıtur. roinde GCu  = hoc 1060 nu.
indicatıio sumatur, qU2O 1Ilı prımae praejudicare ebeat, Qquo mINus
coneil1um ıIn Germanıa eelebrandum sıt, alter NUuNCG praecıpuus
OCUS et XTaVISSIMUS excutiendus eSt.

Ducitur 1le dignıtate authorıtateque sSumm1ı pontiÄcıs, Q UAaHl
constare et salvam fore HON plagrıque imagıinantur, 81 In
(d(ermanıa eelebretur econcilium. CR ver©o econtra plane mıhl certo
persuadeo, eti1amsı nıhıl praem1issorum 0DStare omn]um, sad 1Der-
rıma opti0, u% DTIO UN1US SUO cCommo0do, quO vellet celebraretur
1060 deferretur pontifch, et aCcCQquUa uantum a.d praesentem GCAausall

utilıtas speraretur celebratı ın talia, quae ın Germanla, Mag 1s
amen iın rem, commodıtatem, utilıtatem et authorıtatem pontificıs
Tore celebrarı 1psum Coloniae IM aut Mantuae aut Vincentiae,
quod minus esSSe poSser 106cus omnıbus quU26 deterrere possent
pontıkcem celebratione conNc1ilıL, S1 iıllıc QUal 81 hie celebraretur
econcılıum.

Fac eniım, etiam de ((Germanorum et voluntate, ın
alıqua talıae eiyvıtate NON subjectia pontificı celebrarı concilium
atque 16 CONVOCcAtOos 0omMm2€esS aqalacrıter CONCUITE nonNn posSset
pontifex USar©, Qquin et 1pse un CuUuL Rmorum cardınalıum
omnıum coetu compareret a conecılıum ? quod G1 fieret, quantae
ho6 1ı molestiae, quantae incommoditatı , hac praesertim etate,
quantaeque ımpensae OTE Suae Sanctitatl, Rmis cardınalıbus et
ıunıyrersae e]us eurae? jam fier1 NOn DOoSSET, quin mMuU. SpecLa-
rentur In mor1bus, Iuxu astuque curl2e e curlalıum, . etiam
In plaerısque fortassıs prımor1ıbus, QquUA6 multiıs offensionı forent
ei scandalo., praesertim intentis In yıtam eecclesiastico-
1U NUNC oculıs omnıum. ad haec certum est etiam apud Italos
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plaerosque multos infectos Lutherana perlidia ametsı tn-
ceant Qu1 econhKrmatı al10rum praesentia eilam 1DS1 0qul et Se

rodere auderent postremo multa NECCESSAaT1lO concederet pontifex
g mMu eXLOrquere tantı cConventus instantıa atque
portunıtas, qUa6 absens HON concederet brevıter plurıs ere et
hlıberior eIsE omnıbus absentis m praesent1s authorıtas.

Contra, fac celebrarı concılıum media (Jermanıa aut Coloniae
(quam multı 0oportunıssımam ei eommoOodissımam celebrando hu16e (O1N-

1110 030000080000 habıta ratıone DON S1Ne@e existiman Jam pontıfex
]Justissıma et honestissıma eXecusatıone qetfatls A valetudınıs mMa-
nebı Romae ei domı qulescet CUu  z les cardınalıbus et
Sua GUrga, praesertim CU  = Nnu ratıo, nullum veterum conecılıorum
OM1 exemplum requıra ut 1DSO Lam onge Ltalıa exhıibea
Sul praesentiam CONC1L10, sed tantum ıllue miıttet C latere S10

egatos tres, delectos cardınalium coetu, QuL1 COl-
sentjant tudus voluntatıbus, (QUOTUMM vıta exemplarıs et plane
ıInculpata 31 e relig10n18 dıvyınısque lıtterıs erudıtio eX1m12,

doetissımıs undecumque dılıgenter eXQquUISILLS 6COM1tA11
venıant et. pontificls NOMINEG praesıdeant CONC1L10, QuUO (1Uae
tractanda sunt G:  S a duo 02000000088 capıta reducı 0SS1INt qQUa6
ad PILMUHM pertinent REMPE, quıbus UuUunNnc exagıtatur eccles1a Seu
iidem et relig10nem Seu Komanı pontificıs authorıtatem CONCGCET-
nentes quaest10nes et cControvers1a@e OMNES, 12 clare et tam OYV1-
dentibus arg umentI1s nostram sunt explicatae senteniiam ut
nıhıl dubı futurum S16 de concılır sententlia secundum nostram
sententiam UUa VeTO secunNdı YENeCNIS erun quıbus vıdelıcet
invenjendus statuendusque ert modus alıquis DEr YUEIN tollantur
mult!ı aDUSuSs STaV1ıSSımı de eccles1a , jJuxta veterum conc1ıl1orum
exemplum NECCESSarıo speclalıter referentur a authorıtatem pONTL-
{1C18, de quıbus absens qQuam PTESCNS lıberıius consultare de-
GCGEerNere oterıt.

Sed imaginantur plaerique respicıentes ad Constantiensis et
Basıilıensis conciliorum exempla, quod concCılıum Janı CONngregatum
VOCUre@e oterıt pontificem. sed falsa hos dec1ıpıt imagınatıo Con-
stantınens1ıs COoNcAı tempore NECHlOÖ certus erat pontifex , sed Sub
trıbus incertis pontificibus SCISMALE laborabat ececlesı1a, nl
CT O est quod eÖO Gası CONSTESUC® jE et ıllos
VOGCAare, quUO0 COYNOSCETEL yuem ut pastorem SuuNnlcertum
eberet, aut S1 ho6 non daretur, illıs omnıbus abrogatıs Gertum
elıgere. Basiliensis concıilii quo Eugenium certum pontificem

na et s1ıbl subjicere) authorıtatem NUNQ Ua agnoVvıt
ecclesia, H86 recessıt ah Eugen10 , quem 1ıdem deposuerat CON-=-
Cilium, NeC Amadeum ıllum Sabaudum eodem electum - f
quuta est.

elım R0l haec admonıtam Suam Sanctitatem et; Rm0$ dominos
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cardınales, ut dılıgenter ttent] oint CITCa modum el formam 1N-
1cendı cConNcill, in QUO ın indiıetione Mantuanı aut Vincentini
HNODN satıs Jegıttıme mihı PTOCESSUM ıdetur.

Haec sunt de quıbus Suam Sanctitatem e RmOS domıinos IHeOS
admonıtos eSse cupıebam, ULO saltem 0Ccasıonem eisdem maturius
de 118 1ps1s delıberandiı statuendique SUß:  M,

Rm a6
ed1itus ertus Piıghius

Pighius an Cervini Ausbleiben giner Büchersendung
AUS Deutschlan ın Rom befindlichenVerteilung einiger
Exemplare se1ner Schriften. Ine fernere chrift des Pıghiıus
über das Konzıl Bewerbung e1ne Pensıon AUS den Pfrün-
den des verstorbenen Kardınals VOoNn Jag dı Compostella
1541 KXLODer 13 Venedig

AÄAus Bıbl Vat Cod Vat, 6416 fol. 57 Örıg
Rm © ın Christo ater ei, patrone incomparabilis.
Nondum appliıcuerunt, quod certo sperabam, nostrı Iı T1
Germanla, tametsı hie nuncjentur alfore intra  - trıduum 2u%

quatrıduum. 91 tamen 1utius moratı fuerunt, decrevı CcOS HON
eXxpectare dıutius, sed hie committere quıbus erıt BOS dılı=-
genter a VOoS mittere, OCU.  = venerint. interıim 18 quatuor
qul Romae annt In 21762 le domiını Pogegii, le. 1gnetur
res1iduos tres na  S sıbı INprImIis unum accıplet 18 distri-
buere Qqul diligentius eosdem ecturiı sunt et quıibus hıs ıIn rebus
est erudıt1o ma)jor et jJudıcium exactius. quod S lelß Mar-
ce 2 per egritudinem adhuc detineatur Florentiae, etjam euU  =
quem Iı inscrnps] et tradı cupıebam, darı alteriı CUPIO, Q UO plurı-
bus e]us sıt; egendi Copla. Na  S et 1Ilı hıs qul hine mitten-
tur, SUuUuS restituetur alıus CU.:  S redierıt. CupP10 etiam ut Rmo.

An den dortigen Nuntiıus wurde Pighius VON arnese unter dem
T August 1541 Warıin empfohlen. Sl resente Jatore“, autet, das
Schreiben, Sara l Rerv. INesSser Alberto Pıghio, dottore et theologo
DSETMANO de? primi et de? miglıor1 che e1en0 1n tutte quelle provincie(et S12 detto CON PAaCcC di tuttı oı altrı). et. perche grandementebenemerıto della sede apostolica et 10 In particolare 11 affection
sıngulare per 1a molta fede, devotione et ch’ 10 conobbı In Iu1

le O0Se della chlesa et. di Nostro Signore mentre füul legato ın
Flandra, particolarmente 10 raccomando principalmente per ÖO1'-=
dine di ua Santitä et pol in OMe®e m10 particolare 1a et strıngoquan(ito farlı tutta quella bona Compagnla, aTEZZE, aluto et 1N-
d1Irzzo che potrebbe far qual altro Dar SUuUo virtuoso, che le fusse
mandato di da Sua Beatiıtudine el da me  c UL, o W. Konzept ın
Parma, Cartegg10 Karnes1ano.

Dıionig10 L;aurer10, Servitenmönch, ard 'Titel Marcellı
Dezember 1539 gest. 1542
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Paternitas Vestra studiose perlega QU2O Iı SCT1Pt0 dedimus,
concernentlia delıberationem et, econsiılıum de adhıbenda hıs maliıs
public1s qu1ibus unıversa. PeN€e Christı eccles1a , precıpue autem
(d(ermanıa nostra singularıter aboraf, unıvyersalis concılıı remedio.
lectaqu eti1am alııs ordınıs vestrı quıbus hıs presertim de rebus
judiıciıum est exactius atqgae exercıtatius, cCOomMmMuUNICATE jgnetur
He mıh1 testis indistrieto SO ]Judie10 erit, qu] HON JudI1-
Caturus ast, Uun1us egeceles12@e utılıtatıis ef anpostolicae sedis dıignitatis
authorıtatisque 1n hıs omnıbus NOS respectum habere, Veroö
rectum sıt, nostrum de ıısdem ]Judielum, Rmi S diligenter
expendı CUP10. in uua 1psa expensione S1 quod optıımum erıt
Orte ASSECQUULUS NOn SIm, ıllu ıpsum amen optımum nostira ılla
suggestione facılıus invenıent.

Quamvıs autem 1s 31%, A benevolentia , hoc tudiıum In
NOoS Rmae Y ut nı mer1to de nobıs Uı SUSgeCTETE debeam,
Yyısum tamen est e1dem velut In maxıma atque nünita
distractae 1d SUuSSCTETE, ıh1ı yıderı obtulısse provıdendı
nostrı 06casıonem oportunam ei commodam pPOor mortem le quondam
cardinalıis Compostellani *, CU]us eecclesiam ametsı Majestas Ce-

privıleg10 forsıtan conferre volet, tamen quod apud
sedem apostolicam Vacarvıt, facıle consentiet pensione alıqua onerarı
DPTO nobıs, S1 houc velıt e1 petjerıt Suna Sanctitas, praesertim GUuhl
sıt opulentissıma. ef; nıhıl dubıtem 1l domınum Granvellanum
nobis ın hoc NOn defuturum SuoO favore el QUuxX1110. ut autem
iıber aD ere alıeno (quo I® prem1 1psa pene mMOorte XTaVIUS ero
41aCcr1us lıberiusque publıcae utilıtatı inservire pOotero, e1ıdem Rm6
P, uNna CUu  S Rmo domıino mMeO de Gambara ®% CUTeE er1ıt, ut
quod pontificlae in ine hberalıtati Bononiae pDer erariı necessitatem
deiractum sit, Romae peI ıteras cambıl sarclatur. OTO eum Hf
V OS un2 OU.  S San m0 Domino Nostro incolumes e1. elices
custodiat vestraque studia et consiha In publıcam christianae YTe1l-
publıcae dignıtatem verıtatemaqgue effcaciter dirıgat.

Raptım Venehtis die ocfobrıs 1541
Rmae

deditiss. servıtor
ertus Pıghius

Pedro miento, Erzbischof voxl Compostella 1534, Kardinal
Oktober 1538., Über das Datum SEINES Todes stimmen die Autoren

nicht überein: nach ams starb Oktober 1541 (12CON1IUS
giebt al er Sse1  g 7 Oktober 1541 in Lucca gestorben, WOSCSCH Ol-
doinus in der Neubearbeitung des Claconius: In Rom Oktober1540 Aus uUuNnserTrenN Briefe hier ergjebt siıch viel, dafs 1ın ‚0Mınd Urz vor dem Oktober 1541, wohl auch vor dem Oktober,yestorben ist.

Überto (1ambara, ardına Dezember 1539
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2,5  S Pighius ard, Marecello Cervini:i ” Krankheit
und Sorgen; Bitte, ıhm etziere abzunehmen. chıckt Se1nNe AH=
andlung de dıyına gratia et libero arbitrıo. Die Kontro-
versschriften. Klagen über den atar 1542 September
Utrecht.

Aus Bibl Vat Cod eg1n 2029, fol 268 Orıg
Rm6 in Christo pater et, atrone incomparabilis.
Accepl ıteras dn U Uas In hac afflıctissıma 1mne2 valı-

tudıne mıhı solatıo fuere etinet ]la uC me atque
ita etinet ur NONNUNGUaM recuperandae sanıtatis Spem admittere,
NONNUNGUAM adımere yvıideatur. ut autem In sSinum Rme P
e SC10 sanıtatem eam praecıpue aN1ımı mel
effundam lıberius, CEerta hoe mıhı ratıone deprehensum est a
medicorum confirmat sententi.a nıhıl tam eficax fore >W0| sanıta-
tem 1nNe2m recuperandam U UAaL ut 0C10 impetrato ingeN10
DOositIs tantısper Curıs hıları interım lıberoque aN1mMO yıyerem.
QUOTUM quıdem ın Manu mMe2 est, sed ho6 HON est In ho06

nostrarum STatu, dum assıdue mıhl versatur ob OCulos, ]
haec me egritudo conficlat, plus QeTrIis alıenı quam TOP relıctu-
Fuü  S charissımis et optıme de merentibus heredibus, et.
nepotes HMe0S felıcissimae ndolis et, MASNAaC spel ]Juvenes, un1c2.
CONServandae nostrae famıliae SPES e1 In QUOS aNnımus IHEeUSs jJam
um reclınat, destitutos 0Mn subs1dio 01 adjutor10 intellıgıt
proınde Rm& salutem nostram parte iın vestra.
Manu consistere, qQu2e VvOoDbls 81 quamprıimum 6CUTr2OG erit,
Curarı SSC. quod erit. reliquum , alterum certe erit vel etiam
servabıtis ertum, allquo fortassıs adhuc usul uturum eccles12e
et dıgnıtatı sedis apostolicae , au% c1t0 lıberabimı pensione aut
provisıone uamcumque mıhl constitueretis. ua tamen ın 31
MOTr2 amplior intercesserit, TUum mıhl er1t, quicqu1ı ıd tandem erıt.

Kıne Supplik der beiden Neffen Henricus und Stephanus Guy-naldı Pighil, Kleriker VYon Utrecht, findet. sıch unter den Brevenminuten
des Jahres 1547 (Armar. 41 vol. ZU Nr. 39) Daraus Ysjeht. MmManh,dafs Stephan Kanonikat und Thesaurerie der Domkirche Utrecht on
seinem Oheim Albert überkommen Die Pfründe War allerdingsIn einem mensı]ıs ordınarıus Erledigung gekommen, aber AUuSs Freund-
schaft für Pighlus schon Papst Clemens sS1e  s für reserviert erklärt;trotzdem fand sıch eın  ( ‚ INtrusus ”, der Stephan den Besitz streıitig machte.
Dem anderen Neffen , Heinrich, der Oheim noch bel se]nen Lieb-
zeıiten (1541) ıne in einem apostolischen Monat erledigte Pfründe ıIn
der Kıirche St. Marıae in Utrecht verschafft, aber auch hier War e1N  —
Gegenbewerber erstanden. So wandten sıch die beiden Neffen die
Kurie und erzielten eın Breve VOLNl 292 Januar 1547 (a e al die
Königin-Statthalterin Marla, die ersucht wurde, die beiıden Neffen des

schützen.
um die Kirche hochverdienten Pighius 1Im Besıtz iıhrer Pfründen ZuU
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AUDG Rme bınos libros NOStros de diıyrına gratia
et l1ıbero homiıinıs arbitrıo QUOTUmM alterum Rmo domino Cardı-
alı Ad0olet0o consıgnare dıgnabıtur, alterum servabıt sıbl. Cup10
amen ut vestro stud1io etiam Su2e Sanctitatı praesentetur, quo
et 1lı nostra salus mMagıs cordı s1t. praemıiısı operı a praefatum
Rmum Sadoletum prolixam epistolam , ıd quod NOn SInNe Gcert2 Fa=-
tione publıcae utilıtatis feeisse arbıtror

Desıderabam plures lıbros mittere, sed hos bInos tantum ah
impressore ACGONETAM ; deinde HON SIN@E &TaVISSIMA impensa h2ae6
miıttuntur per veredarıos. HON 16 deterrulsset 1M-

Qquın, 1 affulsset, adjunxıssem ertium. eodem charactere
e{ 0TmMa idem impressit NnOstras controvers1as, Q Uas oOptarım VOüS
abere, quod OU.  S hoe Justum volumen constituerent.
et JjJamdudum e24Ss dedı vilatori eu1ıdam proferendas ad VOS; sed ut
v1deo, Jlie NOn pertulı

Rmae salutemque mMeam cCommendo, Nal  S ın domino
datarıo ut lıbere dieam et. ingenue, exX1gu2 mıhi SUOS est. nl.
enım N6C NeC YerboO me1ıs omnıbus In hanc horam
pondit CupP10 eandem un& ÖOU. Sanctitate Sua dıu nobhıs SuUPOreSsSe
elıces et incolumes.

atum Tajectı calendis septembrıs 1542
| Adresse| RIXIO in Chrısto patrı

AC domıno arcello Cervino I Rm 46
cardınalı Crucıs, domino SO deditissımus servıtoar
observandiıssımo, o0me ertus Pıghius

1) De lıbero hominis arbitrio ei divina gratia, gedruckt in öln
1542 (gegen Luther und Calvin

Sadolet, an en sich Pighius ebenfalls hilfeheischend gewandt,schrıeb YON AÄngouleme AUS CN  \ November den Papst ınd eN-
pfahl den Schwererkrankten dessen Fürsorge. Lettere del card. Sado-
leto di Paolo SUO nıpote, tratte deglı orlginali 1n Parma, 14—76.

Diese Stellung bekleidete damals Viccold Ardinghello.
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ÜDie &xedanken des es Joachim Von
KFlorıs

Von
Liec Schott

Die Krinnerung den Abt VON KEloris hat sich 1Ur 1m
<reise der Urdensgenossen un auch hier bald Nur och In
sagenhafter Weise erhalten; se1ıner lıtterarischen Thätigkeit
Wr ein besseres Los beschieden. Die römiısche Kurie 1aft;
schon AU se1inen Lebzeiten ihr Aufmerksamkeit und Dorge
zugewendet, Konzilien haben sich mıt seıiner Lehre beschäf-
tıgt, die Zahl der Schriften, dıe ıhm zugeschrieben wurden,
ıst 1mMm Laufe der Zieıt immer mehr gewachsen. Jacobus
Graecus gjebt einen Katalog derselben, W1e Cn In der Er-
innerung des Ordens blieb; nehmen WIr dazu, Was Pape-

cta Sanct. Majı VII 103 zählt. er als Schriften Joachıms
.auf: De Concordia ufr1usque testamenti1 brı 5 Psalterium decem
chordarum ; Apocalypsıs eXposIit10 ; 4) In Cyraullı Carmelitae revela-
t1onem ; duper Krythraeam ei Merlinum: On Salimbene Chron ma)]
Parm. P 176 miıt den Worten erwähnt: SCcr1psıt et1am sıbı Hen-
T1CO VI) eXposıtionem Sibyllae et Merlinı ıe Currente CXCVI; In
Ervangelium Joannis ; 7) Super Isalam, Jeremiam, Habacuc, Zacharıam,
Nahum et Malachiam prophetas; 8) Lıber de Flore de SUMMIS
yontık_clbus; 9) V olumen sententlarum ; 10) Lıber de consolatione ;
11} Lıber epistolarum ad diversos; 12) De vita solitarıa ; 13) De VIr-
tutıbus; 14) Super regula Benedicti; k5) De ultımıs trıbulationibus ;
16) De artıculis fide1i

Zeitschr. K.-G. X. B 1l
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broche demselben och aniügt, und Salımbene als Schriften
Joachıms erwähnt, erglebt sich dıe stattliche Zahl Ön

24 Werken, abgesehen VO  e den Kinzelprophetieen , welche
Holder-Koger als unter Joachims Namen aufend erwähnt
Davon, dafs alle dıese Schriften echt wären, kann keine
ede se1InN.

In dem DBriefe seine Lieser VOoO Jahre 1200 hat,
Joachım selbst folgende dieser Werke erwähnt: „Concordia,
eXxposıt10 Apocalypsıs, Psalterıum decem chordarum, praeter
alıa QUAaC in parvıs ibellis SE contra Judaeos SC  5 contra
catholicae fidel adversarıos comprehend.1.““ Da Or ın em
Briefe sichtlich die Absicht hat, se1ıne Hauptwerke aufzu-
zählen, weninn nıcht geradezu dies In erschöpfender eise
thun, und schon starb, könnte VOonNn dem vıelen, W 4S

unter seıinem Namen ausging, NUur wenıges och In diesem
Zeitraum VO  w} ZzWwel Jahren Platz nden; die Zahl der Sbher-
lieferten Schrilten pals jedoch wen1g In dıese Möglichkeıit
hinem, dafls jeder m1t dem Schrifttum des Mittelalters ein1ger-
malsen Vertraute einsieht, drl[‘b sich hıer eine
Litteraturbewegung handelt, dıe sich Joachims Namen
anschlofs Hür unNnsSeTeE 7Zwecke zZz0ommen iın Betracht die
drei Hauptschriften des Abtes, bezüglich deren Eichtheit
eın Z weifel nıcht ohl bestehen kann, und unter denselben
wieder in erster Linıe die Concordia, als Krgänzung den.

1) cta Sanct. D 104 erwähnt Papebroche als joachımische
Schriften: 1) GContra Judaeos cContra catholicae fidel adversarı1o0s;

De semin1ıbus scrıpturarum ; Commentarıa in Psalterium decachor-
don ; De prophetıa 17N0t3 ; D) Kxposıtiones EXtIFanNeOTUM ;

De provinclalıbus praesaglls.
TON. ma) Parm. 124 Liber figurarum; Super quUatuor

Evangelistas.
Neues Archiv X 144 Prophetieen ber Manfred nd Con:

radın XAÄLV, 207; XXVIUIIL 607
Im Druck erschlenen sind Concordia, Apocalypsıs, Psalterıum,

Venedig 1519 und 1527 DIie Kommentare Jesaja Venedig 1509 7U

Jeremı1a öln <  e Die handschriftliche Überlieferung Del Denifle
1n Archir für 1a1t. Ll,. Kirchengesch. des Mittelalters 1, 9041£. Kıne Notiz
Papebroches welst. ach Flandrien und Arragonien 191 ob dort
noch Handschriftliches finden, entzıeht sıch meılner Kenntnıs.
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ihr gegebenen Gedanken die Apocalypsis, während das
Psalterıum SE1NE€E: spezifisch theologischen Inhalts willen
SANZ bei Se1te bleiben ann

Die Schrifiten
W ıilhelm von Amour der Parıis sehr scharf

dıe Geschichte des Joachimismus eingegrıffen hat veranlalst
durch dıe Herausgabe Ner ]Joachimitischen Schrift Parıs,
agte Kontroverspredigt auf der Kanzel dafs das
herausgegebene uch viel, mehr enthalte als die Bıbel
Unter den herausgegebenen Büchern befand sich jedenfalls
dıe Konkordie Joachims WEeNnN der unwiıllıge Kritiker

Zieit VonNn groisem Umfang wulste, dartf
der unbefangene heute ohl VOL groisartigen Anlage
des Werkes reden V orausgestellt 1st ihm der Praefatio
e1INe programmatische Krklärung Darın stellt sich Joachim

Gegensatz CIN1SE AUS apokryphen Büchern geschöpfte
Veröffentlichungen der etzten Zieit über das nde der Welt
un: das Kommen des Antichrists; iıhm 1sSt. Gottes Wort auch
hierfür das Mafsgebende, ratılo un aucforıfas die Prüfsteine
Am kürzesten falst sich VO den fünt Büchern de1 Kon-
kordie das C] ste Prope partus eccles1ae, IsSt der alles be-
herrschende Grundgedanke, C1INe Betrachtung der Kriege
und Leıiden Israels läfst dieselben als Vorbild der sieben
Diegel der Apokalypse erkennen Das zweıte Buch
Traktate zerfallend, enthält die grundlegenden Stellen und
Gedanken Gleich das ersie Kapıtel bringt den Nachweis
der Berechtigung spirıtualıs intelligentia und der Autz-
gabe, dıesem coelum spirıtualis intelligentiae durchzu-
dringen Grofs 1st der Unterschied ZzWıschen Altem und
Neuem Lestament, aber auch dieses enthält noch nıcht dıe
Vollendung restat 9 utf tert10 coelo nem perfection1s
nOstrae posıtum ESsSe intelligamus, coelo utı1que spirıtualis -
telligentiae, YQUAC de utroque testamento procedit. Ks werden
sodann entwickelt die Begriffe CONcordla, allegor1a, inıt1at1io,
fructificatio, PTINCIDIUM und damit dıe Grundlinien der f

) Brown fase FGr eXpe 11 51
11”*
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und Geschichtsauffassung Joachıms gegeben. Kıne ausführ-
liche Exemplifikation des (+2wonnenen macht den Hauptteil
beıder Traktate 2US. Das drıtte Buch wendet sich einem
der ersten Probleme aller Apokalyptik Z der KErklärung der
sieben Siegel der Apokalypse. AÄAus dem Alten Testament
wird erulert, WaS S1e sind: Kämpfe und Trübsale sechs der-
selben , Ruhe un Frieden das letzte, alle aber signa tem-

I1} ei myster1a futurorum. Die Geschichte Israels und
dıe Kirchengeschichte werden In SENAUC Parallele gestellt;
iın sieben Abschnitten gehen S1e VOLr sich. Die Überwindung
der Ägypter un Kanaanıter entspricht dem ıeg über das
römische Reich im christlichen Zeitalter, die kanaanäischen
Kriege den Christenverfolgungen bis Konstantın: den Kriegen

dıe SDyrer die Zieit VO  P Konstantın bis Justinlan,
be1i der Abfall der Griechen ausführlich 7LT Sprache kommt;
der assyrıschen Gefahr entsprechen dıe Kämpfe mıt ®ara-

und Griechen ; der babylonischen Leidenszeıt die
Ängste der Kırche unter den fränkischen Kaısern ; dem a  wı
die Gegenwart mıt ihrer allgemeınen Verwüstung ; dıe Off-
Nnuns des siebenten Siegels steht unmittelbar bevor, un mıt
ihm der Weltabschlufs und dıe Sabbatruhe Gottes Sicht-
iıch macht der Verfasser mıiıt em vierten Buch einen
Ansatz mıt der Begründung, dafs ın den drei ersten Büchern
manches unklar geblieben E1 Die SaNZC heilige Geschichte
wird ın (+enerationen zerlegt, generatıones spirıtus, neben
denen die generationes carnıs hergehen; VO  z eıner irgendwıe
klaren Durchführung dieses Gedankens ist aber keine Kede,
die Abschweıfungen mehren sich aufserordentlich. Kingehend
wırd 1U  — aber das Verderben der Kirche dargelegt, doch
geschlossen mıt dem lichten Ausblick , dafls die fünf
Petrus gehörenden prinelpales eccles1ae den Vorrang VOL

den anderen haben und 1n den fünf Hauptklöstern des GCister-
cjenserordens schon dıie drıtte Weltzeıt, der Sfafus tert1us,
seınen Anfang hat, Den Eindruck loser ZiU-
sammenstellung einzelner Abschnitte macht och mehr als
das vierte das letzte uch Ausführlich werden darın die
sieben Arten des typischen Sinnes besprochen, sieben grolise
Weltperioden ANSCHNOMMECN , wobei die seither VO  ‚a} Joachim
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beliebte Anschauung VO  e den dreı sfaftus SAaNZ ın den Hinter-
grund gedrängt ist. ber die allegorische Krklärung be-
&1INN schon auszuarten, un WVenn auch die Geschichte I:
raels noch einma|l ausführlich durchgenommen wird, D
schieht doch, ohne dafls wesentlich Neues würde.

Es scheint sich bel den eiden etzten Büchern doch
un Nachträge handeln, welche den Hauptgedanken Va

rneren sollen. Man muls sıch daher fragen , ob das Wer
In se1iner vorliegenden Gestalt überhaupt och eıne Einheit
vorstellen annn Formelle un materielle Gründe sprechen
dagegen. Kıne einheitliche Anlage ıst nıcht nachzuweisen ;
Buch 1 —3 jedoch bilden eine Einheit. uch ist wahr-
scheinlich erst später entstanden , wohl bei einer ber-
arbeitung des fertig gestellten Teıles, aber kaum ın einem
Zug, sondern, WI1e dıe Nuten ın Kap 24, und SONS aufts
weiısen , nach un nach. Buch 5 steht ebenso 1n keinem
direkten Zusammenhang mıt dem Hauptteıil. Materiell ıst;
dıe Einheitlichkeit noch weniger halten. In den beiden
ersten Büchern wiırd ın der Hauptsache die Lehre VOI1l den
drei Weltperioden (status mundı) vorgeiragen ; das drıtte
Buch dagegen macht die Kntwickelung der Welt 1m Schema
der sieben Siıegel vorstellig. Wenn 1U auch die Synthese
beider AÄAnschauungen möglıch ıst , VOFSCHOLIN N ist S1e VOL

Joachim selhbest nıcht Das vıerte uch kehrt VO  — Kap
An allerdings AT Liehre on den drei status zurück, aber
erst nachdem bis dahin sich im Schema der 4 oder
Generationen bewegt hat; das fünifte uch endlich eignet
sich die Lehre Von den sieben eltzeiten wıeder an, 1NUur 1n
der Anschauung O1l Sdiebentagewerk, ebenso aber hält
es die VON den drei Perioden. Hs lıegt nahe, eine HypO-
these auf Kinschiebungen 7U stellen ; doch ist das nıicht
nötig. Jeder Bliek ın apokalyptisch-eschatologische Schriften
zeigt, dafs INn In diesem SANZCH (Gebiet nıcht mıt strenger
Gedankenbildung und systematischer Gedankenentwickelung:

thun hat; denn das Materı1al , dus 7U bearbeiten ist, ist;
dazu viel ZU spröde, die Fülle der Anschauungen , die sich
em Apokalyptiker aufdrängen, 1e] ZU orols, als dafls sS1e
ın CNDE (irenzen eingeschlossen werden könnten. EKr nımmt,
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W aS ihm aufstölst entlehnt für SECINEC (+edanken dıe HFormen,
die sich ıhm gerade bıeten ; JE mehr, desto besser, un: JS
vielseıtiger , desto reichlicher findet der grüblerische Hang

Befriedigung
De1enden W 11 uns ZUTr Apokalypse Joachims

eigyentlichen Auslegung 1sSt e11 Introduetorius vorausgestellt
der manchem derselben vorgreifend eiINeE Darlegung der
Hauptbegriffe des joachimischen Systems giebt Die Kı
klärung de1r Offenbarung gjebt sich A Wortsetzung und Ab-
schlufls des Konkordienwerkes, indem S16 eS vorwıiegend
m1% dem fatus uturus thun 1at Fıgentümlicher Aı
Sind die Ausführungen über dıe dreı Hauptapostel Petrus,
Paulus un Johannes In ihrer Dreiheit erscheıint das My-
sterıum der Irmität; sind der (zeschichte die heiden ersten
VOT allem aufgetreten, doch Johannes VOL Christus
VOLN Anfang erwählt Kır ISL aber zurück gestanden, an

QUAL S 1 expectaret et dieeret tempus nondum venıt
ınterım cedendum est Petro, 1LUNC PFODTIIG temMpPuUs est
Venient autem dies qulbus vocabitur hoc mundo et, tune

implere INCIDIALN CUrSuimn MmMiıinNısterıl 1üÜ61 (Kap 24) IBER haft
sich denn auch erfüllt als Johannes die Predigt 1112 Asıen
begann Deır (Gedanke jedoch auf den die Darstel-

nämlich dafs Johannes 111 Zeitalter deslung angelegt 1ST
(Greistes und des kontemplativen Lebens hervortreten werde,
verliert sich unfer allerleı allegorischen Abschweifungen , ist
aber sicher VOIN Joachım beabsichtigt.

Die Kxegese ‚Foachims 1at ihre ausgeprägte KFigenart
sofern alg die Krklärung 1112 CENSCIEN Sinne VO  b Zieit
eıt durch theologische KExkurse unterbrochen wird Lehr-
reich ist W as er Zie 35 h ber die Worte CO su1ll

alpha et 0“ sagt uld est alpha ei d Illud quod
quitur PILIDCIDLUUG SsSeu ei NS Quorum prinecıpium ? EOTUI

QUAC creata sunt (Quorum finis ? KAOT U1 QUAC ONO ter-
1110 consummanda sunt ut perfect10n1s ua Consummatıo-
HC accıplant So gelangt Joachim dem Satze
PTINCIDIUNHL, Alius PTFINCIDIUH) spirıtus PTINCID1IUIM Da aber
doch 611 ott 1st folgt dafls jede der dreı Personen hre
Zeit hat für welche S1e 1 besonderen Sınne PTINCIPIUM 1st
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So ıst der Verfasser mühelos dıe 'Thüre der Dreiperioden-
jehre gelangt. Weiter wird dann die Fıgur der Buchstaben

und herbeigezogen. In rotundo unıtas, iın trınıtas
desigynatur. SO geht 6S hinein 1n die I rinıtätslehre , un
ausführlich wird VON der Offenbarung (xottes 1m alten Bunde
geredet, der Name 5{1r 379 VO  ‚am} Joachım JR wiedergegebhen,
erklärt. Ebenso muls das griechische A P herhalten: sSunft, duo
testamenta QUAC dısıgnantur ın hoc charactere W, PCT omn12
cohaerentia S1DI, ut alterum nasecı videatur altero ei simile
e1t genitum g1gnent1 et 11US spirıtualis intellectus utro-

QuUC proceda (BI Sla Ahnbch geartet sind diıe Aus-
führungen ber die sieben Sterne und dıe sieben Leuchter
(Bl Zuerst werden dıe sieben Sterne iın Beziehung
gesetzt 7ı den sieben Hörnern des Lammes, das W andeln
unfier den Leuchtern der KErniedrigung Christi; ein langer
bıblısch-theologischer Kxkurs ber die KErniedrigung OChristi1.
Daneben werden Leuchter nd Sterne wieder mıt den
Aposteln Johannes und Petrus parallelisıert : ınter stellas ef
candelabra eadem QUAC inter Petrum ei Johannem differentia
est Nun aber geht Joachim dıe Ausdeutung 1 Spir1-
tualen Sinne. Die sieben Sterne sind dıe sieben Planeten,
das Sonnensystem wıird aliegorisiert. DDie Sonne ıst
Christus, der Mond Marıa, QUAC ın decore viırgınıtatıs SUaACc

VEerUum meruıt concıpere et effundere solem (Bl 53 b)
Mıt dieser Krklärung ist übrıgens U der Anfang gemacht,
e>s sind varıae et, £nuftipliceé relationes. Jeder eCue Ab-
schnitt bringt wieder Überraschungen, und die Gedanken
Joachims scheinen nıcht mehr ur uhe kommen wollen.
An anderen Stellen ıll sich jedoch dieser Eindruck nıcht
vestätigen. W ır bemerken eıne offenbare Scheu, eLWwWwAaSs AUuS-

zusprechen, wofür nıcht alle Momente des Beweises gegeben
sınd, J2 gelegentlich hält sich Joachim der eschatologischen
Ausdeutung apokalyptischer Bilder ziemlich tern. So trıtt

bei Kap K2Z Stelle der eschatologischen Aus-
legung fast die asketische ; die Erklärung der sıeben
Plagen kommt auf eine schlichte Kxposıtion über die Sünde
hıinaus. Im Sanzen sechsten eil der Krklärung überschreitet
Joachim die Grenze einfacher Auslegung des Textes nıcht mehr.
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So INAas S denn auch se1n, dafls die Apokalyse Joachims

die Erwartungen des Lesers nicht Sanz erfüllt. Man ist;
vielleicht genelgt, e1ın Werk erwarten , das die KErschel-
NUunNSCh der Gegenwart In Beziehung ZUr Weissagung seizt;
aber eben ]1es ist; Joachims Art ‚nicht; C]° ist vorwıegend
Kxeget, WEn ihm dabe1 auch die Grundgedanken der Kon-
kordie als Zael vorschweben, dem iıh freilich 1Ur der
Umweg führt, auf dem der Scholastik reichlich eınen
Zoll entrichten muls. Die Apokalypse steht XEW1ISSEL-
malsen iın der Miıtte zwıschen Konkordie un: Psalterium.
ort die öhe der eıgenen Gedanken, der Introduetorius
ZUL Apokalypse sucht G1E testzuhalten, der exegetische e}
sinkt VO ihr zurück un 1im Psaalteriıum steht Joachim 1
wesentlichen auf dem Niveau der zeitgenössischen Theologie.

Der Einblick 1n Konkordie un Apokalypse zeigt, dafs
S1Ee einem Verfasser angehören. Nıcht 1Ur zeıgt sıch, orma|}
angesehen, ın beiden Werken dieselbe Vorliebe für AÄAbschwei-
fungen, derselbe Manzgel Ordnung der Gedanken, sondern
auch dieselbe Fıgenart der Anschauung. Die eschatolog1-
schen Gedanken Joachims sind in beiden nıcht AUS der Zie1t-
geschichte CWONNCN, oder ihr orjentiert, sondern rein
prophetischer Art, ohne politische Anspielung. Die Kirchen-
geschichte kommt wohl gelegentlich ZUL Erwähnung nd
Skizzierung, aber es ist mehr dıe der Vergangenheit alg der
Gegenwart, un etztere berührt ist , geschieht eSs

ın allgemeiner else. So treten denn auch dıe Unterschiede
zwıschen beiden Werken klar Tage Ich gylaube nıcht
ırren, WEeNLN ich auf eine YEWISSE Abnahme der Produktions-
kraft 1n der Apokalypse hinweise. Die (+>edankenwelt
Joachims ist 1n ihr verblafst. Die grofse Geschichtsauffassung
des Propheten enthält S1e nicht, eın weıterer Ausbau der 1n
der Konkordie nıedergelegten, ZU Teil Ja NUur angehäuften
(G(edanken findet nıcht STA So ist die Apokalypse ein 1
eigentlichen Sınne nıcht mehr ‚selbständiges erk, WIG S1e
auch zweiıfellos erst nach der Konkordie verfalst ist , also
schon zeıitlich ın zweıter Linıie steht. Darum gehört S1e
ber doch wieder mıt derselben ZUSAaMMEN ; Joachim ist. 1
prägnantesten Sinne „ biblischer‘“ "L’heologe SCWESCH , das 1n



DIE DES VON FLORIS 165

der onkordie aufgestellte Schema ann se]lnen Einbau NU.  a
Aus der Schrift erhalten. Die exegetische Arbeit ist somıt
der Abschlufs der anderen; die Schüler thaten dem Meister-
enn auch In der KFolge eın Unrecht, WwWenn S1e häufig die-
Apokalypse desselben über die anderen Werke stellten.

Das Latein der ]oachimischen Schriften gehört der
besseren des Mittelalters, doch ist iıhm eine XEWISSE Schwer-
fälligkeit anzumerken. Eıne reiche patrıstische Belesenheit
steht dem Verfasser Dienste: Hieronymus, Gregor der
Grofse, T’heodor VOoON Heraklea, Ambrosius werden C1-
tıert, Gedanke un Ausdruck erinnert Je un je auffällig

den Bernhard

» Die Gedanken
Für dıe DNarstellung der (+edanken Joachims läfst sich

eine sehr alte Arbeit verwenden, das Protokall der 1im Jahre
1255 in Anagnı eingesetzten Kommission dıe AUS Anlafs.
der 1n den hohen kirchlichen Kreisen allmählich unbequem
gewordenen ]oachimitischen Bewegung die Werke des Abtes
einer &SKENAUCN Untersuchung 7 unterzıiehen hatte. Es g m
schah dies in eingehender Weise , durch KHrhebungen AU  N
den Originalschriften Joachims. Ins Auge getfalst ist ZUerst
das fundamentum der SANZEN Lehre; dies wird gefunden 1
der Lehre VON den drei status mundl; 1ın zweıter Stelle-
wendet sich die Aufmerksamkeit auf die hides secundı status,
sodann den Ordo quı debet dominarı In terti10 statu
In nem saeculı. ID ist e1In Orden , der auf der ANZCH

1) So die schöne Stelle Apoc. quale cComerc1um fecıt
nobiseum dominus Jesus. Accepnit infirmitatem NOsStram e{ dedit nobıs
virtutes Humiliatus est USyUE ad NOS, üut NOS extolleret SUDTa
NOS, et aceret. cohaeredes SUOS. INagNumM est quod nobiıs
hiıbuit pro et. EXIgU0 quod accepit nobis! Den1que ut Der 81n-
gula reddamus singula. Accepıt de natfura nostra oculorum visum , et.
dedit. nobis spirıtum saplentlae, per ment1s oculı ıllustrantur.
Accepit auditum et dedit nobıs spirıtum intellectus, quı interlores
aperiıit. Accepit odoratum et dedit nobiıs spirıtum COons1lll, In quUO manet.
discretio spırıtualis. Äccepit loquelam ei dedit nobis spirıtum sclentlae,
Nnımirum qula per linguam sc]ent]1a mundanorum addieiıtur £C.

Archivr für Lit. und Kirchengesch. des Mıttelalters K 102—142.
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rde überhand nehmen wird, ein OTrdo ]Justorum, ordo Spirı-
tualıs. Der ordo ecclesiastıcus, der och das Regıiment führt,
leidet Al Schwachheıt des Alters; wenn aber Khas kommen

wird, wiıird den ÖOrden , den die geistliche Kirche

geboren hat, in se1inen Armen empfangen und V Oll ıhm

Sagch, Qr se1 der lebendig machende Geist, der reden wird,
ınd das ewige Evangelium verkündigen. Die Nachfolger
Petrı werden iıhn mıt ihrer Autorıiıtät schirmen nd nıt dem
Wort ıhres Zeugnisses bestätigen. Eıne drıtte Reihe von

Aussagen wird den Gedanken grupplert: depress1i0
dinıs clericalıs, cessatıo e]us et, vıtae actıyae iın ecclesie : da-
bel werden Joachiım aulserst asubversive Tendenzen ZULE ast

gelegt, gerichtet den Klerikerstand, dıe römische Kirche
und den G(G(ehorsam SEZCN Ss1e Als viıerter Punkt wird se1INe
Lehre VO  D den Zzwel Antichristen herbeigezogen, in Korre-

spondenz damıt dıe Annahme des doppelten Weltgerichts, das
die beiden etzten Weltzeiten abschlielsen soll Eindlich wird
och der Nachweis geführt, dals die Lehre VO  a dem ewıgen
Evangelium, das AUS dem Evangelhum OChristı hervorgeht,
das etztere herabsetze, J2 dals Christus selbst und dıe Sakra-
mente VON Joachim bedenklich entwertet werden.

Dieser Auszug AaUS den Werken Joachims, in dem der
Abt selbst reichlich Worte kommt, mıt iıhm aber auch
<SEe1IN Schüler Gerard VO Borgo San Donnino, stellt sich auf
den ersten Blick als sorgfältige Arbeit dar; indes verbirgt
sich doch nıcht, dafls der 7weck sich störend eingemischt
hat; dem Kritischen In den Lehren Joachims ist 7 viel Be-

deutung beigelegt, ein Versuch, das organische Verhältnıis
der einzelnen Teile einander 1Ns Licht ZU seizen, nicht
gemacht.

Um das etztere aber handelt ecsS sich für uUunNns ın erster

Linıe. Die Ausführungen ın Konkordie und Apokalypse
enthalten neben dem W esentlichen 1el Beiwerk und Schale,
dals eıne Sichtung unerläfslich ıst. Die ungeheuere Wirkung
der joachimischen Schriften bliebe unbegreiflich, wWeNnnNn WIr
nıcht AaUuUs ihnen herausfinden könnten, Was die Zeıitgenossen
empfanden und auf sich wirken 1j1elsen. Das War aber nıcht
die Theologie nd Trinitätslehre, nıcht die Konstruktion der
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(+2enerationenreihen oder die gelehrten Krörterungen über das
Verhältnis de beiden LJL’estamente, sondern e1Nn Gedanke, der
ungekünstelt und einfach sich darbot un: darum auch die
Möglichkeit unbegrenzter Ausdeutung und Anwendung ın
sich rug. SO ergiebt siıch für UuUNSeTrTre Darstellung folgende
Fıntelung: der Grundgedanke Joachims 1: die Lehre
VO den drel Weltzeiten; dıe damıt CWONNCNCH Maxımen

Beurteilung der Gegenwart nd das Formale der
Lehre

Die Lehre VO den reı W eltzeıten.
1U' LemMPUSs fult, ın QUO viyrebant homines secundum Carnem,

ho6 est a,.d ristum, CUJuUSs inıtiatio facta est aD Adam;
alınd- ın QUO vıiyıtur inter utrumque, hoc est. inter Carnem ef
sSpirıtum, seilıcet ad temMPuUs, CUJUS inıtı1atıo a658
gst ah elysaeo propheta S1VY@ a‚ Qela reogo Judae; alınd In QUO
yıirıtur secundum spirıtum q videlicet .{ finem mundı, CUJus
inıtıatio facta es{i diebus beatı Benediet1i

Der Grundzug der ]oachimischen Lehre ist zunächst nıcht
ausgesprochen eschatologisch oder apokalyptisch iın dem
Sinne , dafls der (Gedanke des Einbruchs einer NeuenN Zeit
beherrschend hervortrete und Quellen der Erkenntnis
nd UOffenbarung derselben erschlossen würden ; er liegt auch
nıcht ın einer Kritik der Zustände der Gegenwart, noch 1ın
einer T’heologie. Kıs ist; vielmehr eine 6 € Ge-

tia Die. (zxeschichte der Weit In ihrem
SKANZEN Umfang wird iın Perioden geteult und dıese Perioden

och wird nıicht diewerden entsprechend charakterisiert.
Summe des eschehens ın Betracht SCZUSCH, SON-

dern 1U WaSs davon auf geistigem Gebie  +  ıe lıegt. Der Ge-
sichtspunkt, unter dem CS betrachtet wird , ist der allein
mögliche, der relig1öse ; dıe Perioden sSind durch ihren
lgy1ösen (+esamtcharakter voneiınander unterschieden. Des
weiıteren aber ıst es nıcht 1U der Begriff des Gegensatzes,
unter den S1e tLeten; sondern auch der des Fortschrittes.
Das Leben nach dem Fleisch ist wohl der äulfserste (regen-
Saftz ZU Leben nach dem Geist, indes hat Ja die zweıte
Periode eben Aufgabe und Zweck der Überleitung von ]jenem

1) Cone. ıb 11 ra Cap
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diesem. somıiıt ist die Geschichte 1m etzten unter das

Prinzıp des Fortschrittes, der Entwickelung gestellt.
Einfach und klar ist , Wa über das Verhältnis der dreı

Perioden einander gyesagt wird.
Tes denıaue mundı status, prou jJam SCY1PSIMUS 1n hoe ODEer0,

divrinae nobis pagınae sacramenta ecommendant:! prımum In U UO
fuımus Sub Jege, secundum in (QUO sub gratig, ertium quod

VICINO eXPECcLaMUS sSub amplıorı gratig, qula gratiam, ınquıt O
hannes, Pro gratßig dedıt nobıs, iidem scilıcet HIO charıtate , et.
simılıter utrumque. Primus erSo status ıIn sc1entla fult, secundus
ın proprietate sapıentlae , ertus 1n plenıtudıine intelleetus.
Primus 1n sarvıtute ServilL, secundus In servıtute iülalı, tertıus
In lıbertate Primus In tımore, SeCUNduUSs In fide, tertius 1n
charıtate. Primus SEAatus VoOorum EsSt, SEeCUNdUS lıberorum, ter-
t1us am1ıcorum. Primus SCHUNl, SecunNdus ]Juvenum, ertius UuUOI0-
Tu  s Primus ın luce syderum, secunNdus ın AUröra, ertins 1n
perfecto dıe. Primus protulı qu  9 secunNdus vyınum, ertius.
oleum. Primus pertinet d septuagesımam, SecunNdus a quadra-
gesimam, ertius ad fasta paschalıa. Primus ıtaque status DOTI-
tinet a.d patrem, Qqul aUCiOr est omnıum e1 1deırco primo Da-
rente, quantum Spectat ad myster1um septuagesimae , inchoatus
est, juxta apostoll: PriImMus homo de terra terrenus, secundus
homo de celo celestis; sSecunNdus a 1um, Qqul ı1gnatus est
lımum nostrum, iın QUO jejunare et patı nosset ad TrTeformandum
statum primı homin1ıs, Qqul cecıderat comedendo ; ertius a.d SPIr1-
tum sanctum , de qUuUO dieıt apostolus: ubı spirıtus domini, 1b1
1Dertas

Obenan steht bezeich-Eıne ermüdende Bildersprache.
nenderweıse: lex, oratıa, amplıor oratıa. Damit schlielst sich
Joachim diıe paulinische Anschauung A aber ındem
sich dessen Charakterisierung des alten und Bundes
als VOUOG un XCAQLG nutze macht, hat er eine yEeW1ISSE
Schwierigkeit, für die dritte W eltzeıt eın entsprechendes
Charakteristikum finden So legt ihr, etwas blafs,
amplior gratia bel, den Gegensatz zwischen der zweıten und
drıtten dadurch bedeutend abschwächend. Zu beachten ıst
aber, dafs für die dreı Perioden nıcht etwa NUr eıine ort-
entwickelung des relig1ösen Lebens der Menschheit zonsta-
tıert, sondern einen S1e kausierenden Offenbarungsinhalt un:

Wahrscheinlich n lesen.
2) Conc. 1ıb V, Can
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also von Anfang . theologisch begründet.

Neben das Theologische trıtt jedoch sogleich das Anthro-
pologische: scJlentia, proprietas pars ?) sapıentiae, plenitudo
intellectus. Ist anfangs dıie göttliche UOffenbarung beschränkt,

auch der Stand, auf dem S1E die menschliche Krkenntnis
iindet ; beıde entwickeln sich mıteinander. (renügte anfangs
die secjentıa als das natürliche Krkenntnisvermögen, ist in
de1 zweıten Periode dıe sapıentia q ls die AUS dem (xeist
fielsende Erkenntnis nötig; nd diese wırd In der rıtten
durch den zeiner Vermittelung mehr bedürfenden intellectus
(spirıtualis) abgelöst.

Wiıe das Intellektuellie, ist auch das Ethische in Be
tracht SZCZODECN ; servıtus servilıs, filialis, 1bertas. Konnten
WIr oben bemerken ; dafs Joachim sich die paulinische
Anschauung anlehnt, haben WIT hier den Bewels, dafs
1 sıch nıcht S1e bindet. Er Jäfst die Freiheit nıcht
schon durch Christus gebracht werden, macht denselben jel-
mehr ZUMN Urheber eines Zustandes, der iın sich wıderspruchs-
voll zeinen Anspruch auf Dauer erheben annn Eine Kühn
heıt der Auffassung, eiInNn Urteil ber das SANZC Christentum,
das annähernd radıkal gedacht, orolses Befremden unter den
Zeitgenossen hervorrufen mulste

Das Programm der Mystik nımmt Joachim aut tımor,
fıdes, charitas. ber Was be] ihr als Forderung der Vervoll-
kommnung un Vergeistigung des relig1ösen indiyıduellen Le-
ens verstanden wiırd, das wırd bel ihm Forderung der
Vergeistigung des relig1ösen Lebens der Welt, h einer
Religion., Die Liebe wırd den Glauben aufheben, W1e der
Glaube die Furcht verbannte. Der Kıntritt ın das
Verhältnis Gott, dıie charıtas, ist aber Jjetzt noch nıcht
möglich, enn erst muls dıe azu nötige UOffenbarungsthat
Gottes geschehen sein, und WEeNN endlich dabei die rinıtät

ihrem Rechte kommt, gewıinnt die Anschauung
durch die Herleitung AUS dem Centraldogma Abschlufs und
Krönung.

Jede der dreı Perioden ist Nu des weıteren ın einem
Orden charakterisiert und gleichsam verkörpert.
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ıt ROTLTUM quıdem ordinum prımMus cConjugatorum est, secunNdus
Cler1corum, tertius MON2COTUN. Conmugatorum 0rdoOo inıtiatus est;
D Adam, fructifcare coep1% aD Abraam Clericorum ordo inıtıatus
est a CI fructifcayvıt autem Christo, qu1ı est, {O6X

ei SaCETdOS. Manachorum OTdO secundum quandam proprıam TOT=
HMLALY, G1 SPICIEUS Sanctkus qul est aUNtOTr beatorum perfeciam OX =

hiıburt autorıtatem, incepit C beato Benedicto, VITO utlque elaro
miraculıs e1 sanctitate, CUJUS fructincatio ın temnorıbus
nıs

s ıst e]ne Art zirchlicher Ständelehre, dıe hıer akızzıert
ıst, das Figene aDer hegt 1n dem , dafs dieselbe 1n die dreı
Weltperjoden projiziıert, jeder e]ner der Stände zugeteilt wird.
Der ınn der Ausführungen ist nıcht der, dafs s ın der be-
treffenden eltzeit TE Mensechen des betreffenden Ordens
gegeben habe, sondern der, dals das geistliche Lehben 1M
ILaufe der ZAQ1% AUS dem natürlichen heraus immer gyrölserer
Vollkommenheit sich entwickele. Der OTrdo monachorum ist.

jedoch f{ür Joachim nıcht blofs eine zukünftige , sondern
schon e]nNe gegenwärtıge KErscheinung; D Jälst iıh nıcht mıt
dem fAafus ertius erst beginnen , sondern schon mıt em

Benedikt, verlegt jedoch seine fructihecatio 1n die Hn
zeıten. Ahnlıch unterscheidet auch be1ı der ersten und
zweıten Periode zwıschen inıt1atıo und fructifieatio un Ver-

wischt die Grenzen , welche Ss1e gegenelnander abteiılen
Damit ist ın jeder der drei Perioden eine ihr ımmanente
Entwickelung konstatiert, der Entwickelungsgedanke mithın
1n S1e selbst eingefragen.

Damiıt ist jedoch JToachım keineswegs mıt dem Z Knde,
Was über den ordo monachorum /AU SaAsc hat; (1 omMm
noch einmal ONC. lib 1  9 Can ausführlich auf ihn
zurück.

S1C enım vOolul1t, SIC statuıt e S1C Oostendı IS Qu1 feacıt 0mn12
ıIn sapıentia SUug, ut In omnıbus ordınate ereatis ereatorem A,  -
sceret ereatura. Et scıret qula uNuSs est deus ater qu1l nullo
est, UuNuSs deus 1US Qqu1 010 patre, unNus SPIrtus verıtatiıs qul1

patre sımul procedit et. fil10 erum Qqul1a NODN SO10 fil10, sed
patre ei fil10 dıgnum Hut, ut ordo monastıcus Qqul proprietate

ut jam d1ıx1ı myster1 pertine ad spırıtum anctum duos status SC=-
eulı QUOS SUNTa SCr1PSIMUS 0OCCcupareT.

1) Conc. lıb IL, YTaC 17 Cap
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Damıit ist die Bedeutung des Mönchtums bedeutend D
steigert, und 1mM Verlauf des Konkordienbuches verdichten
sich 1UH die Aussagen immer mehr bestimmten Angaben
über die Stellung, welche dasselbe in der Eindzeit einnehmen
wird. ID wird eın Mönchsorden auftreten

Beatus eT1% OTdoO ille, quem dılıget deus D OMNES, utpote Qqu}
visione Pacıs fruturus est et. dominaturus Marı a mMare
et Humıne U a termınum Orbıs terrarum Qulia VerO
1n Servando ordınea SUO antıquo Inc1pLeEt 0O0MAaNus pontıfex T1g e-

DPTO seNeECLuULe, exXxtOollentiur uC alıquı his, qu] v1de-
buntur esse strenul ad certamen, ut StTeN In resn ecclesi4@ DIO
patre SUuoO, sed NOn obtinebunt, qu1a NON erıt UuC NnNecesse
ordınem ın dıe paCcıs, sed mMag1s oportebit rel1g10S0S transıre
iın ıllum ordınem, qul designatus est In Salomone, stiudere autem
contemplatıon1 e1, pacı

Allein ehe WITrS uns versehen, zertlhielst das geschaute
Bild wıieder.

In tert10 simıle alıquıid uturum est In ordıne monachorum,
qul videlicet OTrdo ın multiıs specıebus divısus est, qu12 multae
sunt diyısıones gratiarum

ID werden in der Endzeit berühmte Klöster sein , ähn-
lich den zwölf Stämmen un den zwölf Kirchen; unter ihnen
Fällt der Primat den fünf Hauptabteien des Cisterecienser-
ordens Hs werden ihnen Prälaten erstehen, eınem Josusz
und Johannes ähnlich, erwartet VONn alier Weilt Und wıeder
wird die Wirksamkeit des Bernhard begeistert
prıesen, dafls siıch deutlich verrät, wıe Joachim In ihm das
erwartete Ideal sieht

Wir stehen hier An einem Punkte des ]oachimischen SYy-
stems, ber den späfter heftige Debatten VO  5 franzıskanıschen
Joachimiten geführt worden sind. Joachim erwartet zweiıtel-
los eine eue Wormenbildung innerhalb des Mönchtums der
Zukunft; aber Ww1e CS sich Nu 1 einzelnen gestalten werde,
ob eın Orden oder e]NeEe Menge Von solchen, steht ihm
dahın ; der Cistercienserorden ist aber doch gew1ssermalsen

a Conec. lıb Y Caln 65
gg Cone., lıb V, Cap.
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172 SCHÖTT,
als der Nährboden der Krscheinungen gedacht, jeden-
falls nıcht als überlehbte Kinrichtung eıner fast schon Ver-
Hossenen Weltzeit.

Fast schon verflossen ist diese W eltzeit , 1an steht
der Schwelle der CN; In ihr wırd der hl (Geist wirksam.
Derselbe steht 1m Gegensatz ZUum Buchstaben. Krat autem
locus tenebrosus ei quası celum obseurum VeLius iıllud testa-
mentum, quod ıttera diıetum esi, nıhiıl habeas iın te caloris,
nıhıl uminis VO Neuen Testament gilt des Apostels
Weissagung 1 Kor. 1 10 quod parte est, evacuabıtur.
Ks zommt die Zieit der spırıtualis intelligentia, da InaAan nıcht
mehr der ungenügenden Mıttel der Erkenntnis bedarf. Der
Arxeist wırd sich eın Kyangelium schaffen , das ewıge Evan-
gelium. {Die Umwälzung, welche die letzte Weltzeit bringt,
wırd 1MmM Anschlufs das Opfer es Eilias folgendermafsen
geschildert.

Ipse i e, SpIr1tUS) est Nım 1gNis, qu] vorat et consumıt haec
Omn1la., Quare? qu1a nıhıl asT stabıle, D terram. * Tamdıu
2enım nNnecessarıum est amplect1 figuras ıstas, quamdıu vıdemus NOrspeculum e% In aen1ıgmate. HT Scire NON s1ıcut est am
verıtatem, d signılicant ista. Cum autem venerıt spirıtus Vver1-
tatıs et docebit VOS verıtatem, quıd nobıs ulterius de
Hguris ? Sıieunt nım evacuata est observatio a&N1s paschalis ın
observatıone COTPOTIS Christi: ıta In clarıfcatione Spirıtus S N
sabıt observatio ngurae, ut HON sSequantur üultra homines Nguras,sed 1psam sımplicissiımam verıtatem, YU2E sıgnificatur In 1gneNeque usus Panıs ei Carnıs K6eque potIus V1nı et
unct10 ole1 aeterna est; ast, autem aetfernum 1d quod sıgnıficaturIn 1PSI1S. S1 autem ei 1VSae Tes et SUuSs eOTUumMm transıtor]a. SUnt,ıd autem quod desıgnatur 1n G1ISs Ssıne fineI merıto Uun1-
S ılla devorantur aD 19Ne€; 1pse autem 1&NIS statutus solus In
dıe 1lo vivıt In electorum cordıbus e1 mane In aeternum
Siquidem inter cetera, quae nobıs secundum ıteram ura In
aeternum exhibet catholıca üdes, iıllud est precıpue venerandum,quod credimus de GCGarne Chrıist:! etfiam sicut assumpta est In un]-
tate O, ut maneat 1n aeternum ; ei; tamen GCUu  S dıceret
-discıpulis SU1S ! qul HON manducat Carnem am et ıberit San-
gulnem MeUMmM, NOn abebit yıtam in seme 1PS0 ; et h1 Qqul CIT-
cumstabant e audıebant et; intelligeren carnalıter dieentem el
propter hoc alıquı bırent retro, ut ostenderet carnalem intel-

1) Cone. 1ıb. IL TAaC E Cap
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l1ectum devorandum oSSe spirıtuali, subjecıt ei; ait SpIrıtus s
qul vivılicat, Ha A1iO HON prodest qUL6CUNguUE Quod S1
ın 1PSa Christiı lıtera devoratura spirıtu, quanto mMag1s In
1118 rebus? Non ı1gitur r’es 1PSas QuUa6 sunt LOLO, quod aD 10,
.dieimus cConsumandas, aed dieimus oportere transıre, 1PSas C  1
EOTU imagınes, DTIO quıibus precıpue scrıptae sunt a.( desıgnandum
alıquid spirıtuale, Quatenus NOr serıpturam Yyiısıbıl1ium
Int1 DEr quaedam specula a Tes invısıbiles TADereMuUurFr

Wieder ist in diesen Ausführungen zunächst der Ent-
wickelungsgedanke, dem Se1N Recht bestätigt wird: nıhil
stabile S4 UT& terram. Aber iın der Folge wırd er ın ine weıt
übergreifende 'Theorije erweıtert: quıid nobiıs ulterius de
fgurı1s ? Das wahre W esen der Dinge ist ZU  — Zieit noch
durch Worm, Figur, Bild verhüllt, weil WIr och nicht 1m
stande sınd , eESs erkennen, vielmehr der sinnlıchen AÄn-
schauungsformen bedürien Mit der Krgiefsung des (+eistes
aber, der den Menschen unmittelbar ZUL ahrheit selbst
heranführt, nımmt alles “& die sinnliche KForm gebundene
eın e1in Knde, löst sich ın ein reıines eın auf. Letzteres
ist nıchts anderes, als das innerste W esen der Dinge, jetzt
schon erkennbar {Ür den Menschen, der das azu nötige
Erkenntnisvermögen besitzt, den homo spirıtualis; ist ıd
quod designatur 1n rebus, das spirıtuale in rebus. In der
Anwendung, welche dieser T’heorie gegeben wiırd, bildet
Schrift und katholischer Glaube zein Hindernıs, ohne Eın-
schränkung oilt imagines transeunt, evacuantur , CONSU-
muntur.

Von Interesse wırd NUunN aber er die Frage, und
W1ıe die 1CUEG Zeeit eintreten werde. Die einschlägigen Stellen
sind tolgende:

un eti1am Zacharıa patre USQUE ad uinem uJus Status
generatiıones X LII Oportebat generationes Pr10rIs testamenti
d modum lunae@e erescentis et, decrescentis Varıos et dıssımiles
accipere GCUTSUS In NOVO autem anere stabıles sıcut 01 qu1
SCmM PEr mane ın jubare clarıtatıs Su42€ Igıtur 1n testamento
NOVO HNOn secundum CAarnem accıpıenda est generatio, sed UuN-
dum spirıtum eCcTte spatıum gyeneration1ıs in NOVO testa-

Cone. lıb Cap
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174 SCHÖT'T,
mento MX ADNDOTUMM NUuUuMmMeTrO termıinatur, nımırum qu12 perfect10
1PS1US numerı ıd idem pertinet trinıtatis

Das nde der zweıten Weltzeit muls demnach 1Ns Jahr
1260 Chr. gesetzt werden.

Indessen ist Joachim doch VOoNn jeder Fixieruhg des 'Ter-
mıns wieder weıt entfernt. Es andelt sich für ihn nıcht

Angabe des Jahres, sondern NUr der (+eneration: ONn

1gıtur secundum intellectum NUmMeEerum ANNOTUMmM extimanda.
sunt tempora ısta , sed secundum 1U EeTUIMN generatiıonum
Ja eSs wird gesagt, dafs es Anfang oder nde auf
eıne oder ZzWel Generationen nıcht ankomme Folgerichtig
Afindet sich auch mehr als eine Stelle, da sich auf das
Schriftwort beruft, dafs der Vater Zieit un Stunde selner
Macht vorbehalten habe

Tempus autem QUum haec erunt d1ico manifeste quod est,
dıem 4ULemM et horam OmMInus 1pse noryvıt. uantum amen SC-
eundum coaptatıonem cCoNcoTrTdiae extıimare QquU6e0: S1 DaX concedıtur
aD hıs malıs a MÖC 1Ine dom., nde Subıto
ista Hant, suspecta mı1ıhl Un mMnı modis et empora et 10 -
menta

Von eıner gewaltsamen Umwälzung der Dinge kann bei
allem dem für Joachim nıcht die ede seın ; es ist vielmehr
eıne Umgestaltung des gelstigen Lebens, die erwarten
steht, 1n ihren Wirkungen viel tiefer als jede aufsere Um-
formung der Weltverhältnisse. IDR bedarf auch Sar nıcht
der menschlichen Kinwirkung ZULIL Eıntritt der Zeitz
nıcht dıe Agıtation, sondern das ruhige Erwarten des himm-
ischen Heuers ist der Menschen Aufgabe S; und nıcht die
Zerstörung des Alten führt das Neue herauf, dieses kommt
vielmehr VON selbst. Mit dieser SaNzZen Auffassung INa
68 ohl zusammenhängen, dafls Joachims Sprache wenig
VO. prophetischen Pathos sich haft und sich selten ZU.

begeisterten Hinweis auf die NnNEeEUE Zeıt erhebt; haftet iıhr

Cone. 11b. IL, TAaC CaD.
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vielmehr eın kontemplatıver harakter Wo derselbe 1n
qauffallender W eise verwischt und dıe Stelle der klaren
einfachen Diktion das Rätselvolle und Dunkle apokalyptischer
Schriftstellerei geseizt ist, haben WIr das Merkmal der Un-
echtheit.

Die Beurteilung der Gegenwart. Der volle
Eindruck der Lehre ‚Joachims ergjebt sich erst AUS se1ıner
Beurteijlung der Gegenwart.

Besonderes hat es zunächst nıcht sıch, WEeNnN WIr bei
ıhm Klagen über diıe Verderbtheit des kirchlichen Lebens
und der JLräger desselben begegnen, S11 sind für jene Zeeit
SANZ allgememm, ebenso häufg ın den W erken der weltlichen
Geschichtschreiber als ın den Traktaten der Theologen. Es
ist In erster Linije der Klerus, den sıch Autor
wendet. Ubi lıs, ubı {iraus, nNIısSı inter filios Iuda ? D  181 inter
clericos ominı ? (bi scelus, ubi ambitio, NısSı inter cler1cos
dominıi? Ks sind dıe Züge der Habsucht, Bestechlichkeit
nd Grausamkeit, die bei iknen gerügt werden. Nıicht m1n-
der be1i den Mönchen. Es ist ein Unterschied ‚ zwischen
dıesen und den Weltmenschen , A1@e haben nıchts VO MON-
chischen Leben sich alg dıie Gewandung. Ja dıe
Kirche befindet sich In überaus VerwWOOTIeGh Zustande Pa-
tarener , Bösewichte, falsche Christen bedrohen S1e überall,
die Häresie hebt ıhr aup immer frecher CM die Zeıt

Und die Kirche hatist nahe, da der Antichrist kommt.
nıchts, das A1e dem hereinbrechenden Strom des Verderbens
wirksam entgegenstellen könnte Häufig sıind solche Klagen
im Munde des Abtes gerade nıicht, aber auch se1in Schweigen
ıst beredt. Von einem Lob der Kirche findet sich nichts,
S1e ist ıhm ZU stillen Erdulden al der Heimsuchungen, die
kommen sollen , verurteilt , ihrer inneren Ohnmacht ent-
sprechend. Der echte Pessimus des Kischatologikers. Die
Ommission Von Anagn]ı nat mıt Inquisitorıscher Schärtfe auf
suspekte Aufserungen Joachims Jagd gemacht, ıhren Kx-
cerpten schlielsen WIT UNnsSs 1m folgenden

Lıtera 06cC1dıt, SPITITUS vivificat: auch auf dıe Schrift findet

Conec lıb I Cap A und lıb. Cap etfc.
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176 SCHOTT,
dieser Satz seine AÄnwendung. Zuvörderst anf das @ Testa-
mMent. raft autem 10Ccus tenebrosus et quası celum obseurum
VeiLus ıl1ud testamentum , quo proprıe ıltera dietum est, nıhıl
habens ın Galorıs, nıhıl lum1ınıs, nısı quod prophetae 111
jJustissim1ı sub EW multıiplıcıter datı Sun%, Qulı habentes ın
1PS1S spirıtum De1 ssent quası quaedam lumıinarıa In Calıgnoso
1060 u certe velut elara celı sıdera In calıgıne noctis

Der farre Inspirationsbegriff ist in diesen N orten auf-
gehoben und W miıt den einfachsten Miıtteln, nıcht durch
eıne kritische Betrachtung des Alten Testaments, sondern
durch cdıe Anwendung des Entwickelungsgedankens auf das-
selbe Damit gewınnt Joachim eine Erkenntnis VON wahr-
haft geschichtlichem Werte Nicht das uch als solches ıst
Jräger der göttlichen Uffenbarung, sondern Personen sind
CS, die Lichtgestalten der Propheten. Die UOffenbarung selbst
hegt nıcht von Anfang vollendet VOr, sondern S1IE trıtt
ım Lauftfe der Geschichte allmählich eIn. sodann kommt
das Neue 'Testament die Reihe.

Sequutum est autem tempus oTatlae, ut panderetur SecCuNdum
celum efi; eonNderetur testamentum , velut ın clarıtate
lunae Restat CISU ut In tertio Gel0 inem perfection1s nostrae
posıtum intellıgyamus, celo ut1que spirıtualis intelligentiae, QuU® de
utroque procedit Utique evangelıum quod a8t 1n lıtera tem.
porale NOn 2eternum

Es folgt auf dasselbe das ewıge Kvangelium , das geıst-
lıche, das Kvangelium des Reichs.

Hier stehen WIr dem Punkte der Lehre Joachims, der
später VO  a} den Joachimiten ın einem iıhrem Urheber durch-
Aaus rTemden Sınne gedeutet worden ist. Die Schüler VOT

allem Gerard von Orgxo San Donnino, haben nämlich die
Ansıcht vorgetragen , unter dem ewıgen Kvangelium se]en
die Schriften des Abtes selbst verstanden , S1e wollen das
Kvangelium der eıt se1In ; eın Irrtum, der In den
Schriften des Meisters selbst keinen Grund hat

Wie ist Joachim dem Ausdruck evangeliuml aeternum

Conec., 1ıb. 1L Cap.
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gekommen ? Mafsgebend ist. ihm AÄpoc. 1 Damıt ıst
schon die Annahme ausgeschlossen , als wolle ıIn jenem
seıne eigenen litterarıischen Produkte sehen. Es gehört viel-
mehr der rıtten Weltperiode un ist darum jetzt noch
SAr nıcht vorhanden. Zı seınem Verständnis gehört Spir1-
tuyualıs intelligentia , W1e S1e durch den (+eist gegeben wird.
Geistliche Männer werden eS$s predigen. Und W1e Gr von

der spirıtualıs intelligentia sagt, dafs S1Ee AaUus dem Buchstaben
der beiden Testamente hervorgehe (procedit) ebenso sagt
G7 Von dem ewigen Kyvangeliıum , dafs Aaus dem Kyange-
lium Christi hervorgehe ])Dieses Hervorgehen ıst; nıcht 1mM
Sinne eıner Ablösung derselben, sondern einer Kintwickelung
AUuS ihm verstanden. Es ist 1m Keime schon ın ihm ent-
halten , die geistliche Krkenntnis wiıird Z Tage Öördern.
Klarheit darüber, ob Joachim elne Aufhebung des KEivyan-
geliums Christiı gedacht hat , ist nıcht gewınnen ; die
Schrift bleibt iıhm bei allem doch der inspirıerte Codex mıt,
autoratıver Geltung.

Dagegen zeıgt sıch seine kritische Auffassung 1n VGL

stärktem Mafse Christus gyegenüber. Die Kxcerpte VOoL

Anagn] werten ihm VOT 6r ljehre, Christum CSSEe hgyuram
et simılıtudinem cu]Jusdam venturı Cu &118 ın princıpı0
tertn sStatus; CGS gelingt ihnen AUS ONC liıb I Can
eine Belegstelle dafür gewınnen. Arbitror quod iın VIrIS
QUOS venturos e mundus, addıto alıquo ut pufo alıo,
de qUO nNnon est. SerTINO manıfestus, consummabitur sımılıtudo
Zacharlae, Johannis baptistae eft hominıs Christi Jhesu Mit
Zacharias und Johannes eteht Christus 28 Anfange der
zweıten Weltzeit, mıt ihnen wird dreı anderen Männern
ZU Beginne der Platz machen. Dieselbe Behand-
lung erfahren die Apostel. Sie werden gelegentlich mıt den

Fürsten verglichen, die ın der W üste hnelen, un damiıt
ausdrücklich unterschieden VOon den patres tert1i staftfus quı

Vyisurı sunt m ıllam qQUu am promaıisıt deus diligen-

]) Äpoc. Bl.
Psalt BI 259 b
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178 SCHOTT,
tıbus OÖhristus bleibt dabei ohl eine bedeutsame Stelle
ın der Offenbarungsgeschichte, aber AUS der centralen ist
entfernt, einzıgartıge Funktionen sınd ıhm nıcht zugeschrieben.
Die OÖffenbarung ıIn Christo ist eiıine sinnliche Vermittelung
des Göttlichen, der Sohn wırd verglichen mıt AaQua QUAaE
natura ZTaVIS est ef humilia petit, der Geist mıt I&NIS Qquı
pro evitate Su2 ad super107a recurrıt Christus ist In dıe
sinnliche Welt eingegangen, der (+eist beharrt iın selner über-
sinnlichen Erhabenheit. Die AUS den Grrundlinien des SANZCH
Systems sich ergebende Behauptung der Deteriorität Christi
vermögen auch dıe bernhardinisch gefärbten christologischen
Stellen nıcht aufzuheben.

ast selbstverständlich ist C dafs sich Joachims AÄAn-
schauung iın der Lehre VO den Sakramenten Von der kirch-
lichen unterscheidet. Was von der letzteren als das höchste
Gnadenwunder erkannt wird, das erscheint iıhm gerade nıcht
als eine Sache VO höchsten Wert oder bleibender Bedeu-
tung Die Taufe hebt das Warten auf dıe ((Geistestaufe nıcht
auf d diıe NEUE Geistesmitteilung ist aber nıcht die Taufe
gebunden Von der Bulse hält Joachim dahın , dafs S1e
NUur eın Abbild dessen ist, WAas einst Gnade geschenkt
werden wird; Ja selbst der Eucharistie ergeht es nıcht -
ders. Quodsi 1n 1psa Christi ıttera devoratur Spl-
rıtu, quan({o mMagı1s In a lııs rebus Ja den Sakramenten
des Neuen Testaments wırd überhaupt das nde gewelssagt.
Sunt enım eNsSes LIT S1ve dıes MCC ef e nıchiıl
aliud signıfıcant QqUam MCC ef L 1n quı1bus OVI
sacramenta testament1 consıstunt 0

Von einer Polemik Joachims die Kirchenlehre annn
aum dıe ede se1nN, sınd meıst LUr gelegentliche Arılse-
rungen , ıIn denen ohne Krregungen seiıne Anschauungen
nıederlegt. ID liegen ın ihnen aber auch Keime der Ne-
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DIE KEN DES JOACHIM FLORIS 179

gatıon, die dem Verfasser selbst züm grölseren Teile nicht
bewulst, entschiedener aber VOL den Schülern aufge-
oriffen wurden.

Das System. Kıs erübrigt noch, das System VOoOR

Zahlen, Generationen, Perioden eic 1INns Auge fassen , ın
das Joachım se1ıne (+edanken eingebaut hat Dasselbe nımmt
ın den Schriften den breitesten Raum eın un iın unermüd-
hıcher Wiederholung tragen S1e die Schemata VOr, die in der
Entwickelung der bestätigt gefunden werden ; die
Freude des Erfinders spricht AUS den W orten des Mannes,
der aDer auch ändert, bessert, umstölst, c5S ıhm gut dünkt,
ohne dıe Gefahr des Wiıderspruches fürchten.

In dreı Perioden verläuft die Geschichte der Welt; die-
selben stehen 1m Verhältnıs genauester Korrespondenz
einander. Das ıst gefordert schon durch den Begriff der
Entwickelung, der obenan steht; dije letztere als für die Welt-
erklärung konstitutivy gewährleistet, wWeNnN sich 1n den reı
Perioden ein gleichmäfsıger Fortschritt aufizeigen, WwWenNnn sich
das (zesetz finden läfst, unter dem derselbe steht.

Die erste Periode ist die des Alten , die zweıte die des
Neuen 'Testaments. In welchem Verhältnis die beiıden 'T esta-
mentfe stehen, deutet schon der 'Titel der grundlegenden
Schriüft A Concordia Novı ei Veterıs Testament!. Was ist
darunter verstehen ? Concordia ist eine intelligentia eiıine
besondere Art des Verständnisses, welche 1ın jenen och
deres erkennen Jälst , als Wa der Buchstabe besagt. W ır
befinden uns also ]1er ın der Nachbarschaft der Allegorie
und anderer Arten der Kxegese, welche Joachım J6 und je
kundıg handhaben versteht. ber die concordıia unter-
scheidet sıch VON iıhnen durch ıhr Objekt; dasselbe ist nıicht
Moral, Mystik oder ähnliches, sondern die Zukunft.

Per quae6 antıquo Ulı populo accldisse Jegımus, quae futura
sunt In extremiı1s temporıbus intelligere valeamus oder allge-
meiner: sunt en1ım 31 Sane Sapımus, duo significantla, unuml S1gN1-
ficatum, ostendentıa nobis qul eredimus In deum UNUun, NUumhnl

Sse patrem, ad quem speclalıter pertinet etus Testamentum,

Cone. 1b. IL, TAaC CaD
Conec. ıb L Can
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de1 1um, a QuUEeM specjalıter pertinet Novum, UNUüuMN SDIN-

tum anctum Quı aD utroque procedit, a specalaliter PET-
tınet myStcUS intellectus

So werden denn die beıden Testamente ZUT Bestimmung
der Yukunft verwertet. Die Noachische Flut, das Straf-
gericht ber Sodom, die Geschichte des Volkes Israel
mıt ihrem Blutvergiefsen deuten auf das bevorstehende (+e-
rıcht: ebenso im Neuen Testament die s1eben diegel, J2 dıe

Offenbarung. Sieben Krijege Israels, sieben Diegel,
cr sieht hıer nıcht e]lne concordia generalis ? ber neben
dieser bestehen noch ungezählte concordjae speclales, den
Bächen vergleichbar, AUS denen sich die Flüsse ZUSamınenNn-

sefzen Das Neue Testament ist selhest seınerseıts 1m Alten
vorgezeichnet, die Reihe der Männer von Jakob bis Christus
charakterisiert schon die, welche ach Christi auftreten Wel‘-
den och ist Joachim davon entfernt, das Ite Testament;
über das Neue stellen wollen : eSs ist NUur die T’hatsache
völliger Übereinstimmung, die AUS solchen Parallelen SE-
wınnt.

In den beiden durch die Testamente bestimmten Welt-
per10den waltet, dasselbe (z+esetz der KEntwickelung. Jede
Berechnung des laufenden Aon ach Jahren haft Joachim
ausdrücklıich abgewiesen, WeNn auch stellenweise selbst Ver-

sucht Der((enerationen entfallen auf jede Weltzeit.
Anfang (die inıt1atl0) lälst sich bestimmen: Adam,
Christus, die (+eneration nach ihm Neben den Begriff
der inıtıatıo trıtt der der fruetificatio (auch als firuetihecare
dem clarere, clarescere gegenübergestellt). Dieselbe trıtt 1n
der Miıtte jeder Periode eın Status prıimus: inıtiat1o — Adam,
Iructihicatio Abraham bis Zacharlas; statfus secundus: ın1-
t1atıo Christus, fructificatio St. Benedikt bis (z+ene-
ratıon Dieser Begriff fructifcatio ist sechr lehrreich : denn

ist nıchts anderes als einNn Ausdruck für den Ent-

Yicke}qusgedan'ken‚ insofern als eıine solche auch inner-

B Conc lıb IT tracf; 1, cap
Cone 11b. 1, Cap Da
Cone lıb IL YTAaCtT,. Cap
Cone lıb IBE TAaC 1’ Cap.
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halb jeder einzelnen W eltperiode statıert. W aeıiter ist 1n
Betracht ziehen , dafs J ogchim och jeder derselben eIN
besonderes princıpıum zuweıst eine solenne (xeneration,
welche ihren harakter besonders manıtestiert. In der ersten
Weltzeit sind s Abraham, Isaak und Jakob, ın der zweıten
Zacharlas, Johannes der Täufer und Christus, ın der drıtten
die 4 und 43 (+2eneration. Hierin lıegt eıne eue
Nuance des (+edankens: 1ın jeder dieser Perioden ist lebens-
volle Mannigfaltigkeit, AUS deren vielen Erscheinungen eINe
Gruppe aufragt, Se1 s In der Mitte oder Anfang oder
Schlufs, dıe gleichsam der JTräger der Idee der SANZECM Zeit-
perji0ode ist.

Die völlige Übereinstimmung zwischen Altem und Neuem
'Testament schränkt NU aber der Verfasser selbst wıeder
bedeutend e1in. Multa inter utrumque testamentum dıfferentia.
esL, differunt sS4a4ne utrıusque natıvıtates, dıfferunt vıtae, dıffe-
runt bella, differunt et vıctorl1ae Ferner stimmt oft troftz
aller Versuche dıe Konkordie nıcht; VOIN dritten uch der
Konkordie Afindet denn auch eine XEWISSE Abwendung
Von der AUSSESPONNENEN (4Qenerationenreihe A Ja schon im
zweıten Traktat des zweıten Buches trıtt G1E zurück. Das
dritte uch hat iın seıner Krklärung der sieben Diegel eine
bedeutend vereinfachte Methode, welche nıcht auf dem Bo-
den der Konkordie erwachsen ist. Im viıerten Buche kommt
sodann die Kritik des bisherigen Systems Durchbruch.
Gleich das erste Kapıtel beginnt mıt dem Hinweis darauf,
dafs die Konkordie ın den drei ersten Büchern manches uklar gelassen habe

Sciendum qQUOQUE quod concordıa nON secundum totum OX1-
genda eST, NOn SeCUNduUmM quod elarıus et evyıdentius est, DO  e
eundum CUrSum hıstorlae In omnıbus quae Scrıpta Ssunt, 1n
Veteri Testamento Der sıngulas portiones ei, inaxıme secundum
Carnem, cConcordiam eITrare est et suhb Ul Jlege concordıe
velle euneta lıgare decıpere.

So werden NUu: In Ansatz ZWe] Reihen aufgeételltl‚
die generationes carnıs und generationes spırıtus. Die ersten

Cap.
Cone. Llib IL, LaC; Can
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gehören dem Alten, dıe letzteren dem Neuen Testament A
doch begınnen diese schon mıt Abraham und gehen neben
jenen her Der Versuch, diesen (Gedanken durchzuführen,
wird aber bald aufgegeben ; 1n Hiskıa immutatus esft, CON-

cordıae CUrSUuS 1. aber WEeLN auch nıcht alles zusammenstimmt(t,
darf 1HNan sich darum doch nıcht beirren lassen. Unbeirrt wird
darum auch dıe Konkordie der (+enerationen weitergeführt
Den (+enerationen des Alten 'Testaments entsprechen
ebensoviele des Neuen ; wird enn die Kirchengeschichte
ın Abschnitte zerlegt , für welche dıe FPäpste die Namen
geben mUussen, das nde für die (+eneration erwartet.
Damit ist; LU der ursprüngliche Gedanke der Konkordie
hHeilder Testamente wıeder aufgegeben un dem Alten 'Testa-
ment die führende Rolle zugewlesen : die alttestamentliche
Geschichte ist; das Urbild der Entwickelung der /elt bıs
ZU nde Das hindert aber keineswegs, die Endzeıit doch
wieder nach der Apokalypse zeichnen.

als WITr nırgends das System Joachims aufeınen einheitlichen
Gedanken gebracht iinden, darf nıcht wunder nehmen; einNn
grübelnder Geist w1e konnte nıcht anders als umstolsen,
korrigiıeren und einschieben. Anders aber als auf uUunNns hat
se1n Zahlensystem auf dıe Zeiıtgenossen gewirkt. Ihnen War

ec> nıchts anderes als dıe Bestätigung se]lner Eschatologie ;
dafs das nde der Welt bevorstehe, hels sich mıiıt ihm
widerleglich beweısen, und das Ite 'Testament in ber-
einstiımmung mıiıt dem Neuen se1ıne Stimme erhob, muflste
jeder Zweıtel schweigen. Und die Neug1er fand 1m System
Joachims vollends immer eue Nahrung für den gygrübelnden
Scharfsıinn.

Wenn auch nıcht einheitlich ın jedem selner Teile,
steht Joachims System doch als eın (janzes VOTLT UNS. Um
ZWel Brennpunkte lassen sich seıne (+edanken gruppleren:

sind der Entwickelungsgedanke und der eschatologische
Gedanke Letzteren teilt mıt vielen selner Zeıt, sSelin

Conc. Cap
Conec., 1ıb 1V, CAaD. 4—32
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Kıgenes aber ist die SCHAUC Herausbildung und die SC
tische Begründung, dıe iıhm gegeben hat Dagegen ist
der erstere SanNZz seın gelstiges Kıgentum, ach Inhalt WwW1e
Form. EKs ist eıne SahZ eUe Welt- und Geschichtsbetrach-
tunNg, welche 1er ıst, ungleich wahrer und wert-
voller alg W4S bisher die Annalısten und Theologen 1ın An-

Der Gedanke einer 7ziel- undwendung gebracht natten.
planmäfsıgen Kintwickelung der Weltgeschichte fehlt auch
VOL Joachim nıcht 5A  ? jeder der zahlreichen Versuche,
W eltgeschichte schreiben, ist dafür Zeuge. ber W1e
fertig ist och alles, es fehlt das Erfassen des beherrschen-
den Gedankens, und eın Annalıst jener Zieit War 1mMm stande,
die Wirren der Gegenwart auch HUr einıgermalsen durch-
schauen. Vielmehr zeigt sich unter dem Drucke derselben
eın aulserster Verfall aller geschichtlichen Krkenntnis; dıe
Lokalgeschichte, die Legende, das kirchliche W under über-
wuchert, der historische ınn verarım Der Theologıe macht

die (+2ebundenheit die Metaphysik unmöglich , helfend
einzugreıfen, S1Ee bleibt der Geschichte entfremdet, selbst dıe
heilige Geschichte annn das nıcht äandern. So sieht Nan

Joachim eiıner jestgewordenen kirchlichen Anschauung CN-
über. Seine Erkenntnis VO Fortschritt ın der Welt ist J2
gewiıls nıcht In allem abgeklärt och konsequent durchge-
führt; aber S1e ıst doch fundamental HEU, un 11 centralen
Punkte sEWONNEN, bedeutet sS1e die Fiınführung eınes
Prinzips. Die Erkenntnis der Wahrheit, des Wesens der
Dinge, erhehbht Sr AUS der Betrachtung der stufenmälsıgen
Kntwickelung der Welt und giebt damıiıt der Theologie STa
des metaphysisch - spekulativen eınen hıstorisch - kritischen
Unterbau. Krıtisch, enn das Moment der Kritik ist dem
System immanent.

Welche Fülle Von Anregung hätte daher VvVon Joachim
ausgehen können; Vor allem auf die Theologie. Er bleibt
Ja Theologe durch und durch, den Gedanken einer reın
weltlichen , realen W ıissenschaft hat nıcht gedacht, un
seine Kntwickelungstheorie bleibt ausschliefslich auf das theo-
logische Gebiet realisıert. ber innerhal desselben wird
S1e nıcht eiwa autf die äulsere Kirchengeschichte eingeschränkt,
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sondern auf das (+anze des relig1ösen Lebens bezogen. Der
Fortschritt, den Joachım auf relig1ösem Gebiet konstatiert, ist;
eIN umfassender. Das relig1öse Krkenntnisvermögen erheht sıch
Zi immer höherer Stufe : ebenso gewınnt aber auch (Gottes
OÖffenbarung V ölligkeıt. Dieselbe ist nıcht als jertige
Gröflse gedacht In dem Sınne, dafs NUur das menschliche
Verständnis derselben nötıg nhätte wachsen; S1e nımmt,
vielmehr selbst der Kntwickelung 1n der Welt vollen
Anteıl.

Einschneidend ist dıe VonNn diesem Gedanken ausgehende
Kritik der katholischen Anschauung. Allerdings ist Joachim
ın Kritik und Polemik nıchts weniger als aufdringlıch, eın
kritischer Aufklärer. Die Autorität se1ner Kıirche bleibt für
ih unantastbar. ber S1e macht iıhm doch auch keine
Ausnahme , sondern gehört mıt iıhrem DANZEN Bestande
der vergehenden Welt Dies trotzdem, dafs S1e Joachim
siegreich AUS mancherle1 Kämpfen sıch losmachen sah; VON

jeder kirchenpolitischen Betrachtung ist iern , und der
Gang der Dinge nötigt ihm eın Zugeständnis aD, das hm
se1INEe T’heorie wehrt. So eliminiert ruhig den Central-
punkt der kirchlichen Anschauung, den katholischen W ahr-
heitsbegriff. Was INa katholischerseits qls unwandelbare-
Gröfse sıeht, ist 1m Nerden und F'lufls begriffen, einNn Prä-
dikat ausschlieflslicher Geltung ı1ebt eES nıcht, die Schrift
wiırd als eın Gebilde VO  5 ungleichem Werte behandelt. ber
der Von da AUS erwartende Ansatz ZU ratıonaler Kritik

nd deut-bleibt AUS, mystische Tendenzen überwuchern.
lich trıtt hier die Schranke der Begabung Joachims Vor
Augen. Ks Ist nıcht anders mıt dem intellektualistischen
Moment, das er ım Begriffe der Keligion schr betont und

dem dıe Durchführung seiner Gedanko a ebenfalls nıcht
befriedigendem Abschlufs gebracht wird.
W ollte man’s Je übersehen, 6S machte sich immer wieder

aufs stärkste bemerklich, dals Joachims SANZES Interesse der
Kischatologie sich zuwendet. Indem die die Welt durch-
ziehende Kntwickelung aufgezeigt wird, wırd dıe Notwendig-
keit der S1e abschliefsenden W eltereignisse erhärtet. Allein
die Kischatologie wird UU  —_ ın eigener Weise varnıert. Wäh
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rend die sonstigen eschatologischen Gedankenrichtungen die
Verwirklichung der erwarteten Zukunft unter der Bedingung
e1iNeES Bruches mıt der Geschichte vorstellig machen und autf
die Katastrophen desselben das Interesse konzentrieren, sıeht
Joachim cdie Zukunit nıcht als den abrupten Anfang
NeHEeTN Zustandes der Dinge, sondern vielmehr qlg den AD
schlufs Netr de1 kKıchtung auf SI6 angelegten Bewegung
SO erklärt sıch auch, dals dıe welterschütternden Gescheh-
9 welche das Ende einleıten, stark 4AUS der Sehlinie S
rückt sınd, jedenfalls nıcht der orellen Beleuchtung stehen,
welche ihnen SONSsS ZU teil wiıird.

Im Zusammenhange mıt dieser e]ıgenartıgen Gestaltung
dQel Kischatologie steht das Fehlen jeder politischen oder
kirchenpolitischen Gedankenrichtung Miıt der KErwartung
de1 Zukunft verbindet sıch VOonNn selbst Abwendung VO  —
deı Gegenwart pessıimıstıische Beurteilung der bestehenden
Zustände Derlei fehlt be] Joachim nıcht aber bewahrt
auch hıer SsSecINe Kigenart Er ZEIS sıch mıiıft dem Gange der
Kirchengeschichte mi den Krscheinungen der Gegen-
wart vertraut namentlıch die Auseinandersetzung mıt dem
Islam nd Judentum sınd ıhm fühlbar geworden Griechen
und Patarener (wohl nıcht 1111 Siınne de1 ursprünglichen Pa-
tarla, sondern a IS Kollektivbezeichnung verstehen) tesseln

Aufmerksamkeit; aber er wıeder macht er sıch
VOnNn den Bildern der Gegenwart los, oft mıft spürbarer
Knergie, un ist nıchts anderes als die Höhe se1ner Ge-
schichtsbetrachtung, welche iıh hierzu befähigt. Es hegt
autf der Hand, W1e schr sich Joachim hierdurch VO Al
deren Apokalyptikern se1lner Zieıt unterscheidet denen autf
deı Beurteilung der Zeıitereignisse 1111INel 10 besonderer Reiz
lag Zugleich aber bietet diese Figentümlichkeit das
sicherste Kriterium bezüglich der KEchtheit der ihm ZUSC-schriebenen Schriften.

Findet sich Joachim efwas Reformatorisches? Ich
glaube, dafs die Frage rundweg VernNeIr 18% Eine
eue Auffassung der ((Aeschichte deı kKeligion ist och nıcht
ec1Ne solche der Religion selbst wohl zönnen die Anstöfse
azu ihr liegen , aber ob dieselben stark eNu sınd
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durchzudringen , hängt dann doch VON verschiedenen Um-
tänden ab Die Geschichts- und Weltauffassung Joachims
hat mehr wıssenschaftlichen als relig1ösen harakter sıch.
Die (+emeinde VO  —_ Gläubigen, die S1e fand, Wr darum eıne
Schule, ın der das Wort des Meısters stucjert und mıt der
Gründlichkeit der Scholastik verarbeıtet wurde. uch das
Fındringen des Joachimismus ıIn den Franziskanerorden -
mochte daran nıchts ändern ; die eschatologische Stim-
MUunz, welche sıch 1er erzeugfe, erlag bald der Kritik
der 'Thatsachen.



Kın deutscher Traktat
über die Österreichischen Waldenser des

Jahrhunderts
Von

Herman aup

In der Wiener Handschrift 2846 (wohl eher dem Einde
des 14 qls dem Anfang des 15 Jahrhunderts angehörend)
ist eıne Reihe VOoOoN theologischen Abhandlungen ın deut-
scher, offenbar VvVvon demselben Bearbeiter herrührenden ber-
setzung erhalten , die aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht
VOL der Mitte des Jahrhunderts 1m Herzogtum Oster-
reich entstanden ist. Von jenen Abhandlungen beschäftigt
uns hier DUr eın ohne den Namen des Verfassers über-
lieferter Iraktat mıt der Überschrift „Hye merıicket STOSSEC
keczerey, dye eın der welde ist ““ (fol SE Bei
näherer Prüfung erweıst sıch das Stück als eiıne stark kür-
zende deutsche Bearbeitung des häresiologischen Teils des
grofsen Sammelwerks des sogenanntften ‚„ Passauer Anony-
mus *® (Pseudorainer), AUS dem ohl auch die unmittelbar
vorausgehenden Abschnitte ber die Juden (fol 1 19°); VONn
der „seckt der valschen philosopheyer “ (fol. 127° (1.) un!
„de SOMPNI1S ei divinaciıonibus“ (fol 135° 1) entnommen

Über ihren Inhalt vgl Tabulae cCodieum InNnSS. ın bıbliotheca
palat. Vindobonensi asSservaftor. , Vol IL: 143 und Denı1s, 0o0-
diees Manuscr1pt] theologicı bıbliothecae palat. Vindobon., Vol. II (1799),Spalte 418



188 HA  S

sind Der Iraktat beginnt mı1t dem Ende des drıitten Ka-
pıtels der (Jretserschen Rezensjion des Pseudorainer (Biblio-
theca NaxXxiMmna Lugdunensıis, Vol d  s pringt
annn ZU Anfang des Kapıtels zurück, gjebt kurze AÄAus-
ZUSC AaUus Kapıtel un V, sodann AUS den be]l Klacıus
HUlyricus (Catalogus estium verıtais, Francof 666), 647 Sq q
vorliegenden Abschnitten denen sich endlich CINISEC WEN12C,
den Kapiteln VV HE entnommene Ssätze anschliefsen Da
che Bearbeitung unter anderem Auszüge AUS dem ersten
Absatz des Kapıtels un dem zweıten Absatz des Ka-
pitels VII enthält 1at die Vorlave offen bar der durch dıe
Müncheneı Handsechriften 311 un 9558 vertreftfenen AUS-

führlicheren Rezension des Passauer Sammelwerks angehört %.
Die Übertragung ist 12 überraschend korrekt un VOoNn

ejigenmächtigen Zusätzen und KFmtstellungen freı Der Schlufls-
abschnitt über 1e sıttlichen Schäden des geist-
11 11 > 1st ohl e1InN He zenserguls des UÜbersetzers
selbst; der hier SCQCNH die „unfurtigen pfaffen “ angeschlagene
scharfe 'Lon scheint darauf hinzudeuten, dafs der Ubersetzer
nıcht geistlichen Kreisen ZU suchen ıst

Vgl K Mülleı Dıie Waldenseı (Gotha 147-B., WO
as Verhältnis sStückes N dem Passauer ANoNymus bereits
richtiıg erkannt, 1sSt (a A 152) uc die Bibliothek des Do-
mınıkanerinnenklosters ul hl Katharına. Nürnberg enthielt u11

1460 €e1INeEN deutschen Iraktat ‚„ Wıder die LeCcCzel Waldenser **, der JE-
doch später us de1 Klosterbibliothek ausgeschleden wurde (Vegl
Jostes Meıster Kckhart und SCINE Jünge:r 111 den Collectanea Erıbur-
S© 1895 156)

Vgl Müller 149{1 Dıe kürzere Rezension findet sıch aufser
1 der Münchener Handschrift e T A (C) auch 111 der Wıener Handschrift
30271 (S ANY);: der Schlufssatz des Kapıtels über die ‚„ SECCLE ypocrıta-
1 UL (Bıbl axX 75 D lautet indessen hler abweıichend ‚„ alıus
contrahıt um XXX, OINNEeSs relinquıt 3ı (Hs Qqu1) dantes OPIa-
Ca spoliant homines SOP1ILOS OTaV. 9 h1 (Hs Q u1) PEr
caudelam SEeras reserantes et homıines AINENCLIAM Convertenfifes
urta fornicaclones et cetera mala facıunt." Hiıerauf folgt och unter
der Überschrift „Hec heres1s nNnOovıter lnventa apud Nordlingen “ (Hs
mordlingen) 1171} 08 —Ea der on Preger (Gesch. Mystik
AUSs Clm 311 abgedruckten pantheıistischen Irrlehren, uf welchen Ab-
schnitt WIL anderer Stelle zurückkommen.
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Aufser diesem Schlu['sabschniét (fol ist 1m Folgen-
den noch das einleitende Kapıtel (fol q ls Probe der
Bearbeıtung mitgeteilt.

Beilagen.

Hs schreıibet eın lerer VON den ketzern und YODn etzerey,
das SYy dıe salıgen erısten erchennen und VorT ın hüetten künnen
und sprichet 2180 1 ıch pın Offt, apey gebesen, da Nanl ketzer
VersuG hat und mıt ıIn disputieret hat und In der gepiet
Provenez und In allem Lumparten und In anderen landen
IN er schuel der keczerey dann der heilıgen ogeschrift lerer und
maister. es Was Teweıin 1n keczermaister und WasS e1nN hant-
schuester der art uberbunden, und do man In furt dem
tode, do sprach er offenlich WIr Jjeyden ıllıch diez uhbel und
verdammnuß, aNnn, ob unser orden nicht gemynnert wär, den
vOd, den Aüus dıe eristen anlegent, den hıet WITr allen erısten-
pfaffen und ayen geistlıchen und weiltlichen gyetan In
allen Lamparten Wäarenln IDer chetzer, die offenlich predigt[en] und
mı1t den eristen disputirten und dıe lewt f 1r predigen rueften,
danne pfaffen ; und des getorste nyemant irren vVo dem g'-
halte und VYon dem mac dıe se  z schıirmten. 0S Waren 1n der

Maxıma bıbliıotheca veterum patrum Lugdunens!is, AA 1677),
Y 264 C ‚„ audiv] a‚ OTe haereticorum , quod intendebant cler1cos redi-

el celaustrales a{ statum fossorum per ablationem decimarum ef
possessionum ei potentiam et multitudinem eceredentium 1psorum et.
fautorum. (Cum quidam haeresiarcha nomine Haıinrıcus, chiırotecarıus,
in Xeroin (al Thewin) dueceretur ad mortem, dixit mn omnıbus:
, merito 105 damnatis, qula, LAatus noster ON esset mınoratus, pote-
statem, exercetis COnfira 10S5 modo, hanc 1NOS eXerculssemus confira
VOS, U1LES scilicet ecler1cos et. rel1&g10S08s et la1cos *. 1n omnıbus eTro
civyıtatibus Lombardıiae et in Proyvyıncila et In a {118 regn1s ei, terrıs plures
erant scholae haereticorum quam theologorum et plures auditores, Qqu1
publıce disputabant e populum a solemnes disputationes COHNVOCA-
an  'g in forO et in Campıs praedicabant el in tectls, ef (030| erat, quı
eOs ımpedire auderet, propfter potentlam ef multitudinem faunutorum 1PSO-

INqu1s1t10N1 et examınatl]onı haereticorum frequenter interful , e
Computatae Sun scholae haereticorum ın dioeces] Patavıensi XL
10C0, qul dieitur Chematen (al Cammach) fuerunt decem scholae, et
elusdem eccles1ae plebanus ab haereticis est OCCISUS, et de X  hoe nullum
iudieum est secutum.‘“

Übersetzung von chirotecarıus Handschuhmacher.
Zeitschr. K.- X »
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gyebiet pharrein ; die miıt keczerney geramt Wäarech, und In
der pfarre 0MmMNacC Wäaren keczerschuel. und die keczer
ettoten den pfarrer, und da, gyeschach kaln gerichte nıt umb In.
es sprachen auch dıe keczer (das hort iıch Von 1r munde), SY
wolten a || pfaffen geıstlich und we  16 hawen machen. an

S wolten ıIn allen zechent, en urbor ) und gülte entpfrömden
miıt dem gebalte und mit der men1g 1Ter zueleger.

I1
Wie dy QEeCzZer TrTen orden un: iıren pösen ungelawben für des

pabstes ınd für ander heiligen ler loben und ziechen, darum b
ob ttlıch pfaffen ttbenn ıIn unfurt Se1n miıt manıgerhande ofÄiner
ungerechtigkait, ob das ettbenn dy layen, dıe doch gyüet erısten
se1n, den pfaffen mericken und villeicht ettbenn darum p reden,
Wann eristenlicher orden davon geerger ırt: darum b mügen dy
ungefurten * pfaffen nıcht sprechen noch enschüllen das die
selben ayen nıt rıisten sein, und wolten damıt machen, das Manl
1r ungerechtigkait nıcht melden solde des 1nNas HÜn nıcht vyıl]
geachten, Wann uUunNnser Jesus Uristus selb manıger stat 5O>-
meldet Nal der pfaffen schwaches leben auch red sand Jeroni-
INUS und S, ernhar und ander gyoczhelulıgen vıl! Von der un  -
furten pfaffen verdampmn1ß, dıe INn kaınnenweis eristen-
liıchem gelawben nıdert, das dy offen unrechtigkalnt gemeldet
und wıderred haben a 1s XLLireW erısten und des eristentum b
lerer und meister, alg S, Gregori1us und S, Augustinus, die 2UC
pfaffen gebesen se1n, und haben doch des unzeitlichem en der
pfaffen unfür gemelde und nıt preiset. Wann vöon ungefürter
pfaffen vallent dıie lalen ın manigerhande irresall und sunde, da-
VoOn mügen dy ayen der pfaffen unfurt nıicht geloben, und 18
auch NC Z6 thaın

raınen sich jemandem nähern, jemand hnalten. Schmel-
ler, Bayer. W örterbuch H- 105

2) urbor ZWNSqul, Rente Die Handschrift, die ON Schreib-
fehlern nıcht frei ast, hat urbos.

unfurt hier offenbar FÜr schlechte Lebensweise, AusS-
schweifung. Vgl. Lexer; Maıttelhochd. Handwörterbuch 44 1591
Schmeller n

UNYu0OrI1C, unvuorlich, unordentlıch, ausschweıfend. Schmel-
ler 48

5) ollen
h herabsetzt.

“ thaın thun, vgl Schmeller I’ 574



udıen ZUTF Versöhnungslehre des
Miıttelalters

Von

Gottschick,
Professor der Theologie L1n E  ıngen.

111
Alexander Halesius. Bonaventura.

Albertus Magnus. Thomas Aquinas.
Die Versöhnungslehre der Scholastik des 13 Jahrhunderts,

w1ıe S1@e durch diese 1er T’heologen repräsentiert wiırd, hat
In den Rahmen und Stoff des Lombarden anselmische Ge-
danken eingearbeıitet. Das ist allgemein anerkannt. Wenn
dagegen Seeberg D nach teilweisem Vorgang von

Schultz gemeınt hat, dafs INan WI1e schon der Lombarde
versucht habe, „den objektiven Gesichtspunkt, wobei Gedanken
Anselms benutzt wurden, mıt der subjektiven Betrachtungs-
welse Abälards kombinieren“, wıird diese Ansıcht

mehr der Prüfung bedürfen , als S1e dem Lombarden
thatsächlich nıcht oder 1Ur ın sehr geringem Mafse eıne
Stütze findet

Was die Disposition des Stoffes anlangt, ware es das
Bequemste und scheint auch das sachlich Angemessenste,
die Lehren der Vier gesondert und iın zeitlicher Reihenfolge
darzustellen. ber bei der weıtreichenden Übereinstimmung
zwıschen ihnen würde das ZU den ermüdendsten Wieder-

Siehe AXIU, 378  , 9
2) Vgl 9 32—54

13*
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holungen führen un gerade da dıe Vergleichung erschweren,
kleine Unterschiede sind einzelnen Punkten Von

Entwickelung, die dıe Lehre der Zieit zwıschen
Alexander un '"T’homas gefunden, annn 1HNall nıcht reden
Nıcht einmal de1ı systematischen Anordnung findet C1I1l

erheblicher Fortschritt statt Bonaventura Albert T ’homas
folgen ihren Sentenzenkommentaren natürlich Sahz der
Ordnung des Lombaı den Diese, eiwa dıe Reihen-
folge VON Inkarnation Leben, Leiden, Sterben Christi, ist
1111 allgemeinen auch für dıe Summen Von lexander und
T°’homas mafsgebend geblieben Nur dals S1C dıe Au  S-
einandersetzung mıt Anselms Lehre VO1 der Notwendigkeıit
deı Krlösung durch den Tod des (xottmenschen, die JEUC
natürlich be] 111 bringen veıfer hinaufrücken, indem S16

VOlI den Abschnitten ber die Inkarnation und Passıon V O1l

deren Notwendigkeit oder Konvenienz handeln Das be-
deutet aber keinen Fortschritt Nicht logischer Hınsıcht
Denn hier wird 1LEr schon vorausgesetzt WasS nachher

Nıcht sach-dargelegt wiırd der 1nn des Todes COhristi
iıcher Hinsicht Nicht ZU. wenıgsten darauf dals T ’homas
mıt Krwägungen beginnt beruht die ungunstkiıge Be-
urteilung sSe1iNer Lehre durch Ritschl als C1Ner unsicheren und
gebrochenen Für den mittelalterlichen Standpunkt 11 Bezug
auf die Begriffe Von Glaube und ott 1st 6S das Krste, 111

Glauben anzuerkennen, W 4S auf Grund der kirchlichen ber-
lieferung feststeht dals WIL durch den verdienstlichen EeZW
atısfaktorischen 'Tod des Gottmenschen erlöst sind nd erst

das Ziweıte, über die Notwendigkeit oder Zweckmälsigkeit
dieser dem Glauben feststehenden T’hatsache reflektieren ;
und es ist dann das Folgerichtige, die Notwendigkeit ab-
zulehnen So ist das Sachgemälse, W1e die Sententiarıier,

och vgl bel 'LThomas auch Sent. ILL, _} -utrum Deum
1iNLCAarnarı uerit .Uum.

AD ILL, at10ONes s 1 essent necessitatis NeC peI
vevelatıonem iidel illud ACcCIPEremMUsS Th. m Sent LIL
ad fide1 sunt ratıo demonstrativa haberı OIl potest CuU fides
de 10ON apparentibus eSsSe dicatur et PTAaeCIDUC 111 ıllıs QUaC

1deo sufficitDel voluntate provenıunt Culusmodi est incarnätlo
ostendere aliquam CONgruent1am ad incarnatıonem
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zuerst Von dem thatsächlichen Modus der Erlösune dann
Von SC1NEI Angemessenheıit handeln Im ersten Abschnitt
ist aber die Ordnung der Summisten ZU befolgen die das
Kapıtel über die Aufhebung des Dekretes VO der Schliefsung
der Himmelsthür, das die Sententiarier 158 der Nachfolove des
Lombarden Vor dem ON deı Befreiung VON Sünde, Teufel
Strafe haben 199 De] de1 KErlösung VO  — der Strafe be-
ı1andeln Sonstige Verschiebungen un KErgänzungen dıe
sich besonders be1 'T ’homas finden , ändern dem über-
kommenen Schema 9 dafls 1INan keinem Gewalt
thut WEeNN S1e ZUSAaININEN nach diesem darstellt Um
den NNeren Zusammenhang iıhrer Lehre deutlich machen,
wiıird sich endlich empfehlen, zunächst iragen WIe S1Ie
die LEiffekte verstehen, die S16 Christus zuschreiben U1 erst
dann iragen WI16 S16 diese der Passıon Christi be-
gründet denken

Als die Effekte deı Passion OChristi zählt lexander
11L auf die ]Justificatio peccaftıs nach macula un!:
reatus, die Befreiung Von der (+ewalt des Teufels, dıe Ver-
söhnung mıt Gott, die OÖffnung der Himmelsthür Bona-
venfifura und Albert behandeln 111 die Öffnung der
Himmelsthür, ersten eil VO 19 die KRechtfertigung
und Z W. speziell Von der culpa, die Befreiung VON der (+e-
alt des JTeufels, die VO  — der Strafe ; 1112 zweıten eil handeln
S16 WIe der Lombarde VON Christus alg redemtor un mediator;
wobei SIe dann auch auf die Versöhnung mı ott kommen
Ebenso T’homas 11 Sentenzenkommentar In der Summa th

111 erörtert er als solche Effekte die Befreiung VvVon
der Sünde, Von der Gewalt des Teufels, Von der Strafe, die
Versöhnung mI1T ott die Öffnung der Himmelsthür Diese
'"Titel reduzieren sich sofort auf drei, auf die Befreiung VONn
der Sünde nach Seiten der culpa WI1Ie des reatus POCHNAE

k 4, hatte als das, Was Christus uns verdient,die deletio culpae und die POCNAaE Tn et temporalis be-
zeichnet.
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ist auch die Schliefsung der Himmelsthür die

Versöhnung mıt Gott, die Befreiung AuUuSs der (z+ewalt des
Teufels. Ziunächst 111 aber testgestellt sein, WwW1e die ihnen
entgegengeseiztien Übel, der Sündenstand, die Feindschaft
aıt Gott, die Knechtschaft des Teufels verstanden werden.

An der Sünde unterscheiden alle, soWweıt die Befreiung
von ihr ZUr Sprache kommt, die macula culpae und den
reatus, die obligatio a POCNAM. Für macula culpae
steht auch oft schlechtwegz culpa, das eigentlich den straf-
baren Akt des Willens bedeutet, aber auch für eıne Von

einem solchen, Se1 Adams Sünde oder dıe T’hatsünde des
einzelnen, verursachte strafbare Beschaffenheit des Willens
Die macula ist aber VOIl einer anderen solchen Folge der
Thatsünde, VON der Corruptio naturae, der pronıtas ZU

Bösen, der cConcupiscentla , k der habituellen Dısposition
ZU Sündigen unterscheiden. ach Alexander ist diıe
Erbsünde culpa als carentıa debitae ]ustitiae un alg
concupıscentia. Diese carentıa ist eine Kntstellung des gÖLL-
lichen Kbenbildes , eın Verlust der bestimmungsmäfsigen
f  a der Seele , un: insofern heilst sS1e macula Nach
Albert ist sS1e 1mM Unterschiede VO actus un habitus der
Sünde, die alıquid sınd, secundum rem nıhıl et tamen
deformat anımam modo priıvationıs, WI1Ie dıe Verstümmelung
eınes (+liedes den Körper entstellt un makuliert, oder WI1e die
abstinentia, obwohl S1e nulla res 1st, den Körper att macht
ach T’homas 11 verliert die Seele, ıindem
S1e sich In ungeordneter Liebe die Kreatur hängt un
Von ott entfernt, den Glanz, den S1e durch den Nıieder-
schein des göttlichen Gnadenlichtes hatte Und dies detrIi-
mentum nıtorıs heilst macula. S1e ist nıcht e1IN Kıtwas 1MmM

48, Aler. II  9 J A  e culpa est defeetus
culpabilis 1ın lıbero arbıitrıo.

1E 105, n S ef. ad 011 dieitur: orıginale
est CONCupPIsSCcenNt1a , materı1alis videtur SSe praedicatlo, formalıs autem
4UN dieitur macula S1ve deformitas. 108 macula potest aCcC1pl

proprie secundum quod deformatur 1mago divina.
Comp. theol verıtat:s JL, CaD.
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posıtıven Siıinne der Seele, WIC der Habitus oder die Dis-
posıtı1on sondern prıvaftıo CONJUNCLIONIS ad dıyınum lumen
Bonaventura beifolgt eftwas anderen Sprachgebrauch
Das C1iNne Mal SeETZ er macula der pronıtas gleich die eiwas
Positives ist und unterscheidet VOoNn ihr die ONl pr1vatıo, die
en deformitas nenn Von diesem inn des W ortes macula
unterscheıdet anderen, welchem S16 die Kehrseite
deı deformitas bildet VONRN dieser eigentlich LUr begrifflich
unterschieden Die (Tod )Sünde 1st Abwendung VO höchsten
Gut und Zuwendung ZU nıederen, ohne dafs das W el kte

Aus dieser Unordnung aCciu entspringt e1INe

(dauernde) Unordnung der Seele, un diese heilst Hin-
sicht der Abwendung deformitas der Zuwendung macula
nd letzteren priıyvafıven Sınne braucht W1e die anderen
macula auch zusammenfassend für die culpa als dıe prıvatıo
ON1 quod deberet 1INESSC , utpote or]gınalıs Justitiae * Bei
de1 Sünde oder „SCcHuld““ die durch die Krlösung tılgen
ıst abgesehen noch VOo  — dem Strafverhängnis, das aufgehoben
sSein will ist also nıcht dıe verkehrte KRıchtung des Wiıllens,
sondern ein Nichtdasein von eEeLIWwWAas denken W 4S der
Idee ach da SCIiMH sollte, das Nichtdasein der (+erech-
tıgkeit

Bei allen kehren NUu die augustimıschen Sätze wieder,
dafls Gott als der Gerechte die Sünde nıcht ungestraft lassen
un als der Aufrechterhalter der Schönheıt des Unıyersums
dieses nıicht durch die Unordnung der Sünde verschändet

11 Dublium Irıa sunt peccato VZ Q CIi1O peccandı et
pronıtatıs S1vye macula peccaftı et tert1l0 fe S1IVe ONL

prıvatıo efo dieitur
ıb culpa PTFODT1€E loquendo, NON est 1DSa pron1tas sed 1DSa de-

ordinatıo SIVE QUAaE est aCctu S1Ve QUaC est Deordinatio
autem Cctiu consıstebat et. AVEersi0nNe e secundum
hanc duplıcem Comparatıonem deordinatur CUuHh peccat; et illa,
deordinatio ratLıone S10ONI1IS dieitur deformitas ratıone
VeTrO CONVEeTSION: dieitur e reatus POCHNAEC aefernae 1NON S101-

plicıter fundatur P maculam, secundum quod dieitur vel
positio0 aliqua sed potilus secundum quod diejıtur deordinatio et prıvatlo.
CC I A a 1 q 1 36a2 q 2.

3) I 392 20, dub Breviloqgu Hl Cap
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werden Iassen annn Der Begriff der Gerechtigkeit (zottes.
hat ihnen allen mehrtfache Bedeutung. In Betracht kommt
1er dıe, wonach S1@e sich iın Vergeltung der (bösen und
guten) meriıta beweist ach 'T’homas ist dıe Strafe De-
pression unter die durch dıe Sünde gyestörte Ordnung Dre:
Ordnungen, sagt T’homas, ist der menschliche W ılle unter-
than , der Ordnung der eigenen Vernunft, der menschlichen
In Politie oder Ökonomie, der unıyersalen des göttlichen
KRegiments. Deshalb trıfit ihn dreifache Strafe, die eıne VON

ıhm selbst un! das ist; der Gewissensbils, die andere VO

Menschen, die dritte VOIl ott. Die göttlichen Strafen sind
erstlich die geistlichen, die AUS der carentıia Justitiae folgende
vulneratio naturae ; CS werden nach Beda 1er vulnera auf-

Diegezählt: infirmitas, igynorantıa, malıtıa, concupıscentla.
letztere , die inordinata ad bonum commutabiıle CONVers10,
steht oft als Bezeichnung für dıie Verderbnis der Natur
und der Ordnung der Seelenkräfte. Zu dieser gelstlichen
Strafe , die zugleich culpa ist, kommen die poenalıtates, die
bel mit Einschlufs des leiblichen 'Todes Endlich die —-

künftigen Strafen , die als Verschlieflsung der Himmelsthür
oder carentıa V1is10on1s Dei nd als Höllenfeuer gegeneinander
abgestuft sind. Die erstie ist; die Strafe für die Natur-
oder Krbsünde, dıe zweıte für die aktuelle Sünde. Deshalb
trıfft dıe parvuli 1Ur die ersfte ; aber S1e trıfft auch dıe VOon

der eigenen Sünde schon befreiten Frommen des Alten
Testamentes. Obwohl UU alle den (Gedanken Anselms auf-
CNOMMEN haben, dafs die Sünde grolfs ist, WI1ie der, der
durch S1e verletzt ist, begründen S1E doch die Kwigkeit
der Strafe für dıie JTodsünde, die dıe Liebe ott aufhebt,
nıcht NÜUr hierauf, sondern ZahNZz WwI1e Duns später auf die
subjektiven Folgen der Sünde. Diese führt, WI1e 'Thomas sagt,
als Verkehrung eıner Urdnung den reatfus POCHNAC herbel.

S I D ad Justitia quandoque dieitur ın Deo CON-
decentia SU4acC bonıtatıs, quandoque ero retributio Pro merit1s.

2y HLa 8STal ct. 111 inordinatio culpae 1OMN redu-
citur ad ordinem Justitiae N1s1ı per POCHNAaM : Justum est, ut qu] voluntatı
SUa«c plus indulsıt qUuamı debuit, contra voluntatem Su am alıquid p-
tiatur; SIC nım erıt aequalitas.
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Nun bleibt die Wirkung Jange, w1e die Ursache ; also-
auch der reatus lange, wıe jene Verkehrung. Unheilbar
ist aber jeder Defekt, durch den das Prinzip der betreffen-
den Ordnung aufgehoben ist Das Prinzip ist hiıer der letzte
Zweck; Vvon iıhm wendet sich der Sündigende aD Deshalb:
ist die durch die Sünde bewirkte Unordnung sıch
heilbar un führt somıiıt den reaftus POCHNAC a4efernae mıt
sich Ebenso begründet Bonaventura die Kwigkeit der
Strafe darauf, dafs der Mensch durch die Todsünde sich
(0201 Gott, der das Leben ıst, getrenn hat, und unfähig ıst,
durch sich selbst wıieder aufzustehen Hier ist eın 3{a
verständniıs S ZU berichtigen. Dieser wiri{t L, 65
IT’homas VOor, dafls er sıch willkürlich zwıschen ZWel von ihm
berührten Auffassungen der Sünde, nach denen S1e sowohtr
als unendlich W1e als endlich betrachtet werden könne, für
die erstie entscheide. 'Thomas wirtft nachdem die ewıige
Dauer der Strafe für die Todsünde festgestellt , die Frage
auf, ob ihr auch hinsıichtlich der Quantität, der acerbitas,
unendliche Strafe gebühre. Er antwortet mıt Ne  3801 und be-
gründet dies

„Die Strafe steht 1mM Verhältnıs ZULC Sünde DIie Sünde aber
haft ZWel Momente; das eiıne ist dıe Abwendung VvVon unwandel-
barem Gut, das unendlich ist; deshalb sf, S]@e Von dieser Seite
unendlıch ; das andere ist dıe ungeordnete Zuwendung wandel-
baren Gut, und ÖN dieser Seıte ist die SsSünde endlıch, sowohl
e11 das wandelbare Gnt selbst endlıch ist, als auch weıl die
Zuwendung endlich ist; denn Akte der Kreatur können nıcht -
endlich SEeIN. Also entspricht der Sünde Vo  b seıten der Ab-
wendung die 0€N2 damn!], dıe auch unendlich n  ist denn 106 1st.
Verlust des unendlichen utes, Gottes. Von seıten der ungeord-
netfen Zuwendung aber entspricht ihr 064 SCHSUS, dıe auch
ndlıch ISt

T’homas entscheidet. sıch also nıcht zWwıschen ZWel Auf-
fassungen der Sünde, sondern begründet durch ZzWel ihr

II d, vgl A a duratio pPOeCNAaeEe respondet duration:
culpae.

2) 11 492 Anders 1881 ut qul cConfira aeternum
bonum peccavit, 1ın ageternum punlatur.

5) 1E 1Q 8734
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unterscheidende Momente das Recht VON Zzwel Arten der
Strafe, die beide S1Ee wirklich treffen, und 311 nıcht die Wn
endlichkeıt der Sünde feststellen , sondern neben ıhrer

gestandenen Unendlichkeıt ihre gyleicherweıse geltende d nd..
ichkeıt und das damıt gegebene grölsere oder geringere
als der Strafe , das S1e neben der ewıgen ITrennung VOonNn

ott trıfft. ASs O1 miıt der SECHNSUS meınt, zeigt eine andere

Stelle, der auf diese zurückverweiıst Kr will dort zeıgen,
dafls ach Aufhebung der ewıgen Strafe och eın reatus

POCNAC temporalis bleiben kann, und begründet dies durch
dıe Unterscheidung der beiden Momente der Sünde Qa Versi10
und COoNvers10, deren erstem ]Ja dıe ewige, deren zweıtem die
zeıtliıche Strafe entspricht. Doch umfalst die EeNSUSs

uch der Schmerz des Höllen-mehr als die zeitliche Strafe
feuers gehört ihr Die Verschiedenheıt VonNn Graden des-
selben zeigt se1ine Endlichkeit. Ahnhich unterscheiden Bona-
ventiura und Albert

Die bisher besprochene Betrachtung VO  an Sünde und Strafe
ıst die VON Augustin AUS neuplatonischen Prämissen ent-
wickelte. Denselben Stoff stellt die Scholastik aber auch mıt

Augustin iın die Beleuchtung , dıe sich AUS dem biblischen
Gedanken VOon ott als Person ergiebt. Da wird denn der
Sündenstand nach seınen beiden Seiten, der macula mıt dem
Gefolge der corruptio natfurae einerseıts und dem rTeAfus
anderseıts als Zustand der E mıiıt ott be-
zeichnet. Durch dıe Sünden werden dıie Menschen VON ott
getrenn oder werden se1ne Weıinde, sotern ihre Abwendung
Von ıhm Verachtung Gottes einschlielst un somıt eine Be-
leidigung und, weıl Majestätsbeleidigung, eine solche VON unend-
lıcher Schwere bedeutet und 1Un auf seiner Seıte als oder
Zorn hervorrulft Solche usdrücke wollen freilich unter

111
11 dub

3 IV D 14 a3:14: 90 1
peccatum per quod homines constituuntur

inimlcl Del secundum illud Sap 1 9 I, Ps D9, odistı qu1 operantur
in1quıtatem, peccatum quod NOS separabat Deo
Cu o1% Del offensa Offensa aufem directe opponitur gratlae;
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Abstraktion VOnN aller Leidenschaft verstanden werden; S1@e
werden ıhm 1LUFr beigelegt „hinsıchtlich der Ahclichkeit des
Effekts“ Fır halst die Sünder, denkt ihnen mit

Erseınem Wiıllen das (Gut des ewigen Lebens nıcht
ZUrnt ihnen, verhängt als der gerechte Richter die
gebührende Strafe ber S1e Ebenso sind es augustinische
Mittel , mıft denen der Ausgleich dieser Gedanken VOILl als
un orn Gottes SCcCOCH die Sünder mıt dem anderen der
ewıgen un unwandelbaren Liebe (xottes vollzogen wIıird.
Grott liebt alle se1lne Kreaturen, denkt ıhnen (GJutes

mıt seinem Willen , und dieser W ılle wird wirksam
ihnen : cuncta dıligit ereando efi infundendo illis bonitatem
Das ist bei den eıinen eın geringeres, bel den anderen eın
höheres Gut, bei allen das natürliche Sein, bei der vernünf-

Diesetıgen Kreatur die Teilnahme A göttlichen ut
Liebe ist eıne ew1ige s  O' die Prädestinierten. S1e ist
wandelbar Sar nach seıten des göttlichen Aktus;: aber ihr
Kffekt, den G1E unSs aufprägt, der Habitus der Gnade,
der des ewigen Lebens würdig macht, wird zeıtweilig unter-
brochen, Je nachdem WIr zeıtweıllig Vvon ott abfallen oder

hOC enım dAleitur alıquıs alter]ı CSSe offensus quod repellıt CUu

gratia Sua, Suppl. a offensa habuıt quandam infinıtatem
infinitate divinae majJestatis. Bon. 11 Fund. culpa qUa

Deus hominem odiıt, ei reprobat.
1) TNR. 1ra et hulusmodi attrıbuuntur Deo secundum

s1imiılıtudinem effectus ; qula nım proprıium est ıratı punire, elus punitio
1t4 metaphorıice VOCatur; ad In quantum quibusdam non
vult hoc bonum quod est vıita aeterna, dieitur eOSs habere dio vel re-

probare. Suppl. nulla Pars Justitiae respicit offensam Dr
cedentem 181 Justitia yvindiecativa QUaeE aequalitatem constituit in qu1ı
Justum patıtur. 11 ad Deus NON delectatur In poen1s
propter 1pSas, sed delectatur in ordine SUuU4e€e Justitiae, QUae hoc requıirıt,
Bon. IL Sol ad ubl reconcıliatıio fit. DPCL mutationem affec-
t10N1s, ut aliquis, qul alılcul PrIus erat lratus, per PTECES alieculus
mitigatur. Hoc autem CIrca Deum Ol ponıtur.

ıb CU' nıhıl alınud s1ıt, QUanhnı velle
bonum alıcul.

3) 5 11 110 In enNtL. 111 CONMN-
Dletissima partıcıpatio SU2€ bonıtatıs consıstit in vislone essentjae 1ps1lus,
secundam el CONVIYIMUS socıjalıter quası amM1C1.
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Insofern ann ott ebendieselbenihm zurückkehren

zugleich lieben und hassen. Kr lıebt. s1e, sofern G1E VO  e ıhm
geschaffen sind und vermöge ihrer anerschaffenen Natur och:
die Fähigkeit ZUr göttlichen Seligkeit besitzen. Er haflst
S1e dagegen, sofern S1e Sünder sınd, h versagt ihnen,
solange S1e 1es sınd , die Gnade, die des ewıgen Lebens
würdig macht, un: verhängt das Strafurteil der ewıgen Ver-
dammnıs ber S1e Diese Reproduktion der Gedanken
Augustins ist allerdings nıcht vollständıg. Es fehlt cdıe Ver-
wertung des Ansatzes, den diıeser macht, den sittlichen Liebes-
zweck Gottes als das Einheitgebende ın seınem Personleben:

erkennen, indem CLr dıe Bestım MNMUunNn$S des Menschen
a {S Beziehungspunkt der Liebe (+ottes und seinen „Hals“
als as Mittel der Durchführung se1nNes Liebeszweckes auf-
faflst Hıer bleiben Liebe und Gerecht?gkeit nebeneinander

1) 11 110 dılıgere o1t velle alterı bonum Deique
voluntas o1ft, C:  ‘9 certum est gratiam Seu dilectionem Del SCHIDEI
aliquid (nempe id quod vult) 1n anıma eE1IUSs (QUEMM dilıgıt efNecere. 113

Diıleetio Del, quantum est, par ACLUSs divinı, e81 gqetierna et.

immutabilis ; sed quantum ad effectum, QUEN nobıs imprımıt, quandoque
interrumpitur, pro' scilicet ah 1PS0 quandoque defieimus et quandoque
1terum YTECUPETAMUS, Effectus autem divinae dilectionis ıIn nobıls, quz
per peccatum tollıtur, est, gratia QuUa homo hfit dignus ıta aeterna,
qua peccatum mortale excludit. Bon. NON tantum dılıgıt
NOS Deus dilectione temporall, sed eti1am 2eferna. I  a  2  sı
Deus 1NON mutaßtur e 1terum 1pse Justus judex est, ut nıhıl aCcC

antum quantium velıt, ad hoc quod culpa remiıttatur e peccator
Deo reconcılıetur, est quod alıquıid 1ps1 peccator! trıbuatur, pCI
quod morbus peccatı sanetfur.

ad nıhiıl prohıbet et 1dem secundum aliquid
amarı et secundum alıquıid d10 haber1ı Deus autem peccatores, 111>

quantum sunt naturae quaedam, mat S1IC en1ım et, sunt et abh 1psSO sSunt.

Inquantum peccatores sunt, 1ON Sunt, sed ab ESSEC deficeiunt : et,
hoc ın e1S Deo NON est. nde secundum hoc ah 1psS0 od10 habentur.
111 A a Deus diligit homines quantum ad naturam

quam 1pse ec1 odıt tamen e0S quantum ad culpam Q Ua contra EUMN

homines commıiıttunt. 11 ın peccatorıbus duo possunt CON-

siderarı, scilicet naftfura et, culpa. Secundum naturam quıidem quam A,

Deo habent, CaPaClctSs Ssunt beatitudinis e ideo sunt carıtate di-
lıgendı Secundum culpam, qua Deo adversantur, sunt dio habendi.

1901, 122— 123
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stehen ; un ihre Bethätigung ist e]ıne naturartıge, der eigenen
Inıtiative entbehrende, lediglich durch die V eränderungen
auf seıten der reatur bedingte. Flreilich wissen die Scho-
lastıker, ebenso WI1]1e Augustin, auch VoNn eıner Liebe Gottes,
die die Initiative ZUL Krlösung ergreıft un somıiıt ber dıe
Gerechtigkeit übergreift, WEeNN Ss1e dıie letztere auch alg
Schranke respektiert ; aber nıcht einmal VON diıesem Ge-
anken haben S1e hıer Gebrauch gemacht.

Wenn unter den Übeln, Von denen uNs Christus
befreit hat, noch die Gewalt des Feufeis genannt wıird

wırd damit derselbe Stand der Dinge gemeınt , der das
eine Mal als culpa un reatus, das andere Mal als Feind-
schaft mıt ott bezeichnet Wa  —s 1le heben weı Momente
dieser Gewalt hervor, die jenen beiden entsprechen. Alexander
spricht VO  F der pOotestas emptandı und nocend1,
punıend], Albert VON der pugnandı und enendı reatu.
ach Bonaventura hat der 'Teufel eıne aAMn uUus impellens un
eine attrahens, nach T’homas eine potestas quantum ad
culpam nd eıine quantium ad POCHAM., Indem der Mensch
1n die Knechtschaft der Sünde gerät, gerä GT In die des
Teufels, un die Knechtschaft, die dıe obligatio ad POCHNAaM
bedeutet, weıl CS Knechtschaft ist leiden mUussen , WAas
11a2  — nıcht will, ist Unterwerfung unter die (Gewalt des Teufels
als des Vollstreckers der Strafe. T’homas hat ın seınem Be-
streben, dıe überlieferten Lerminiı vollständig
zustellen un! übersichtlich ZU ordnen, diese Knechtschaft
unter Sünde und Strafe oder unter dem Teufel als den il
stand hingestellt, dem gegenüber das Werk Christi redemptio

Nennen ist Die erste Gewalt wırd näher dahin be-
stimmt, dafs S]IEe keine zwingende ıst , be] der das liberum
arbitrium aufzuheben wäre, sondern ıne solche durch
chrecken un!| Locken, SO WIe durch V orspiegelungen die

lex 1E Alb 111 19 Bonarv. 111 3
I11 4,

Beiden Gesichtspunkten untergeordnet und überhaupt VO neben-
sächlıchem Wert ist, dals der Götzendienst a1s eine Erscheinung der
Teufelsherrschaft aufgefafst und dem Teufel die Gewalt, leiblich die
Menschen besıtzen oder quälen, zugeschrıeben wird.
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Menschen stark versuchen, dafs 31@e beı iıhrem sittlichen
Zustand mıt orölster Mühe W iderstand leisten xzönnen
Die zweıte ist; eıne unwiderstehliche: S1@e ist dıe Gewalt, die
Ssünder Z Verbüflsung der Otrafe schleppen un auch
dıe Krommen des Alten TLestamentes TOLILZ ıhrer persönlichen
Gerechtigkeit ım limbus vefangen 7ı halten, solange der
reatus ecarentiae V1IS1ON1S Del noch nıcht aufgehoben ist Diese

doppelte Gewalt aber ıst, W as den Teufel selbst angeht, eine
reıin thatsächliche, eine, auf die ihm keinerlei Recht zusteht.

ist gerechte Strafe (Gottes über den Menschen, die diesen
in die Gewalt des Teufels gebracht hat, auf dem W ege der

Zulassung, Was das erstie Moment anlangt, auf dem Wege
der Strafsentenz und der Verordnung, W as das zweıte -

betrifit; er fungıert hıer lediglich als tOrtior des Rıchters,
(Aottes

Bon. INa un impellentem habebat ıta fortem, ut

Magı difficultate posset QUI1S resistere. Eit 1deo ın multis regnabat,
1Mmo0 fere in omn1bus; OMNES enım vel superabat pEr fraudulentiam

(lonsensus noster e1 subjacebat v1t10 NOStrovel per violentiam.
et per hoc quod regnabat jgnorantla, regnabat eti1am concupiscent1a ;

ef. 1 homas 14deficıebat eti1am verıtas, defic1ebat etf gratla.
Q D 1 I1 G: 80a F

Deus Q 2Bon. ‚ permittebat ]Justo SWUO ]Judic10.
chirographum illud dieitur ESSEC memorlale illud, qQUO quidem peccatum
manet quantum ad reatum, ratione CU1USs divina justitia NOoS

punıre, diabolica malıt1ıa potest et detinere, et conscijentla
Das Anklagen ist. ach emnostra potest contra 1058 TEMUTMUTAaTE.

Zusammenhang das eım künftıgen Gericht ; vgl a chirographum
habebat Deus ut judex, homo ut 9 diabolus ut QCCUSATOT.

homo Juste detinebatur, 1pse amen injuste detinebat. Azuamvig111 nullo Justo titulo possıdebat 10S daemon ; sed amen jJuste
permisıt Deus propter peccata nOostra. 3° 105 peccando reatfu O0ENAC
constringimur et, S1IC debıitores WEr sententliam Del efficiımur ortorı
Judic1s debıito peccatı obligamus L10S daemonıbus ad luenda supplicla,
e1S torquentibus: et NOn habet firmıtatem nisı In sentent1a Del et reatiu
nOostro. 111 a Quantum ad POCNAaHM principaliier
homo erat Deo obligatus sicut judicl, diabolo autem X
tortor1. (Quamrvıs diabolus inJuste , quantum In 1pSO erat, homınem
sub fraude deceptum sub servıtute eneret et quantum ad culpam et

quantum ad pPOCHAaM ; Justum tamen erat hoc hominem patı, Deo peT-
mıttentie hoc quantum ad culpam et ordinante quantium a O0€ENAaM,
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Unter den V orgängen 1m Subjekt, die Effekte der
Passıon Christi heifsen , steht obenan die Befreiung VO  e} der
Siünde oder die Kechtfertigung. Was damit gemeınt ıst, ist.
AUS der Lehre VON den Sakramenten der ]T’aufe und Bufse

ersehen ; denn durch diese vollzieht sıch, besondere Aus-
nahmen vorbehalten , die Kechtfertigung, Sündenvergebung,
Iilgung der culpa. Indem Albert I1L, VO  F der Passıon
Christi als der Ursache der Kechtfertigung spricht, führt GT

nach dem arıstotelischen scehema neben dieser als der dis
poni]erenden oder stofflichen Ursache och dre] andere Ca

A& dıie efficiens, Gott, die formalis, die habituelle Gnade, und
die sacramentalıs, die der Taufe für dıe KErbsünde, die der
Bulse für die T’hatsünden nach der Taufe ach Bonaven-
iura ILL, 1 » hat die Tilgung der Schuld durch Christus
ihre efhecacı2a 1Ur ın den (xetauften. Wenn Aaus der Not-
wendigkeıt VOL T ’aufe und Buflse ZULr Vergebung gefolgert
wiırd, dafls nıcht Christi Passion deren Ursache sel, wider-
legt Thomas dies mıt der Distinktion, dafls die Passıon als
AUSa quaedam unıyversalis remi1ss1onıs vorangehe; die nötige
Applikation &x die einzelnen aber geschehe durch Laufe
un! Bulse un andere Sakramente, die ihre Kraft Vvon der
Passıon haben So erörtern enn Alexander, Bonaventura,
Albert das W esen der Justificatio ımpu und W as ihr g —-
hört, be]l der Lehre VON dem Bulssakrament. Fınzig T’homas
behandelt diesen Stoff firüher be] der Lehre VO  } der Gnade
unfer dem 'Titel de effecetibus gratiae I1 113 weıst aber
bei der Lehre Von den Wirkungen der Bulse, spezıell
der Schlüsselgewalt 111 S6 ad auf die Tühere Kr-
Örterung zurück. (Gerade diese Darstellung des IT’homas ıst
NUuU  — VO  > Ritschl und Harnack als eine 1n sich widerspruchs-
volle bezeichnet. Da die übrigen W1€e überhaupt, iNs-
besondere den beanstandeten Punkten SaNz mıt T ’homas
übereinstimmen, beginne iıch mıt diesem.

Die V oraussetzung, Von der AUS Ritschl be1 Thomas die

1) 11L ad IMS ist daher unrichtig, Seeberg (Die
T’heologie des Duns Scotus 291) C bel Duns als einen Fortschritt
rühmt, dafs el das Verdienst Christi auf den Kırfolg der Sakraments-
stiftung bezogen habe.
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Widersprüche iindet, ıst, dafs dıe Vergebung der Schuld be
ıhm dasselbe bedeute, W1e bei uNs, nämlich die „ideelle
Veränderung der Stellung des Menschen ZU göttlichen
Urteil“‘, wıe S1e VOIl der „reellen Veränderung qelner Fhgen-
schaften“‘ unterscheiden ist (L, 93) Auch Seeberg,
der 'T °’homas Ritschl verteidigt, hat dıe gyleiche An-
sicht. Kr versteht unier Vergebung bei T’homas die „AnNn-
rk der durch die Gnadenemgleilsung erfolgten

Zerstörung der Sünde oder der Gerechtigkeit [D)Das ist
aber eın Irrtum, der die ZAaNZC ocholastische Lehre VONN der
Rechtfertigung unverständlich macht. Die culpa ist ihr ]Ja
eın defectus culpabılıs, dıe macula e]ıne Deformatıon des
göttliıchen Ebenbildes durch die Abwendung VO  - ott un
den Verlust der Gnade, eın Nichtbesitz der bestimmungs-
widrigen Gerechtigkeit. Dementsprechend ist ihr rem1ss10
der culpa, oder wıe OS SYHNONYIN heılst, ihre deletio, expulsio,
emundatıo, purıficatio, ablutio, die Aufhebung dieses Mangels
durch dıie Herstellung der Gerechtigkeit, die Aufhebung der
Deformatıon durch dıe Verleihung der bestimmungsmälsıgen
forma, des Habitus der Gnade, der KErsatz eıner tehlerhatten
reellen Beschaffenheıt durch dıe gottgewollte reelle Beschaffen-
heit. Ks ist ein begriffliıcher Unterschied zwıschen 1'e-

M1SS1O culpae und infusıo0 gratiae , gut WIe CS 1Ur eınen
begriffliıchen Unterschied zwıschen Austreibung der F'inster-
NS un Erleuchtung g1ebt, wı1]ıe derselbe Vorgang beides als
Vergehen und Entstehen aufgefalst werden ann Dagegen

indem die325 328; vgl Dogmengeschichte H; 104
Sünde 1n ihm (d h em Sünder) 1m Prinzıp getilgt ist , csıeht S1e
ott als erlassen aNn.

T I1 113 ad 9  ( idem est gratiae infus1o e culpae ı-

Miss10 , sicut idem est i1llumınatıio et tenebrarum eXxpuls1o0. Gratiae
infus10 et rem1s8s10 culpae dunlicıter considerarı possunt: modo
secundum 1psam substantiam aCctus et S1IC idem Sunt: eodem enım

A4CiIuU Deus ei Jargıtur gratıam et remittit culpam. 110
modo possunt consıderarı par objectorum; et SIC differunt secundum
Adifferentiam culpae, tollıtur et gratiae infunditur; o1cut et1am
ın rebus naturalıbus generat1o et Corrupt1o differunt, QqUaMVIS generatio
un1us o1t, corrupt1o alterıus. I1I quando DEr gratiam LE-

mittitur culpa, tollıtur a Vvers10 anımae -  i Deo, Inquantum per gratiam
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dıe „ı1deelle Veränderung der Stellung des Menschen ZU0U1

göttlichen Urteil“ vollzieht sıch durch die Aufhebung des
reatfus POENAE, der In der göttlichen Strafs Le begründet
ıst un mıt dieser aufgehoben wiıird. W ıll 112  - aber noch
VON einer hiervon unterschiedenen Stellung des Menschen
ZU göttlichen Urteil reden, vollzieht sich diese darın,
dafls der Mensch ot{. XTrafus oder aCcCeptus wıird. Das e
schieht durch die Fingiefsung der oratia gratum faclens.
Diese ıst. ı  &. S1e 1mM Sünder geschieht, rem1ss10 Ca-
torum 1mM ausgeführten sınn : aber eben deshalb bedeutet
Sündenvergebung nıcht die Veränderung des göttlichen Ur-
teils, oder die göttliıche Anerkennung der erfolgten Zerstörung
der Sünde, sondern die reelle Veränderung, die Zerstörung
der Sünde selbst durch den Habitus der Gnade, der em
Menschen eine andere Stellung u11n göttliıchen Urteil VOI“-
Jeiht.

Kommt SIR mıiıt dem protestantischen Verständnis
VON remiss10 culpae mıt dem Begriff VO  } ihr, der (+@emein-
gut der Scholastik dieser Periode ist  3 die Darlegungen
des 'T °’homas über Kechtfertigung nd Sündenvergebung,
tallen die Anstöflse iort, die Rıtschl un HarnackE
haben. I1 113 wirft 'Thomas die Frage auf, utrum
justilicatıio IM p sıt rem1ss10 peccatorum , und antwortet auf
Grund der Glosse mıiıt 43 Die Begründung läflst keinen
Z weiftel darüber, dafs 6s sich ıhm bei der Justihcatio un die
Herstellung der ree!len Gerechtigkeit handelt, h e]ıner
ınneren Verfassung , be] der die Vernunft ott un die
nıederen Seelenkräfte der Vernunft untergeordnet sind

:an1ma Deo CON)] ungıtur. a{ OX hoc 1pSO dicıtur culpa mortalis
emiıttı quod per gratiam tollıtur Q Vers10 nent1s Deo Aler.
{ expulsio peccatı est. per infusionem gratiae sicut eXxpuls1ı0
tenebrae materıalıs DET diffusionem lJuminis mater1alıs, sicut ponunt
.quası Alıter 1C1 potest quod gratia potest dupliciter consıderarli.
Uno modo ut est tollens vıtia aD anıma S1V@e peccata, lio ınodo ut
Sul inhaerentia perficit anımam et est habıtus gratlae. Bon. 17

Deus expellıt culpam immıttendo gratiam. ıb
Hund peccatum est privatio; sed (0241 removetiur privat1io 181 per.collationem habıtus; eTrgO confertur ın deletione peccatı alıquis habıtus.

1) Iustitia importat rectiıtudinem quamdam ordinis 1n 1psa interilori
Zeitschr. Kı-G. AÄXII,
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Haec autem Justitia in homine potest erı dupliciter. Fınmal
PCr modum simplicis generation1s oder mutatıon1s, quı est

prıvatione ad formam. So WAar CS bei Adam, als CI ohne
sünde haben, VOI ott die ursprüngliche Gerechtigkeit
emphAng. Ea Justificatio 110  a est remi1ss1i0 peccatorum,
sed solum Justitiae acquisıtio. der pPCLr modum mofus de
econtrarıo 1n econtrarıum. Nämlich beim Sünder. Da be-
deutet die Rechtfertigung transmutatıonem quandam de STAr
ın]ustitiae ad statum Justitiae. 1€e Rechtfertigung die
jJustificatio 1Mp11, ist rem1ss10 peccatorum (1 acquısıtione
Justitiae oder transmutatıo, QqU@ alıquis transmutatur statır

adIN]ustıti2e statum Justitiae pCr rem1ıssıonem peccatı.
Ritschl hat dıes PCrr remıissıonem verstanden, als solle die
Vergebung (1m Sinne einer ideellen Veränderung der Stellung
des Menschen ZU. göttlıchen Urteil) qls „das spezifische
Mitiel“ der Gerechtmachung bezeichnet werden, und VeL_r-

milst 1U den Beweis hlerfür. Aber, die Parallele rem1s810-
O: aquisıtıone Justitiae ze1gt, dafls die Vergebung nıcht

als Mittel , sondern als Durchgangspunkt oder begleıtender
Umstand der Herstellung der Gerechtigkeit gedacht ist Der
Vorgang ist Ersetzung der fehlerhaften reellen Beschaffenheit
(nicht der blofsen Privation WIe bel Adam) durch die OLL-
gemälse reelle Beschaffenheit, Übergang AUS dem Sünden-
stand ıIn den Gerechtigkeitsstand. Der erstere wiırd auf-
gehoben, das ist rem18ss10 ; der zweıte wiıird hergestellt, das
ist die acquisıti0 Justitiae. Und s ist 1U  — Sahnz einerlel, ob.
dieser eıne Vorgang als Vergebung oder Aufhebung der
Sünde mıt Krwerb der Gerechtigkeıit oder aber als Ver-
seizung ın den Stand der Gerechtigkeıt pPSrTI remı1ssionem P,

dispositione hominı1s, prout scilicet SUPTEIMUM hominiıis subditur Deo c
inferlores vires anımae subduntur scilicet ratıonl.

Kür diese Identität giebt einen welıteren Bewels dıe Lösung des
ersten Einwands, die Sünde S] nıcht blofs der Gerechtigkeit entgegen-
gesetzt, sondern auch anderen Tugenden ; Rechtfertigung SEl ber Be-
WESUNß ZULI Gerechtigkeıit; 1so S@1 nıcht OmMN1Ss peccatı rem1ss10 KRecht-
fertigung. 'Thomas erwidert, dafs jede Sünde Ungerechtigkeit genannt
werden könne; demgemäfs heifse die rc_emotio euluslıbet peccatı Recht=-
fertigung.
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untier Aufhebung des Sündenstandes bezeichnet wird.
Das bestätigt sıch , WEeNnNn T’homas sagt, da eıne Bewegung
mehr nach dem termınus ad T  ‘9 h hier der Gerechtig=
keit, An nach dem QUWO0 , hier der Sünde, benannt
werde, heilse diese Veränderung ]Justificatio IMpU1. ach
dem terminus QUO benannt heilst S1@e das ist dabei
vorausgesetzt rem18810 peccatı. Der Unterschied zwıschen
Vergebung un: Gerechtmachung ist also bei der Justihicatio
ımpl lediglich e1IN 10 yıscher Die Probe hierauf ist, dafs
T’homas 111 S6 als Effekt des Bufssakraments und ZWAaTLr
unter ausdrücklicher Verweisung auf 10USCETE Quästion 1881 S

O, S6 ad die rem1ss10 culpae aufführt. Iso ıst für
ihn rem18810 culpae un: ]ustificatio oder Gerechtmachung
dasselbe. Und gerade dort heilst esS auch ad

‚„„quando HCL gratiam remiıttitur Culpa, Ollıtüur 2Vers10 anımae
Deo, inquantum pDer gratiam anıma T conj]ungitur. “
In 2 beweist T ’homas weıter , dalfls der vollen Ver-

änderung, welche Je nach der vorschwebenden logischen Be-
ziehung Vergebung oder kKechtfertigung 16 1(st Fingiefsung
der Gnade erforderlich s@1. nd beweist dies durch die
Analogie des bezüglich des Erlasses der Strafe oder der
Aufhebung des Reatus Anerkannten. Diese kann nıcht statt-
finden ohne gratıa. Nun aber kann Straferlafs nıcht STa
finden vigente culpa. Iso ist gratiae inf{usio0 ZU. remi1ss10
culpae erforderlich. Nun wiıird eingewandt, zwiıischen sfatus
culpae und stafus gratiae gebe CS den indıfferenten status
innocentiae: 1so könne die culpa erlassen werden durch

Durch diese Analyse erledigt sıch auch die Kritik Harnacks
5363 95 wirft die Frage auf, utrum Justificatio Impl1 o1t. TeMmM1ssS10

D, ? Und antwortet In einer höchst gewundenen Krklärung Im Grunde
miıt Nein, obgleich er scheinbar die Frage bejaht. Die wırkliche
justificatlo findet durch die rem18ss10 och nicht Sta  9 sondern 138088
des Zieles willen kann SASEeN, dafs bereits die Sündenvergebungdie Justificatio Ist; In Wahrheit ber kommt dieselbe als Versetzung ın
einen Zustand erst später stande.,‘“* KFür ist Ja die
Vergebung TsSt verwirklicht, WEn die Versetzung ın den 1eCUEN Zustand
errTeEIC. ist.

utrum ad rem1ssionem culpae, quUae est Justificatio 1mMp1, requl-
rafur gratiae iInfüsio.

14 *
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Versetzung blofs in diıesen, STA iın en der Gnade Thomas
erwıdert, ZU I Verzeihung einer Beleidigung gehöre mehr als
dals der Beleidigte den Beleidiger LUr keinen Hals
hege; dazıu gehöre spezielles Wohlwollen. Benevolentia autem
De1 ad hominem repararı cdie1tur pEer donum gratiae. {)as
heilst : STaLus wird der Mensch bekanntlich NU.  a durch die
oratia gratfum facıens. Das führt och SENAUET Au  N Ver-
zeihung geschieht nıcht anders alsı S dafls aNımMus offensı1ı
pacatur offendent]. KEntsprechend findet die Vergebung u1ll-

SET’ET Sünde S{9E dadurch, dafls Deus nobis pacatur Quae
quidem PHaXA consıstıt in dilectione UUa Deus 10S dilıgıt. Nun
ıst aber (G(ottes Liebe quantium est parte aCftus dıvını,
eW1g un! unwandelbar. Insofern kann a 1s0 VO  v einem
pacarı (xottes nıcht dıe ede sein.| ber quantum ad ef-
tectum Q UCI nobis imprimıt findet be]l ihr Unterbrechung
staitt, sofern WITr das eıne Mal selıner verlustig gehen . und
das andere Mal ihn wieder erlangen. Das mıiıt der Ver-
zeihung iıdentische pacarı (Gottes ist also dıe Wiederherstellung

Nun ist dieserdes Kffelts der göttlichen Linuebe In uns.|
Effekt in uns, der durch die Siinde aufgehoben wird, die

Iso ist diegratlia, qQUa OM0 hAit dignus vıita aqeierna
M1SS10 culpae (d dıe pacatıo Dei 1 Siınne der Wıeder-
herstellung des Effekts der ewıigen 1 ıebe Gottes In uns| TU

eım Dasein ON infusıo gratiae denkbar Ein zweıter
Einwand beruft sich darauf, dafls nach Ps d2 die Ver-
gebung der culpa ıIn der göttlichen reputatıo bestehe, VON

der doch nıcht gelte , WAaSs VO der INnfus10, dals S1Ee etiwas
ıIn sefze (ponit). T’homas erwiıdert, die Nichtanrechnung
gehe AUS der Liebe (+ottes hervor; diese aber bestehe nıcht
blofs ın einem Akt des göttlichen W ıllens, sondern bedeute
auch den Kffekt der (jnade ı1n un  N Hıer hat Thomas offen-
bar die Nichtanrechnung als identisch mıt eıner in der Zeit
nıicht immer vorhandenen Folge der ewıgen I1nebe Gottes,
also  a mıt eıner 1NeuUu e?ntretenden Wirkung ın unNns verstanden

1) Beiläufig eın Beweis für den reellen 1nnn der Vergebung.
2) Vgl dieselbe Argumentation

Ritschl hat den Artıkel mifsverstanden , indem C VOIN PTO-
testantıschen Begriff der Vergebung AUS, meınt, wolle 1Ur das ZuU-
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Nachdem '"T"homas die Identität der Justificatio ımp a1t
der rem1ss10 und ihr Zustandekommen durch gratiae infusı0
bewiesen, bespricht E1° A BDD die subjektiven Bedingungen,
durch welche der Mensch Aufnahme der Gnadengabe
dısponıert wird. AÄus dem V origen ist deutlich , dafs das
eın richtiger Fortschritt un nıcht, W1e Rıtschl gemeınt hat,
eine Abbiegung VON dem ursprünglich aufgefalsten Problem
ıst ott bringt den Menschen 7U Zunele der Gerechtigkeit
der menschlichen Natur gemäls, also ist ZUT Verwirklichung
der KRechtfertigung eıne Bewegung des ıberum arbitrıum C1-

forderlich und Wr erstlich eıne solche auf ott hin, der
Glaube, aber qls VON der Liebe tormierter, nd zweıtens eine
solche von der Sünde fort Beide aber haben ihren Grund,
weil 31 e die carıtas einschlielsen, iın der gratige infusı0. Denn
tofa Justificatio originaliter econsıstıt in in{usione. Per ea

enım ef ıberum arbitrium moveiur ei culpa remittitur. Die
j1er Momente, infusıo0 gratiae, MOfuUs lıber1 arbitril 1n Deum
un 1n peccatum , rem1ss10 peccatorum sınd gleichzeltig, da
die Kingiefsung der Gnade, AUuS der die drei anderen ent-

sSsammenseın der gratia habıtualıs mıt der Vergebung beweılsen.
Harnack meınt, IThomas habe sich hler In seinen eigenen Dıstinktionen
verwiırrt, weıl darauf hinauskomme, dafs die Sündenvergebung den
effectus divinae dilectionis in uns u ize h voraussetze, dafls
wır Gott wieder lieben, nd S! die Sündenvergebung das TYTSsStie das
Lietzte SE1,  za Vielmehr verwırkliıcht sıch die Vergebung, d h dıe reale
Tilgung der Sünde in der Kınglefsung des Habitus, der übrıgens nıcht
1L aktuelles ott wieder Lieben, sondern die Kraft dazu und auch
zunächst nıcht. einmal die virtfus der carıtas, sondern die Teilnahme ler
KEssenz der Seele der göttlichen Natur bedeutet. Harnack frag_t.
ferner , WAS denn UU  w eigentlich der Eiffekt der gratia praevenlens 1
strengsten Sinne sel, die blofse vocatıo der eın Undefinierbares ? Nach
M} 111 hat die gratia praevenl1ens den Kffiekt ut anıma sanetur, die
ST subsequens, u bonum velit, bonum quod vult efficacıter OpEYTE-
tur eitCl. Jener Effekt 1st VoONn der blofsen vocatıo ach 113 d
deutlich unterscheıidbar ; denn vocat!o refertur ad auxılıum Del inter1us
moventis ei excıtantis mentfem ad deserendum peccatum;; qUae quidem
mot1o Dei 1101 est 1psa rem1ss10 peccatı, sed Causa e1us. alg der
Habitus der Gnade letztlich eiwas ‚„ Undefinierbares*‘ ist, h eLWwas,
was AUSs den psychologisch verständlichen Zusammenhängen des Bewußfst“-
seins, In denen sich nach reformatorischer Anschauung die KErlösung
vollzieht, gänzlich herausfällt, das ist. ohne weiteres zuzugeben.
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momentan 1sT Doch besteht e1Ne sachliche Ord
NunS unfer ihnen , und ZW ar die genanntfe, be1 der die

als Endziel oder econsum ma tıo des SaNZCN Prozesses
der Rechtiertigung stehen kommt Diese sachliche Ord-
nNnuns ergjebt sich AUS in Verhältnissen der Bewegung,
unter deren Begriff der Prozels der Kechtfertigung fällt Da
1st das Erste die mMOL10, das aktıve Bewegen des Bewegenden,
hier Gottes, das Zweıte der moO{uS, das Sichbewegen des
Beweglichen hier die beiden Bewegungen des freıen Willens,
und das Letzte die cCoNsumMMATIO moOtfus oder dıe pervent10
ad iinem , eben die Vergebung, uch diese Dar-
legung 1St Rıtschl und Harnack als widerspruchsvoll 1:

schienen Zunächst hat Rıtschl befremdet dals dıe Ver-
gebung Jjetz als Vollendung de1 Gerechtmachung erscheınt !
Dies Befremden beruht auf der Verkennung der Identität
VON rem und Gerechtmachung und auf der falschen
Deutung des transmutatur pSrLI VEMNSSIONECHN, als ob die Ver-
gebung ideellen Siınne das Mittel der Gerechtmachung
SC11H solle Das reelle Aufgehobensein der culpa oder das
Verwirklichtsein der Gerechtigkeit 1St deı 'T’hat Von T ’homas
SANZ folgerecht als die Vollendung, als de1r Kndpunkt des
Prozesses, des rechtfertigenden Thuns (xottes gedacht Und
dafs CS die göttliche Thätigkeıit der infusıo ist durch die
dıe Vergebung oder volle Aufhebung der Sünde Z stande
kommt dals diese de1 letzteren also sachlich vorangeht
1sSt auch folgerecht Selbst dafls nach 'Thomas ad die
Ordnung ebenso Nut umgekehrt a 1S0O qls culpae und
infusıo0 gyratiage gedacht werden kann, JE nachdem 1La die
Sache VO Standpunkt des Menschen, de1 sich VO  e} der
Sünde ZUTr Gerechtigkeit bewegt odeı VO Standpunkt Gottes,
deı (nach arıstotelischer Metaphysik) durch die iıhm Pra;
exıistierende Form das Gegenteil derselben austreibt 1StE kein
solcher Wiıderspruch als WIC Cc> Harnack erscheıint Denn
es handelt siıch nıcht das reale Verhältnis sachlich

1) ‚450 die Momente des Begriffs Schlufs dieser Kr-
Orterung dIıe unıgekehrte Stellung als welcher S1e ursprüngliıch VOT-

eiragen worden waren.“ uch Harnack sag%ı, das Recht dieser Um-
kehrung SI voxh Thomas nıcht
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unterschiedener Gröfsen, sondern das logische Verhältnis
der verschiedenen logischen Beziehungen desselben Vorgangs.
ID ist aber doch zweıfellos, dafls für 'T ’homas die rem1s8810

1e] bedeutet W1e gratiae consecut10; das eiıne ist. der AÄus
druck für dıe negatıve, das andere für dıe posıtıve Seıite der
Sache. 1!)as trıtt deutlich heraus, WenNnn 'T”’homas für seINE
' ”’hese dıe folgende 7zweıte Begründung xiebt

„vel potest dier quod terminı jJustifcationıs Sunt culpa
et Justitia sıieut ad qUEM , gratia Ver© est CGAUSa rem1iss10N1S culpae
gt adeptionis justitiae.“

Hs ist freilich gewils, dafls diese iogischen Distinktionen
das Verständnis der Sache nıcht fördern. ber s1e sind
nıcht wirklich widerspruchsvoll. Bın wirklicher Widerspruch
hegt jedoch VOor, WenNnn ' ”’homas die 4 US der (Ginade stammende
Bewegung des lıberum arbıtrıum auf ott un dıe
Sünde als Bedingung, Disposition für den Kimpfang der Gnade
oder Vergebung oder Gerechtigkeit denkt och wird dieser
erst bei der Lehre VOoONn der Buflse besprechen se1n , AUS

der Ja 'Thomas dıes Kapitel orWEZSZENOMMEN hat
Bezüglich der anderen Scholastiker 1Ur el als CT -

forderlich ist zeıigen , dafls zWwıischen ihnen und T’homas
in der Sache keine Differenz besteht. Alexander erörtert

(2, W as ZUT Rechtfertigung erforderlich ist. Obwohl
ott dıe culpa ohne das Mittel der Verleihung eines Habitus
der (Gnade hätte tılgen un:! den Menschen ın den blofsen
Stand der Unschuld hätte herstellen können gehört doch
1u seine voluntas acceptans dazu, dafs eine Kreatur iıhm
accepfta wırd hat er doch nach seiner Barmherzigkeıt
diese Tilgung vollzogen , dafs ©6 1: iıhm eın gyröfßfseres Gut
gab, die Gnade, durch die diıe geschwächte Natur ZU

Guten fählg machte, IDie reelle Bedeutung von

deiletio culpae ist ]er unverkennbar. Nun unterscheidet
lexander nach 111 69 (wıe auch seine ach-
folger) der eingegossenen (inade die Gnade, die die KEissenz
der Sseele vergöttlicht und den Menschen ott gefällig macht,
und die JTugend, dıe die Seelenkraft Zzum richtigen Wirken
befähigt. In der justificatio impu wird dıe von ott ab-
gewandte Seele sowohl mediante gratia Gott gefällig gemacht,
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W1e mediante virtute ZU. richtigen Handeln dısponıert, dem
entsprechend, dalfls der imp1us ott inacceptus ist un das
Gegenteil des (}+uten thut ach ist aulser der Eın-
gıeilsung der Gnade noch unıyersalis eXpuls1o peccatı
forderlich, da die Einsternis mıt dem Licht nıcht
Bostchen kann. ach sınd auf Seıite beim
Erwachsenen die beiden Bewegungen des {reien Willens der
contrıtio elinerseıts und der {fides ei ALNOL anderseıts erforder-
lıch, da ott nıcht ohne unseTe Zustimmung rechtfertigt.
ach sind nıcht mehr als diese viıer Dinge erforderlich,
rem1ss10 peccatı und infusıo oratiae auf Seiten Gottes, CON-

trıt10 und Glaube oder Liebe auf un  Ter Seite , dem ent-
sprechend, dals die Kechtfertigung ZzWel termını hat oder
eine Bewegung VOIM Bösen 7U (}+uten ist Beim '"Thun
(Aottes W1e des Menschen kommt alsoO der termınus qUO
SOWI1E der ad 1 In Betracht. handelt VON der
Ordnung dieser jer Momente Da die Bewegung auf ott
hın ın Glaube und Lnebe VO der (nade intormiıert ist nd
die contritio en verdienstlicher Akt ist, geht ihnen die
oratiae infusıo Hinsichtlich der eXpuls1io peccatı hat
lexander schon dasselbe gesagt W1e
T’homas, dals die gratia ihr sowohl vorangehe als auch nach-
folge, natürlıch D sachlich, nıcht zeiıtlich, das erste, sofern
S1e als die Sünden AUuUS der Seele tılgend betrachtet werde,
also siıch inr W1e die efficjens ZU Kffekt verhalte,
das zweıte, sofern 331e qlg der Habıtus oder dıe Horm be-
trachtet werde, die dıe Seele vollende ; da NUusSse ihr a ]S
Disposition oder materijalis die ablatio peccatı AN-

gehen.
Bonaventura schlief(st sich L DA

fast wörtlich das Von lexander Vorgetragene
Die doppelte Betrachtung des Verhältnisses zwıischen expulsio
peccatı und infusıo0 gratiae begründet noch durch eine
arıstotelische Distinktion:

„f1orma qUae inducıtur In mater1am alıquam, prıus est 1Lb1 ut
potent1a 1ve ut ASENS, Quam sıt ut perficlens S1v@e ut actus.

Albert verteidigt die Definition der Glosse,
dafs die Kechtfertigung die Vergebung der Sünden sel, amıt,
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dafls dieselbe 1n der hat die Rechtfertigung durch ihren
eigentümlichen Effekt beschreibe. Ssofern nämlich Recht-
fertigung als abgeschlossen gedacht werde, bedeute S1E das
nde eıner Bewegung, die VO  b der Ssünde ZU.  an allgemeinen
Gerechtigkeit gehe, und da dıe Grenzpunkte der Bewegung
enigegengesetzt se1en, S] es die Sache der Gerechtigkeit
als des econtrarıum ormale die sünde tilgen oder Zı

27 vergeben 6C Hasse 11a  P Rechtfertigung aber qals Prozefs-
(Her1 jJustum), annn bedeute expulsıo peccatı ef inductio-
Justitiae, WI1e dealbatıo die Verdrängung der Schwärze un:
Fınführung der Weıiılse 421 Dals er bei 1' An eıne reelle:
Beschaffenheit der seele denkt, die durch dıe Kınführung
der reellen Beschaffenheit der Gerechtigkeit verdrängt wird,
ist klar 10 zeıgt, dafs die ekannten 1er Momente /AN

Rechtfertigung erforderlich sınd , aunt seıten Gottes PCNHNES
OPCSFaNs PE habitum contrarıum peCCAato, IN ereando dat,
hinsichtlich des termınus a Quehl infusı0 oratlae, hinsicht-
lich des termınus QUO rem1ss10 D. , auf seıten des 7U dis-
ponıerenden Subjektes dıe beiden ach den gleichen erminz

unterscheidenden Bewegungen des Willens 141 stellt
dreı möglıche Betrachtungsweıisen der Ordnung auf, die natura
zwischen den 1er gleichzeitigen Gröfßfsen esteht. Sofern die
Natur torma ist, Y weck des Wirkenden, ist die infusie
gratiae das Krste, folgen die kte der Gnade, die beiden
Bewegungen des W illens, das Letzte ist die Vergebung. Ver-
steht INnnn Natur als Subjekt, S: wendet 1es sich zuerst
der Sünde ab, dann Gott Lı empfängt darauf dıe (xnaden-
hilfe und zuletzt folgt der Effekt der letzteren, die Vergebung.
Versteht INa  — Natur aber qals V132 in natura oder generatıo,

ist das Krste der termınus quo der Bewegung, die V’c.-

M1SS10 culpae, das Ziweite der Weg, nämlich die beiden Be-
des Willens, das Letzte der KFindpunkt der Be-

WEZUNG, die infusı0 gratiae.
Fıne Bestätigung empfängt endlich das bısherige Ergebnis

über das Verhältnis VO  ‚a} Sündenvergebung nd Gerecht-
machung durch die scholastische Lehre VON der Wirkung
der Taufe als S1e alle und jede culpa, zunächst die OT1-
ginalis, be1 den Erwachsenen unter der Bedingung der Buße
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uch die culpa der 'T’hatsünden tiılgt , beweist T ’homas
1{11 durch den auf Röm O, gestützten Satz, dafs
der Mensch in der 'Taufe vetustatı peccatı morıtur ei incıpıt

ach lexander wirdvıvere novıtatı gratiae.
dıe Deformatıion des göttlichen Ebenbildes aufgehoben, sotfern
durch dıe "T’aufe anıma informatur ın tollendo culpam ef
ornando virtutibus. Sıe alle ljehren , dafs wie WITr auch
dıe parvulı ın ihr gratia und virtutes natürlich quantum ad
habıtum empfangen (T’homas 6, wobel 61 rem1ss10 und
gratia SYNONY M braucht, Alexander D 1, dafs, W as

dıe Krwachsenen gleicherweıse iın iıhr empfangen je ach
ıhrer Disposition erlangen S1e eın ehr oder W enıger Voxh

(Ginade dıe Wiedergeburt Un geistlichen Leben (I'h
oder dıe Austreibung des malum culpae durch das keme
Finsternis bel sich duldende Gnadenlıcht ıst ”1 3
An dıesen KEffekt der „ Vergebung der Schuld“, den Taufe
und Bufssakrament haben, schlielst sich der andere A dafs
das vıitium concupiscentlae, das AUuS der Erbsünde stamm(t,
SOWI1Ee die reliquiae peccatı, die AUS früheren T'hatsünden E1 -

wachsenen schlimmen Disposıitionen, WE niıcht gänzlich auf-
gehoben, aber doch weıt geschwächt werden, nıcht mehr
ber den Menschen herrschen. Die Memnung ıst, dals
die Kraft der eingegossenen (inade den Menschen iıhrer
Beherrschung befähigt

Die zweıte Hauptwirkung VOL Taufe un Bufssakrament,
die auf dıe Passıon OChristi zurückgeführt wird, ist; die Autzt-
hebung des reatius POCNAaC, die rem1ss10 culpae hinzutritt,
mıt ihr usamme aber dıe reM1SS10 peccatorum ausmacht,

dieser TLermminus auch oft 1MmM ENSCIEN. sınne gleich-
Hhedeutend mıt rem18810 culpae gebraucht wird. Der reatus

POCNAC ageternae ist 1U  — unmittelbar mıt der Tilgung der
culpa aufgehoben. Wenn dıe Ursache aufhört, muls auch
die Wirkung aufhören. Wer 1mM Besıtz der habituellen (Jnade
A+ott gratus un: würdıg des ewıgen Lebens ıst, kann nıcht

1) Alex. IN- 20 m 2a 2a 57 m 4; 7%. 1L 69 a 5, 868 4. d.
Bon. I1 30 gratia er1gıt anımam e dat el potentiam ut NOn

yıncatur Concupiscentla et per hoc aufert el dominıum.
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unter jenem “eafus stehen ber dieser „indirekte“ Weg
glt nıcht als ausreichend, um die Aufhebung des reatus
herbeizuführen. AÄAuch dıe Aufhebung des reatus der ewıgen
Sstrafe wird noch „direkt“ auf OChristi Leiden begründet
(Ih 111 Die Wirkung der Taufe, dals S1e jeden
reatus aufhebt, wird eshalb zunächst direkt auf Christus
zurückgeführt ohne Reflexion darauf, dafls die durch iıhn
vermittelte Aufhebung der culpa diese Folge haben muls.
{nd e1m Bufßlssakrament kommt ZUTr Geltung‘, dals der
Mensch eınen ach Tilgung der culpa noch übrigbleibenden
reatus, den der zeitlichen Strafe, WEeNnN auch als eıinen stark
verminderten, durch eigene Leistung tilgen hat, W 4S ıhm
bei der T’aufe erspart bleibt, auch en er S1@e als Er-
wachsener empfängt Alexander nennt sehr bezeichnend
als Grund für dıese ortdauer eınes reafus die Praxıs der
Kirche, dafls s1e Satisfaktionen auflege, 5( 35 Hier-
her gehört auch, dafs die vorchristlichen F’rommen, die VON

der culpa und deshalb VO der ewıgen Strafe befreit aTCcNH,
doch die Strafe der carentıia V1S10NI1S Del1 noch ZU leiden
hatten, dafs ihnen die Himmelsthür verschlossen blieb, bıis
Christus das Erforderliche gethan , un dafs die 'Taufe die
Himmelsthür öffnet, weiıl durch S1e jede culpa und
aufgehoben ist. Der Grund dieser Anschauung, dafs ZUTC

Aufhebung des reaftfus pOCHhaC noch mehr thun als dıe
Wiedervereinigung mıt ott durch Bekehrung und Empfang
der (Gnade oder Vergebung, hegt ın der Zusammenstellung
des Verhältnisses des Sünders Gott mıt dem allgemein
menschlichen eines Beleidigers einem Beleidigten, 1Ns-
besondere einem Beleidigten VON hoher Stellung Nun hat

1) ler. a LIL quando DeEI ST a-
t1am remittitur culpa, tollitur avers10 anımae Deo, ın quantum per
gratiam anıma Deo conjJungltur. nde ei per CONSCQUENS sımul tollitur
reatus POCNAC getiernae.

TN 111 ad hoc 1DSO dieitur culpa mortalis remitt],
quod per gratiam tollıtur aVvers1o0 mentis Deo simul CUIN reaftfu POCNAaEC
aeternae; remanet tamen inordinata Convers1io ad bonum creatum,
pPTrO QUa debetur reatfus pO€NAE,

3) Das Hindernis des KEıntritts 1INns Himmelreich ist nach Alex. ol m 7
neben der Deformation des göttlichen Ebenbildes die offensa ereatorIıs.



216 GOÖOTTSCHICK,
das Bulssakrament die Bedeutung, dafs esS durch Zusammen-
wirken des ülsenden miıt der Absolution, die der Priester
1m Namen (GGottes un in Krafit de Passıon Christi spricht,
Qıe Aufhebung der Sünde, soweıt S1e Beleidigung Gottes .  ıst,
dals somıt die Wiederherstellung der Freundschaft oder die
Versöhnung miıt ott bewirkt Aus der Lehre ber dasselbe
wird also das Verständniıs des durch Christus bewirkten
Vorgangs der Erlösung, sofern s1e ql Versöhnung betrachtet
Wird, schöpfen SeiNn nd das mehr qals NnUu hier
dıe subjektiven Bedingungen der Rechtfertigung oder Ver-
gebung anschaulich heraustreten , und ferner mehr,
a IS es als die hege] coalt, dafs die Taufgnade nıcht bewahrt
bleibt un jeder der Vermittelung der (inade durch as
Bufssakrament immer wıeder bedart.

Da Jälst denn 'CThomas sofort erkennen, Arumn dıe Auft-
hebung des reatus POCHAC noch besondere Bedingungen hat
neben dem Aufhören des Sündiıgens und der Aufhebung der
macula culpae durch dıe (inade

„Gutmachung (emendatio einer jemand begangenen Be-
leidigung geschieht nıcht durch lofses Aufhören der Beleidigung,
sondern N ist darüber hinaus och eine Ersatzleistung (recom-
pensat1o) erforderliıch, dıe ihren Platz hat bel Beleidigungen
eıinen anderen, ehenso W1@ dıe Vergeltung (retrıbuti0), UÜUL dafs dıe
Ersatzleıstung Suıche des Beleidigers ist, nämlıch indem uS-=
thut, dıe Vergeltung des Beleidigten. Beıiıdes aber gehört ZU02

der Gerechtigkeit; denn 6S findet e1n Austausch Stat 2 C6
Und stellt er denn die Akte, mıiıt denen der Büfsende

1 Suppl 100001 offensae ablatıo o1t, amıcıtlae divinae
restitutio. 11L 83 1ın poeniıtentla invenitur speclalıs ratıo aCctus
laudabilis, S(', oOperarı ad destructionem peccatı praeteritl, Inquantum
est Del offensa. Y 84 poen!tentlae sacramen({o, ın quUO Operatur
virtus pass1onN1s Ohrist]ı per ahbsolutionem sacerdotis simul CUMHN

poenitentis, qul Cooperatur gratiae ad destructionem peccatı.
111 85 cf. F macula peccatı ab anıma auferrı

nNnonNn potest 1S1 per hoc quod anıma Deo con}ungıtur. Conjungitur autem
Deo homo PCI voluntatem nde macula peccatı aD homıne tollı NON

potest 181 voluntas hominis ordinem divyınae Justitiae acceptet, ut SC}h-
hıcet. vel 1pse s1b1ı POCHNamM Spontaneus assumat ın recompensationem
culpae praeteritae vel et1am Deo atam patıenter sustineat; uüutro-
GQUC enım modo rationem satısfactionis
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miıt (Aottes Gnade Aufhebung der Sünde mıtzuwirken
hat, unter den Gesichtspunkt nıcht NUr einer psychologisch
erforderlichen Bedingung wahrhaften Anelgnung der
Gnadengabe, sondern VoO  — kKechtsmitteln, VO Leistungen, dıe
nach der Kegel] der Justitia commutatıva die Belohnung miıt
der ven]12a erwerben haben Natürlich, da sıch
as Verhältnis zwıschen ungleichen Parteijen andelt wie
der Mensch und Gott, galt diıe Idee der Gerechtigkeit hler
nıcht simplieiter, sondern secundum qu1d, W1 1m Verhältnis
7zwıischen Sirlave und Herr, Sohn un Vater, Weib un:
Gatte, der eıne In der (Zewalt des andern ıst. ID ist
der allgemeine Begriff des Verdienstes und der selner Be-
ziehung auf das Verhältnis ZU ott Grunde liegenden
Idee der Gerechtigkeit I1 114 1, der hier auf die Buls-
akte angewandt wird. T’homas begründet den Charakter
der Buflse als einer J1ugend, die sıch qls Krscheinung der
Justitia commutatıva darstellt, durch den Hinweis darauf, dals
dıe Bulse nıcht 1Ur Schmerz über begangene Sünden ist

dann \  z  önnte SIE als Krscheinung der carıtas verstanden
werden sondern Schmerz ber die begangene Sünde,
fern S1e Beleidigung Gottes ist , nd damit verbundex}x der
Vorsatz gut machen (emendatio), W3 eben erforderlich
ıst nach der Gerechtigkeit, WEeNnNn Verzeihung für Beleidi-
SUNSCH erlangt werden soll Den gleichen Gedanken , dafs
die Bulse eine besondere, unter der Gerechtigkeit begriffene
Tugend ıst, und die gleiche Begründung haben auch die
anderen, dafs S1Ee sofort die emendatio der Bufse als
OUOpfer nd Selbstbestrafung bezeichnen , auch 'T’homas
ın thut Kıs bezieht sich aber dieser harakter der
Bulsakte als Bethätigungen der JTugend der Gerechtigkeit
oder als satısfaktorischer kte nıcht blofs auf die mm T1e-
ster aufgelegten Datisfaktionen , sondern auch auf die o
trıt1o und die confess10, denen qls schmerzlichen Akten der

1) Aler. 1 58 111 Al Bonav.
poenitentla detestatur peccatum aut quia Deıoffensivum , ut e1 reconcılietur et emendet, et hoc fac  1 secundum

aut qul1a Deo separatıyum, et hoec facit imperata carıtate Eit
S1IC pate quod proprıe est justiti@.
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Selbstbestrafung odeı Selbstdemütigung eE1IN schuld oder
straftilgender , siühnender Wert beigemessen wiırd ! Die
Merkmale dıeser Ur Versöhnung des beleidieten Gottes nach
dem Recht erforderlichen Leistungen besprechen aber alle
heim drıtten Teil der Bulse, der Satisfaktion Und 11il

wesentlicheı UÜbereinstimmung, S dafs es siıch empfiehlt Ol

de1 eingehendsten Darstellun der des T’homas, Suppl
bis 195, auszugehen

u Grunde hegt dıe Bedeutung, die der Begriff aulser-
halb der religy1ösen der allgemeın menschlichen Sphäre
hat Satisfaktion 1st e1INE Handlung, dıe geschieht
Beleidigten Dı versöhnen un die Freundschaft mıiıt ıhm
wiederherzustellen Und 1st S 1E€ quaedam JNatae
recompensatıo L  Zn soll dıe durch diıe Beleidigung herbei-
geführte Ungleichheıt wieder ausgleichen 50 1st S1C e1iHN Akt
der Gerechtigkeit un ZW ar der Justitla vindıcatıva, NUr S
dafls der Beleidiger sich selbst ireiwillie eE1INEe Strafe auferlegt
sıch e{was entzieht un dem Beleidigten als Vergütung
x1ebt, 1 A

Beı der Anwendung auf das relig1öse Verhältnis findet
Auseinandersetzung nıt Zz.,W E1 auforıtären Definıtionen

statt mı1%t der Pseudoaugustins und der Anselms Die erster

Jautet est peccatorum CAaus:  XS execıdere ef su&gEeSTO-
nıbus adıtum NOn indulgere ach T’homas 15 (rich-
tıger) Auslegung bezieht sich diese Definition auf eC1INeEe

medicmalıs, durch die fÜ1 die Zukunft Ssünde verhütet wird
Alexander un Bonaventura lassen den zweıten 'Teil dem
Ssiınne fi1irmum proposıtum vitandı culpam uturam

gelten , deuten aber das CAaUsSas peccatorum excıdere dahın
u dals e1NC emenda pPro culpa praeter1ta be-
Sagch goll nämlich 14 dolore ei praecidendo
remOVETE, QUAC Cu sequendo peccavıt Die Meinung

1) ZR. Suppl. q 5 a 2 q 10 a 2
2):0::15 a 1 Adaequatio humana justitia attenditur PCr sub-

tracti.1onem aD uUunNO (QUl plus ]Jus et additionem ad alterum
S11 damnı vel -ÖCUuUl oubtractum e81, aliquid. Alb. an  c  S ut S,

JUT12€ Jlatae recompensatlo secundum ]Judic1um et JUT1S ordınem vel
arbitrıium CUul INn JUr13 est illata.
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ist, der schmerzliche Verzicht, der durch Werke WI1e FWFasten,
Beten , Almosen, auf Güter geschieht, die INa vorher ZUL

eigenen Krgötzung gemifsbraucht , Se1 der Krsatz, der ott
versöhnt Anselms Definition: est honorem debitum Deo
impendere, hat mıft der Satistaktıon 7 thun, die das durch
VETSANSCHNC Schuld gestörte Verhältnis durch Zurückführung
ZU.  — aequalitas haben soll, un ist insofern richtie. Aber S1C
ist weıt, ist nıcht konvertibel. Wird doch ott die SC
bührende ü“hre durch mancherlei Handlungen gegeben, die
nıcht aagtistaktorisch sınd, durch den Dank tür empfangene
Wohlthaten, durch die Unterwerfung des (+ehorsams ZECDECN
göttliche Gebote, durch die atrıae adoratıo gegenüber der
göttlichen Majestät. Be]1 der Satisfaktion dagegen handelt
sich dıe Erstattung der Kıhre, die ott peCccato CO

MmM1SsS0 gebührt SO bedart S1e einer näheren Bestimmung
nd empfängt diese durch den Satz, dafls alle Satistaktion
durch poenalia geschieht. Freilich muls dıe Satıs-
faktion eın zutes Werk, eın Werk hre Gottes, ein
verdienstliches erk seInN. Ja Nur solche Werke zönnen
satisfaktorisch se1n, dıe In der carıtas geschehen, also meriıta-.
de condigno Sınd ; denn, da durch S1Ee dıe Beleidigung (+ottes
gur gemacht, also die Freundschaft mıiıt ott wiederherge-
stellt werden, ott versöhnt werden soll, muüussen G1E ihm
gefälhe, acceptae, Se1IN. Das ıst aber 1U  — der Wall, S1e
Werke einer Person sind, dıe Deo Sratus ist. Dazu gehört
aber dıe  n 5a gratia gratum aCcIeNs. Die carıtas ist. eES also, die
ihnen ihre Kraft gıiebt. Bl 15 p  q  8 Th
E ber da 3801 gyuftes Werk als solches dem, der
leistet, niıchts entzicht, Was doch bel der Satisfaktion erfor-
derlich, sondern ıh vielmehr vollendet, mu[ls das Merk-
mal der Pönalität h der Schmerzlichkeit hinzukommen

terx. &A Bonav. 15
Aler. ıb o Bonav. ıb a Suppl.

E &- 2 - ad: ] ort wird als anerkannter Grundsatz hın-
gestellt und on L ın der Lösung acceptlert: nılhıl potest CsSsSe satıs-
factor1ium quod 1000381 est meritorium.

4) 15 Öportet ad hoc quod recompensatıo fat, quod
alıquıid subtrahatur peccan per satisfactionem, quod ın honorem
Del cedat. Opus autem bonum hoc quod est huiusmodi, ON sub-
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Alexander un Bonaventura begründen dıes Der Mensch
muls, LLL} ott genugzuthun, ıhm orölsere Ehre erweısen,
als ET hätte thun mussen, iıhm nıcht die Ehre ent-

ZOSCH hätte. TDarum muls er nıcht 1Ur dienen durch bona
operatıo, sondern sich auch VOTr iıhm demütigen POCHAaM
assumtam So bezahlt Gr dıe Strafe, die I schuldig ist, un

wird die durch die Sünde gestörte OÖrdnung des Univer-
SUumMMS wiederhergestellt. Insbesondere entspricht auch der

ber irotz allerdelectatıo culpae dıe sustinentla POCHNAC
Analogıe mıt der Strafe esteht der Unterschied , dals dıe

satısfiactorı1a sich nıcht durch göttliche Abstrafung,
sondern durch freiwillige Selbstbestrafung vollzieht Selbst
dıe VO  — ott verhängten Züchtigungen dieses Lebens werden
US dem Umfang de Begrıffes der vindıecatio in den der
gatısfact1io erst adurch verpflanzt, dals 1nl S]e aufnımmt
als Mittel ZUTL Kemigung der Sünde un 1n Geduld diıesem
Zwecke braucht Auf diesem Unterschied beruht CS, dafls
eigentlıche Strafe LUr bei eigener Schuld möglıch ist , sqft1s-
faktorische Strafe aber jemand für einen andern übernehmen

Wenn das belkann, mıt dem Ar durch Liebe geeint ist,
Menschen möglich 1st, dafs eıner für den andern eine Schuld
zahlt (debitum solvıt), multo fortiıus hoc 1n divino ]Judic10
£rahıt aliquid a operante, sed Mag1s perficit 1pSUum. nde subtractio
NOn potest fier] onum nısı poenale o1t, KEit 1deo ad hoc
quod aliquid a1t, satisfactor1um, oportet, quod a1t bonum, ut ın
honorem Del s1t et poenale, ut per hoc alıquıid peccatorı] subtrahatur.

aatıisfactio debet eSsSec alıs, per alıquıid nobıs subtrahamus
d Del honorem.

Bon. Aler. ALlb Comp.
C 15 bona Sunt merıtor12a trıum, vitae aeternae, augmentı

gratliae, rem1ss10n1s pOCHaE Remissio POCNAaE respondet poenalıtatı
oper1s. Kıst, enım regula in theologıa quod pPOCNAE est LOMUS
Jatorı1a.

2) 11 87 vgl 216 Anm Diıie Fortsetzung autet
‘pOoOCNa autem satisfactorija diminult aliquid de ratione POCNAC, Est
nım de ratiıone pPOCNAaE quod sıt contra voluntatem. Poena autem
satisfactorl1a, ets1 secundum absolutam consıderationem a1t. CcContra volun-
{  9 1NON tamen ut Nun ei per hoc est voluntarıa ; unde simplıcıter
est voluntarla, secundum quıd autem involuntarıa.

3) 15
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Her] potest; denn be] ott VeErmas die Liebe mehr q IS bei
den Menschen

Um das Verhältnis der Satıstaktion ZUIN Verdienst alg
das der Art ZUT Gattung Ilar machen, 111 dem
unterscheidenden Merkmal des ODUS poenale noch eın
deres hinzugenommen werden. Verdienstlich wırd auch eine
Handlung, durch die 10A4 thut, W as INa  - schuldıg ıst, wWenNnn

S1e freiwillie proprıa voluntate, un 1 strengen Sinne ott
gegenüber, Wenn S1e AUS carıtas geschieht Dagegen als
kKekompensation für e1INn ebitum kann LE eıne andlung
Cıenen, der INaAanl nıcht verpflichtet ist. ])as legt 1mM Be-
orff des Ersatzes. Nun erhebt sıch der Einwand dıe  e 6
Möglichkeit eıner Satisfaktion ott qls Sklaven Gottes,
deren Kıgentum SAaNZ dem Herrn gvehört, oder qls Kreaturen,
dıe mıiıt allem , wWas S1Ee sınd, zönnen un haben, ott die
Schuld für die W ohlthat der Schöpfung abzutragen nıcht
vermögen, se]len WITr auliser stande, ott für VErSAaNSCHNE Be-
Jeidigungen genugzuthun. Dem gegenüber sucht '’homas
zeigen, dafs WIT einen Spielraum für nıcht pflichtmäfsige
Werke hre Gottes haben U  Z besteht, sag% CT , der
Unterschied zwischen em Menschen un dem Sklaven, dafs
dieser Von Gott, indem iıhn nach selınem Bilde geschaffen
uın iıhm das i1berum arbıitrıium gegeben, U1n Herrn se1ıner
Handlungen gemacht ist. Und U wırd Von ihm nıcht als
Krfordernis selınes Haeijles verlangt, dafs Gr alles, Was

kann, An den einen Zweck der Ehre Gottes setize, muls
doch ım irdıschen Leben sich noch vieles andere küm-
IOGEN sondern ıhm ist in dieser Hinsicht eın bestimmtes
Mafs xyesetzt, die Krfüllung der Gebote Gottes. Und ber
diese hinaus annn eLWAaSsS leisten , womıiıt GTr g-

SAn ef. I1 7 81 loquamur de D' satls-
factoria voluntarie assumıtur, contıingıit quod NUS portet POCNAanı
alterlus, 1ın quantum sınt quodammodo unum l autem loquamur
de PTO PECCAaLO inflicta , inquantum habet rationem POCNAE, S1IC
solum unusquisque |988 pPeCcCato SUO punıtur, qula aCtUus peccatı alıquıid
personale est.

Bon. IH merer] apud eum dieitur, qul nulla NneCces8s]1-
tAate compulsus hoc facıt quod facere debet. 11 114 a ad

Zieitschr. K.-' AÄXLIT, 15
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thut uch der Unterschied 1l och beachtet sein, dals
für den (4ewınn des Lohnes des ewıgen Lebens e5s cht
auf die Werke, sondern auf dıe Liebe ankommt{t, dafs aber
die Verzeihung der Sünde von der eıstung des entsprechen-
den OPUS bonum und poenale abhängt

SuUnDl. ad und
AL COMD. C ota quod licet fo1i2 VIS merendı vitam

Qeter et eti1am alıa consıstıt In carıtate, NOn tamen OLUS Hectus
qula effectus merendi consıderatur et1am magnıtudinem OperI1s,
sicut patet in mer1to remi1ssion1s pOCHAC , quod ONn solum consıstiıt 1

Sciendum est, quod decaritate, sed et1am 1n oper1bus poenalıbus
praem10 substantlalı merefiur homo tantum per 1U IL acfum quantum
pCr mille alı12.

| Fortsetzung 1mMm nächsten Heft. ]



Der Camıner Bistumsstreit Im
Reformationszeitalter.

(Schlufs -
Von

Hermann Waterstraat,
Rektior 1n Stettin.

88 Der Interepiskopat 1544/5,
Ein SaNZ unerwarteftes Kreignis schuf eiıne völlig eue

Sachlage 1im Verhältnis der Fürsten ZU Bıstum , da Eras-
INUS Manteuffel einem Schlaganfall oder Januar
154 erlag. Nun konnten die beiden Herzöge, zwıschen
denen nıe eın gyutes Einvyernehmen geherrscht hatte, eıne
Probe auf das Kxempel des Krbvertrags Von 1541 machen.
In diesem War bestimmt worden, dals binnen 1er W ochen
ach dem ode des Bischofs dıe Herzöge dem Kapıtel einen
Kandidaten nomiınıerten. Schriftliche Verhandlungen ZW1-
schen Barnim un! Philipp nahmen schliefslich einen sehr
erregten Charakter und ührten keinem Ziele, da jeder
Herzog fürchtete, dafls der andere den mafsgebenden Einflu(ls
iIm Bistum gewinnen könnte. ıne zweıdeutige Rolle spielten
namentlich ZWel Vertreter des pommerschen Hochadels, der
raf Ludwig von Eberstein und der Herr Wolf VOoNn Borck,
die u. auch denen gehörten , die Bischof Erasmus 1n
seiınem Widerstand die Landesfürsten gestärkt und

Vgl Bd AXIL 586
'Tıt. 25, Nr 11
II 2 Nr. 11l 36;

15*
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ZUL stiftischen Opposıtion geführt hatten. Endlich gylaubten
die Stiftsstände 10808 iıhre Zieit gekommen , diıe gänzliche
Loslösung des Bistumse VO  (} Pommern durchzuführen. HE
die Herzöge in der VON ihnen jestgesetzten Zeeit keinen Kan-
dıdaten tür den bischöflichen Stuhl nommıerten , traten

Februar 1544 die Stiftsstände 1ın Kolberg ZUSALMNINCN,
Sie I)7amen dem Ent-über die Lage beraten.

schlufs, die Hıiılfe des Kaisers anzuruifen, damıt dieser die
Säkularısatıon des Bıstums verhinderte. Daher klagten S1E
dıe Herzöge d dafls G1E dem Bistum die ihm zustehende
Reichsunmiuittelbarkeit entziehen wollten un das Kapıtel 1n
seıinen Rechten schmälerten. Herzog Philipp, der SONST immer
gut unterrichtet War, scheıint dies nıcht rechtzeitig CI -

fahren haben, da sonst ohl Gegenmaifsregeln ergriffen
haben würde. Bıs in den Aprul hınein dauerte C5S, als end-
iıch die Herzöge sich einer Zusammenkunft ın Pasewalk
entschlossen, In Gegenwart ihrer beiden äte Wolde un
Pritz die Meinungsverschiedenheiten auszugleichen. Barnım
präsentierte den Jugendlichen Graien Ludwig VO  a} Eberstein
auf Fürsprache des Herzogs Krnst ON Lüneburg als seinen
Kandıdaten, während Philipp seıinen Rat Jakob VON Zatze-
wıtz für den bischöflichen Stuhl ausersehen hatte AD
fangs hatte Philıpp ohl daran gedacht, seınen kleinen Sohn
Johann Friedrich nomınıeren , aber davon Abstand Be:
nommen ; daher konnte InNnan ıhm nıcht verdenken, dafls
für eınen andern mınorennen Bewerber wen1g Kintgegen-
kommen zeigte, 7umal da raf Georg Eberstein sich bereit-
willigst a ls Stütze für seınen Sohn angeboten hatte Barnım
erwies sich also politisch sechr kurzsichtig, ıindem C O

seinen ach Präbenden lüsternen Räten beeinflulst, e1genNSINNIS
der Kandidatur des ]Jungen Eberstein fest hielt und da-

durch eiINn völliges Zerwürfnıs aıt Herzog Philıpp herbel-
tührte. Zum Nachteil des Landes und der Fürsten unter-
blieb NU vorläufig die Bischofswahl, da beide Landesherren

Diesedem Kapitel eine einseıtige Wahl untersagt hatten.

1) Vergleiche: ‚„ Jakob von Zitzewitz:“ von Dr VvVon Stojentin 1n
den Baltıschen Studien, K,
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Streitigkeiten erregten nicht NUr xrofses Mif(sfallen be1 allen
Finsichtigen 1m Lande selbst, sondern auch Aufsehen be
anderen Reichsfürsten. Kirnst Von Lüneburg, Philipp Von

Hessen, Heinrich und Magnus on Mecklenburg, der AÄAd-
mınıstrator VO  an Minden, Bıschof Hranz VON Münster und
und Osnabrück, König Christian VO  \} Dänemark verwandten
siıch für den Jungen Eberstein be] Philipp; selbst des letzteren
Oheim, der Pfalzgraf, rıet ıhm, Barnım als dem älteren nach-
zugeben, während der Kurfürst VON Sachsen und die W ıtten-
berger Theologen auf Philipps Seite atanden. ach langen
brieflichen Verhandlungen kam schliefslich eıne Unterredung
iın Falkenwalde AIn unı 1544. stande, ın der mNan

eine Zusammenkunft der beiderseitigen äte der Swine
für den unı un: die folgenden Tage in Aussicht nahm.
Der erstie Lag verflofs ohne günstiges FErgebnis; ndlıch
Nachmittage des unı schlugen die fürstlichen Kommissare
Johann Bugenhagen alg Bischof VOL. Herzog Philiıpp ACCED+
tierte ın ZW ar sofort, wıes aber daraut hın, dals Bugenhagen
schon einmal eın Bistum ausgeschlagen hätte und auch ZuUur

weltlichen Verwaltung nıcht sonderlich geschickt se1InN würde.
Immerhin hatte INANn sich aber Jjetzt ber eıne „taugliche“
Person gyeeint, und beide FHürsten verfügten 16808  - AAn das

Um einenKapitel , dıe Wahl 2R801 unı orzunehmen.
Druck aut das Kapıtel auszuüben, sandten die Herzöge ihre
äte Bartholomäus Suave, Achim Moltzan, Ulrich Voxn Schwerin
und Dr Bartholomäus Amantius ZU W ahltage ach Camin,
WO ZU.  ” {estgesetzten Zeit Bugenhagen VOIN Kapıtel 1ın alt-
hergebrachter Weise erwählt wurde. In den schmeichel-
haftesten Ausdrücken zeıgte darautf das Kapitel Bugenhagen
dıe Wahl und baft ihn, Pommern ,, IN diesem KWlende,
gegenwärtigen un fürstehenden Vnrichtigkeiten vnd Trübsal,
nıt (zu) verlassen““. Die unter dem 351 Juli erfolgende Ant-«
wort Bugenhagens kam eıiner Ablehnung oleich : verlangte
nämlich, daf ıiıhm jederzeit freistehen sollte, resignıeren
und eıne Person seiInem Nachfolger Cr’NeN und ZU.

Schöttgen und Kreyssig, Diplomatarium, Nr 322
1541 Bugenhagen das Bistum Schleswig ausgeschlagen.
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ordınleren , die würdig hielte. „,D0 dieses Vertrawen“,
fährt fort, „Nicht In mM1r ist, ann ich auch nıcht achten,
das Ich anders dan eiınem Schein ernennet vnd gewelet
SCY, als nemlich, das 11a  S mich als einen alten han dohin
seftfzen wolle , darnach wolle 114n den OCzanck wıederum b
forne anfahen, 6S gehe den Kirchen vnd Landen W1e
möge.““ Diese DBotschaft WAar den pommerschen Herren

unangenehmer, da INa  5 den Stiftsständen, die mıt Kolberg
schon ın den kaiserlichen Schutz 3 jeden
Vorwand weıteren Beschwerden kaiserlichen ofe
nehmen wollte. Die Fürsten versuchten daher nochmals
durch eıne besondere Gesandtschaft, Bugenhagen ZULr An-
nahme der Wahl ohne die VON iıhm gestellten Bedingungen

bewegen, die siıch allerdings schlecht mıiıt den Krbverträgen
und dem alten Brauch vertrugen. Nunmehr erfolgte

Januar 1545 die endgültige Absage Bugenhagens, der
ın einem Privatschreiben Herzog Philıpp noch ermahnte,
nıcht der Person Zitzewitzens festzuhalten , sondern ZU

besten des Landes nachzugeben. Schon irüher hatte Bugen-
hagen den Herzögen empfohlen, eınen gottesfürchtigen, WeNnNn

auch nıcht promovierten T’heologen, der geborener Pommer Se1iN
m  e, als Bischof einzusetzen, und für dieses Amt Pribislaw
Kleist, Jakob Puttkamer, Dr Balthasar VO Wolde oder Moritz
Damıitz vorgeschlagen, dem ZUTF Wahrnehmung der gelstlichen
Interessen Duperintendenten ZUr Sseıte stehen sollten. uch
Jetz konnten die beiden Fürsten keiner Finigung g-
langen, dafls die kostbare Zieit verflofls und die Unzufrieden-
heit 1m Stift und SaNZEN Pommerlande immer grölser wurde.
Kür Herzog Barnim Puttkamer und Wolde als Kan-
dıdaten „Sanz unleidlich und beschwerlich“ un Nur Pribis-
law Kleist „Wohlgefällig‘“, allenfalls auch Damitz, während
Herzog Philipp den Pribislaw Kleist se1nes Alters für
die weltliche Administrative nicht für geeignet hielt un: das
eventuelle_ Wiederaufleben der Ebersteinschen Kandidatur
ach dessen Abgang fürchtete. Darauf schlug Barnım VOTr,
das Los zwıschen Kleist und Damitz entscheiden lassen,

L, 1t. 8-J, Nr. (29 März
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Was indessen Philipp ablehnte. ach Jangen Schreibereien
einte 11a  - sich endlich einer persönlichen Zusammenkunft,

Zudie iın (Camin 13 Aprıl 1545 stattfinden sollte.
gleicher Zieit beschlossen die Fürsten, eın ernstes Schreiben

die Stiftsstände rıchten, dafs diese sich nıcht wıeder
be] dem KReichstage ber dıie Unterlassung der Bischofswahl
beschwerten und etiwas die Gerechtigkeit der Fürsten
unternähmen. Daraufhin versammelten sich die Stiftsstände

Marrin und richteten das Kapıtel die Mahnung, 1Ur

einen Bischof wählen, der auch als Reichsfürst tauglich
ware und das Stift den FYürsten nıcht auslieferte. In der
Caminer Tagung 1elsen schliefslich die beiden Herzöge ihre
früheren Kandıdaten fallen und einten sich auf Anraten der
Landstände auf die Person des Bartholomäus Duave, dessen
Wahl S1@E befahlen, Maı vorzunehmen, während ode
und Knipstro, die beiden ın Aussicht SCHNOMMENEN geistlichen

Schon früherOberhirten, ZUr Ordination beordert wurden.
hatten die Stiftsstände das Kaplitel darauf verwıesen, dafs
auf ihre Unterstützung rechnen könnte, falls die nomiınierte
Person „der kirchen nnd Stifft nıcht gelegen“, 'Trotz der
wenıg entgegenkommenden ntworten der Kapitulare VeOe_r-
suchten S1e Urz VOT der Wahl nochmals eiıne Beeinflussung
des Kapitels, indem S1Ee schriftlich der inzwıschen bekannt
gewordenen Nomination Suaves Stellung nahmen. Gegen
dessen Person und für sich erhoben S1e keine KEın-
wendungen, gaben aber bedenken, ob die Kapitulare NIC.
SESCH dıe Statuten handelten , diıe eınen Laien als Bischof
verwürten. Sije konnten die Wahl aber nıcht hindern. Wiıe
1m Vorjahre trafen In (Camin fürstliche Kommissare ZUTr ber-
wachung der Wahl eın , die Ma 1545 1m Sinne der
HWürsten erledigt wurde.

JIL Bartholomäus Süave (1545—1549).
Bartholomäus Suave, der schon vorher dem Kapitel die

Erhaltung seiner Privilegien : zugesichert hatte, | wurde „ Von
St. Ä., Bohlensche Samml. Manuskr. 687,

2) K1 Diplomatische Beliträge:
Camin. hıber secundus, Nr 41

Statuta Cap. et Ep.
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SC1INeEeTr lere erfarenheıt vnd geschicklichkeit gxe1St-
hcher vnd weltlicher administration au christlichem
baren, aufrichtigen vnd vnstrefflichen leben nd wandel‘‘
feierlichem Aktus erwählt und folgenden Lage durch dıe
Pastoren ode und Knıipstro unter Assıstenz Michael Dalen-
broks AUS Camın verschiedener Kanoniıker, Diakone und
Vikare ordınıert ( DEr 1HNHan uun ımposıf10Nem, (Sorone Kıpi-
scopalıs capıte additionem ef baculi pastoralıs tradiıtionem eic
solenniter COronatfus eit INSICNILUS {u1t omnıbus indutis vestibus
relig10sis et Can PIS CONsuet1sS““) So hatten die Fürsten Da  -
lich mıiıt der katholischen Iradıtion gebrochen, indem S16

verheıirateten Mannn aut den bischöflichen Stuhl
hoben

Der NEeEUE Bischof W al August 1494 qls C1inN Sohn des
Stolper Bürgermeisters Georg Suave geboren eın Onkel
der Caminer Viıcedominus Joh Duarve, sandte ıh ach Stettin
LUr Schule, woselbst OIn Zögling des Jageteuffelschen
Kollegi1ums wurde In Leipzig studierte er (1509) Philo-
sophie und Jurisprudenz und brachte Studien auf
welschen Hochschulen ZU Abschlufs Unter anderem weilte

auch sieben Jahre Rom ach SsSCc1iNner Rückkehr hatte
Anstellung als Bat beim Hofgericht gefunden und War

später Barniıms Dienste geftreten Im Jahre 1535 wurde
Kanzler 1538 Hauptmann Von Bütow Nunmehr War

Vgl Baltische Studien XI}
S{ Bohlensche sSammı! Manuskı 657

Baltische Studien 111 S 45
4) Im Pommerschen Archiıyv 147 Heft. 11 215 wird angeführt

dafs Suave 1504 11l Greifswald untier em berühmten Hermann Busch
studiert Abgesehen davon, dafls Suave damals Tst zehn Jahre
JEWESCH WarTe Was die Notiz schon bedenklich erscheinen läfst findet
sıch auch nırgends 1nNe Bestätigung dieser Angabe. In Leipzig 1St
‚„ Bartholomeus Swoven de Stolp unter dem Rektorat des 'L h1lo VOL
Trotha Sommersemester 1509 immatrıkulıer K, rlier atrıke 493,.
1509 erhält Barthol der als 19 cler1ıcus bezeichnet wırd Vikarie

Ireptow oll St Manuskr I1 Hanncke (Pomm. (Gje*
schichtsbilder 180) verwechselt. Bartholomäus Suave mı dessen Vetter
Peter Duave, ıhn ZU Begleıiter Luthers auf der KHelse nach
Worms MacC.

1531 1 Maı yhält Suave 0RSt A., Manuskı 13
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einem mt erwählt worden, dem er sich nıcht 0Sl
drängt hatte, das aber annahm, seiınem Herrn un
Vaterlande 7 dienen.

Am Lage nach der Ordination begann der eue Bischof
sofort eıne Rundreise durch das Stuft, sich ın Gegenwart
der fürstlichen Vertreter in Kolberg den Stittsständen VOT-
zustellen un den Jag ihrer Huldigung festzusetzen ,
gleicher Zeit aber auch, ber den Entwurf eiINes Ver-
trages zwıschen Bischof, Ständen und Hürsten über ihr
gegenseıtiges Verhältnis unterhandeln. Einen Hauptpunkt
bildete die Worderung der Herzöge, dals der Bischof ihnen
huldigen sollte, WOSESCNH sich alle Stände erklärten. Schliels-
ich einıgte 1INan sich einem Vertrage, dessen einzelne
Artikel eıne für die Herzöge günstiıge KErweiterung der Be-
stimmungen des Erbteilungsrecesses Wäaren und damıt das
Stift fast ganz ıIn die Hände der Landesherren gaben. In
Köslin wurde 49 Oktober 1545 dieser Vertrag ! VON
Bischof Suave mıt Zustimmung der Stände, die den Vertrag
gleichfalls unterzeichneten , fejerlich beschworen. Obgleich
auch die Kolberger den Kösliner Vertrag unterzeichnet hatten Ö
verweigerten S1E doch dem Bischof Bartholomäus die Hul-
digung In Gegenwart der fürstlichen Vertreter, da S1e nıcht

Provıjant für das SANZC herzogliche un bischöfliche
Gefolge hätten. Mıt Gewalt wollte an dıe Kolberger nicht
zwıingen, konnte cs vielleicht auch nıcht: daher schwoll ihnen
der Kamm sehr, dafs S1Ee sich schliefslich Ende des
Jahres 1547 den Kaiser mıt einer Beschwerde wandten,
dafs ihnen den evangelischen Kolbergern C alle
kanonischen Satzungen eın verheirateter Bischof®ß aufgedrungen
Herzog Barnım selne Bestellung als KRat, 1535 AIn Oktober als Kanzler,
1538 1 Maı als Hauptmann VOnNn Bütow. Lietzterem Amt entsagte

1560 Sechs Jahre danach starh GT, 1515 Aı A Februar wird
e1IN ‚„ Priester “ Barthol Suave alg Zeuge angegeben (Kehrberg, Gje-

dieser identisch miıt demschichte Von Königsberg, E: 419)
Bischof Suarve ist, VeErmMas ich N1IC nachzuweisen,.

Bestätigt von Kalser WKerdinand Juli 1623 (St.'Lit. K Nr. 45 3a.)
St. A $ 11t. 54,, Nr :

Suave War seıt 1534 mıt (z+ertrud Zitzewitz verehelicht.
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worden sel, der zudem noch das Stift dem heiligen Römischen
Reiche entziehen wolle. Sehr tatten kam den Kolbergern
die unglückliche politische Lage, 1n die Herzog Philipp durch
seine Beteiligung dem Schmalkaldischen Kriege
den Kailser geraten WAarLr. Auf Gnade und Ungnade
die Bundesmitglieder arl 1ın die Hände gegeben, der
1NunNn dıe Kegelung der kırchlich - relig1ösen Angelegenheiten
selbst übernehmen wollte. Der Kaılser War ber die POMMECL-
schen FYürsten auf das höchste erzürnt und belegte S1e daher
nıcht LUr mıiıt eıner harten Geldstrafe, sondern erliefs auch

Januar 154 eiIN Mandat die Herzöge und
das Stift, in dem allen Stiftsunterthanen befohlen wurde, sich
nıcht die Herzöge und den Bischof Suave kehren,
sondern unmittelbar dem Kaılser als Oberherrn binnen dreı
Monaten huldıgen, widrigenfalls S1@e alle Privilegien VeOeLI-

heren würden. Ebenso NnEeuUu W1e unberechtigt War ın diesem
Erlafs der Passus, der der Stadt Camin, die n]ıemals dem
Bischof gehört hatte, auch die Pflicht der Huldigung quf-
erlegte. Gegen das unerhörte Mandat protestierten dıe Her-
zöge nicht NUur öffentlich, sondern auch das Kapitel un die
Stände nahmen Stellung dasselbe un die Kolberger,
auf die er Erlafs zurückgeführt wurde. Desgleichen reichten
dıe Fürsten durch ihre äte 13 unı 1548 iın Augsburg
dem kaiserlichen Mınister Anton Perenot, Bischof VvVon Arras,
eine Beschwerde eın , ın der auch die Beweggründe klar-
gelegt wurden, Vvon denen der Kolberger Magistrat sich hatte
leiten lassen. Dieser hatte nämlich nıcht LUr die bischöflichen
Kinkünfte, sondern auch das Kirchenregiment sich ED
rıssen, „ will sich in vbermälsıger freyheıt nıcht melsıgen,
sondern ach höheren vnd grolseren dıngen vnpilliger welse
trachten‘“‘. Wie üblich, Wwl1es INan (am unı die
DBeschwerde das Kammergericht, während Kolberg ın des
Reiches Schutz wurde.

Für das Stift éOWOhI W1e für die Herzöge Wr alg aufserf
St. E, TI 8 Nr. j Tit. 2 Nr Vgl die

falsche Darstellung Medems in der „ Geschichte der Einführung der
egvangelischen JLiehre 1m Herzogtum Pommern“,
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ordentlicher (+esandter der Caminer Domherr Martin Weyher
thätie, den INan gewählt hatte, weil AUS seiner Studien-
zeıt den kaiserlichen Minister, den Bischof VOoOnNn Arras, kannte.
Mit Weyhers Kantritt in die Verhandlungen wurde die Ua-
mıner Frage ın eine andere Phase hinübergeleitet. Der
kaiserliche Rat Dr Figlinus rıet nämlich dem herzoglichen
Kommıissar Heinrich Normann, eıne Person für den bischöf-
liıchen Stuhl wählen lassen, die 1mMm Gegensatz Suave
„habilis“ sel, und dann VO Papst dıe Konfirmation
nehmen. Die kaiserlichen äte jelsen auch durchblicken,
dafs die Angelegenheit sıch glatter abwickeln
würde, Jje weniıger Schwierigkeiten Ina der Durchführung
des „Interim“, das den ıinneren Kern des Protestantismus

ul w1ıe Sahz verneıinte , bereitete. Gegen dıe Annahme
des Interim sträubte 1a sıch anfangs in Pommern mıt aller
Macht; dagegen erschien der Vorschlag einer Neubesetzung
des bischöflichen Stuhles eher eıner Krwägung wert se1Nn,
zumal da die Verhältnisse 1m Stift ımmer unhaltbarer wurden.
Der raf VON Eberstein Naugard, die Herren VON Wedel
SOWI1e die Stad Kolberg weıgerten sich niıcht NUr, ihren Be1i-
irag den Reichssteuern geben, unter dem Vorwand,
exemt se1n, sondern auch in rechtlichen Dingen herrschte
dıe gyrölfste Unordnung, da der Bischof, dem kaiserlichen
Mandat gehorsam , sıch der Ausübung der ihm zustehenden

Bartholomäus Sastrow (Barth. Sastrow IT ö  3, 574 herausg. voNn
Mohnike) schreibt hierüber: „Irotz es Nachdenkens fand mMan NUur
ıne Person ıIn Matthäus Normann, der qualifiziert und em aps hul-
digen werde. 168 wurde den Herzog geschrieben, der durch se1ine
äte mit Normann bereden liels, der sofort 1ın Greifswald Theologie
studierte.“ Im Gegensatz hlerzu steht die Bemerkung Frommholds 1n
der KEınleitung selner Ausgabe des „ Rügischen Liaandrechts‘‘, die
Matthäus Normann als Kandidaten für den Caminer Bischofssitz schon
1544 ach dem ode Manteuffels bezeichnet. In den Akten, welche die
Verhandlungen zwischen den Herzögen während der Sedisvakanz ent-
halten, findet sıch nıichts über 1ne Kandıdatur Normanns, der NUur alg
herzoglicher Kommissar auftrıtt und S solcher auch der Caminer
Zusammenkunft 1545, In der die Wahl Suaves beschlossen wurde (Bohlen,
Manuskr. 1706), teilnımmt. Aus den Greifswalder Universitätsmatrikeln,
die für diese el ZU eıl unvollständig sınd, wWar auch kein Aufschlufs
ZUu gewinnen.
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Gerichtsbarkeıit enthielt Daher traten das Kapıtel un
der Bischof 1111 Oktober 1548 ZUSsSamımen den „hoch-
nachteiligen und gefährlichen Handel“ beizulegen un ber
dıe Frage beraten oh Bischof Suave SC mt freiwillig
nıederlegen , oder ob Bischof Kapıtel und Stiftsstände -
SammmenNn mıiıt den Herzögen e1m Kammergericht und < onzil
Schritte thun sollten Vor allem wünschte INa  m} vermeıden,
dafs der Bischof VO Papst bestätigt und OM Kaiser
vestiert würde ; denn INa  a} aa h 1U sehr 1n dafls damıt
Bistum und Piründen unter Umständen den Pommern Ver-

loren gehen könnten Man fand aber zeinen anderen Ausweg als
den der Abdankung Duaves; daher wurde Kinverständnis
mi1t den Herzögen beschlossen , den s antor Martın Weiher
nochmals den kaiserlichen Hof senden Aut
Stiftstage Köslin wurde ber die Abfertigung Weıihers
beraten dessen VOL den Herzögen genehmigte Instruktion
dahın SINS, be  1m X alsel Aufhebung des Mandats erwirken,

dals Bischof und Kapıtel der Admıimmistration gelassen
würden Zugleich rüstefe 119  e ıhn miıt den betreffenden
Urkunden AauS, dıe das Recht der Lommernherzöge B1sS-
tum die Gerechtsame des Bischots un Kapıtels nach-
1esenh damıt f kräftiger hervorheben könnte dals
die Wahl Bischofs jedes Herkommen
und Recht Ware Im übrigen wurde ihm freıe Hand De*
lassen, den kaiserlichen kRäten alles verschweigen, VoTrTaxn

SIC Anstofs nehmen möchten.
Zunächst begab sich eiher auf Veranlassung der Kürsten

nach FErankfurt 111 den Hat des berühmten }  V  echts-
gelehrten D Hieronymus Schurf einzuholen, un trat dann

W ınter 1549 die Reıse nach Brüssel der Kaiser
damals Hof hielt Die schlechten Wege und Leibesschwäche

ten die Ankunft eihers Brüssel bis ZU Webır Uar.

1ı1t 30 Nr Bohlen Manuskr 687
“ E Nr Friedländer Matııkeln der Universıtät

Frankfurt 154  / Hieronymus Schuir(p)ft de Sancto (+allo arfıum
et ufrı1usque doctor et professor Junı 1554.,* Vorher
E Professor Wiıttenberg; VONL Kalser wurde er 711 Mitelied des
Kammergerichts ernannt
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Er wandte sich sofort Dr Figlinus, der VOnNn dem Bischof
VON Arras, Anton Perenot Von Granvella, mıt den Ver-
handlungen 11 der (laminer Angelegenheit betraut Wl Die
kaiserlichen KRäte, auf deren dıplomatische Befähilgung schon
S 1AVe autmerksam gemacht hatte, W orten stefis
VON oroliser Freigebigkeit, ohne dabei greif bare Zusagen
machen. Ahnlich ihrem kaiserlichen Herrn und Meister
wulsten S1e Drohung un Lockung gleich geschickt SC-
brauchen un den Gegnel Unklarheit ber dıe e1gent-
lichen Absichten der kaıiserlichen Politik erhalten In
Martin Neihe1r hatten die pommerschen Herzöge die ach
iıhreı Meinung denkbar beste Wahl getroffen, da dieser PET-
sönlich mıt dem Bischof Von Arras bekannt und darum
vielleicht auf grölseres Entgegenkommen rechnen durfte
mıiıt oder ohne Grund teıjlte Dr Fıglinus dem herzoglichen
Unterhändler mıt dals de1 päpstliche Legat sich schon mehr-
fach den Kailser gewandt habe, damıt dem Papst die
Besetzung des Bistums überlassen würde, nachdem die
Pommernfürsten ihres Patronatsrechts verlustig erklärt worden
Waren Der Kaiser wolle aber vorläufig jerauf nıcht E1N-

gehen, sondern wünsche dıe eilige Besetzung des Bistums
mı1t qualifizierten Person, die ıhm ZU präsentiıeren und
VO  5 Papst konfirmieren Sce1 Deshalb solle das Kapitel
M1T den Herzögen verhandeln, dafls S1e 1esmal die Wahl
des Bischofs, über dessen Persönlichkeit S16 sich mMı1t den
Landesherren CIN1SEN könnten, dulden sollten Den Kapitu-
laren bliebe unbenommen , schriftlich erklären dafs alles
ohne Präjudiz für die Herzöge geschähe, WenNnn S1e auch
diesmal auf die Bestätigung verzıichteten die päpstliche Kon-
firmation werde ohl der Stille erlangen SCIihH Falls
das Kapıtel keinen geeıgnefien Kandıidaten vorzuschlagen
wülste, erbot sich Figlinus SOSAar, solche nıcht SETINSCH
Standes AauUuSs Brandenburg Mecklenburg oder auch Pommern

1) W. A Tit 25 Nr
Zu den gewandtesten kalserlichen Räten gehörte der Niederläuder

Viglius vanmn Ziwichem. Allgem. Deutsche Biographie.
3) Sastrow L 568 569 glaubt, dafls der brandenburgische Kur-

fürst auch SErn ommern hätte, WIC Moritz VOxNn Sachsen die
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bezeichnen, da SEW1SSC Leute „heitig darum sollicıtiıren
und sich alle dem, das e1iIN ordentlicher Bischof dem

Er schlofs miıtrömischen Stuhl schuldig, willig erpleten b

den W oı ten o Martine, cerede miıhl, imprudenter facıtıs,
consulıte, consulıite vosmet 1 DS1 rebus vestrıs, alias NOn dıu
illam OCCAS]1ONEIN retinebitis Q uanı modo habetis.“ Weiher
zonnte infolgedessen dem Kapıtel NUur rafen, auf den Vor-
schlag des kaiserlichen ats einzugehen, damıiıt Kolberg und
dıe Stiftsstände durch kaiserliches Mandat wieder den
Bischof werden könnten Das Kapitel konnte sich
nunmehı der Ansıicht nıcht verschliefsen , dals e1I1le Sinnes-
änderung des Kaisers (GGunsten der Herzöge vollkommen
ausgeschlossen Warl, un baten diese 10 Maı 1549 mıiıt
iıhnen unı persönlich ber die Wahl Bischofs

verhandeln Ihre Zusammenkunft führte dem Kır
gebnis ' dals dıe Hürsten Juli autf die Bestimmungen
des Köslinschen Vertrages un der fürstlichen KErbverträge
ber dıe Bischofswahl verzichteten jedoch mı1t Vorbehalt
aller Gerechtigkeit dıe S1e VON altersher (C'amin gehabt

ach dem Bericht ? Sastrows Wr sehon 1548 VONn dem
Bischof von Arras Martın W eiher zugeredet worden , sich
uım das (amıner Bistum bemühen, da für ıh der päpst-
liche Dispens durch den Legaten ohl erlangen SCWESCH

Are Martın Weiher sagte ohl sSeinen ((edanken 5

Kece ancılla domiın1ı, dorffte aber nıcht offentlich herausser-
brechen; sonst thete es oll sanfiite vnder der linkeren
Knechescheiben, da INan bisher ZU hogsten DUr g -
sagt e1iNe hinferner Gnedigster Hürst nnd Herr salutieren
würde '4

Jedenfalls bot Weiher durch Verbindungen
kaiserlichen ofe die beste (Jarantıe dafür, dals se1ıner Wahl

Kur Da dies aber nıcht aNnganglS, gErN se1ınen Hofprediger
Agricola den Mitverfasser des nterım ch W 1 L vater ol vr

berger Syndikus Brisemann als Bischof auf dem Caminer Stuhl
gesehen.

1) St. A., Bez. Köslin, Dep 313, 34.6,
Sastrow, 1L, 574 575
s 1,
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ZU Bischof VO Kaıser keine Schwierigkeiten bereitet
würden. Man konnte also hoffen, möglıchst schnell AUSsS dem
Dilemma herauszukommen. Da seıne Person auch den
Yürsten genehm WAar. die sich VOon dem pommerschen del-
Nannn und Hofrat Philipps 10008  — Gutes versahen , wurde
W eilher, der Julji AUS Brüssel zurückgekehrt War,

Juli 1549 Von den 1n Camin 1MmM Kapitelshause Ver-
sammelten Kanonikern alg einz1ger Kandidat aufgestellt und
nach der August erfolgten feierlichen VerzichtleistungSuaves folgenden Jage ach althergebrachter else g_wählt Suave bat Nur, dafs InNnan ıhm das erstatte WAaS
AUuSs seinem Kıgenen während selner Bischofszeit habe
setzen mUuSssen, da DUr wenıg Von den bischöflichen Eıin-
künften habe

Martin Weiher (1549—1556).
Der Neu erwählte, unverheiratete Bischof War Jahre

alt; als E1 se1ln Amt anftrat, also 1519 als Spröfsling eines
altadeligen, hinterpommerschen Geschlechts geboren. eiINn
Vater Nikolaus Weiher seıt 1522 fürstlicher Hauptmann
Stolp, hatte seinen zweıten Sohn Martin für den geistlichenStand bestimmt. Zuerst besuchte dieser die Schule des
Cornelius Prüsinus ın Stolp un erhielt dann 1m Jahre
den ordinem mınorem acolitatus durch den Bischof AÄAndreas
„Krwitzki“ In Danzig. 1534 tinden WITr aber Martin Weiher
In Wittenberg, woselbst Maı VOoOnNn dem Rektor
Kaspar Lindemann immatrıikuliert wurde. Er besuchte hier,
obgleich Jurist, nıcht 1Ur die Vorlesungen Melanchthons un
Luthers, sondern War eıne Z.a1t lang auch eın Haus-

Das Kapıtel spricht Bartholomäus Suave VOoOn allen Verpflich-
tungen frel, erkennt selne Worderung (07381 2000 und belehnt iıh:
Z Krsatz mıiıt Beyenhusen. Bohlen, Manuskr. 687 Suave wurde
wleder fürstl. Hauptmann ıIn Bütow und diente 1mM ate der Herzöge.Er STAr 1566

St. IIL, Tit. 6, Nr.
Klzow (Manuskr.), Genealogie des Lauenburg-Bütowschen Adels

4) S y Series epl1scOporum, führt. als Bischof yYon AanzEn  SO MatthiasDrzewicki voOnx<n
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Am (OQ)ktober 1535 wurde ihmKCENOSSC des etzte1
daraufhıin VONN Herzog Barnım C1INe erledigte Pfarre VelI-

sprochen WEeNnn sich verpilichten würde, ihre Einkünfte
SE1INECIN Studium verwenden un: dem Herzog später

auf Verlanven dienen Fünf Jahre späfter finden WITL ih:
Ingolstadt wieder, sich viele Adelige hatten mMmmatrı-

kulieren lassen, weıl dıe mecklenburgischen Herzöge Albrecht
und Ulrich hıer ıhren Studien oblagen Martın W eıher wurde
Il 11 Oktober 1541 der bayerischen Universıität
matrikuliert CI stucıerte ‚„ bonas arftes el lıtteras
römisches Recht letzteres namentlich bel dem berühmten
Professor Fabius AÄArcas de Narnıa der , AUS talien be-
rufen , September 1529 den Universitätsvyerband C
tireten WarLr

Wiıe Standesgenossen muflste auch Weıiher den AB:
schlufs Se1INer Bildung auf welschen Universitäten suchen
IM SINS daher Jahre 1544 nach Bologna, 198081 bürger-
liıches Recht be]l dem berühmten Professor arlano Jun
Socını der VON AA —15 dort Jehrte, hören Von
SeiINECIN ‚ehrer Fabius hatte Martın Weiher Kmpiehlungs-
schreiben den päpstlichen Legaten latere (Hovannı
Moron1ı erhalten, der om April 1544 bıs 1546 dort funk-
tıonıerfte un später Kardinal wurde

Martın Weiher bekam eher Gelegenheıt VON dieser
Empfehlung Gebrauch machen als freundliche Anıt-

Manuskı I1 Nr
FKolıo O86Y Bd der Ingolstadteır Matrikel Mederer Annales

Ingolstadiens1s Academılae 1, 1782, 175

3) Mederer, 203 204

S0CINO, SOoCIn1, SOCCINI, SOZZIN1 . eE1INe Familie us diena, deren
ber  mteste (Glieder e110 und FKausto Socıno sind Vier Sprossen dieses
Geschlechts nämlıich Bartolomeo Celso, Marıano SE und JUun sind
Professoren Bologna TJEWESCH (Obige Nachrichten verdanke ich der
üte des Herrn Archivdıirektors Li1vı ologna Bologna War da-
mals eiNe päpstliche Vgl anke, Die römischen Päpste,

388
(‚Jlovyannı Moronı von Mailand Bischof vonmn Modena , egatus

latere von Bologna 4— 1546



CAMINER BISTUMSSTREIT. 237

nahme ıIn einer der vornehmsten , och Jetzt blühenden
F’amıilien Bolognas fand, be] Hercules de Malvitiıs (Mal-
Vezzl). Hıer wurde GFr nıcht NUr aıt dem päpstlichen Legaten
bekannt gemacht, dem der pommersche Edelmann aehr g -
fiel, sondern eT lernte auch den ältesten Sohn des bekannten
Ministers Karls N des Herrn VOILL Granvella, kennen, Anton
Perenot einen ehrgeizigen, anmalisenden un hochmütigen
Jungen Mann, der 1540 Bischof VO Arras geworden War

und dann VON seinem Vater den Staatsgeschäften hinzu-
SCEZOZCH wurde. Zwe]l ‚Jahre blieb Martin Weiher 1n Bologna;
se1ne Gesundheit WarLr schon damals nıcht besonders fest ;
ach se1ner eigenen Angabe verhinderte ihn Krankheit, eıinen
akademischen rad erwerben.

ach selıner Rückkehr In eın Heımatland wurde Vıze-
kanzler des Bischofs Suave un Hofrat des Herzogs Philipp,
als dessen Vertreter “ i: bei den theologischen Pro

Im unımotionen iın Greifswald 1547 fungıerte.
wurde Cr als Kantor in das Kapıtel aufgenommen , achte
aber als Protestant selbstverständlich nıcht daran, eıne höhere
Weihestufe, wıe c5S die katholische Kirche verlangte, CI -

werben. Der Kurie gegenüber entschuldigte sıch späfter
damlıt, dals das Bistum damals „nicht mıt einem ordentlichen
der catholico Kpiscopo vors]en War, der SaCros ordınes kon-
ferıeren durfte o

ÖObgieich also nach dem kanonischen Recht mıt einem
Impediment behaftet WäarL', das 1Ur dıe „postulatıio “ zuliels,

WTl doch damıt 1n der Wahlhandlung die „electio“ Ver-

bunden, die jedes Mitglied des Kapitels ausdrücklich AUS-

Sansorvıno, orıgıne et de fattı delle famiglie ıllustrı
d’Italıa.

2 Allgem. Deutsche Biogr. 58
St. A JIIL Tit. Nr Klempin, Dıplom. Beitr., S_ 416

führt 1549
(+eist]. rtkd Camin. Nr 710 Präpositus Ludwig VoOxn ber-

stein, Dekan lex VOoONn der Osten, Kantor Martin W elher, Scholastikus
Priıbislaus Kleist, Thesaurarius Heinrich Güntersberg, Kapitulare: Otto
Manow, Marcus Mandürvel, Jakob Puttkamer, Balthasar Oom Wolde,
(Sylvius) Martin Meseritz, Nicolaus von Klemptzen.

e1itschr. Kı-' Ba



238 WAÄATERSTRAAT

sprach Der Dekan Alexander VOI1l der Osten hatte Weiher
VO]l geschlagen als

39 plum’ optımum, probissımum ei eCommodissımum secundum
scr1pturam sancfam, S4CTOS (anones €t veter2 uırata hulusmodt
Kececlesiae tatuta 2R FESIMOD Nu1IuSs Keeclesiae nostrae eX1isStimo
et un D Martınum Weyerum praesenti2 constıtutum
1 Epıscopum et patrem nostrum propter e1IUS singularem DIE->
atem Sa Deum prudentiam ei quod leg1tt1mo matrı-

NAatDus e doneae aetatls, trıgyınta trıum AaANDNOTUM sciulicet
e% ultra Quique infira ANDUuM i1uxXxta vetera statuta Keclesiae
nostirae sacerdotem ordinarı poterıt humilitate affabılıtate,
SCHELIIS nobı ıtate Ornatum, SaCTL IS 1terıs exercıtatum d0oe1-
hılem bonıs mor1ıbus praedıtum ıta Castum, obrıum, provıdum,
doctum oOnNnestum hospitalem matıuram el 09 41128
Chrıstlanas virtutes elızgendum et postulandum 10d1e0 Drac-
santer 3908401 mellor1 modo QUO OSSUumM el ebeo, OM1 e

patrıs et filı et SPIrILUS Sanctl el1g0 ei postulo
Dem Dekan schlossen sich die anderen Domherren A,

worauf eiher ‚„ POST longam STa VCIN ei multiplicem
eusationem“‘ die Annahme der Wahl erklärte

Hatte INa  a} be] Suave stillschweigend die Bestimmungen
der alten Sstatuten beiseite geseitzt nach denen VOon dem GIr'-

wählten Bischof u gefordert wurde, dafls STr dıe Priester-
weıhe erlangt haben, ECZW sich dieselbe innerhalb

Jahres bemühen mulste, S durfte INan bei Weihers
Wahl ums0oWChHISCL hiervon abgehen, da C. obwohl

A h beim aps die Bestätigung nachzusuchen
und demgemäls das Wahlprotokoll einzureichen hatte Die
Herzöge erklärten ihr Einverständniıs mıt der W ahl falls
der Bischof sıch nach den alten Verträgen richtete und nıcht
nach Reichsunmittelbarkeit strebte ; der Form ach erhoben
S1C aber Protest dıe Notifizierung der Wahl dem Kaiseı
gegenüber nd die Kinholung der päpstlichen Be-
stätgung, WEeNN S16 auch notgedrungen allen dieser Rıch-
tung unternommenen Mafsnahmen zustimmen mulsten

Bischof un: Kapitel beratschlagten Nnu SCHICINSANI über
dıe kaiserlichen ofe unternehmenden Schritte AAyı

Klempiın, Statuta apı e Eıp Camın., 341 debet, esse
actu sacerdos, vel quod infra. poterıt sacerdotem ordinarı. “

St. . Bohlen, Manuskr. 687
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angs Cr W OS an a den Gedanken, dalfls N eiher noch-
mals selbst ach Brüssel reısen sollte , und ntwarft eıne In
struktion für ihn, AUuS der iıch L: hervorheben will, dafs
auf keinen al] die katholische Konfession im Stift wieder
einführen könnte. Schlielslich ein1gte 1innn sich aber dahın,
dals Matihlas Köler , der sekretär Weihers, nach Brüssel
geschickt werden sollte. Man fertigte ıhm nıicht NUur Schreiben
für den Bischof Von Arras un den Präsiıdenten Figlinus,
sondern auch für deren Sekretäre Pfinzinger und Haller AUS.,

Figlinus collte u  S Rat gefragt werden, ob dıe päpstliche
Konfirmatıon durch den Legaten oder durch elinNe besondere
Gesandtschaft ach Rom eher erlangen wäre, während
der Kaiser umn Aufhebung des Edikts VO Januar 1548
gebeten werden sollte. Sowie aber der Bischof VonNn Arras
verlangen würde, dals Bischof W eiher eım Kaiser die Lehns-
erteilung nachsuchte, sollte Köler mangelnde Information
vorschützen, schlimmsten Falls aber eıne Supplikation VOTI-

legen, dıe Suspens bis ZU. Ausgang des Streites eim
Kammergericht bat

Am September 1549 machte sich Matthias Köler u  ‚
auf den Weg nach den Niederlanden , W er ın Dröle den
Präsidenten Figlinus traf, der den Prinzen Philıpp auf der
Huldigungsreise durch dıie Nıederlande begleitete. Nachdem
er hler ZWeEI Lage vergebens auf Bescheid gewarte hatte,
mufste dem Hot ach KRotterdam, e  9 dem Haag und
Leyden folgen un! erhielt hier er Antwort auf Weihers
Privatschreiben. Am Oktober 1549 erreichte er Brüssel
und verweılte hier bis ZU März 1550 1m Interesse
SEINES Herrn. Am Aprıl 1550 traf wıeder in Körlin
eın, ohne aber völlig erreicht haben, Wa mma  > wünschte.
Ks Wr ANUur in Aussicht gestellt worden , dafs die Wahl
Weihers von kaiserlicher Seite nıcht beanstandet werden
würde, aber 1014  — hatte auch Kmpfehlungsschreiben die
Kurie versprochen, da der päpstliche Legat für die Kon-
firmation nıcht kompetent In Camin mulste INa  5 also
daran denken, direkt in Rom die-Bestätigung nachzusuchen.
Während die Ausgaben für die Reise Kölers ach den Nieder-
landen eiwa 3023 betrugen, konnte man die Kosten der

16 *
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päpstlichen Bestätigung getrost auf das Zehnfache —

anschlagen.
Die pommerschen Herzöge hatten geglaubt, dafls dıe Wahl

Weihers ONl Kaıser ohne weıteres gutgeheilsen werden
würde. Da dies nıcht geschah und da Camin neuerdings
wieder durch Übermittelung eines kaiserlichen Mandats alg
reichsunmittelbar behandelt worden War, hielten die „andes-
herren eES für nötie, dafs Bischof Martın kliıpp un klar

Sie sandten ihmıhnen gegenüber seine Stellung bezeichnete
daher Maı 1550 eın Schreiben, ın dem S1E nochmals
dıe Wahl Weihers genehmigten , aber die Zuversicht AaUS-

sprachen, dals O1 das Bıstum iıhrer Herrschaft nıcht EenNt-
ziehen würde. Die Herzöge verlangten eiıne > ]lare Darlegung
einer Ansıchten VOL ihm : deshalb sefizte den Bischof das
Schreiben 1n grolfse Verlegenheıt. Mıt Rat Suaves und der
Caminer Kanoniker ya den Landesherren hlierauf eine
Antwort, die darauf hinauslief, dafls GLr weder die kaiser-
lıchen, och fürstlichen oder stiftischen Rechte beeinträchtigen
möchte und U1 Aufschub 1n dieser Sache bat

Indessen Z05 Martın Köler r Maı 1550 als Ver-
treter des Bischofs nach Süddeutschland, u auf den Reichs-
agen 1n Augsburg un Nürnberg die nötıgen nftormatıonen
für dıe Romreise einzuzijehen. Endlich nach einem halben
Jahr konnte Köler melden, für Dokumente ZUr bischöf-
liıchen Konfirmatıon nötig, und 1ın welcher KHKorm S1e AauUS-

zustellen arech Unter den iteris testimonıalıbus ist be-
sonders bemerkenswert, dals Christoph VON Carlowitz der

Der bekannte Staatsmann Chriıstoph VO Carlowiıtz vgl V. lH,
Chr. von Carlowitz und eilse, Neues useum H: War mıt W eıiher
jedenfalls auf den Reichstagen 1547 und 1548 bekannt geworden. Die
hbeiden Söhne des sächsischen Ministers, Friedrich nd KErnst, hatten
mit Weıher In Ingolstadt studiert. Eın Schüler des Krasmus,
hielt sıch Garlowitz aufserlich ZUL katholischen Kıirche, während seINEe
Weltanschauung ohl die des klassıschen Altertums Wäar. Von der pEeT-
sönlichen Bekanntschaft Christophs ONn Carlowitz mit, manchen Kar-
dinälen erhoffte Weılher ohne Zweifel eine Förderung seiner Sache. Vgl

Frıedensburg, ‚„ Informativprozesse über deutsche Kırchen 1n
vortrıdentinischer Toit *‘ iın „ Quellen nd Forschungen AUSsS italıenischen
Archiven U: Bibl.”,
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Rat Morıtzens VON Sachsen, eın Gutachten über dıe Qualität,
Doktrin un Frömmigkeit Tartın W eihers abgab, wofür
dreilsıg Dukaten erhielt.

Miıt den nötıgen Schreiben den mafsgebenden Kardinal
Johannes, mıt dem W eiher während se1nes Aufenthaltes In
Bologna ın Berührung gekommen War, reiste Köler Nnu

nach Rom ohne aber anfangs eLWAaAS ausrichten ZU können.
Er hatte nämlich früher dem Lübecker Bischof Jodocus
fälschlich mitgeteilt, dafls se1ın Herr In ordine acolitatus wäre,
mulste Nnu  —$ aber eingestehen , dafs diıeser keinen höheren
W eihegrad erlangt hatte Wür Weıher, der bewulst dıe
Kurie täuschen wollte, machte es wenıg dUS, cdie Weihen
nehmen. Kr beauftragte daher den getreuen Köler , durch
den Lübecker Bischof eınen längeren Dispens auszuwirken
und den Bischof ON Cujavien * beauftragen, iıhm alle

Daneben wurde demW eihegrade auf einmal ertejlen.
C'aminer Gesandten auf das strengste eingeschärtt, sıch ber
die eigentlichen Verhältnisse ın Pommern nıcht aushorchen
Zz.u lassen un die 'T’axe für die Konfirmation die richtige
Stelle einzuzahlen. Zur Begründung einer Krmäfsigung der
Abgaben wurde VOon dem (laminer Beauftragten
geführt, dafls die bıischöflichen Kınkünfte *, dije früher auf
2000 Dukaten geschätzt wurden, Jetzt auf 500 Dukaten
1000 zurückgegangen aArcmH Daher wünschte Martın

St. III  9 I3 6, Nr Vgl Ranke, Die römiıschen
Päpste, Bd I7 274 0, 404 ff.

(5ams: 1551 ist Johannes Drojowskı Bischof.
ber die Verhältnisse Pommerns und SEeINES Herrscherhauses

Warell nıcht einma|l die apostolischen Legaten ın Deutschland gut unter-
riıchtet. Charakteristisch ın letzterer Beziehung ist der ers Bericht,
der über dıe Protestantisierung Pommerns ach Rom ergıng. T1e-
densburg, Nuntlaturberichte, B( r Nr. 154 Monatsblätte  Y Gesell-
schaft für POHLM, G‚eschichte 1901, 1A7

Hıerüber Jag eine Bescheinigung des Kanzlers des apostolischem
Legaten VOT', der bıischöfliche Beamte W1e Asmus Podewils , Martın
obesar und Abraham Schoenewald einem Verhör „de tenuıtate TUC-
Luum , Episcopi e oıtuıjtate Camıiın. Dioecesis “ unterzogen a  €
(S Anm D 250) Vgl auch Monatsbl Ges POMPL, Geschichte,,
ADOL; 140.
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Weiher prıyatım, dafs dem bischöflichen 'Tisch VOon der Kurie
och etwas inkorporiert werden möchte

Krkundigungen bei dem Lübecker Bischof Jodocus 111
Rom hatten ergeben, dafls das Bistum (amın zweıifacher
Art VOD deı römiıschen Kanzlei eintaxiert War auft 354.()
Dukaten ohne diıe Kosten der Kxpedition, die sıch auf 2080
Dukaten beliefen , un die üblichen „ Verehrungsgelder “
welche eiwa 1140 betragen mochten , dafs also die
SANZCN K osten auf berechnet werden konnten
ach der zweıten 'Taxe wurden eiwa 6330 erfordert In
früheren Zieiten diese Gelder du1 ch die subsidia
charitativa de: Klerus der Diöcese aufgebracht worden.
Daran konnte Bischof Martıin /eiıher aber nıcht denken,
da die „ Papststeuer “ e1in orolses Argernis dem CVaNZC-

Da VON denlischen Pommern hervorgerufen haben würde
Stiftsständen und den Fürsten auch nıchts erwarten Warl,

sah N eiher sich enÖtTıgt mı1 W issen de1ı Landesherren
das Barvermögen des Stifts anzugehen Um mehır mulste
Gr also darauf bedacht SCIN , e1INeE Krmälfsigung der Konfir
matıionskosten herbeizuführen Vorläufig nahm 11A1l die
Hilfe der BPankhäuser Loitz und Fugger Anspruch durch
die dem bischöflichen Sekretär Köler Wechsel nach aW0)4001
mitgegeben W Ul den

Im Maı 1551 War 6I dort eingetroffen un siedelte nach
kurzem Aufenthalt Hospiz das Haus des Doktors
Hoyeı über, durch den über die Verhältnisse sich OT1eN-
tıeren lassen wollte

ach endlosen Bıttgängen erreichte schliefslich Köler
alles, W A sSC1IiHh Herr wünschte Im Konsistorium (Jies
tober 1551 wurde Weiher auf Antrag des Kardinals Joannes

Präpositus Jodocus Hoetfilter sSe1Nner Zelt e1IN eifriger gen der
Kölneı Kleriker VeEgEN Erzbischof ermann Dezember 1548
als Bıschof on Lübeck bestätigt worden Quellen Horsch AUuS
ital Archıyven u Biıblioth 1898 199—9201

2 Im lıber confraternitatis beatae Marıae de Teutonorum
de rbe (Romae 1st als Mitglıed der Brüderschaft CINSC-
tragen Mathilas de Koler reverendissimı CPISCODI Camınensis Martinı
Wacher (!) secretis eic

Vgl Baltische Studien XI
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Compostellani  B  S als Bischof bestätigt, die Taxe VOL

Gams, Serjes KEpısc. Joannes Alvyarez de Toledo. 1539 Kar-
dinal, gest deptember 155

2) (xelstl. Urkd,, Bistum Camın Nr. (19 Transsumpt YVYOIL 11l De-
zember 1551 Papst Julius 888 bestätigt Martinum Weyher alg bis-
herigen Cantorem des Camıinschen Domkanıtels unl Bischofe Camın,
Dat. Rom Non Oktober 1551 (5 Oktober) Julius KpISCOPUS SETVUS
IV Del Dilecto filıo Martıno Klecto Camınensı Salutem ei apO-
<tolicam benedietionem. Apostolatus officlum meri1t1s Lieet ımparıbus
nobis alto cComm1ıssum quO ecclesiarum omnıum Regimin1 diyına
dispositione presidemus utilıter eXxequı coadiuvante . domino cuplentes
<solheiti corde reddimur el solertes. u umn de ecclesiarum 1psarum
regımınıbus agıtur committendis 41es e1s In pastores preficere studea-

qul populum Sue cCommı1ıssum sclant 1NOLN solum doectrina verbı
ed et1am exemplo bonı oper1s informare COMMI1SSAaSque s1ıbı ecclesias
in pacıfico et tranquıllo velint ef valeant duce domino salubriter
regere et felicıter gubernare. Sane eccles1a (amınensı1is Romane eccles1ie
ımmediate subijecta Cul one memorTIe Tasmus Episcopus Caminensı1s
dum viveret presidebat per obıtum dıet] Krasmı Kpıscopı qul exira Ro-

ceurlam debitum natiure persolvıt pastor1s olatıo destituta. Nos
vacatione hulusmodiı fide dıgn  S relatıbus intellecta ad provısıonem eEIUS-
dem ecclesıe Camıinens1s celerem et felıcem , ne eccles1a 1psa Camınen-
S18 onge vacatıonıs eXponatur Incommaodis patern1s ei sollhicitis studilis
ıntendentes deliberationem Quam de preficiendo eidem eccles1ae
(Camınens]ı]ı DErsONanmnı utiılem et et1am fruetuosam CUMM fratrıbus nOostrıs
habulmus dılıgentem emum ad te Canonicum et cantorem 1PS1US EC-

eles1e (Camiınensıs de nobılı TCHNETE procreatum et In acolitatus ordine
duntaxat constitutum Cu1l apud 11058 de lıterarum sejentla ıte mundic1a
honestate INOTUNH spirıtualium proviıdentia et temporalıum circumspectione
alısque multiplicum virtutum don1s fide dıgna testimon1a perhıbentur.
direximus OCulos nostre mentis. Qu1lbus omnı1]ıbus debita meditatione
pensatıs. 'TLe quıl1busvıs eXcommuni1cat]ıonıs SUSpeNS10N1s ei interdieti
alısque ecclesiastieis sententiis CeNsurıs et pen1s <& lure vel ab homine
qUaVIS Occasione vel latıs S1 quıbus quomodolıbet innodatus exist1is
ad effectum presentium duntaxat consequendum harum Serle absolventes
et absolutum fore censentes de tua nobıs et eisdem fratrıbus
ob fuorum exigentiam merıtorum accepta prefate eccles1e (Caminensı
S1Ive ut premittitur SIVE alias quovismodo qQuem etiam S1 illo QqueVIS
generalıs reservatıo eti1am In COTDOTC 1Urıs clausa resultet presentibus
haber1 volumus pro aut alterıus CUIUSCUNquUE personä Seu

ıberam cCessionem dieti Erasmı eplscopi vel CU1lUuSYIS alterius de
ıllıus regıimiıine et administratione 1n dieta (Juria vel extra2 eAam etiam

Notaria publico ei, tegtibus sponte factam vocet eti1am 81 AantOo
tempore vacaverıt quod 1US PrOv1810 luxta Lateranensıs tatufia consilii
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wurde auf 200 ermälsıgt, eın günstiger Entscheid be-

aut alıas canonicas sanct]1ones ad sedem anostolicam legitime devoluta. x1istat,
et illa QqUOVIS CAausa a.d sedem eandem speclaliter vel generaliter pertineat
de 1PpSsorum fratrum consı1ılio auctorıtate apostolica providemus. Teque
illı ın ep1scopum preficimus eit rem. et adımnınistrationem
1psIuUs ecclesie Caminensis tibı in spiriıtualibus et temporalibus plenarıe
committendo. In 1llo Qqu1 dat, gratias ei largıtur premla confidentes
quod dırıgente domıno actus LUOS dieta eccles1ia Caminensis CI fue CIr-
cumspectionis industriam e studıum firuetuosum regetur utilıter et. Pro-
SPETE dirigetur r In elisdem splrıtualibus ei temporalıbus SUSCI-
plet incrementa. Jugum 1g1tur dominı tuıls impositum humerI1s pPrompfta
devocione SUSCIPIENS CUTr’anhn et administrationem predictas S1C
studeas sollıcıte iidelıter et prudenter quod ecclesia 1psa Caminensis
gubernatori prov1do et fiuctuoso admınistratori gaudeat cComm1ıssam
uque prefter eterne retrıbutionis premıum nNnOostram et, apostolice SEd1IS
benedietionem e gratiam exinde uberlus CONSEQUI merearIıs. Quo C1Irca
dilectis filıis Capıtulo et Vassallıs diete ecclesıie NecC NON Clero et populo
ciyıtatis et diocesis Caminensis PEr apostolıca SCI1pta mandamus. QUA-
ieNuUus capıtulum t1ıbı Lanquam patı1 el pastorı anımarum SUuarum hum1-
liıter intendentes exhıbeant t1bı reverentiam ei, obedientiam debitas e
devotas clerus te PTO nostra et sedis predicte reverent]a benigne
recıplentes et honorıifice pertractantes ua salubr1a monıiıta et mandata
susc]ıplant humiliter et efficaeiter a ıimplere procurent. Populus

tanquam patrem et Or anımarum SUarunmnm devote susc1ıplentes
et debita honorificentia Prosequentes tu1ls monıi1tıs et mandatis salubrı-
bus intendant. Ita quod fu In EOS devotionis filı108 et 1ps1ı In te per
CONSCQUENS patrem benevolum INnven1isse gaudeatis. Vassallı antem PTE-
fatı te debito honore prosequentes tıhı fidelitatem solıtam cCONsSueTtA,
Servıicla NEeC 1NON 1ura tıbı ab e1s debita integre exhıbere procurent,
Alıoquin sententiam S1ve rıte tuleris SsSeu statueris Iın /
belles ratam habebiımus et facıemus aucfiore domıno ad satıs-
factionem condignam invlolabiter observarı. Et insuper ut staftum tuum
1uxta pontıficalıs dignitatis exigentiam decentius tenere valeas motu
propr10 HON ad fuam vel alterıus PTO te nobıs hoc oblate peti-
C10NISs instantıiam sed de nostra Mera2 lıberalıtate Tecum ut eti1am post-
QUam 1ın VvViım Provis1on1s et prefectionis predictarum pacıfıcam POSSCS-
sS10nem Seu quası reg1minis et admınıstrationis dicte ecclesie Camınensis

ıllıus bonorum Seu alor1]s partıs aSSECHTUS fueris INLUNUS
consecrationiıs susceper1s Canonicatum et prebendam Caminensem
qu€ inıbi dignitas on tamen malor post pontificalem exıstit Cantoriam
diete ecclesie Caminensis qUOS obtines et YyUOTUDM) insımul fructus red-
ditus et provenfius quatuor marcharum argent] purı secundum COINIMMUNEN
extimatıonem valorem ut acceplImus NON eXxXcedunt eti1am ad Canl-
tor1am 1psam COoNsueverıt QquUI1s peT electionem a°sıuımı e]qne etiam
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treffend das UNU: Consecratıionis wurde getroffen und dem
Bischof für Person die Cantoria annotıert

621 'T haler OE < osten ArenNn dem ()amıner Bıschof CI -

luriısdietionalis immıneat, ANIMarum ut DI1IUS quoad VIXEeTIS eit1am U1l  D
Cum dieta eccles1a (amınensı quamdıu ıllı prefueris reimnere lıbere e
lıcıte valcas. generalıs concılı et quıbusvIıs a lııs constitutlionıbus et OT-
dinationibus apostolicıs diete ecclesie Caminensis 1uıramenta conhir-
matıone apostolica vel QUaVIS firmitate lıa roboratis statutis et CON-
suetudinibus ceter1sque contrarıls NO obstantıbus aucftforıtate predicta

Decernentestenore presentium de speclalıs (93410) gratie dispensamus
Canonicatum et prebendam Cantoriam predictos propfterea NON ‚-
cate Nıtum QUOQUE 1iNane sı SEeCUSs Nu1lus QUOQUAaM QUaVIS
auctorıtate Ssc]lenter vel 1gnoranter Conftigerıt attemptal LFOVISO quod
CAaN0ON1ICALUS et prebenda cantorı1a hulusmodi debitis propterea
fraudentur obsequıis ei AN1IMAarum CUTAa In dieta cantorıa S1 qua 1lı
mıneat nulla tenus neglıgatur sed canonıcatus et prebende re*
d1icetorum supportentur ONeTra consueta Datum Rome apud
Sanctum Petrum Anno INCarnAat]ıon1s domiıinice millesimo quıingentesımo
YUMqUAZESIMO PIIMO Tert1o0 ONn Oetobris pontificatus nost:'1 Aa
secundo.

Urk Camiıin Nr K(xeist! 89 Julius 111 Dilecte
filı salutem et apostolicam benedietionem Cupijentes votlis tu1s PF
sertım UUa fervore devotionis procedere digenoscuntu quantum CUM deo
VOSSUMUS paterna benienitate PETSONAIM fuam nobıs et apPO-
stolicae sedi devotam favore PTFOSEQUI 7rati0so tul1s 111 hac Supplı-
catıonıbus inclinati, 1bı 111 Aeccolitatus ordine dumtaxat constituto ut.

QUOCUNQUE malueris catholıca Antistite gratiam et COHMIMUR1ONEeEL
dictae sedis habente eXira Komanam Curiam et. al E1a d1i0Cces1 FENS1-
dente alıquibus trıbus dominieis vel festivis diebus, et eXira tempora

Jure statuta, te ad rel1quos OMNes et SaCTrTOoSs et presbiıteratus Ordınes
pTrOmMOVErTN favere POSSIS, dictoque Antistiti ordines ut aefertur,
conferendi, et tıbı ıllos recıplendi auetorıtate apostolica fenore DPTeESCH-
tium de speclalıs ONO gratiae ı1cent .1 concedimus et facultatem,
vobısque parıter indulgemus Non obstantibus quıibusvIs apostolicıs
provınclalıbus et. synodalıbus concılııs editis generalibus vel specı1alıbus
constitutionibus ei ordinationibus Nec no(n eccles1ae Caminen’ efilam
Juramento, confirmatione apostolica vel QUaVIS hirmıtate 1ıa roboratıs
statutıs et consuetudinibus caeter1sque CONfrarııs quibuscunque. Datum
Romae apud sancftum Petrum sub Annulo Piscatoris die ultima Oetobris

Pontif. Hs NNO secundo.
Lietzteres erkannte das Kapıtel nıcht 1552 verzichtet Weilher

auf die Kınkünfte der Cantorila, die Heinrich ormann November
m erhält
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wachsen; aber LUr der geringste 'Teıl des (GGeldes Wr iın dıe
päpstliche Kasse geflossen, da eıne Unmenge VON Personen,
VvVon den Kardinälen herab biıs den einfachen Schreibern,
Abbrevıatoren, Läufern, Thürstehern W.) eıne Entschä-
digung für ihre Bemühungen beanspruchten. Nachdem Köler
Von dem Kardinal Boncampagnus sich dıie V Ol aps H»
lius Weiher , den Kaiser und das Kapıtel erlassenen
Bullen hatte transsumiıeren lassen, verliels er 1m Dezember
1551 Kom, woselbst er ber eın halbes Jahr verweilt hatte,
und traf 1m Januar 1552 wıeder iın 'Lirol e1in.

Von päpstlicher Seite stand Jjetzt /eihers Amtsantrıtt
nıchts mehr 1mM Wege, qals dals den vorgeschriebenen
KEıd } VOTr einem Bischof EeZW. Abt 4 eıstete , Was iıhm ın
Rücksicht auf die Lage Pommerns („ ecclesıa ()amınensı] 1n
partıbus infer10rıs Saxonlae Lutherana haeresı plurımum 1N-
fectae sıta ‘‘) gestattet worden Wa  -

Der K alser un das Kapıtel WAarel durch die Bullen VOL

der Bestätigung Weihers ın Kenntnis gesetzt worden, dafls
U och die formelle Aufhebung des kaiserlichen Mandats
VO Januar 1545 erfolgen hatte, un letzteren 1n den
vollständigen Genuls der bischöflichen techte Zı sefizen.
Bischof Martin sparte daher keine Briefe und Geschenke
die kaiserlichen häte , un erreichen , dafs 61 e ZU Ver-

meıdung aller ynrichtigkeiten vnd eingriffe die volnkomene
Jurisdietion (Gewalt vn geplet vber geistlich vnd weltlich
des Stifts ONe verzüglich durch des Kalsers ernstlichen Be-
tehl und Gebot erhalten möchte‘““. Eıne Konsequenz der
Unterstellung des Stifts untier den Kaılser War SCWESCH,
dafs derselbe das Recht der Investitur ausüben wollte, nach-
em dem Bischof die päpstliche Konfirmation erteilt se1IN
würde.

Indessen dem Kapıtel War die kaiserliche Belehnung
durchaus nıicht recht; es hatte daher dem Bischof eiN Ge-

Siehe 0  er, Das kirchliche Finanzwesen der Päpste,
14 f£.
2 Hugo Boncampagnı als aps Gregor Hl 1572—1585

Geist1! rkd. Camin Nr. >  >
4) Geistl. rkd. Camın Nr E 778 {
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neralmandat ausgestellt, das unbeschadet der kaiserlichen Kr-
Jasse dıe Stiftsunterthanen miıt der Errichtung der Abgaben

den Bischof wles, dessen gewandter Vertreter Köler auch
die kaiserlichen Räte dem gyleichen Mandat Veranl-

lassen wulste. Jetzt, die päpstliche Konfirmation wirk-
lich erlangt WalL', fiel CS auch nıcht schwer, die gänzliche
Aufhebung des betreffenden kaiserlichen Eidikts erwirken.

Vom Kalser WAar Bischof Martın SANZ aqls Reichsfürst be-
handelt un!: demgemäls Beschickung der Keichstage, des
tridentinischen Konzils W. aufgefordert worden. eın
Vertreter Köler unterzeichnete auch für iıhn den Reichstags-
abschied, wofür die pommerschen Herzöge seinen Herrn
später ZU  _- Rechenschaft Dieser aber beteuerte hoch
un heilig, nıemals eiwas SC die fürstliche Oberherrschaft
beabsichtigt haben In Beziehung jerauf schreibt der
schon mehrtach erwähnte Sastrow sa „ Ks hatt sich aber
M Weyher bald geeussert, W aSs VO Al ime 1m Hertzen
verborgen TFCWESCH. Honores enım mutant INOTFES , ei 1INna-

gistratus vırum docet.“ Kaum hatte nämlich der Bischof
die päpstliche Bulle VO Oktober ın Händen, als er eınen
äulserst anmalsenden Brief die Herzöge richtete, ın dem
Öl nebst einer Abschrift der päpstlichen Bulle nach Sastrows
Angaben 675) folgendes schrieb:

„ w (Gnaden (nicht Kürstl. Gn.) haben AUS beyliegen-
der glaubwürdiger“ Copei Bäpstlicher Heiligkeit Bullen
ersehen, das Seine Heiligkeit nıcht sehr auf E Gn Be-
furderung, als AUS sonderlicher Zuneigung, eın Heıilıg-
heıt meıner Persohn tragen, mich Aufseher der
Kirchen ZU Cammin verordnet haben.‘“

Dieses merkwürdige Schreiben ihres „obersten Prälaten
un Kaplans“ nahmen dıe Herzöge nıcht gleichmütig hın.
Sie forderten den Bischof nach Camiın, wohin als ihr Ver-
treter Bogislav 4E miıt YZatzewiıtz eic Z05 y während Q1C  h
der Bischof den Jurısten Dr Teuber AUS Wittenberg als
Kanzler holte und iıhm für seıne Hılfe 1500 Goldgulden Ver-

sprach (bezahlt Hier erfolgten Nu wieder die be-

5Sastrow IL, 674 675
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kannten Auslassungen über dıe Reichsunmittelbarkeit* des
Bischofs, der sich natürlich durch keine Gegenargumente be-
kehren hels

Im Frühjahr 559 erreichten nach Jangen Bemühungen
die Herzöge schliefslich eın kaiserliches Mandat das den
Streit ber dıe Reichsunmittelbarkeit Camins endgültig
das Kammergericht verwıes, be1 dem binnen drel Jahren VOIN

Bischof die Klage anzubringen sel, während die Fürsten bis
auf weıteres keine KEinbulse ihren Rechten erleiden sollten.

Die politische Lage kam unerwartet den Herzögen
Hilfe Moritz VON Sachsen, der mıt der V ollstreckung der
cht ber dıie das nterim verwerfende Stadt Magdeburg
betraut War, wandte sich plötzlich mıt seinen Kriegsscharen

den nıchts ahnenden Kaiser un: W ihn U1n Pas-
Vertrage 19302; der die evyangelischen Hürsten VON

dem auf ihnen lastenden übermächtigen Druck befreite.
Unter den kaiserlichen Gesandten, diıe ZU Abschlufs des
Vertrages mıt Moritz Von Sachsen In das Weldlager der
Verbündeten gesandt worden Waäaren, befand sıch auch der
pommersche Kanzler Jakob VOoON Zatzewitz. Wenn se1INEe
Herren sich auch in Krinnerung dıe iıhnen übel bekom-
Inene Beteiligung L dem Schmalkaldener Kriege Lro{iz aller
Lockungen VON dem Bunde >  O' den Kalser tern gehalten
hatten , kamen ihnen alg evangelischen FYürsten doch eben-
falls die grolisen Vorteile des Passauer Vertrages £R oxute,
dafs S1IE 1n ihrem Verhalten mESCH den Bischof siıch nıcht
mehr VON der bisherigen ängstlichen Vorsicht leiten lassen
brauchten. Der Bischof dagegen mulste in seinem Auftreten
UU jeden Hochmut fahren lassen. Während C] irüher bel
der Mitteilung der päpstlichen Bulle die Herzöge als „ Kw
Gnaden “ (nicht als „ Kıw Würstliche Gnaden “‘) angeredet
hatte, irugen seine Schreiben, ın denen 61° UL diıe Erlaubnis
bittet, die Huldigung VO  5 den Stiftsunterthanen entgegen-
nehmen dürfen, jetzt die Unterschrift „ Demütiger flei-
{sıger Fürbitter A Gott“, WEenNn auch mıiıt dem Zusatz:
‚„ Martinus, bestätigter Bischof Zı (lamin “

St. K Tıit 8 ’ Nr D, Nr
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er Bischof mulste CS auch geschehen lassen, dafs
Del der im Oktober 15592 erfolgenden Huldigung VO  jn fürst-
lichen Räten eingeführt wurde. eın und der Kolberger e1IN-
zıge Hoffnung eruhte DL noch auf dem Reichskammergericht,
durch das aber keine Entscheidung herbeigeführt SeIN
scheint , da der (jamıner Bistumsstreıt 1n den Akten der
späteren Zieit q {S „ Jis pendens “ bezeichnet wird. An FPopu-
arıtät be1 dem pommerschen Volke der evangelische
Bischof, der sich bei dem Papst dıie Bestätigung selner Wahl
hatte holen mussen, durch se1in Verhalten nıcht
Daher wünschte Weyher autf möglichst „unärgerliche un
unverdächtige ““ W eıse dıe VO aps geforderten Weihen

empfangen, welche Cr', wı1e G1 dem Kapitel erklärte, „ In
se1inem (jewıssen keineswegs verdammen wülste“‘ Wohl
gaben die Kapıtularen ihre Zustimmung der Annahme
der „ ordines“, forderten aber Vermeidung jedes Ver-
dachts un: Argwohns dıe Zuziehung der Superintendenten.
Von einer wirklich erfolgten Konsekration des Bischofs durch
katholische (+eistliche ist, aber nıchts bekannt.

Wiıe aussichtslos den Herzögen gegenüber der Bischot
selne Sache nunmehr hielt, beweist se1in Verhalten, als er

ach zwei]jährıgem Dispens OIn Kaılser wıeder aufgefordert
wurde, dıe Lehnsurkunde entgegenzunehmen. Er erbat
sich Vvon den Landesherren Verhaltungsmaßlsregeln, that aber
seinerseıts keine Schrıtte mehr beim Reichskammergericht,
wohin die Herzöge als ihren Vertreter auch den Greifs-
walder Rektor Küssow sandten. In der Titelfrage aber gaben
die Fürsten nach, insofern s1e ihm dıe Anrede: „Dem Hoch-
würdıgen ın Gott, Herrn Martin, Bischof Zı Camin, UNS:!

1mM besondern Freunde “ un das Recht des Aredenzens -
gestanden.

Gemäls den Abmachungen mıt den Herzögen trat eiher
1554 dıie schwier1ıge Aufgabe heran, eıne Kirchenvisitation
1MmM st1 ın die Wexge A leiten. Namentlich 1e Geistlichen
hatten hierzu gedrängt, damıt das Wenige, WAaSs VON den
Kirchengütern noch vorhanden WAar, nıcht SANZ und Sar g_

1) St. II 1 3E Nr. A; Bohlen, Manuskr. 6587,
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raubt würde. ” bat daher die Fürsten, den Lag für dıe
Vısıtation festzusetzen und auch selıne Rechte bedenken,
da ıhm die episcopalia nd das carıtatis subsidium nıcht
gegeben würden , ebensowenig WIE dıe Einkünfte AUS der
geistlichen Jurisdiktion.

Die Kirchenvisıitation ! im Stift wurde darauf 1m Sep
tember des Jahres durch eine Kommission VOrFrSCHNOMMEN,
deren Spiıtze der bischöfliche Kanzler Dr 'Teuber stand
ul Iühre Martins muls gesagt werden , dafs die Visıi-
tatıon strene 1m (+eiste der Kirchenordnung durchführen
liefs und für die materielle Sicherstellung der Pastoren un
Kırchendiener sorgte ‚„ vmb erhaltung Gottes Worth vnd
ehr wiıllen ce

Von 1U %, hören WIr nıchts mehr VOoON Ansprüchen des
Bischofs auf Reichsunmittelbarkeit. Mit dem Ruhme eines
gelehrten , den schönen Künsten WIEe der Musik holden
Kirchenfürsten starb schon Iın einem Alter VOoNn 44 Jahren

unı Die iırdıschen Reste des „ geelen“ Bischofs,
W1e iıh das olk seiner bleichgelben Farbe genannt
hatte, wurden ın der Körliner Michaeliskirche beigesetzt,
selbst iıhm seInN Jüngster Bruder Ernst, der königlich pol-
nıscher Starost Putzig Uun! Kriegsobrist War, ein schönes
steimernes Grabmonument 3 1m Chor seifzte. Dieses zeigte
ıhn ın voller Statur, enthielt aber och eın Abbild der Auf-
erstehung Christi, der UOpferung Isaaks un des Jonas, den
der Walfisch ausspeıit. An der inken Seite standen folgende
Verse

Hoec tumulo placıde Martın membra qulescunt
Weliher1, de qQuUo vlator habe

Stemmata S1 clarum facıunt et. avıtum,

1) St. 11L  ‘9 Tıt. Q, Nr.
Barthold IV, 1L, 349

3) Elzow Manuskr. ; 1m Jahre 1685 zerstörte 1nNe Feuersbrunst
einen eıl der Kırche und beschädigte auch eihers Monument. Da

und Kirche sıch unvermögend erklärten, ‚uSs ıhren Mıtteln
wiederherzustellen, wandte INAaln sıch die Familie VoOon Weıher mit
der Bıtte um Unterstützung für dıe Restauration. Diıe Unterstützung
wurde aber abgeschlagen und darauf das Grabmonument einfach WCO-
geräumt. Siehe vVo der Dollen, Streifzüge durch ommern I
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Hıc multos inter SULIHUS habendus ernt.
Alyılc1 I2} verbli agraba

Volvebatque SaCcCr0os nocte dıeque 110r0S,
quod praecıpuum dicas In Praefule UU

Inspector Christı fidus uyvılıs erat.
Multa DUS verbis praebebat dona minıstris

Kit Qqu1l 11US2aT7 ul ACcTa theatra colunt.
Non hoe lustitiae, NOn DaCcıs amantıor alter,

Non ad CONSTESSUS promptior aqalter erat
Kl0q u10 multum patrıo in SEeTIHNONG yvalebat,

Kit potera prompte verba latına 10Qq.01.
In Primus ecastı et vıta fuerunt,

Canıt potu Jangulda membra forent
('aetera praetereo, quae 31 studerem,

Non foret, hoc SaXum charta CaDaX,.
Sed postquam nobis septenNo0Ss praefult 30808  'g

Ultimatum elarum fata tulere virum.
Nec dubium est nobiıs SUDerxa quın Ince iruatur

Aeternı facıem cernat et ıp  S  e patrıs
Martın Weiher WaLr der letzte Bischof (Jamıns AUS nicht-

fürstlichem (Jeblüt. Infolge des Augsburger Religionsfriedens
Hel es den Fürsten leicht, das Bistum nunmehr für alle Zeeit,
ihrer (Gjewalt unterzuordnen. Herzog Philıpps Plan, 206 dem
Camıiner Bistum eıne Sekundogenitur seines Hauses machen,
wWwWas schon 1544 nach dem ode Manteuffels beabsichtigt
hatte, wurde jetzt durchgeführt. W enige Wochen ach Mar-
tins ode wurde der älteste Sohn Philıpps, der vierzehn-
Jährige Johann Friedrich A August 1556 ZU Bischof
postuliert und Al 15 unı 1557 ach längeren Verhand-
Jungen mıt den Stiftsständen , deren Privilegien die Fürsten
bestätigten , feijerlich eingeführt. Hıermit kam das POH-
mersche Fürstengeschlecht endgültig iın den Besiıtz des ( J9
miıiner Bistums, das ihm S einmal noch durch das est1-
tutionsedikt VON 1629 streıtig gemacht wurde.

Vgl Baltische Studien XXX, ]
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Anhaneg.
Herzog Barnım VO Pommern ädt Bıschof TAaS=

iln  N HC Treptower Landiag den Dezember 1534
e1InN.

Oriıg.-Schrb. de Oktober 1534 Geistl. Ik Bistum Camın
Nr. 71449 Stettin, Staats- Archirv.

Dem Hochwirdigen, uUuNnNnserm Besondern Freund,Herrn Erasmo Bıschowen Camın.
Unser freuntlich Dınst und Was WIr 1e und uUTS d  n

ZUVOTN, Hochwirdiger Besonder Ireund , gegenwurtige Uunstumıg-keıt ıtzıger Zeit neben der warhaiftıgen erkentnifls gotlichs WOTr£tS
hat den hochgeborenen fursten, DNsSern freuntlichen lıeben Vettern
Hern Philıpsen stettin Pomern ete Herzogen und UNS 50-drungen, vorsuchen, ob der In chrıstlıchem W:  S  S
enderen und durch gotliche bestendige miıttel In uUuNnser Landschaft
Z reformeren SeEIN O, darum WIr dan beidersitz ult negestenLag Lucıie mı1t unNnser SaAaNzZenN Landschaft, prelaten, Rıtterschafi und
Steten AUS ülNlseren beldersitz orteren In uUuNser Stadt Ireptow uit
der kega en zuvorfugen wıllens und alda ratschlach, uch
entlıche handlunge VOTZUHEeEMeEeN und zuentschliefsen , darmit der
Zweıispalt, der 6)1210N, Ceremonien und al dem Jenigen, das
daran hanget und dazu horich, auch der gebrechen und mangeldıe iıtzt Im weltlıchen welsen und olichH sıch erzeigen, aD-
gethan, reformeret und Im chrıstlichen, einmutigen, erbarn STAn
gebrac. werde, und nachdem a1s dem ordınarıo und
dıefsen und gleichen sachn VONn X0d% erweletem , dıfs gyescheftemiıt; anlıgzen sollen und mufsen, Bıtt WIT freuntlich , wolle
der eilıgen chrıistlichen Kelig1ion und reiner ubunge derselben
ZU: ehren, dem Almechtigen gehorsam und fullfurungeamtspflicht, auch obgemelten uUNSerm lıeben Vettern und uUuNsSs
sondern wolgefallen uft berurten Lag Luciıe sıch In üÜUNnSeEr
Treptow uff der hega Z vorfugen, und olgends ba  dl  S alg das
aup der prelaten üund geistlichs stands landschaft mı1t
treuem, ernstem, christlichem e118 Katschlege, handlungen, falund miıttel und nden, damıt, dıefse apfere hochwichtigesachn, geferlicher und unchristlicher zweıispalt in einickeit ZOe-bracht und unchristlicher schedlicher abfal und mıfsbrauch refor-
meret, und mıiıft rechtschaffnem X’OotS 1NSs endert, auch vieler
ergernuls vorgekumenen werde; zweiıfeln nıt, werden Kuer
3C vorstand und begnadunge des Almechtigen, es nach furde-
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Bischoflichen amtspflicht, uns mı1 vorhalten, auch
durch aulsbleıiben ader entziehen ats gut bedunkens und
bewillunge, dahın nıt kummen Jalsen, das diefse 1C. O0TSamM-
Junge Jandschaft, ahn entlichen boscheid Irem selbhs
vorterben und unterganck sıch Lrenne ader wıderum vonander
scheide; Seind auch In freuntlicher Hofinunge, werde dıfse
hohe sachen In christlicher acht und bedencken haben, dieselben
dermalsen OIWESCH, das WIr durch Eı fhuren und vorstand,
aufs dielsen gegenwertigen boschwerungen erhaben, 2UCN cehrıst-
lıche lıebe, ehre un ıd einıgkeıt beı den üuUNnsern sehen und ent-
finden und derselben N erifreuen 5  ° Das seınd WILr wı]ıder-
ımb ireuntlich vordıenen und In allem Xxuten Zuerkennen
willens.

Datum Rügenwald Dinstetages nach UuCce Kvangeliste Nno
etc XX AA ITE

Barnım VON X0S ynaden herzog Stettin Pomern, der Kals-
uben und Whenden, furst. ugen und raf ZUuU Gutzkow.

xosten der päps  ıchen Konfirmation für Martın
eıher, den etzten Camıner protestantıschen

Bıschof S nıchtfürstlichem Geblüt
Die Beteiligung der pommerschen Herzöge A dem Schmal-

kaldiıschen Krıege den Kalser ZUWESRO ebracht,
dafs dieser quf den Antrag der nach Reichsunmittelbarkeit Stfre-
benden Kolberg Januar 1548 das (Jamın Vn

jeder Verpüichtung S°  N den verheirateten Bıschof Bartholomäus
SnNave lossprach. Infolgedessen verzichtete letzterer freiwillig
Aul S81n Amt, un AIl <e1Nner Statt wurde &. AA ugust 549
der dinlomatise. yewandte Martın Weıher, Daomkantor nd HOof-
TaT des Herzogs Philıpp, nach dem HRat des Jüngeren Granrvella
und des Präsiıdenten Vıglius auf den Bischofstuhl erhoben.
eilıher twrug trotz selines evangelischen Glaubens eın Bedenken,
dıe Bestätigung se1iner Wahl beım aps Julıus 111 nachzusuchen
und somit dıe Kurıe bewulfst täuschen, 4S ıhm auch miıt
Hılfe seliner KFreunde gelang. Sein Sekretär Matthias Köler mulste
Se1Ne Angelegenheit In KRom vertreten. Von diesem ru die
1n eınem Aktenstück des Stettiiner Staatsarchivs (Bohlensche
sSamml1 Manuskr. 687) befiudliche Berechnung der Kosten der
päpstlıchen Konürmatıion her, dıe ich ıIn den folgenden Zelilen
wiedergebe

1) Vgl Haller, Die Ausfertigung der Provisionen in ‚„ Quellen
1—40

und Forschungen ‚us ıtalıenıschen Archiven und Bilbliotheken *, H
eitschr. E: K.ı-G, XXIHIT,
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Staatsarchiv Steitin, Bohlen Manuskr. 687

Honorarıa alıa que necessarıa eXposıta In ugusta.
ıIn neg0ot10 KxpeditioniIis Confırmationisque Camı-

n ens1s. NnNnNnoO Domaıniı 1550
Domini Joannıs Öbernbergers propına urı In Aur

quemlibet DTO yigıntı quıinque Batzenis Ducatos uCca
ılnelmo Gundelfingern Dominı Paulı Pfiintzıngs serıbae 10 Thaler.
Dno 2 W olfgango Hallern Secretarıo 10 Ducat,
Dnı Georg1l Sigismundı (Czeldi] Secretarıo Renen. aUureos.

_Domi1312 Henric1 Hasens Secretarıo Ulrıco Qqu1 mıh1
multum 1USSu Dn) adfuit tum ın expedıtione INan-
datı prımı ob solutionem reddituum SUOTUumnh a,.d MNeN-
San Kpiscopalem pertinentium , tum obtinenda —
eusatione ob NOn parıtıonem a Comiutı12a Renenses
AUTeOS Renen.

Renen.Pro Mandato In Cancellarıa Dno 1l1ppno0 ıta ut petut
opıstıs ıIn Cancellarıa Renenses aureos Renen..
Magistro postarum quı milsı1t POT postam diplomata 1N-

stirumentorum Electionis Constitutionis Substitutionis
e procurationis ad urbem Romam KpISCODO Lubi-
cens] Soluti DEr Ludovicum ? Alemannı ducatos
aurı 1n AaUuUTO uURNUuUmMm HCL yıgınti quinque Batz Ducatos.

Eidem receptO0 rehabita informatione conficien-
dorum artıculorum Coronatos ducos Cronen.

Jacobo Clementis quı prımo Sscr1psıt ın ahsentia Ale-
mannı ad EKpiscopum Lubı:censem Ducatos Ducat

Magıstro postarum transmissıs ıtteris ıteratıs Ducat, Ducat
Dno. Ludorv1co Alemannı qul confecıt minutam articu-

oTrum e1, scr1ptis sollieıtavit negotLum apud Ep1-
SCOPUM Lubicensem et, petut 162 3 Ducat.

Eiusdem substituto Qqul petit decem Renen. Renen..
Secretarıo Nıcolao Nuncı Apostolıcı Petri © ‚PISCOPI

KFanensıs PCO conifectione Instrumenti Legalıtatis
Notarıı Joannis Brandts et, testıibus desuper eX2-
minatis Qqu] petut 0Cto ducatos Ducat,

Obernberger War herzoglich pommerscher Vertreter Reichs-
kammergericht.

Pfintzinger Un! Haller, Sekretäre In der kaiserlichen Kanzlel.
Heinrich Haase, kalserlicher Rat und Präsident von Luxemburg.Titularbischof vyon Lübeck War Jodocus Hoetfilter seıit De-

zember 1548 (S Quellen und Forschungen us ıtalıenıschen Archiven
und Bibliotheken, 1

5) Ludovicus Alemannı und Clementis sind Notare.
Petrus Bertano, Bischof VON Fano, Kardinal, 1538, gest. März

155 7) Johann Brandt, eın Caminer Kleriker und Notar.
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Pro Sigillo Rey m Nuncır ducatos ucCa
agıstr postarum denuo ense Oetobrı UUl ttulıt

1tteras 3C dominum Ludovıcum emannı 1e-
Ducat uca Batzenyot10 Camınense e mıhl TE

Dno Secretarıo0 Morilon Latiıno KpISCOPL Atreba-
tens1ıs P trıbus promotorlalıbus a Compostella-

uca ucaHun forma duplıcı
Famulo SUÜUO J oachımıcum dımıd1ıum J  Q Batzen
Dno Secretarıo Petro Reym (Cardınalıs Augustanı

RenenRenens AUCEOS
Pro SIg1110 Intimo Secretarıo QUul sigılllavıt kKenens.

AUTrEeOS KRenen
Kamulo u1lus Secretarıl Marecellinum Ün UL Batzen

NnnNnoO (1551)
Dno Nıcolao Preil Cancellarıo Reyvym! Nuncıl Apostolicı

Sebastlanı Pıghını EKpiscopı Sıpontını PrO lıtterıs
favorabilıbus ad secretarıum Compostellanı AÄu-
Kusia ad urbem Romam QUO dılıgentius apud
y Cardınalem Propos1itioN1s 6TrYO instet Renen.

BatzenFamulo SUO Copıstae Marcelliınum ıu

Dno Nıcolao Preil Canecellarıo supradıcto Pro OXdIillN®e

sSmı Pudewilsens Martını Wobesars, Abraham
Schonewoldts de tenuıtate firuciuum INEHSaO Kıpl-
ScCOpPalıs et sıtultate Camınens1ıs Diocesıs

ucaItem post modum Dro Dn1 Chrıstophorıi de
Karlowitz 6  6 Consıharıl ducıs Manurıtn de qualitate,
doctrina, DJetate gyenere Dn Kilectı Quı petut
sımul Pro laborıbus SUuIliSs et desuper confecto eSTl-

ducatos quadragınta
Secrıptorıbus cancellarıa Nuncıu Apostolıcı COTrTONatos

duos Cu 1m1d10 OTORN.
em PrO hıtterıs sigıllatis promotorlalibus 2d Se-

eretarıum intımum Pontificıs de mola 0M1D@®
eVvY SUpPraposıtı HNUNCU DetlLt SeX Henens AUTIeGOS 3 Kenens.

n Bischof VOoOn Ärras Wäal Anton Perenot de Granvelle, nach Se1INeN
Vater der erstie Minister Karls

2) Kardıinal Joannes Alvyarez de Toledo Bischof von Uurgos,
Santlago, Kardinal 1538 Tuskulan., gest September 1557

Bischof tto von Truchsefs 315 Kardıinal 1544
Sebastian Pighini Erzbischof Vüxn Siponto wırd ardına. 1552

gest November 1553
Podewils, obeser Schönwaldt sınd Beamte des Caminer Bischofs
Christoph VoOn Karlowitz der bekannte Staatsmann und Hofrat

des Herzogs Moritz VoOxnx sachsen
Hıeronymus Dandıno, Bischof vVOn Imola Kardinal 1551

17*
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er1bis Joachimiıicum dımıdium ropina etente (an-
cellarıo Batzen

ducat DucatPro Sig1llo Nunec1 Revm!

nn Dn] (1552)
Ingolstadıl Dno Henr1co Schweickern Ilustrissımı prin-

C1P1S alatını Rhenı Duecis Alberti Secretarıo quı
confecıt CUu dıligentia promotor1ales HIV
obtinenda yTratla reduction1s a Pontiüicem Totum
Colleg1um Cardinalıum. Item . singulares Cardı-
nales Corönatos vigintı “ zTrOonNen

Cancellarıae PriNGIPIS e CONS1I110 Secretarıl
Renens.kenen. 4UTECOS Duodecım

opistıs qula omn12 duplıcı 07TmMa scerıpserunt Renens.
Famulo Cancellarıae Renens.,
Pro sig1ıllo malor1ı Snb lıtterıs a} Pontilcem e1 GC6öl=

Jleg1um Cardinalıum uUuCcCa
TF OH HNX Pro rTenOovatıone litterarum antie l

urbem transmıssarum Revm! Praesulis Archiepiscopı
Sypontinı l10cum tenentis ın Consıilio eTt Vicecancel-
1arıo SUO Ducat

SeriptorIi SUO Marcellinos N0Ss Batzen

Sequitur EKxped1it10 Ordınarıa Pro visionisficclesiae
Caminensıs secundum ratıonem 226 ordınarıae

duorum Mıllıiıum reductae a d Ducentos.

Kxpensae factae ın expeditione PrOVIS1IONIS eccles1ae Caminensis
de DeErsONa Martinı Weyern elect. eiusdem eccles1ae qQUa6
quıdem ın lıbrıs Camerae axata reper1ıtur a 2000 Horenorum.
Et reducta fut PLO 1A6 vICce ad 00 Kxpeditaque fuıt de Mense
Novembris Nal 1551
Primo. Dno Joannı Lemmecken partıbus facıendis

secundum informatiıonem ı88 factam sScutl duo SCHT. Z
Pro propina Reymı Cardinalıs Compostellanı 1O-

ferentis quı proposult negotium in Consıistor10
die quıinta GCLODTIS annnı ut SCUtL aurı
In centum 100 ,7

Eiusdem Revmae Paternitatis Secretarıo PTrO —

alıbus SCuta Urı iın Uuro vigint] quinque 25 39 9

KFamulo Seecretarıl pPro regıstratura cedulae CON-
a1ıstorl1alıs 37

Rmo Dno. 1ce Cancellarıo pro contracedula CON-

sistorl1alı Ducatos sedecım constı:tuentes scut]
17 39ecem et peptem Julios quinque
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Anbstituto eiusdem Ccut2a Jul
Abbreriatorı DIO mınutıs bullarum 7 9

37 97Anbstituto eiusdem DTO bibalıbus
Substituto SummMi1Ssae Dro revisione 99

39 99Seriptorn1 bullarum looralcn
32 27Eiusdem Sser1ptorıs aubstituto

In Cancellarıa reseribendarIis et allıs DIO egalibus
ratıone axae reductae 397 .“

Seriptorıbus apostolicıs DTO taxa omnıum ullarum
ducatos e Julıo0s 0CTO Constituen. acut]

39 ‚url ın UTO

Abbreviatoribus PTO LaXxa (dıim1ssıs 20) ducatos
Constituen. 10 397 297

Custod1 Cancellarıae pPro taxa bullae ahsolutionis
muner1s conseerationıs Retentionis Declaratorj]1ae
PrO Cappıtulo Registratura et opla contra-
cedulae, dataque cedula de omnıbus ef regalıbus
SuU1S Ducatos novemdecım Julianos 0CtO Con-
tıtuen scutl 21 37

Janiıceris pro LaxXa bullarum provısıonem Keclesi2e
concernentium Ducatos J unulıianos

Eısdem DIO taxa Declaratorjae PTO Cappıtulo
futura Electione UDucatos duos Jul108 duos GCGON-

stituentes scutl urı 1n UTr O 15 32 39

Prothonotarlis Pr Juribus et eEOTUMmM UCa-
ellano Ducatos SeX Jul duas constituentes
Coronatos 39 997

11 37 397Ostiarıo Cancellarıae
Correetor1 PTO Bireto 37 97

39 D F A SN 35In parte IO urno
Pro COMMUNEG Papae et Annata retentlonıs (l9g-

noN1catus et prebendae Cantorjae KEeclesiae
Caminensis solutae ın Canecellarıa offitialibus
Uun1Iculque ofiec10rum DTrO rata 1DpSOS tangentes,
ut ın bulla princıpali reperıtur annotatum Et
quietantıa thesauranıl ratione retentionıs
totum NCcCAatOos Centum et. ecem constituen. 119 39

Cubieuları1s et Seutiferis partıcıpantıbus Dro Mınuto
et PTO Centenarıo Duc2tos ‚J ulios QUa-
LNOT bonos constituentes Scuta Jul Boyakos

Secretarıls PTFO taxa I)HCAat0os yvigındı SsSCcX Juhos 0O0CTLO0
9 CcCuta Jalconstituentes

Weiher hatte uch Überweisung der ; Einkünftg der Cantoria
gebeten.
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Capellanıs Ofütialium DPTrO Kegalıbus Scuta JulSummistae DTO Juribus SUIS qula necessarıum erat

expedire bullas Der Cameram Ducatps quatuor
constituentes > 19

In plumbo. Pro Gaxıs et Cardınalibus Ducatos
56 Jui constituentes 61 17

Magıstris plumbi fratrıbus Barbatis et f3-
mulis PTO regalıbus Ducatos decem Jul CON-
stituentes 397 37

Famulo plumbı qul portavıt bullam ad summıstam
PTO bıbalıbus 39

R!Il() Dno 1C@8 Cancellarıo PrO media taxa qula
axatae ad 268 Ducatos tredecım Julianos
Qquatuor constituentes Coronatos 939 397

Scriptoribus brevium 397
Pro regalıbus substitutae summiıstae
Colleg10 Her NOr. Cardınalıum PIü COM-

mMunl, Minuto, et qujietantıa a ratıonem Ie-
ductionıs Ducatos centum sedecım CUM dim1ıd1io0
constituentes 1277 39 39

In Bancho de Altovıtis depositarıl DTO SAaCOra
Subdiacono
Tribus mınutis Cum dim1dio
Quletantla - 3 pr Centenarıo Ducatos 45 e

Boyakos In sımul constitnentes 27 I9
In eodem Bancho pPro oyratia reductionis Cler1icorum

Camerae ad ratıonem Dnı DTrO Centenario
Ducatos constituentes 41 39 99

In Camera Apostolica DTO regıstratura bullarum 37 7

Kegistrator1 39 9

olleg10 Notarıorum Camerae DTO quletantia Dro
Qu2 habere debebant ut asseruerunt 397 39

Dno Protonotario 11Maldo Mensarıo PTO bibali-
bus SU1S 11 37 39

In egadem Camera Apostolica Dro oblıgatione AD Da
tae retentionis Canonicatus ei praebendae
Cantoriae Et ulusmodi obligation1s cassatıonis
e1dem Joannı Petro Grimaldo

Dno Gregorl10 de KEpiphaneis PTO revisıone computı 39 I7
Summistae PTO transsumpto Mandatıi reduretionis

S1ve motus ropr1Lı Yuca materıa consistorialıs 37 ‚
Famulo Francisci 1N1 qul sollıcıtarvıt Man-

datum Cardinalium Qquoa reductionem AaXae ,7

Altoviti, e1N bekannter Bankier.
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S Dafikute ustoOodis PIO serıptura contra edulae
Cuta2 Jul,qU2€E ortata fuıt d summıstam

('amerarıls V ad ratiıonem 4 Xae reductionıs
Ducatos duos

Parafrenarıls Daucatos duos
Materus S1LV@e YeNLOIuUSs aAlMmMO0ruml Julıo0s decem
Ostiarıls de vırga Rubea Ducatum 190087800 39 33

OfficJalıbus portae erreze Juhos decem
Custodibus prımae Cathenae Julios decem
Custodı hortı Seecretl Julios quatuor Constituentes

ıin sımul Coronatos
Julıos 99 ‚

Pro Supplicatione 1n KRegıistro supplicatıo-
un Cuta Jul 6 Boy

no Joannı de brevıbus 39 »97

Dno Thomae fort DTrO lıtterıs penitentiarıae 3 397 7,

Pro transsumpto Bullarum Pacto ı1ta CON-
SCuta duo aurı in AUTO 39 37 27

Julı0s SCX Bolonicos S1ve Boyakos S5eX,

Summum Summarınm Kxpeditionis Ordıinarıae secundum ratıo-
Nn  S AX2e reduectae:

facıt
kronen

_ Juher
Boyaken

Xxpeditio Extraordıanarıa.

Dno. Secretarıo et Locum enent: Oratorıs
Caesareae Majestatis Don Jacobı de
Mendoza qul intercessit ı10omıne ÖOratorıs
absentis tempore proposıtion1s In Uon-
s1istOr10 ublıco, DPTO obtinenda reductlone,
multumque eE1us intercess10 (ut retulıt
Compostellanus) promovıt negotium Du-
CALOS aurı ın AUTO sexagınta consti-
tuentes Coronatos 65 Cutia Jul. Boy.

Rln0 Cardınalı Carpen. * qul intercessıt 1n
ecONsSIStOTIO publıco PTO reduetione kRetfen-
t]ıone Et specialıter PTO declaratorıa Pr
futura electiıone Cappıtulı Caminens1s
Ducatos Constituentes Coron. 87 33 I7 397

1) Kardınal Cax.‘pi (Rodolfo Pi0) 1536, gest. 1564
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Rm0 Cardınalı Cerrvien. qul intercessit In

olleg10 Cardınalium Pro declaratorıa
futurae blectionis Ducatos Nonagınta
Constituentes Coronatos Jul Cuts Jul. — Boy.

Dno.“ Aurelio Agentı Cardinalıis Tridentini®
Ducatos rıgınta constituentes Coronatos 392 397

‚Julıos 397 I7 ”

Secretario Dno Joannı Revyvm! Cardinalis
Moroniı quı ComPOosSuLt recognitı0onem.
Quod Cardınales de eputato d1ı-
mi1iserıint e% donaverint Ducatos nongent.
Ducatos quinqguaginta constituentes

Coronatos 39 797

Juhos 397 >

Substituto eiusdem Coronatos 9297 39 y
Secretarıo Reym! Cardınalis aynuti

sSummı penitentiarli qul aerıter instetit
ut dns Klectus QUOCUNQuUE® mallet
SACLrOS ordınes recıpere possıt Ducatos

Constituent. Coronatos 2{ 39 29

Julios 39 I9 37

Dno Doetor1 Gasparo Hoyern Coronatos 27 39 97
Substituto ei1usdem Dno uca Pılea COr0=

NAatos 39

opıstae Joannı famulo Doctoris Coronatos 3 I9 297
Dno Hyeronimo Bulslıdio qul solus S1

miıhj HON adfuisset 1n negotio. Camıiın.
HNUunqguam taxa educta, ulsset btenta
Coronatos 397 39 39Substituto eliusdem qui informatı]ıo-
165 SaePIUS descr1ıpsit lıtera Gallıca D0=
TORN AtOSs

37

HKamulo Cubieulı Coronat. 8 397

Nepotibus ® ‚P1SCOP1 Lubicensis (1UOS ut

Kardinal Cervini © Kardinal 1539
Papst Marcellus 9.—30. Aprıl 1555

praesidens conqilii Trıdentini,
Aurelio Cattaneo, Sekretär des Kardinals von Trient.
Bischof Christophoro Madruzzo 1539, ardınal 1544. gest1578, auch Bischof VON Brixen se1t 1542
Kanuzio Farnese, Sohn des Herzo

von Neapel 1544, gest 1597
Pierluigi Warnese, Kardinal

Eın römischer Notar, bei dem Köler wohnte.
6) Jodocus Hoetfilter.,
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referebant KpISCOPUS exposulsset In
ot1L0 Camiınensı Coronatos “ CUuL2 — Jul Boy.

Julıos 39 39

Bolonicos D 99 39

Dno Petro uysberg Canonico Coloniensı
et Moguntino agent] Her praesulıs
Kpıscop! (lolonıensıs qul SaeP1us In ab-
sentja Dnı Busslıdıi conrvenıt
Revmum Cardınalem aphaeum Ducatos 25
Coronatos 397 ,7 39

Julıos 39 39 I7

Ostiarıo Cardıinalıis Maphaeı Juh0s 19 27 37

Secretarıo Dnı Maphaeı Ducatos quınque
Constuen. Coronatos 39 39

Revm! Cardinalis Pazeki * Secretarıo 0
annı Pıghino Ducatos constituentes
Coronatos 39 ‚

Rer. Cardınalı Tranensi ® Decano ollegn
quı intercessit Rervr proponente
Ducatos sexagınta constituentes Coro-
natos 39 23 397

Nn Mınorum
In Inspruck

Revm®o Cardınalı Legato Apostolico Petro Ha-
nens1ı PTrO CONCeEesSSIONEG et gyratia Monasteril
Colbergensis quı petilt cCeEeENLUM Ducatos
UNUuUH Batzen (Constituentes Joachımicos Thaler Batzen

Dno Audıtori qul petut vıgıntı Ducatos 15
Batzen constituentes Joachimıcos 297

Cancellarıo qui petiu1t Ducatos decem GON-
stituentes Joachimicos 397

Abbreviatori Ducatos Pro regalıbus SU1S qu1in-
qQu®6 Constituentes Joachimicos 27

Scriptoribus Ducatos 39 27

Secretarıo DrÖ 1&1110 Ducatos 397

Famulo Pro regalıbus ul1s Marcellinos tres U D D OD SN 37

Dno Nıcolao Preil Qquı habuit oratıonem Sup-

Ma{ffei.
Pacheco Pedro, Bischof ON Pamplona bis 1544, von Jaen 1544

bis 1554, Kardinal (Gienensis) 1545, gest 1560, wWar das aup der
spanischen Partei auf dem Tridentiner K onzıl.

KErzbischof (Gloyannı Domenico Cupi, Kardinal 1517, gyest 1553
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plicationıs ef; petut vıgıntı Ducatos Con-
stituentes Joachimicos Thaler Batzen

Famulo SUO Marcellinos duos 17

Summa er usgaben 1n T'’halern
621 Thaler Batzen Kreuzer.

ın TONeEN :
1564 Kronen Julien Boyaken



ANALEKTEN

Miseellen Zur Ref(;1"mationsg‘eschichte.
A H Mainzer Akten

mitgeteilt
VO  —$

Liec. Herrmann,
Pfarrer In Alsfeld essen).

Tetzels BRKinirıtt ın den Dıenst des Krzbıschofifs
TOC

Über das Datum des Eıintritts Tetzels In Maınzer Dıenste ist
nıichts (+e8Naues bekannt. Paulus Joh Tetzel S 30) kann
LUr angeben, dafls erselbe „Knde 1516 oder ZU Anfang des
Jahres 1517 erfolgt @1, Eınen näheren Hınweıls, WEeNNn auch
nıcht volle Klarheit ve  x das DIS jetzt der Tetzelforschung -
scheinend entgangene ‚„ ]uramentum ern Johann 'Tetzels subcomı1ıs-
sarıen ** yeben, das sıch 1m Kreisarchiy Würzburg (Mainzer

Ks lautet:Bücher versch. Inh Nr. S, 89b) erhalten hat,
„ AChH Johannes Tetzel, prediger ordens und haereticae pravı-

tatıs inquisltor, gerede, gelobe und schwer auch ZU 70% und den
eylıgen irey und wolbedachts mutfts: nachdem der hochwyrdigs
ın Z0% vater durchlauchtigs hochgeboren furst und herre , herre
TreC Erzbischof ZUu Magdeburgk und Meintz, prımas 1n (GEer-
manıen un churfurst , admıinıstrator des Styfts Halberstad,
INarSSTaVve Brandenburg etC., S ynedıgster herre , mıch
neben dem wiırdigen ınd hochgelerte hern Johan Pals , doctorn
eic, probst des closters dem Nauenwercke, VOLI der stad Halle
gelegen, e  m subeommissarıen ufgenomen und uÜS
besunderm vertrauen efolen hat, das neg0oclum eyns gynaden-



264 ANALEKTEN.

reichen ındulgenz un ablas, VOn bebstlıcher heylıkeyt gynediglich
gygegeben und verlihen, ıIn Ler churf styftien und provincıen
uszufurn , das ch dyeselbtigen ıindulgenz angenehmen, noch alle
MeEyYyNeCM hochsten und verstentnus getreulich und Neyssig
noch aller notturft 1n SCYNEL churf. styften, provincıen und

Wwey% sıich die bebstliche bullen erstreckt, usfuren, dirıgirn
und allenthalben promovıren wı| mıt ulnehmen redeliche(r), Ve1l-

stendiger prediger und beichtveter dorzu geschickt, dıe anch
SCYNEL ur ehrlich SEYN sollen , und W1e ıch das 20%,
hbebstlicher heylikeyt und SCYHEer ehurf. verantwurten und bDe-
kentlich WYl, gyetreulich, redelich und AD O eynich argelıst,
S M1ır 70% heilf und alle lheben eyligen.“

Dieses Jurament 7160 eider kein Datum Ks 01g ]Je-
doch ın dem genannten Codex unmıttelbar darnach (f. 90a) die
Verpüichtung des Tetzel q,{S Schatzmeister unterstellten Veyt VOn

Bresen Y dıe Halle (Moritzburg) 1517 Donnerstag nach Agneten
(22 Januar) datıert 1st und deren Schlusse der Schreiber
4uch dıe Zeugen angılebt. Sehr wahrscheinlich WAaleNn Datum und
Zeugen beı Tetzels Vereidigung dıe gyleichen und wurden der
Einfachheit halber 1n der Abschrift HUr be1 der zweıten Urkunde
angeführt. )ann wäre Tetzel a Janunar 131747 und ZWarL,
W1e sıch UuSs se1nem Jurament ergjebt, durch dıe Vermittelung
des ropstes Johann VONn als ın den Dienst Albrechts
treten Der einem „ SOMEYNCH schatzmeıster “* für das AD=-
lafsgeld ernannte Veyt VvVon Bresen (?) Sschwört, dafs se1n Amt
„ M1% ufneheimung alles desselbten eldes, gefallen wirdet,
treuliıch verwaren , bestellen und allenthalben nach inhalt der
aVvisamenta getreulich und SKanz ungeverlich damıt gebaren und
andeln, sSulchs eygentlich W regıster brengen und verrechen ®,
1ıch auch JM allewege der erwirdiıgen er Johann Tetzeis S Da
ecCOomMMissarıen ın stadt me1ins gynedigsten ıerren eienNels hın und
wıder dıe orter *, dahın beschıeden wird, „ungeweigert
alten “, und die (+eschäfte nach allem Vermözen „getreulich,
fleissig und -  T'  ANZ ungeverlıch austIichten “ wolle Zugegen
der Hofmeister raf fr olberg, ‚JJohann Tetzel, der Propst
Johann VOoNn Pals, der Schlofshanptmann Hans von Pack, Dr J0
hann Kraus, SOr Lic Christian Grofs und e er 46 Caspar Stötzer,
der Kammermeister.

So begann also die Mainzer Ablafspredigt frühestens Ende
Januar 10517 In der Stadt Maınz selbhst. jedoch wurde der An-
fang dazu schon irüher gemacht or lels Erzbischof Albrecht
dem Domkapıtel November 1516 anzelıgen, dals c

Advent (30 November) 1n eigener Ferson den päpstlıchen
Ablalfls verkündiıgen wolle und da  S die -gesamte Geistlichkeit der
Stadt sıch dazu einfinden SO Diese verspricht denn auch
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November, dafs Q1e „ HONAC et intronisatıon! predicationı
qermon1 ** C dem bestimmten Ja  € und ZUT bestimmten

Stunde (11 Uhr vVorm1ttags) beiwohnen wolle (Protokolle des
Maınzer Domkapıtels, Kreisarchiıv W ürzburg). Die yenannten
Protokolle erzählen auch VONn einem Versuch des Kapnıtels, .1
dıe Verwendung der Abijalsgelder Einflufs P Yyewinnen. Der De-
treffende Eıntrag VOIL November 1516 lantet: „ qU1a
eonsıhllarıl reverendissimı domiını dıe Lunae proposuerunt, e1-

dissımum domınum induigentias publıcare velle, placuıt, quod DeL
capıtulum reverendissiımus domıinus admoneatur, u% CaPsac enstodia
VIirls integerrim1s committatur capıtulumqgue uUuNnNuLl clavem habeat;
quod {abrıcae alıquotta DHars cedat, CGUuUuin 860 plurımum damnı
recıplat; ıtem quod pecunlae COTanl no%tarıo et, testibus extrahantur

Einen Erfolg dürfte diese21 instrumenta ublica desuper Hant.‘“
Vorstellung kaum gyehabt haben

Das Gutachten der Uniıvers1ıitäit Maınz über
Lutfhers Thesen

Dals Albrecht VoOn Maiınz über die ıhm durch Luther ZU,;  —
stellten Ablalsthesen eın (Autachten be1ı SeINeEr Maınzer Hochschule
einholte, ist aus seinem Rrijefe A, dıe Halle,
Aschaffenburg 1517 Dezember 13 ekann (vgl BTIOSGE,
Über en Prozels des Krzbischofs Albrecht C Luther in
Kleinere Beiträge ZUL (Aeschichte VYVOxn VDozenten der Leipziger
Hochschule, 191 E WÖÜ 191 Anm dıe KFundstellen für
den Y1e angegeben werden). Wıe dieses Jautete, wulste INan

N1C. höchstens zonntfe 14007801 A1US dem Wortlant des ygenannten
Briefes schlıelsen, dafs dıe Theologen und Juristen In Maınz
eHenso WwI1e die erzbischöflichen äte Lür dıe Einleitung eines
PrOCEeSSUS inhıbitorius gestimmt 1ätten Das Gutachten ist jedoch
nebst ZWwel dazu gehörigen Schreiben Albrechts dıe Universität
noch erhalten, Ün Wäar In einer Abschrıift, dıe sıch unter den
Bodmannschen Papieren anf der Stadtbibliothek Maınz efindet
und a& den eigenhändıgen Vermerk 0dmanns rag ‚, de-

S1escr1pt. archıvıo NıVvy. Mog A 1799 2 YFebr. Bn “
möge hıer zunächst VON or Wort folgen

a) ertus, del gyratia Moguntinus Au Magdeburgens1s aYChI-
ePISCOPUS, pPrinceps elector, prımas 86 et6.

Unsern STUS wirdıger, ersamen, hoch und Wolgelerten,
lıeben andechtigen und getreuen. UuUnXSs A IS babstlichen COmMMIS-
Sarıen begegen des ablass alber, S WITr 1tzo auf 1r heiligkeyt
bevel allenthalben ufrıchten Jassen, sachen, darın WITr rats,
WE  N uns dagegen furzunemen und thun, begirıg SeIN. haben
emnach den ersamen und hochgelerten, des heiligen stuls Z
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0me protonotarıen , üUNnsern rathe, lıeben, andechtigen und g_
yTeuen Jodocum Lorcher doctor zu euch hıinab geiertiget, euch
VON 1105 solichs furzuhalten und darauf euer rate und
yutbedunken begern, wI]ıe 1r dan solichs es nach der lenge
VO  — ime werdent. deshalb ıst, UNsSer ynedigs begern,
1ır wollet nen horen, dısmals 1n dem gyleich uns selbs gylauben
geben und darauf c}  ©  alsO gyutwillig und VIysıg dıe sachen berat-
schlagen PNd In dem rate und gutbedunken mıtteylen,
alg WI1Tr uUNnSs L euch versehen. das wollen WITr gynediglich QT-
kennen, 1r erzeigt UNSs daran sonder gutgefallen. geben
Aschäffemburg ut ınstag nach Andreae apostolı 2800008 eic

Yenerabıil] A honorabilibus rector1, doctorıbus, licentiatis et
mag1strıs stud11 unıvrersalis eiıyıtatıs nostrae Moguntinae, devotıs
ei ndelıbus nobıs In OChrıisto dileetıs.

ertus etfe. eic
nNnsern STUS Wirdiger, eIsSamenNn ınd hoch und wol-

gyelerten, liıeben andechtigen und getreuen. Wır en euch lungst
durch den eTrTsSsamen und hochgelerten, uUuNSernNn lieben andechtigen
und getreuen Jodocum Loreher doctor etlıch conclusiones den
babstliıchen ablass belangend furhalten lassen mıt nediıger He-
FOre, die We besichtigen, dıe bücher daruber ZUuU econsulırn und

uunUuUNXns In dem rat und yutbedunken mıtzuteylen eifc
ericht, uns gyedachter Lorcher, das 1re euch In sachen willie AT-
ze1g% mıiıt dem erpleten, uNnls uer gyutbedunken ZU furderlichsten
miıtzuteylen, das WIr VONn euch In ynedigem gefallen Nn.
dieweınl aber in sachen hoch und vıl gelegen, ist 81N0-
digs begeren, ıre wollent dıeselben conclusiones mıt embsıgem
vleis bewegen und und uns ZUDU)1 furderlichsten und aufs
jlents eUer gyutbedunken In solıiıchem mitteylen , dan die sachen
keinen VEIZUS erleıden MmMag. daran erzeiget 1re üuns sunder D 0=
fallen gynediglich erkennen. geben Aschaffenburg uf iryta  i  (9X
nach unNnser frauen Lag CONCEPHONIS ANNO eic

Spectabili, venerabılibus doct1ssım1sque rector1ı totı Uunl1-
versitatı studı opıdi nostrı Moguntin., devotis al el1DuUs nostrıs
Iın Christo dıleetis

Reverendissime In Christo pater, Princeps et. domıine iıllu-
strissıme gratiosissimeque, obedientiam et. reverentiam ebıtam
dulo pollicemur. prıdem nonnullas conclusiones Seu posıtiones
per quendam Sacrae theolog1ae magıstrum ordınis Heremitarum dıyı
Avgustini In INS1gN1 un1ıversalı gymngsio Wıttenburgensi scolastıce

Präsentationsvermerk: )97 praesentatae secundo Pd: Lucie “ (15 De-
zember).
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et ublıce disputatas et, DEr vestram paternıtatem reverendissi-
Ham ad NOoS atas Er QUa decut humıilıtate acceptavımus, eg1-
INUuSs et revidimus atque ınter allas quasdam COomperımus sSumm 1!
PpOoNtHICIS nostrı 1pS1USque anctae sedis apostolicae potestatem, qQuUO
ad sacratıssımarum indulgentiarum elargıtıonem , NOn modo lım1-
tantes atque restringentes, efiam ecommunNıbus sentent1iıs
multorum beatorum ei venerabıliıum doctorum de eadem mater1a
serıbentium dissonantes. qQUamı ob Te  z vestrae patern1tatis —-
verendissimae XTatl0SIS desıderiis In ıllıusmodi mater12. CONSTITU@
humıilıtate nOostra sequenti] mo0do respondendum duximus e% 19-
spondemus:

consultius ei tutiıus standum est seu sentiendum CUMmM COM-
munıbus dıetis memoratorum 0Ctorum SUmmM1ı pontificıs nostrı
auctorıtatem exaltare QUam propr10 ınnıti] sSeNnsul, dieente Sancto
Bonaventura de eadem mater1a, quod deo gratias debeamus,
quı talem potestatem 300904% pontıkcı NnNOsStro dedit, qualıs potest
homiını PUTrO darı. easdem VeTrO conclusiones S@eU proposıtiones
damnare nNostrum NonNn est, ıllasve approbare NuUusquam expedit
obstat enım prohibitio Nicolai 1n Caln OoNe nem1nı XN}

SONANS, quod NON lıcet al1ecu1 de summ1ı pontlÄicıs potestate
vel ]udi1610 Judicare vel disputare. vestrae@ paternıtatı 1e6-
verendissımae cConsulımus , praedietas posıtı1ones auctorıtate Ordi-
narıa ei metropolıtica anctiae sed] apostolicae transmıttendas 2AU-
que a11ıb] apud fontem potestatıs ei sapıentlae examınandas, attenta
constitutione In Can0 SIC XS dıstınct10Ne, ublı cavetur,
STaLuium reputandum aC8]1 b UIe de1 vel sanctı Petrı PTO-
latum 88SeET.

haec jg1ltur vestrae@e paternıtatı reverendissımae@e Lanquam lı
obedientiae arbıtrati HMUS consulenda, venl1am PTO brevitate PDe-
tentes elusdemque estrae reverendıssimae paterniıtatıs multimodis
atque innatis clementus principalı protectioni NOS et nostra.
humıllıme commendantes, altıssımus per longa tempora 1N-
columem CONSEeTVATre dıgnetur. datum Maguntiae dıe Jovis de-
ecembrıs A &x ete

vestrae paternitati reverendissimae@e deditissımı humillimiı
Tector o consıllarıl generalıs studn Maguntıin].

KReverendissimo iıllustrissımo prıncıpi et dom1ıno , domıno
Alberto etc etc

Demnach hat TeC. Knde Norvember über Mafsregeln
Luther 1n Aschaffenburg mıt seiner mgebung beraten und

Dezember seınen Hat Dr. Jodoecus Lorcher ZUr Einholung e1InNes
Da diesesGutachtens die Universiıtät In Maınz abgesandt

Bodmann getzt. azu: „ NOta: dıeses Bedenken machte die theo-logische Fakultät adjunctis canonIistis‘*.
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durch den Zurückgekehrten Lorcher in Aussıc. gyestellt,
aber hıs u ezember noch nıcht eingetroffen WärT, rl1älst
der Krzbıischorf, eıl ıhm &, der Erledigung der Sache viel TO-
legen, diesem Tage eine Mahnung ZUr Beschleunigung des
Gutachtens, dıe Dezember in Maiınz eintrıft bezw. den
Adressaten vorgelegt wırd. S1e haben dann A 14 ıhren Be-
rıcht abgesandt. Mithın INg Albrechts Verfügung dıe äte

Halle, datıert VO  S 13 Dezember, ab, ehe dıe Aufserung der
Wenn er darın nach Hır-alnzer Uniıyersıtät eingetroffen War.

wähnung SEeINET Sendung die Prodessoren in Maınz und seiner
1ın Aschaffenburg m1t den Hofräten und anderen „Verständigen “
gehaltenen beratungen VvVoxn den Malsnahmen spricht, dıe „ auf
derselben er einmütgen Rath“ beschlossen habe, sınd dar-
untier a.1sS0 DUr dıe Aschaffenburger äte un „Verständigen“ 7ı

verstehen, nıicht abher auch dıe Maınzer In Aschaffenburg 4180
hatte Han dıe Einleitung des DPTOCESSUS inhıbitorius und 1lıe Mel-
dung des SANZON Handels den aps für zu% angyesehen. als

Letzterem auch das Maınzer G(Gutachten rlet, hatte keinen Kin-
Auls mehr anf Albrechts Kntschlielsungen. Hs ist, anzunehmen,
dafls die wachsende Tregung In Deutschland ihn veranlalst:  a sıch

entscheıden, ohne den Rat der Hochschule In Maınz abzu-
warten.

Was ÜUu  — das (+utachten selbst anlangt, oreift DUr einen
eINzZIgeN Punkt AUS Lunthers Y’hesen heraus, die Beschränkung der
Gewalt des Papstes hinsıchtliıch der Ablässe, ınd verwirft diese
Meinung a IS miıt der herkömmlichen Lehre, bel der ZU Jeıiben
„ gyeratener und sıcherer “* ist, 1 Wiıderspruch stehend. och
wird 1ne förmlıche Verdammung der Sätze ausdrücklich abgelehnt,
vielmehr die Kınholung der päpstlichen Entscheidung empfohlen.
Dals dıe Theologen “ und Juristen, weiche das Gutachten VOIr'-=

Talsten, Ä1N (+efühl dafür hatten , dafs S18 M1 ıhren Curzen Be-
merkungen der Bedeutung der 2aC nıcht erecht wurden, scheint
AauUSs ihrer „ Verzeihung wWegen Ger Kürze“ hervorzugehen.

15} So rıchtig beı Kolde, Martın Luther L, 147, unrıchtig bel
Brıeger o . 192
2) Bel den wenigen Nachrichten, die WIT über die Mainzer Univer-

s1ıtät haben, läfst sıch nicht mit Sicherheit angeben, w1e die theologısche
Fakultät ım Jahre 1517 zusammengesetzt WAarTr Als theologische Do-
zenten Vvoxnxn bekannteren Namen gjebt Knodt, Hıst. UNIV. Mog.,
11 pPasS. für diese eıt all?% dam Helsinger, eier Adel, Bartholo-
INAeCUS Zehender, Johannes Stumpf (auch Eberbach genannt).
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Kın angebliches stammbuch Luthers
In der Hof:bibliothek W ıen

Von

eorg Loesche

Diıe Stammbuchlıtteratur ist noch nıcht xrofs In der Wiener
Hofbibliothek befindet sıch e1n 1mM gedruckten Katalog der and-
achriften nıcht verzeıichnetes Heftcehen VOxNn ättern, C
m1% der Signatur XILL, Jg über dessen Herkunfit nichts hekannt
1st Es dürfte unter Kaıser Maxımilian { nach Wıen Yyekom-
en Se1In, da seıt. 1575 1n der Bibliothek nachweisbar ist.

er ıhm gyegebene I ıtel Dr Martın Luthers Stammbuch, dem
alshald die richtigere Bezeichnung olg Lutherı schola docto-
Tüu Virorum Autographa scrıpta, 1Ird durch dıe nach Luthers
“l'od fallenden Daten der Kıntragungen hınfällıg Durch dıe Lu-
ther sgehr unähnlich darstellende Federzeichnung hıinter der achten
mMas der Irrtum entstanden SE1IN. In wesSsSsen KFamılıe oder am
das Stammbuch gehörte, ist leıder unaufgeklärt. Hs ist, der Be-
achtung niıcht unwert, sowohl gyen der 26 Männer, die 85 VeIr-

ein1gt, q IS Wegen der (+@danken un Sprüche, mit denen 3108 sich
verewigen.

Dıie Arbeıt de Herausgebers bestand, abgesehen vVOon der &

einigen Stellen mühsamen Entzifferung un der Unordnung alsch
gehefteter Blätter, 1n der Feststellun der ersonen und Cıitate ;
dıe ausgeschrıebenen Biıbelsprüche wurden NUur nach dem Fundort

Herr Kustos Dr. K, Mentcik hatte die Güte, mich auf diese Hand-
schrift aufmerksam ZU machen.

Vgl ROoOb und ıch Keıl, Die deutschen Stammbücher des
LO —10 Jahrhunderts, 18593 H. Pe ET Wittenberger sStammbuchblätter
AUS dem Jahrhundert. TOZT. Pforta. 1893 „ Mıtteıil. nlistor.
Ver. für Steiermark ** (1852), 148 „Jahrbuch der Gesellsch.

Gesch FProtestant. in Osterreich “ XVI (1895), agl-
Zeıidler, Deutsch-Osterr. Litteraturgesch. (1899), 479 „ Zeltschr.

Ver. Thüring. Gesch. u, Altertumskunde“‘, HS X1 509
bıs 525 Kress, J XN (1597); 288 Claussen,
—]bd. XVUII  254 1899), 344 Schmidt, K.- A ), Bbler.

Vel. über ihn Loesche, (Üesch Protestant. 1n Österreich
1902), s

Zeitschr. h.-G. AÄXTIIL S
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bezeichnet ; dıe Rechtschreibung ist vereinfacht, dıie Jatzzeichen
sınd yeregelt.

SCcOpPus Christo proposıtus, UQUO omn12 C(hristianoerum E

ferenda sunt.
Christus coelestis doetor NOVUuHl quendam populum I terrıs

instıtult, Qquı LOTUS e0el10 penderet e1 omnıbus hulus mundı praesid1is
dıfÄsus, 4110 quodam modo dives esset, 9110 sapıens, 3110 nobilıis 9110
potens, a,110 Le11X, qu1que contemptu Oomnıum, U U@As yvulgus
admıratur, feheitatem CONSEJuUETELUT. Qul nescıret 1Y0rem anl
invidentiam , uıımirum 0OCculo SImMnLICL; qul nescıret spurlam 1bi-
dınem, utpote sponte Su2 ecastratus angelorum vıtam In Carı -

dıtans; qul neseiret dıvortium, quıppe nıl NOn malorum vVel ferens
vel emendans; qul nesciret ]Jus]urandum , ut Qu] NOeC difüi.deret
CUl1q Ua 1eC falleret; QquUique nescıret pecunlae studiıum , ut e]us
thesaurus in coelıs eGsSse repositus ; HNON tiıtıllaretur inanı x]10713,
ut Qu1 a.d UuN1uUs Christı 91071am referret 0MN18 ; nescıret ambl-
t10onem, utpote Qqul QUO ma]or esset, hoc mag1s S5e50 ropter
Christum submitteret ; ut quı nesciret, lacessitus quıdem 1rasCc1i
aut maledicere, nıhıl ulcisc1, quıppe qul et, da male merentibus
bene merer1ı studereit; qul esSse Inno0centla, ut vel ,D
ethnic1ıs cComprobarentur; Qqu1 . infantulorum purıtatem et S1M-
plicıtatem velutı renatus esset Qqul voluerum lılıorum rıtu 1
diem vıveret. Nier QU0OS SUmMMa esset C0ONCOTd12 DE 9a 114
quam membrorum COTDOTIS inter SC intra Q UOS mMutua carıtas
O0mn1a 4Ccerei communla, ut S1vV@ quıd esSse bonı SsSumm1ı Uteretur
GCul deesset, S1IV@ ali quıdplam %6 tolleretur Aut certe leniıretur
{Üc10; Qqul doectore Sspirıtu coelest1 SI6 saperet, Qqul ad exemplum
Christiı S1IC viveret, utr sal et, Inx esset Orbıs, ut Clyıtas in ed1ıto.
sıta omnıbusque undıque CONSPICUA ; Qqu1 QqU16Q U1 posset, hoc
omnıbus Juvandıs nosset; ecul v1ta haec viılıs, IMOTr5S optanda 1M-
mortalıtatıs desider10; Qqul N6 Lyrannos ımeret 1eC6 mortem NeC

1PpSUum den1que satanam, UN1IUS Christı praesidio0 fretus; qul mModIis
mnıbus S1C ageret, uüut a qQefernum ıl1um diıem SOM DOL esse
velut QCCINGEUS et paratus.

Trost Christen VOL Chrısto, der S1E mıt seinem heuren
Blut VON Sünd, TO%, und Teufel erlost hatı

Dals Christus Jesus ist Bruder, Dıener, Erlöser, Fromkeıt,.
Fürsprech, Gerechtikeit, Gnadenstuhl, Haupt, Hirt, Hofnung, He!-
land, Kunig, Leben, Laecht, Mitler , Nothelffer, Opfer, Priester,
Reinigung, egen, Schntz, Schirm , Verdienst, FTOsL, Unschuld,
Warheıit, Weg, Sündentreger ete. 1 Cor ; 30 b]

Summa Wer den Christum haben Wwill, der muls Le1b, Leben,

In Jateinıschem ext.
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Gut, Ehr, der Welt Gunst und Gnad dahın setfzen und weder
Verachtung, Ondank noch Verfolgung siıch lassen erschrecken.

Sed quld tandem alınd esf; vıta Christi discıplınaque eVal-
elica, QU2amM GONSUTrTZ Sseverıssıma prudentiae CIV1LIS, U Ua ACT1IS
refutatıo humanae sapıentlae, UUa hypocrıtlae fastus, Q uam 1r0N12
sacerdotalıs acerba castıgatio ei traduct1io. KiLu065. etr. 151

Uaspar Hedio“* Argent. e 15506
Aug Amicıitiae CIS U,

U+t ferrum rubigine econsum:tur NIS1 GXerceatur, a eundem
qu0QquUE modum eccles12 ei p reianguescunt deteriores Hunt,
nıs]ı DEr Varlas execıtentur affliıctiones, U Uas 1deirco eus ımmiıttat,
ut ıintellıgant, Jonge alıam esSse hereditatem, UUa6 1PSIS obyentura
S1% pOSt hanc vyıtam Aderumn  am.

J0 leıidanus 1550
O YOO S07 TEBOVTEC E\TNIOaC XAhhOAC EXOUOLV ELG OWTNOLAV.

Phılemon Comieus
Oao0i GONFELV Nal Y ÜELoLC LW Erp Cn T E0C.

Ariıston.
Nicolaus erbelıus

Christi An DIie Augusti
Jesal 51 112b—13bl; R]

Erhartus chnepfıus
NnNo0 Dominı 1556 XAAXAVIITI Septembris

Ratısbonae 1ın Comitus.
D, Ipse dixıt, Ipse Mandavıt, DON ©  s  Ö Pestis ral ViIvus,

mMOTIENS BTO LOFTS tua Cette eNRO0se fausse la haste 10
Christus ADDO getatıs Su4ae dıe Martıl iNngTeSSUS

iter deserto Jordane duo millarıa a Jericho, In QUO iıtinere
anaryYıt CAaeCcum 1.5 die mansıt In Jericho apud Zachaeum;

ıter Jericho ad Bethanıam. Nam Jerichus distabat Je:
rusalem aulo plus quinque mılharıbus. dıe exXcltatus La-

ante diıem Palmarum. dıe mansıt In ethanıa apud

In grlechischem ext.
2) Vgl AD  &o XL, 993 f. HRE® VIÄL, 515

Vgl AD  . 454
Theoph. ad Autol. HE, 3585 Epiphan. ıIn Äncyr. 912,Meineke, HFragmenta Com1icorum (Gjraecorum (1847), 860
AD  D NT: 716
In lateinischem ext,.

5 AD  D 168
Darunter Luther-Brustbild ın Wederzeichnung,Statt. INOTS ist e1IN Totenkopf gezeichnet.

10) Wohl 1m Vergleich „ dem Wortlaut Hosea 1 147 oder 1n
Bezug auf die mangelhafte Ahnlichkeit des Porträts?

18*
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azarum. GÜ Lazaro iın Bethanıa in sabbatho, u%t
narrat Johannes. dies Palmarum. dıe malediızxıt Heul.
2i iın Bethanıa In domo Simonis apud Marecum. 40
pacti0. » 1e8s prıma et vesper. CYUCI-
X10 dıe ın sepulchro, qul fuit sabbathum 2 resurrecGtl0,
NLEOC WUQI“X’)”. l‘ng €SQ(M UOXTOLG IXOAVWTOTOAL) (L ET UL -
LOUC VYOCGULLO.OL ÖELKVUMEVAL' NT AEyOvOı (5QWTOLS. uplıces sunt

Horahorae, ([ONUEOLVAL , aequinoctiales ef, XOLOLTTOL, temporales.
aequinoctlalıs est Dars vicesimaquarta VUXTNLLEOOV Seu dıe1 C1-
vilıs, ut jureconsulti 1oquuntur. Hoc DU: orarum perpetuo
aequale est e ubıque gentum In üÜüsSu nostra tempestate, AT -
eres uıtebantur hOrI1s temporalıbus, quemlıbet videlicet diıem SeU

noctem In duodecım partes aequales distrıbnentes. Unde qestivae
horae dıurnae prolixiores eran horıs brumalıbus diıurnis. De hıs
horıs Christus Oqultur : Nonne 3 horae SUNT dıies? Hit q u18
horas d1iurnas numerabant 40 OTEn solıs, finıs SaxXtfae horae CON=-

ruebat ad merıdiem Seu nosSstiram duodecımam. Obseuratio jgltur
qOolis praeternaturalis 1n plen1ılun10 Sub passıonem Dominı nostrı
aCi2a est inter ducdecımam horanı nostram et, erti1am pomerI1-
dianam.

Krasmus einoldus Salvelden 1547
OC  = esset Martil Hesperus e Phosphorus
Paulus ad Philıppenses D 13} Promi1ss10 est, Q UAO 6ON=-

solatur imbecılles, quı inıtıa üdel habent, postea ver° dıfäcultatem
certamınum e1 tentationum metuunt. Hıs promiıttıtur auxılıum.
S] diseis 1, AI as euangelıum, sc1t0 te jJam ı1abere semina ideı
Perseveres igltur et. C198 CEertO, deum tıbı adfuturum OS! SCIAS
et; eum velle S1C regere ecclesiam, ut intelligamus , NOoN omnı]1a

Kit disertehumanıs consılus perfici, sed 1psum adesse.
addıt Paulus, M  ÜTEO IVG EUdOXLUG, ut SC1IAMUS, 1deo deum s1bı SeI-

aAre reliqulas, et In e1s efnicacem 65SC, qul1a uOoON Vvult hu-
rustra conditum 0SSC, sed alıquam partem OS5SC, Q UG 1ps1

gyrata facılat, videlicet ecclesiam, In UuU@ ur SIMUS, euangelıum
amplectamur et AMEINUS,

hilıppus Melanthon. 1546
Ps 25 21} Docet sententla, innocentiam ubıque utam

essSoe et 1ın rebus adversis deo petendum et expectandum auxX1ılıum.

ADB 2  9
Keıin rıchtiges astronomisches Zeichen, xann LUr als Schreib-

fehler bezeichnet werden. hne Zweifel ist Venus gemeıint, die
]Ja uch allein als Abend- und Morgenstern in Betracht ommt; denn
Merkur ist. dem blofsen Auge nicht. gyut siıchtbar, auch SeIN Zeichen
och mehr von dem obigen verschieden.

In griechischem "Lext,
4) In hepräischem Text
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Ps 145 18 191 Ps 1114 10 a)] Ps 10b
Sonhocles D AvnoXias y LLELCOV 01 X% EOTL XUXOV.

N 1Cco. OSS@eNUS 1546
Superattendens Magdeburgens1s

9. Paulus 1. Corinth. XI DD Sola doetrina eccles12e der
monstrat VeIias (GCAaUSaSs calamıtatum humanarıum et VOeIi2 remedia.
Inde igitur consolatıo petenda est A0 sclendum, afülictiones
a TILWOLAG, ut exiılıum Dauidıis aut dOoXLUnOLAG, ut afflicti0-
nes Joseph, aut UROTVOLAG, ut Johannıs Baptıstage, 41 X  v  H0M, ut
solius Chiisti Gregornu Nazanzen1! UNTE TO älyn"v ANCOUUVONTOV,
UTTE TO EL MOUTTELV Unl ayawyYNTOV UEVET W,

Caspar Crucıger
1546

“()000v £17V 400 ELONVN OwONLA HEYLOTOV VUV EV  n TW
TOÄEUOV XuLOW ETIOTALETC. Hıppoc 11 Epide “. Aox%NOLG
TNC uyElnc aÜx00in TOOPNG ÜOxvin TOVWV.

nı il N medieus Braunsuigensium
ANNO 1546 decembrıs.

De ? Locıs COM MUN. Mel Ha  b  R castı maneant In relig10ne
epotes

Vult Paulus, ut 111 10 Paulus Rom. AT 31 b—34| 11
Iueta econscientlJae terrıtae CONSPeCciU peccatorum et. judiell de!
econsolemur HOS consıderatione mırandı operIis, quod deus 1U m
coaeternum XL 0LLO0T 0107 misıt In hance Carnem, ut HOS lıberaret

pPeCccato ei morte e reconcıllaret patrı, Tribult auıtem Paulus
Chrısto hıc QqUatuor Ifcla; quod {2CLUSs Pro nobıs victima ImMpe-
traverıt - ven1am peccatıs nNOStrIS ; quod resuscıtatus morte vicerıt
et aboleverit mortem aeternam ; quod sedens a.( exteram deı
patrıs regnet et SNa inirmam eeclesiam regat A eienda ab
insıdiıs et furore 1abolı et LyranNOTUM; quod den]que intercedat
apud patrem PTrO nobhıs infirmis et adhuc multiplıcıter econtaminatıs

In lateinischem ext.
2) Antigone 672
3) Superintendent 3—1  ’ gest. Julı 1547 ; vgl Er

Hoffmann, (xesch der Stadt Magdeburg; eu bearbeitet on Hertel
und Hülfse, Bände 443 0R

4) Dıiese Worte YyYOoNn anderer Hand
In griechıschem ext.
A  w I 621 1 343

{ Enrtnuswr; ed Kühn 111 (1827), 605. AO%#NOLS ÜVUNG , &XOOLT
700@NS, &OxXvin ZLOVWV.

5) Jöcher, Krgänz. Ya 782
9) Dieser Satz anderer and

10) Die nächsten drei Seıten sind die alsch gehefteten.
11) In griechischem ext.
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impetret eT mM1LLAt nobıs Spirıtum sanctum, dl qQqu0 doceamur,
hulus MN1ISer26 vitae

reOSamur, econirmemur hac Caligine mentis nostrae ei ingentibus
Eriıgamur 1& 160r et sustentemus

HOS INnı aflıctione Hduecı12a L1 del , QU1 nobhıs 0s1 factus
V1clma, tumphator, reX, pontifex

AÄnno 1546 UUO UCaesare prosCrLbente es SV b fata
er NIOE SaeVOo q VatletVr gerManla beLLo

Paulus Eberus ® Kyzıngens1s
EPS 119

Caspar Bornerus
13 }40x07&01'»y&9a y ıVa OYOAAEWLLEV XL MOÄELLOULLEVO, NELOTVNV UYWUEV ei paulo DOoSt 0U ÖELC YOO TLONELLELVZ OU TOÄELLELV SVEXO 7 0U LUOKOKEVALEL 7z67&£‚u()1/ ; NOa YOOTLOV TEAMWC LLEXLDOVOC ILG EIVOL, CL TOUGCG (PLÄOUG TOÄELLLOUG 7L0L0LLO ,Va LO XN DOVOL YLYyVOLVTO. 14@[UIOI. TW AA LU 7}3mc5v D

Volfgangus Meurerus
Frustra praeifereunt eges HON absolverit cCOoNscCI1eNntTI2

Geore abınus
T1ımoth

Joachım Camerarıus nater
/Psalm 4.2 4

exander Alesius 11

M° Johannıs VILL 12DE1 Et quod hie EUDATLKWG SOl -
vator nOoster dicıt, ho6 pruphetae e scr1ptura
testantur. Quando quıdem humana Mens S1C est obtenebrata Der
peccatum, ut 1ure 61 possıt era4e tenebrae, YyUae HNOQUO DEr
phılosophiam naturalem © per philosophlam moralem et; Ne
DEr e2am quıdem,, QUaC UEL DUOLXU nomınatur, ıllumınarı DOossIt
T1ISLUS solus esT, Y ul ST 1üux V Quae illumınat homınem

hune mundum yven:entem QUO Ss1O luce domıinı et euangeln
ambulemus e8a] 15 ] Non desıdendo sed proficiendo de

Die grofsen Buchstaben ergeben 1546
ADB X; 5929 HRE? Y. 118

3) In lateinischem ext
4) Köstlin, Luther. Se Y

Aristoteles, Nıkomach. 1  ‘9 Buch A, Kap IL, 124)AD  .. XXI, 5
AD  >] XÄXX 107

8) In griechischem ext.
ADB JII  9 720 HRE® HLE 68

10) In hebrälischem, griechıschem und lateinischem ext
11) AD  &w 336 HRE?® _ 3536.
12) In grlechischem ext.
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iide ın lidem, ut Qqu]l Justus e8t ]Justificetur adhuc et, qul Sanctus
2831 sanetifcetur uc Rom 174 AÄDOoC 149

.JJohannes Langus
Erphordiae NnoO LT Aprilıs 3:

Psalm 31 E 5 b| Quemadmodum Phoenices O d1ı=
rectius yubernant, quod e2AMmM teneant Quae GUrCrsSu inter]10re brev!
coanvertıtur orbe, ut aıt, Aratus 162 L1O0S dirıgamus actiones ın
V1  4 a ecertam HOrManl diyınıtus tradıtam. 4 Lem melıor
NeYUE praestabilior ProponNı potest Q Ua haec 1psa psalmı SOI -

tentla. Primum enım praecipit, ut deo DAr6amus et obediamus
In vOCAtione SEeX MAagshna sSe , atque In SUuUumMmMmMamynm dilı-
gentiam et fidem praestemus. Deinde postula ser1am et arden-
tem ınvocatıonem, In QUa petamus nNnOS deo Servarı, reg1 &'

defendi1. Nam haec 1n vocatıo praecıpuum diserımen facıt inter
eececlesiam del e1 q l14S gyentes, qU26 Horent OPIDUS, potentıa et
imperi9. Postremo hortatur NUS y ut exitum deo ecommendemus.
U+t enım uta NnON possunt COMPESCETE Inctantes ventos, tem-
pestatesque SO  9 i1ta eventus eonsıliıorum et actionum HON SUunNn
ın nostra potestate, sed c deo expectandı Sunt, S160% Moyses 1n
adıtı MATIS rubrı lıberationem mırandam et, inusıtatam eXxpectiabat.

Vıctorınus Strıgelius Kaufbeurensıis.
Nnno 1546 Dıe Decem.

Matth ultımo 128, 20 bl Duleissıma consolatıo. Erg6
ScCmMPeEr erıt ecclesıia et talıs COE@TUS discıpulorum , In QuUO pPraeste
sı et maneaft Christus; 18 VeTrQO COeETtus esST, ubı S02a VOX ual-

geln de Chrısto, In u UO coetu qul est, NOn metfuat. Nam etsi
Fractus, ut Jie alt, iıllabatur orbıs, eri1ent ımpavıdum rumae etc

Vıtus Wınsemlus
Psalm A 4A1 Hanc SUuUMMam telıcıtatem Darvıd 0550

putat, 1d quod et Christus Matth dieıit V 33) et quomodo
IS NOoN voere beatus diel possit , qu1 flıum de1 audıt et osculatur

propterea domesticus de1 factus ın CUJUSs protfectione ın -
ecula: syeculorum commorabıtur ? men

Brunsvigae Decembris AN NO 1546
Nıcolaus Medilierı

Köstlın est. 1548
2) H- Cicero In 99  Tato (Poetae latını m1ınores ed Baehrens [1879],

p 4), auch dıe Phönizier vorkommen.
AD  . 590
In griechıschem ext,

5 Horaz, Oden IIL,
ADB X  $ 462{f.
In hebräischem ext.
In lateinischem ext.
AD  w XXI  9 1/0
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21 | Luc 11 281° one deus, tu praedicas e0OS beatos,
qUul te audıunt Qquanto JusSt1us NOS te beatum praedicaremus, UU  A
1gNnarıs oqul nobıs Quası ind1geas NOSTrO audıtu et HOS NOn

nostram NO Ta-510 sermone! patıentla, bonıtas dıyına
tıtudınem e1 stuporem !

Johannes Lutherus
Meın Leben pestis SCWESCH Kr
Du wol iNDNe worden bıst
Nu aber MEeE1IN ruhschlaf ott
Soll SeEInN deın schad und bıtter Tod

al1en 11ıb tert10 de usu *.
"AILO YOÜO 0W &1 A  AwW TLAFEOV UVNYLLOVEUOLULL (F00XN-

UOTWV, O0l O'(.(i ,QOVOIJIL’\Z'EQ 004 WG OL ‚u€‚mpowro KL WLGLVELV
\0yOr, 2y w TOU ö'1;gzrgvgjadvro\g ULLVOV

AL youLCw OvUt ın V OVTWC EUO.  st?_l1y.9'tr(‘)zf) OUYTLINUL,
ELV , 0U  ETn CL Tü'EQCUVI EXATOLBAG ?1a‘u7ul')llag’ KATUIL OOLLLL,
XL AAUNO  N WVOLO F UULKOOLLU (L XOUOLOAG, ’ÄÄ) &L VVOLNV
UEV LO WT OG, EILELT 04 AL TOLC AALOLG  » ESNYNOALLLNV , 0L0C
UEV CO ENV OOPLAV, 0L0C eNV OUyaLır, O7TLOLOG 0 ıV NoN-
OLOTNLO. TV ACV yYOO EL KOOLLELV TLOÜVLıC 1L1OV EVOEYOLLEVOV
KOOLLOV XLl uNdevi P OVELV 0ya Vr ıNG TEMEWTOTNG JOn2y ÖELYLLC TLIEUGL, XL UL T] UEV WG üya3(‘;g ULL-
VELOÖwW.

Doetrina de structura GOTPDOTIS humanı mentes NOSTras 2R }  —
atem exuscıtat OXPTOsSSa vestig1a dıyınıtatıs nostro COT -

nde Paulus alt 9 deum nobıs tam 6SSo,POTC ostendıt
ut manıbus prehendı possıt Agendae 1taque de0 sunt yratige
Pro his benefic1s, ei orandum ut haec studıa a glor1am Sul1

N O0M1N1585 conferant
Jacobus ılıchıus 6 medie

53 €8a) 16|
Illustre vatıcınıum est Q UO propheta PUL estatur,

essiam BSSe deum PrO nobıs homınem factum apert1ıs
N10 verbis eu  S hıe vocat deum fortem C geternum patrem,

In lateinıschem Text
K östiin

3) Die 1e7 Zeilen Vvon anderer aber nicht M. Luthers Hand; S, oben
Nr  o

partıum COT DOTLS humanı ; TLEOL XOELAS TWOV V UVT-QWITOU OOUATE
Mn A0yOS. E ühn L11 (1822), V Sq

‚0M 1 Act. 1 9
DB AXL, 745
In hebrälschem ext
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qul regnufi1 ın humero ferat, et uerum nobis natum
datum Mireque NOS consolatur, CN dıeit, hune deum fortem et;
hominem nobıs natum atum. Per hoc e11m sıgynıficare voluıt,
SIC deum patrem dılexisse mundum, ut filıum SUum unigenıtum
aret, ut 0OMnN1Ss, qul eredit ın CUuUmMmM, NOn pereat, sed vıfam 2eter-
Üa habeat

Nec ıllud consolatione caret, quod hIie Mess1a deus af, homo
DIO nobiıs nNatus et; datus etiam fortıs 2eterNus pater dicatur,
qul SUuumhl reSNUmM, hoc est, Su2ahl ecclesiam 1n SUO humero
et gyestat, N6 propter Satanae ins1ıdıas et nostram imbecıllıtatem
de prom1ss1ıone del e n0ostra salute dubıtemus. Mess1ıa eti1am hıe
mirabilis 41 potius mırandum dıeitur, quod ArO0 et sSanguls regn]
Sul clarıtatem NOn perc1ıplat; princeps DarsS, quod ın 1DSO Pacem,
ın mMundo autem PTreSSuramı habemus.

Theodorus Fabricius
Superattendens ın ducatu principum a‚b Anhalt

HRom VIIL [26)] Ibıidem Panlus dieit Qu1 spırıtum
Christi NOn hıc NON est e]us. ul facıt Spiırıtus Sanctus
ın nobıs? Clamat a.( deum. ala 6| Mısıt dens spırıtum
filıı S11 In corda nostra celamantem : Abba pater Itaque qul
NOn clamat, NOn est Christlianus. Joh 12 31 Ver adoratores
adorabunt patrem In spırıtu, fide et. verıtate et euangelı cogniıtione.

30  s“ Bugenhagen Pomeranus 1546
Joh 314 (Oum ıg1ıtur nulla ecerta 61 firma deı

cogn1ıt10 eXira verbum 1n Uuo Se Jesus patefecıt, ESSe possıt, S  ‚-
Lum nobıs 81 verblı dıyını studiıum. |)uleis o1t e1us INqu1s1t10 et.
meditatio, QUae, ut Christus hıe estatur, Vita neterna est. Ky.
Johan alt V 39|

Georglus Maıo0r
154

26 Ezechielis de Can 353 112]
S1iC OgO perpetuo V1IVYAaX ın numıne

Imper10 aeternum VIVO vigente eu  -a  a  *
Non OO delector, pereuntis Cerne mortiem,

uae facıt admisto Crıimıne culpa 1euUum

Jöcher, Krgänz, I1 093
Zusatz VO:  — anderer Hand.
In lateinischem Text.
Rom 8,
A  w IIL, 504

/) In lateinischem Text,
Desgl
ADB X 109.
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Sed volo, ut emendans DervVersac erimına yıtae,
Imposıta melıius sn b GCErUCG Aisecat lfer.
ILeCULl Vvivens qeterna Ince fruatur,
Quam colıt qethereas turba 0A12 plagas.

J02 Stigelıus 1546

D Luc. 24 b—47| Summ am doctrinae Christianae
hoC 1060 nobis Christus proponiıt, ut SCLAMUS nobıs 1n era et

perpe poenitentia, hoc ast agnıtLone peccatorum nostrorum V1-
vendum 6SSC et simul statuendum , deum omn1ıbus agN0SCcENHDUS
Su2 peccata et eredentibus 1n Chrıstum ve propicıum 6535Ö, DOöL-
miıttere Peccata eT donare yvıtam 2106 A spırıtum sanctum.

an Marcellus
Reg10omontanus

AD  . L x  (\N
In griechischem ext.

L' Frgänzung 1V 649 B il h A d'1 Oraimiert. Buch
IL, 1083

Die dreı Kırchen A11gsburgischer Kon
fession in der Freigrafschaft Düdinghausen,

ıhre Vorgeschichte, ihre Entstehung und ıhre
Schicksale während und ach der Zieit der

Gegenreformation.
Von

Aug Heldmann,
Pfarrer Michelbach  s beı Marburg.

Dıe Südwestgrenze des Fürstentums aldeck bildet einen e1N-
springenden rechten inkel In diesem Einschnitt 1eg dıe ehe-
malıge Freigrafschaft Düdiınghausen. 1ese1De ehörte nebst den
Freigrafschaften Grönebach, Münden und Züschen und den tädten
Hallenberg, Schmallenberg und Wiınterberg dem mte Mede-
bach und umfalste die dreı Kirchspiele: Dü y h A UuUS mıt
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der Fıliale Oberschleidern mit einar Antonjıuskapelle , Dr
feld oder Defeld, Adessen Kırche der hl Ursula, dermalen
St. Johannı, dem Täufer, gewerht nebst den Fılıalen efering-
hausen mit e1iner St Nikolaikapelle, Tıtmarınghausen mıt einer
Antoniıuskapelle und Wıssinghausen , KHDP O, dessen Pfarrkırche
den Aposteln Petrus und Paulus gewelht War, nebst Hıllers-
hausen se1t nde des Jahrhunderts miıt einer Michaelskapelle
ınd lem VOD jeher waldeckischen und ZUMmM mte Misenbere g-
hörıgen Nıederschleidern mı1t elner Ursulakapelle, 9180 NeUN, bezw.
acht Dörfern, VON weilichen dıe dreı etzten jetzt waldeckisch sınd,
dıe ınderen ZU preufsıschen Kreise Brılon und mte Medebach
rehören. Nach Kppe benannte sıch ein 2UCN in hessischen Dıiensten
gyestandenes Geschlecht, weilches einen Hof und den Zehnten da-
selbst ınd andere (Güter in der Nähe VON den Grafen on Wal-
deck Z Lehen Lrug und miıt Florentius Anton VON Eppe &:

Januar 1785 erloschen ist, das aber ehr ın ((0oddelsheim
und auf dem ute Kuckenberg seinen Wohnsıtz Ebenso
20 e Ministerlalgeschlechter VOon Düdinghausen, Vvoxn Deifeld und
VON Schleidern.

Die Gegend ist Hochland, dıe waldecker rte haben gouten
Feldbau, währaeand derselhe ın den anderen Orten wen1g abwırft.
Dıie Einwohner treıben daher qlg SODEC Wiıinterberger vielfach
Hauslerhandel, auch 18% die Fabrikation Vvon Holzwaren, Kochlöffeln
nd Fafskranen er Hause.

Nach der Angabe der Erzbischöfe Von öln und iıhrer est-
fälschen Beamten hat diese Herrschaft In alter Ze1t ZU der Grafi-
schaft rnsberg yehört Vom Verfasser dieses ist anderwärts
dıe Ansıcht ausgesprochen, dafs dieselbe ZU alten Ittergau 50=
hört und das alte Gaugericht desselben das Medebach un
seıne (Gaugrafen die Von (Fraugrebe Zu Goddelsheimg Die
Edelherren Von er verkauften das (Jaugericht edebach, Zl
welchem nNOCNH im Anfange des Jahrhunderts auch Düdıngy-
hausen und die waldecker rte Goddelsheim, Fürstenberg, Mün-
den und Neukirchen gehörten, U: Jahr 1300 al den westfälischen
Marschall Johann VO FPlettenberg für Kurköln Kirchlich g_

Seibertz, Diıie Freigrafschaften eic in der Zeıitschr für Gesch
U: Altertumskunde Westfalens } Folge, Band,Heldmann, Die äalteren Jerriıtorlalverhältnisse des relses
Frankenberg nd der Herrschaft Itter (1891) , 31 Seibertz, Dy-nasten (1 398 oh Schmitz, Die (Gaugerichte 1Im HerzogtumWestfalen. Zeitschr. für westfäl. Geschichte Band, 133

Seilbertz, Westf. ÖrK- Bd 4 611 Auch das GaugerichtFlechtdorf in Waldeck War 1n kölnisches Liehen der Itterherren OCDie Kinwohner Ön Düdinghausen mulsten s1iebenmal JährlichGaugericht ZU Medebach erscheinen und den Rıchter und Dekan
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1örten dıe dreı Kırchspiele yleichwie Münden und Neukirehen
kölniıschen Diözese ınd dem ekanate Medebach Im ‚Jahre

13685 starben dıe Grafen ÖOn rnsberg AUS,. Iihre Grafschaft kam
dıe Erzbischöfe Vvon Köln , |S Herzöge VoONn Westfalen. Die

Grafen VOn rnsberg hatten 1n der Herrschaft Düdınghausen viele
Lehen Soweıt dıe Nachrichten reichen, Wäa.  en dıe -lerren
VONO Büren be1i Paderborn dıe Grundherren ın derselben. Die-
selben unter dem Bischof Bernhard (1186—120 ın
das Lehnsverhältnis ZU Paderborn 41495) geireten, S10

Gütern und Einflufs kamen und die Sta uren und 1243
das Cistercienserinnenkloster Holthausen yründeten, 1n welchem
J1@e seitdem iıhre Krbgeruft hatten. Im Jahre 1281 verzichtete
Joh VOxh eyfelde VOTL dem Grafen Ludwıg VON rnsberg anf
seline arnsbergischen uüter In der Grafschaft Düdinghausen
(unsten ertolds VONn Büren, worauf dıeser damıt belehnt wurde.
So hatten dıe Vvon Büren A& Knde des Jahrhunderts den
melisten Besıtz daselbst 1n iıhre an gebracht. Doch hatten 1E
anch mehrfach Streitigkeiten und Fehden mıt den Grafen VOn YTNS-
berg Das Geschlecht teılte sıch In z WEl Lıiniıen, dıe ewels-
burger, nach dem chlofs und Amt Wewelsburg be1 Paderborn,
die andere die Wünnenburger oder Davenshberger Linie,
nach dem Hause Dayvensberg 1m unster benannt.

Am Aprıl, ın erastıno beatı Ambrosil 1334 verpfändete
Walram VoONn Büren Zwel Drıtteile der (GArafschaft Düdingyhausen
A& den Grafen Heinrich VON a1ldeCckK für 300 Mark Denare COI-

bacher Währung und garantıert l1em (Iirafen den Besitz dieser
zweı Dritteile, verspricht 2 das Gericht Düdiınghausen weder
verkaufen noch Z versetzen, qe1 denn mıt Nıllen Heimnriıichs
und sSEeE1INES Sohnes Otto, Grafen VONH Waldeck, und ehält sıch VOÖrT,
dals dıe Kınlösung nach dreı Jahren den VON Hüren jederzeit
freistehen SO Kım Bernhard Marschalk ur 100 Mark Ver-

pfändetes Sechsteil des (Aerichts verspricht W alram dem (}rafen
beıbringen 7ı helfen Das andere Dritteil verkaufte Walram
mıt Zustimmung seiner Tau Elisabeth, se1Nes Sohnes alram und
selner Brüder, des RHıtters Bertold VONn Büren und des münste-
rischen Kanonikus Hermann von Büren Februar, 1pSO die
beatı Blasıı martirıs 1337 ermann VON Rhena (Rheyne, Ryen,
Kohen) für 110 Mark corbacher Denare m1% der Bedingung, dafls
dessen Wiederkauf von den VON Büren jederzeıt geschehen Onne.
Zeugen dıe Pfarrer Arnold Scarpe Corbach ınd egen-
hard Meinriınghausen, dıe Hıtter Konrad VON Viermünden, Heın-

Abgaben, Rauchhühner und Petershafer, entrichten. Schmitz “ &. O,
136

Grupen, Orıgines Pyrmontanae (17  9 P
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rıch VOüN Immighausen, die Knappen Ambrosius VON Nordenbeck
und ur  ar Marschalk Als Walram A& YTage St Klemens’,
° November 1355, dem Bıschof Baldeweın VvVon Paderborn das
Schlols W ünnenberg verkaufte, behielt sıch dıe Grafschaften
Grönebach und Düdinghausen und Was dazu yehört ausdrücklich
VOTL Walram nd eın yJeichnamıger Sohn schlugen Jun1l,
1psSa die Bonifaen mMartırıs weıtere Mark auf dıe
waldeckıischen ZWwel Dritteile unter Vorbehalt der Wiedereinlösung.

Mıt dıesen Verpfändungen begıinnen dıe Verwickelungen. ‚Jeder
Pfandherr schaltete und waltete auch über verpfändete Orte Yanz
W1@ über Se1INe rbgüter. Die Grafen verpfändeten daher diese
Herrschaft Oktober 1395 weıiter Heinemann augrebe
für 200 Mark vorbehaltlich der Jagd und Fischereı und der
Wiederlösung. Wıe Jange diese Afterpfandschaft bestanden hat,
ıst unbekannt. In einem Schutz- un Bestätigungsbriefe der
Grafen von Waldeck VODL jenstag nach Panlı Bekehrung,

Januar 1422, werden auch Düdınghausen und Kppe als wal-
deckische Pfarrejen yeNännt. Über Kppe hatten die VON Rheyne,
über Defeld die VON Büren, bezwW. dıe Grafen VüÜn aldecCck das
Patronatrecht Am Dezember, In vıgılıa Thome 1467,
gygestattet Johann VON Rehen dem (Grafen Walrabe ]  O' eine Ent-
schädıgung VON 2‘\ (Aulden auch In der Herrschafit Düdınghausen
ıne Heiratssteuer für die Gräfin ZU rheben und ebenso

Dezember 1n profesto Barbare Virgınıs 14173
Die Wewvwelsburger Linıe erlosch 1m Anfange des 15 Jahr-

hunderts. Dıe Wünnenberger Linie, welcher hre (+üter zußelen,
taılte sıch dann wıeder In ZWel Linien, Davensberg und Büren.
Dıie Brüder ermann und Bernard VON der letzteren Linije machten
1 Jahre 456 ihr fre]es Schlofs Kıngelstein m1 dessen Lı  -
gehörıgen Dörfern dem Landgrafen Ludwıg voOn Hessen lehnbar.
Durch dieses Vasallenverhältnıs erhıelten dann auch die Fürsten
von Hessen als Lehnsherren Berechtigung ZUL1 Kıngreifen In die
Düdinghauser Angelegenheıiten,

1) Die Orıg.-Perg.-Urkunde 59 0CC SÖ septimo 1DS0 die
Blasır mart. ebr 1337 miıt einem anhangenden Siegel die ZzWeI
anderen sind abgefallen befindet sıch ım St.-Archiyr ZU Münster. Die
beı Grupen a A0 178 179 AUS Joh Vıietor, Dicasteriu Waldee.
Decisiıonum 9 Rel. VIIL, P 09—215 2929 gegebene Urkunde A
fer V1 ante pentecostes, Jun1 1540 erscheıint verdächtig oder 1m

Jahrhundert interpoliert und könnte wohl 1Ur einen Zuschlag OIl
Mark bedeuten, da darın die fandsumme uf 170 Mark bestimmt

ist. alg die von Büren die Herrschafft. Düdinghausen aldeck
Lehen aufgetragen und ann 1334 verpfändet hätten (Varnhagen,

Wald. Reg. Gesch I, 325 365), ist, urkundlich nıcht begründet undfür dıe spätere Rechtsfrage bedeutungslos.
Grupen RT
Curtze, Beschr. des Fürstent. aldeck (1850), 3536
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Im Y 15063 erwähnten dıe VON Büren >  u dıe (xrafen
VON Waldeck zuerst dıe Kinlösung. och unterblieb dieselbe da-
mals. Seıt E  J.  A  16 aAren dıe Brüder Johann und Bernard von
Büren mıt dem Kloster Böddeken ın Streıt und vernelen nach
en begangenen Kohheıten un Räuberejen endlıch dem Banne.
S1e gıngen daher später /AUE Protestantismus über und etzten
demselben auch In der Grafschaft Düdinghausen keıin Hindernis
entgegen.

Im Jahre 15929 W die Grafschafit eC mıt Ausnahme
der Stadt Corbach 1 aligemeinen dem Protestantismus zugefallen.
Seıt. 1530 bekannte sıch auch dıe ZaNZe Herrschaft Düdinghausen
dazu, gleichwıe anch in dem benachbarten ZU Dekanat edebal
yehörıgen Münden 1m Jahre 153 eın evangelischer rediger Joh
Kroll rwähnt wıird. Nach den Visıtationsprotokollen der wal-
decker Superintendenten und den elıg10nsreversen bekannten sıch
dıe dreı Pfarrer seıtdem ZUL augsburgıischen Konfession Sie
predigten Sonntags einmal, 1n der Waoche zweimal, S1e traktiıerten
In der Hastenzeit den Katechismus täglıch, hielten dıie Beıchte
SANZ W1ie firüher das Abendmahl unter beiderleı Gestalt
Einer der dre]l Pfarrer gebraucht dabei das Mefsbuch un dıe
Jateinıschen Kınsetzungsworte , ehenso die Kpıistel Jateinisch, dıe
beıiden anderen brauchen S1O deutsch Unter der Predigt und
bel dem Abendmahl brannten S1e Lıchter. Dıe Kıirchenrechnung
wurde 1539 VOLT den gyräflichen Beamten abgelegt. as Kın-
kommen der S% Paulus - Brüderschaft Düdiınghausen el der
Kırchenfabrik und dem Pastor Jje a Zı

Als Pfarrer Düdınghausen werden 1 Jahr-
undert genannt: Heinrich Vaderunse, plebanus, LLudwıg
Ylügge, Siegfrıed YVO Medebach, plebanus; Q1@6
Mitglieder der Kalandsbruderschaft Corbach Vor und ZUr
Zeıt des Interims standen Düdınghausen: Johann W ın-
deck 1542, Joh Henckemann AUS edebac 1548, wurde
1548 Pfarrer Goddelsheim , yest 15 Julı 1551; Defeld
Heınemann cheffers se1t; Zı Kppe J 2a2Cc0ob VO
Schwerte, ‚„ der evangelicus gyewesen “‘,  “ Ludwig RKemberti,
1541 Benefiziat orbach, Kppe, 154 Khena,
EeST. 31 August 15592 Heıiınrich Möller, gen. Kıtter, 1544,
bıs da Mönch Flechtdorf, 1554 Pfarrer Go  elsheım, gyest
A August 1566 ıkolaus Hücker AUS der Gegend Von
Brılon, vorher Pfarrer ZU Velmede, wurde VONn Joh Knipschild,
kölnischem Richter Medebach und bürenschen Freigrafen
Kppe, Grolisvater des späteren Arnold Kı 1554 berufen, gyest.

Joh Vıetor A Yı 2929
Curtze, Gesch; ‘ der Kırche St. Kilian Corbach (1843), S, 96,
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“ Hebruar 563 CYyIi83CWS Fisseler AF Bern-
hard Lubbertı, SCn Kode, 4AUS Medebach 1586 — 1626)
VOR welchem weiter gehandelt werden wiıird.

Henckemann, Scheffers und Hücker belinden sıch untier einer
Urkunde VOMmMm August 1548, WOTIN dıe waldecker Piarrer
dem Grafen Wolrad bel der erkannten ahrheı Jeiben er-
klären Nac einer anderen waldecker Nachricht, WI@e nach
dem späteren westfälischen Zeugn1s haben dıie dreı Pfarrer, nament-
lıch Wındeck, das Interım ANSCHOMME un Kurköln 1n der Herr-
schaft ‚„ das Interım exercıret“, WasS bel dem schwankenden
Zustand der Ze1it als riıchtg anzunehmen se1in wırd

Im Tre 1553 beabsichtigten dıe Herren ohann und Se1n
eiffe einolp Büren d1e Grafschafft, Düdinghausen einzulösen.
Da dıe Grafen VON Waldeck dıe ÖSUNg verweigeriten, WEe1-
detenr sıch dıe VOR Büren den Bischof Franz (von eC
VON Münster, der ihnen uch deshalbıge Zusage WeSCH Se1INer
Vettern on Waldeck yab, und hlerauf den Landgrafen Phı-
lıpp, ihren Lehnsherrn, Waldeck ZUr Ablösung anzuhalten.
S1e schickten den Pfandschillıng vergeblich nach Corbach, WÖO der
Rat denselben anzunehmen verweigerte, annn A den Rıchter Lı

edebach, bel welchem S18 denselben hinterlegten (13 Februar
1559) Dıie Graien Suchten auch dıe Lösung des kKheyneschen
Drıtteius verhindern und dasselbe &. sS1ıch selbst bringen.
Endlich klagten ernd, Johann und Meınolph, Vetritern, ONn Büren
15:; SCcSCH Waldeck VOr dem Gaugericht Medebach auf
Herausgabe der Herrschafift Der Kurfürst VO  — öln W1es,

Poppelsdorf, Maı aa das (Gericht c& den Partejıen
Die (Grafen ÖNn alidecGkK aberunverzüglıch Gehör Z geben.

Wäaren der lL,ösungsreverse und der Lösung ‚„Nıt veständlie& *, eine
damals In solchen Källen häuhge Ausrede. Nach ZWEI 'Terminen
Aln Pantaleonstage un Marıa Hımmelfahrt erkannte das Gau-
gericht Tage Lampertl, September dıe Echtheit
der vorgelegten Heverse der Grafen al und auf Abtretung der
Grafschaft d das Haus Büren SOSCH rlegung des Pfandschillings ö
raf Wolrad erkannte jedoch das Gaugericht nıcht a weil das-
selhbe HE: e1N Bauerngericht sel, berief sıch auf dıe Reichs-
unmittelbarkeit der Grafschaft und dals 1e6selbe nıcht
Medebacher Gaugerichtsbezirk, sondern 1m waldecker Amt Eisen-
berg gelegen; OI wıll keinen anderen Herrn als den Fürsten VOD

Curtze, Kıirchl. Gesetzgebung iın Waldeck, S, 54 Hücker War
schon unter rzb Hermann eyangelısch geworden.

Varnhagen , IL, N  C] Jonas Irygophorus, AÄn-
nales ad 1548 nscpt.

Perg.-Urkunde Kople) des Richters Joh Knipschild V OI}
September 1539 In fünf grofsen Blättern 1M St.-Archivyv Münster.
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Hessen Q, IS zuständıg anerkennen Dıie VvVoxn uren wandten da-
ein, dafls dıese Sache nıcht dıe VOn Hessen ehnnbare Graf-

schafit Waldeck, ondern ihr väterliches Krbe angehe. [)ıeses 1st.
dann iın der Wolge der Streitpunkt. Auf dıe Verpfändungsurkunde
und ıhre Lösungsrevers en siıch die Gr:  Afen nı]ıe ofen erklärt,
sondern entweder die Inkompe des Gaugerichts oder dafs dıe
SsSache verjJährt sel, vorgewendet. Am Hebruar wurde

Da 4A1deckKdıe Sache VÖL den hessischen aten verhandelt
das Gaugerichtserkenntnis nıcht efolgte, drohten dıe ÖNn Büren
1546 durch einen feindlichen Einfall ihr Eıgentum sıch

S1e erlangten e1inbringen und wurden be1l dem K alser klagbar
Mandat Kalser Karls Y Augsburg‘, 1L prı 15483, A

den Kurfürsten Adolf VOR Köln, den VONnN Büren dem vorent-
haltenen Besıtz verhelfen und das Gerichtserkenntnis vOoll-
strecken. Der Kurfürst vollzog aıf einem Tage Z Medebach
“ zxtODer 1548 den Auftrag, etzte dıe VvVon Büren, e1n und

Die Rheyne,e Einwohner aller Dörfer huldıgten ıhnen
Johann VONn Rehen, Deutsch-Ordens Landkomtur f Marburg, ‚Joh.
Reinhard VÜO  e ena und Hesserode und JJohann VoOn Z

Buhlen, Brüder und Vettern, ohnehin oft 1n Geldnöten, gaben Jetzt
inr Dritteil heraus und nahmen uf einem Yage Medebhach,

Mittwochen nach Dreikönigstag, Januar 1549, den Pfand-
S10 erhıelten durch Vermittelung des Drosten Her-schilliıng A

2A0 von Viermünden Nordenbeck un! des Kııtel ol voxn

Gudenberg, Herrn VvVon er, Vöhl und Joh. augrebe 1300 Silber-
Damıt War dıe Herrschaft abgelös und aldeckgulden

seine Sache rechtlıch verloren
Indessen wollten einıge Kınwohner ZUuU Eppe und Oberschle1-

dern jen Von uren keine Dienste eisten. aldeck 9 welches
SeINE Gerechtsame ZUuU Kppe uıund Defeld eltend machen wollte,
erlangte be1 dem Reichskammergericht 19 Januar 154
dıe VO  v Büren 1n Mandat Sa Herstellung des iıhnen entrissenen
Kıgentums .. Als dıe VONN Büren miıt dem Medebacher Gerichts-
erkenntnıs dagegen einkamen, wurde WEr das Mandat kassıert,
jedoch aldeck se1ne Ansprüche der Hauptsachen ha  ber BO-
bührenden Orten aquszuführen vorbehalten (22 November
Als aldeck se1ıne Ansprüche weıter Reichskammergericht VeOeLr-

folgte, wurde ZUr Entscheidung der Hauptsache September
1550 e1ne Kommission bestellt, nämliıch der +raf Philıpp Solms
und der Abt olfgang Z Kulda. egen dieses Schiedsgericht
Trhoben dıe von Büren Protest, eıl das eine ıtglıe (Solms

Articulata Deductio, e1l. 110.
Urk rzb Adol{fs, Köln, J8 März 1549.
Quittung D7 Aprıl 1549
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ın naher Verwandtschaf! Waldeck stehe Die Kommission 16153
daher die a wieder das Reickhskammergerich zurückgehen
24 prı Hıer rhoben dıe Grafen die VODN Büren
Spolienklage, gerleten aber Hun auch in Verwickelungen mı1% dem
Kurfürsten VONn öln und dessen „ gewaltsamen Turbation “, 11-
dem S1e dessen Landeshoheıt als Nachfolgers der Grafen Vün ArTns-
berg über Düdinghausen bestritten und für sıch selber in Anspruch
nahmen. Die 2C wurde verschleppt und neben den ang-
wierigen Gerichtsverhandlungen gıngen Akte der (GGewalt und selbst-

auf beıden Seıten her, infolge deren dıe Von Büren
verbrochenen Landfifrıedens wiederholt in schwere trafen VOeI-
elen

In einem Erlafs des Grafen olrad dıe Pfarrer des Kreises
Eısenberg VO  S Januar 1553 werden dıe Pfarrer der Herr-
schaft Düdinghausen nıc h genNannt Dieselben galten 2180 da-
mals alg kölnische Pfarrer.

Der Kurfürst Friedrich voxn Köln bat In einer umfangreichen
Ausführung 1m TOe 1567 dıe 4C das Medebacher (7auU-
gericht, wohın S1e gehöre, zurückzuverweisen. aldeckK replizıerte
dagegen, dafs Düdınghausen e11Ne Freigrafschaft S@1 und Kurköln
sıch doch wohl nıcht rühmen wolle, a1s ob 1ese1De Von Köln
Lehen vyehe; Düdinghausen habe mıt dem Gaugericht ede-
hach nichts chaffen Hiergegen erwıderte Kurköln 1n SaDZ
Westfalen E1 zwıschen einem Gorichter oder Gaugrafen und einem
Bauernrichter e1n Unterschied ZoOWEOSCH., Dıie Gaugerichte hätten
gemeinnlich noch die Bauern- und Partıkulargerichte untier sıch.
Dıie Gogerichte würden uch Hochgerichte genannt und hätten
dıe westfälischen Freigerichte (comitıa lıbera) oder Freigrafschäafte
mıt den hochadelıgen Grafschaften (comitatus 1mper11) nıichts BO>
meın und sejen nıcht miıt iıhnen vergleichen Der Prozefs
1e dann lıegen.

ach den truchsessischen Wırren hatten dıe Eiınwohner der
Herrschaft Düdiınghausen dem Kurfürsten Ernst &. Ok-
tober 1584 gehuldigt. Da dıe gegenseltigen ınialle und Pfän-
dungen fortdauerten, mufste e1n kaiserlicher Kommissar, der
Münsterische Raft 16. Meinhard Deithardt 1m März 1591
Kloster Glindfeld viele Zeugen, darunter den Rıchter NionNn Kammer

Brılon, über den Unterschied und dıe Zuständigkeit dear VOI-
schiedenen westfälischen Gerichte, namentlich der Gaugerichte,
über dıe er der elıgen abhören, weilche Kammer a1S Aau-

Gerichtsakte B, Nr  99 17 St.-Archive Wetzlar.
2 Curtze, Kirchl. Gesetzgebung,

Kop Heiıml Gerichte 1n Westfalen, e11. L  9 456 FTIDD Cy
Aresch. Nachr. VO. Medebach, 75 Schmitz A 113

Zeitschr. B K.-G., AB
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rıchter bestätigte Hs wurden auch dıe Verhältnisse der reigraf-
schaft untersucht

Johann voOxh üren, yest. 1591; War se1t 1568 eifrıger Pro-
testant; durch ihn wurde die Herrschaft Büren evangelısch.
Kır 1e18 er auch ı1n der Herrscha Düdınghausen das EV.

gelische Kırchenwesen weıter estehen und bestellte evangelısche
P{fiarrer. Seın Sohn Joachım von Büren War ebenfalls eıfrıger
Protestant, der dıe VO  S3 Bischof Johann (von 0ya vOoxh 4der-
born eingesetzten katholischen GAeistlichen wieder vertrieb , und
e1n Haupigegner des Fürstbiıschofs e0doOor Vn Fürstenberg und
seiner Gegenreformatıion. Dıe weıteren organge In der Famıilie
VONn üren, der Übertritt VOLN JToachıms von Büren Wiıtwe ZUL

katholischen Kırche 1613, SOWI1@ ıhres Sohnes Morı1tz Lebensgang
und der Anfall der Herrschaft Büren den Jesu:tenorden legen
aufserhalb diıeser Darstellung

Als der Mannsstamm der T.ınıe Büren- Volbrexen mM1% Johann:
VOn uren im Te 15992 erloschen War, hatte Joachım VO  S

Büren m1% dessen weiblichen en eıiınen gyroisen Streit. Hır mulste
J:0=dieselben, als der Streit an die Gerichte kam, bfinden

hann hatte A US seiıner Ehe mi1%t der Gräfin Dorothea von.
ansie Wwel Töchter, VONn welchen Dorothea Margareta miıt Her-
Manl Gottschalk VON der alsburg, Anna Krica mi1%t eim
Jobst voOxn Westphalen vermählt WArLr. Kr zahlte Al alsbureg,
dessen Gemahbhlın 1607 kınderlos verstorben Wäar, eine ndung
von 25 000 Thalern und dıe Freigrafschaft Düdınghausen,
dem W estphalen trat OL das Gut Volbrexen ab, weiches dessen.
Sohn Heinrich Wılhelm VON Westphalen Joachim für 01018 Thaler
zurückverkaufte. alsburg und Westphalen verkauften dann durch.
einen auf dem Eisenberge belı Corbach Aprıl 1609 56
schlossenen Veritrag hre ererbten Rechte Düdınghausen für

T'haler dıe Grafenbrüder Christian und Wolrad VOxnh

Waldeck Die (Grafen liefsen Isbald dıe Eınwohner für sıCh:
uldıgen Da jedoch Kurköln widersprach, mufsten S10 Q D
uldıgen und dem Kurfürsten Neu uldıgen.

In demseliben Te sollten auch die Streitigkeıiıten zwischen.
aldec und urkoln 1n dieser Herrschaft und anderen streitigen:
Gebieten auf eınem Tage Brilon 23./13 Juh 1609 durch
hessische und paderbornische Subdelegierte ıttich VONn Berlepsch,.

Gerichtsakte, Kurfürst, VON Köln die (irafen O11:

Waldeck betr den 41n1a ın die Herrschaft Düdinghausen 1588,
ım St.-Archir etzlar.

ine ausführliche Geschichte der Herren VOoONn Büren ne Stamm-:
tafel gijebt Vaterländische Zeitschr. für esSE. und Altertumskunde:
Westfalens VE 125

3) Grupen As o 180
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den Kanzler Siegiried Klotz und lıe äte Heinrich von West-
phalen und Georg Jacobı beiıgelegt werden. Dıie Unterhändler
machten den Vorschlag e1INner Teilung, dafls Norderna und Lichten-
scheid Kurköln , Düdınghausen An Waldeck fallen und alle
Rechtssachen über Kurköln ZUX Kntscheidung kommen
ollten Dıie kölnischen (xesandten erklärten ohne Vollmacht des
Domkapıtels dazu nicht berechtigt Sse1n und versprachen diesem

referjeren. So verlef diese Verhandlung erfolg10s. Waldeck
durch dıiesen Kaufvertrag ein besseres C als früher QT=-

Jangt, doch WaLr den kKechten Kurkölns a ls Ordinarius und a 1s
Nachfolgers der Graftfen VON rnsberg nıchts benommen. Ks Wäar
vorauszusehen, dafls asselbe, ]e mehr sıch die kırchlıchen egen-
Satze verschärften, gelegener Zeıit se1Ne Rechte geltend machen
würde.

Im T@e 1604 1eis der kölnische 171& Werl eine Wahr-
sagerın AUS Defeld gefangen nach Medebach führen Im Jahre

In 0ctava St ephanı, fand eine Generalvrisitation des
Amtes Medebach durch den erzbischöflichen Kommissar Konrad
UutNerus Meschede Sta  9 uUre welche angeblıch dıie dreı
Pfarrer Düdınghausen, Defeld und Eppe aD- und durch andere
ersetzt wurden. Auch habe, geben dıe Kurkölnischen später
&} der eingesetzte Dechant G(GEerard alve den evangelıschen Pr3-
dıkanten wıderstanden. Dıese Nachriıcht ist bezüglıch des Pfarrers

Eppe nicht zutrefend Pfarrer Kppe WäarL, W1@e irüher BOs
merkt, se1it 1586 ernhnar Lu  er (Lübbertz) FEN. Kode,
AUuSs Medebach erselbe hatte 1580 ZU Marburg studiert, War
VON dem Waldecker Superintendenten Zacharıas Vietor und AN=
TON1US Steinrück examınıert und auf Vorschlae und Verlangen der
edien Arnold, ermann und Valtın Vn Rhena als Kollatoren
Voxh den Superintendenten Zach Vıetor und M eorg ymphıus
ZUu Corbach unter Assıstenz der Pfarrer Steinrück Ense,
Heınr. Schreıiber ((oddelsheim und Joh Heinemann achsen-
berg ordimıert worden. Kr tellte A Lage St. Vıtus 1586 Revers
über se1ine Bestellung nach Kppe AaUS und elobte darın nach der
Augsburgischen Konfession ZUu ehren, STETS In priıesterlicher le1-
dung gehen, die Laster predigen, sich des plelens,
Trinkens und des esuches OHentlicher Wirtshäuser enthalten,
aulser eNnn aufserhalb se1lner Pfarrei Se1IN musse, Im No-
vember 1613 wollten die Kölnischen dıe dreı Pfarrer fangen.
Sie fanden jedoch den sg1t E Jahren Düdinghausen gestandenen
Pfarrer Walther Braunsheim, welcher ZUr Zeıt dear ruch-
sessischen Wirren 1gge gestanden damals N1C. S16 nahmen
ıh eshalb Kühe, Rınd und Lämmer, weiche S]e 1n

E  C Kirchengeschichte, 'Theil (1780), 185
19*
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edebac versteigerten Am Sonntag nach Epiphanlas 1614
umrıngten S16 das Pfarrhaus, und da S16 ihn NIC anden, ZOer-

schlugen S10 die Fenster und das (Jestühl der Kırche und De-
gyaben sıch dann nach Defeld S16 den fast 80Jjährıgen Pfarrer
nach dem Morgengottesdienst m17 den seınen beı der 4Nlze1r

Braunsheim wurdetrafen und gefangen nach rnsberg ührten
SECINOI vielfachen Verfolgungen und Alters auf Vor-

schlag des Superintendenten Zach Vıetor ZU Pfarrer Wethen
Auch dembestellt und März 1614 eingeführt gest 1621

Pfarreı ubDert]. sollte damals das ıeh gyeptändet werden Man
ronnte dasselbe jedoch nıcht en Lubberti 1e€ dann bis
SEciIiNeEmM Tode Besıtz der Pfarreı ppe In Düdinghausen
folgte se1t ÄTZ 1614 Chrıstoph Creutzmann chul-
meister Rhoden, Pfarramte, welcher 19 Junı 1614
DBett VoNn den Kölnischen yefangen schwere Gefangenschaft
abgeführt wurde Erst a 1s Graf Wolrad I 15 Julı VIOTr
Medebacher Bürger ergreifen und nach Arolsen abführen
lassen und die Grafen andgra: Orıtz bel dem Erzbischof
von Köln vorstellıg gygeworden, wurde der Pfarrer rlegung

Goldgulden Fanggeldes und achdem erselbe sıch des Pre-
dıgens und Gottesdienstes Düdınghausen A enthalten 5 0-
schworen, 1n August 1614 entlassen das Amt alle Tage
von waldeckischen Nachbarpfarrern versehen, Creutzmann aber
1615 nach Immighausen Versetiz gyest 1632 In Düdinghausen
folgte ıhm Wılhelm Bunsen (1615—1622), welcher Pfarrer

Mühlhausen wurde, diesem ustınıanus elle AUS achsen-
hausen (1622 — 1627), welcher 1610 (eisen studiert und
se1t 1619 das Diakonat Z OT bekleidet hatte Der obıge alte
Pfarrer e}  C e ] War anf Vorstellungen des Grafen
beı dem Kurfürsten von rnsberg wıeder dıe Pfarreı Defeld
zurückgeschickt und bıs SecI1INeEN 'T’0od darın elassen worden *
Seın Vorgänger oh ige 1U  Un wird beschuldıg miıt den (Jütern
der ırche ((unsten SCINET Kınder übel gewirtschaftet en
Seıit. 1620 folgte ıhm ohannes Bornemann AUus Mengering-
hausen (1620 — 1627), er SE1% 1613 Rektor SCcWEOSCH Kr
War vermählt mıt Anastasıa des Superintendenten Konr ysen-
heim 7ı Landau Tochter Im TOe 1621 lefs der Graf VON
aldecCck O1n Pfarrhaus Z Defeld erbauen und miı1% dem

Völlig klar sind die Verfolgungsursachen nıcht da nach atho-
ischem Zeugn1sse selhst Medebach damals Of: evangelısche e1st-
liche, die Dechanten Johann (irımme (1610) und Herm. Bossenius
bıs 9 mte SECWESCHN sind. Irıppe, Nachr VON Medebach,

Schreiben des Gr. Wolrad an VONn Griesheim August
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W aldecker Wappen versehen, welches noch nach dem Kriege
daran sehen WiLL.

Seit dem Jahre 1625 ıldete das vordere Westfalen den
Tummelplatz für dıe kaiserlichen und niederhessischen Kriegs-
völker. Saıt dem o5 Februar 16253 hatte eiIn 'Teıl des ılly-
schen Heeres auch dıe benachbarten Ämter voxnxn Waldeck besetzt.
Üurc. das Jahr 1623 und 1624 Jag ın orbauch und dessen Um-
gegend das Regiment des Tillyschen ersten Johann VvVoONn l1er-
mund-Nersen, e1nes Konvertiten, weilcher sıch 1m Böhmisehen Krijege
ausgezeichnet hatte und In den Freiherrnstand eshalb QrI-

en worden WäalLl , dessen Unterhalt Waldeck 83 87 T'haler
Von 1625 bıs 1630 hatten die Kaılser-auf bringen mufste

lıcehen dıe erhan: Ks suchte er jetzt Kurköln Ta seiner
Hoheits- und Dıözesanrechte dıe evangelischen Pfarrer ın der
Herrschaft Düdinghausen beseıtigen und das römiısche Kirchen-

herzustellen.
Zufolge eiıner Änordnung des Kurfürsten Ferdinand verbot

der Landdrost voxn Westfalen Friedriıch YO Fürstenberg,
ein Neffe des 1SCHNOIS VYVoNn Paderborn, 1n einem Schreiben den
Rıichter Arnold Knipschild edebac Vv‚oO  S x März 16253 das
evangelische Relig1onsexercıti um und gebot dıe Kırchen VOI-

schliıelsen und die evangelıschen Pfarrer QUSZUWEISEN. Dieser Be-
fehl wurde mehrmals, namentlıch schon 15 prı wiederholt
Am Dienstag 28./1 arz erschiıen Knıpschi mıt Schützen
11n Pfarrhause Defeld, ohne den Pfarrer anzutreffen , und lud
iıhn auf den anderen Tag nach edebat. ZUur Verkündigung des
kurfürstlıchen Befehls VOFL. Er orderie vomnl den Kirchenvorstehern
den Kirchenschlüssel, doch Wr yuch der Küster abwesend ach
Verlesung des kurfürstliıchen Befehls ega sıch Knipschild nach
Keferinghausen, den Kapellenschlüssel sich nahm, dann
nach Düdınghausen mıt acht Schützen, der Küster ebenfalls
abwesend Wäar, verschlofs die Kirche und verlas den Befehl, ebenso
ıIn OÖberschleidern, 1n ppe und Hillershausen. In Eppe War das
Schlofs der Kırche gerade ZUTr Reparatur nach Corbach geschickt
und er die Kırche offen. Am folgenden Tage mufsten ]e Zwel
Kırchenprovisoren und vier Mann AUS jeder (G(Gemeıinmde nochmals
XOr dem Richter den kurfürstlichen Befehl anhören, dafls S1e bis

Beiträge ur Waldecker (Gesch E 63 Curtze‚ Gesch
der Kirche St. K<ıl]an: Zı Corbach (1843) , 174 Gr Wolrad befahl
se1nen eamten nd Unterthanen die YForderungen Viermunds be-
friedigen (2 Januar 1625

ach Bornemanns Bericht collte dasselhe auch die früher
miıt dem Dekanate Medebach verbundenen Kırchen Münden und
kirchen später geschehen, Ww1ie uch wirklich geschah. Joh Vietoris,
Decis. UOPUS, 213
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ZUE Bestellung Priester dem (x0ttesdienste Z  edebach be1i-
wohnen, 48S61DS auch dıe Kinder taufen Jassen, ihren Pfarrern
aber, auch eNin S1e aul den Kırchhöfen prediıgen würden, nıcht
zuhören ollten Hs olg Hun 1n olcher Eıin- und Überfall und
Verschliefsung der Kırchen durch die Kölnischen und Aufbrechen
derselben UrCc. dıe Waldecker nach dem anderen. Am Oster-
MOÖTSEN dıe starken eisernen Klammern, m1t welichen VON
den Kurkölnischen dıe Pfarrkırchen Zı Düdiınghausen und Defeld
verschlossen Wär®©Nn, durch ZWE1 unbekannte (!) Männer mıt wuch-
Lgen Schlägen abgebrochen worden. Nnter lederholung des
zurfürstlichen Befehls rdnete der Landdrost VOI Fürstenber

prı dıe Verhaftung der Pfarrer Al Am DIL. 22 März
1625 berıichtet der Pfarrer Just. e  €, dafs Dienstags nach Ostern
dıe Kırchen VOoO  S Landfron miıt 36 Schützen verrjegelt se1en,
ıund 20./1 April, dafs gestern wieder acht Schützen dıe
Kırchen verrjegelt und ZUH drıtten Male den Eınwohnern die Pre-
digten ferner hören, verboten hätten. Die Eınwohner der
Herrschaft aten in eıner Öingabe den Grafen Olrad, S1e bei
der hergebrachten Religionsübung und reinen Lehre, von der An
S1@ abdrıngen wolle , handhaben (11 Aprıl) Ebenso Aaten
dıe Pfarrer elle und Bornemann Verhaltungsmafsregeln. Der
gräfliche Hofmeıister Otto Georg VON Zertizen und der Superıntendent
Jeremias Nıcola1r Mengeringhausen riıchteten Vermahnungsschreıiben
an sıe, ihres Amtes dı warten, da ihre Kirchen jetz wıeder offen
Se1eN 22 und Aprıl) Am Sonntag Kogate und c& Hımmel-
fahrtsfeste WaTr Defeld evangelischer (Gottesdienst. Trotz der
rüben Zie An Gott, „Veni S, spirıtus“, nach der
Epistel ;„Nun freut euch, Jıebe Christen gemein “®, und nach der
Predigt das 37 Tedeum“. Dagegen ın Düdinghausen erschıenen
Hımmelfahrtsfeste bel Sonnenaufgang Schützen AUS edebach,

den Pfarrer Z verhaften. erselbe War aber bereits
1n den Wald entflohen,, da S1e emerkt hatte Dıie Schützen
durchsuchten er alle asten und den Keller mı1t Lichtern
nach dem Pfarrer und verlangten VoOxn selıner Frau zehn Thaler.
S1e nahmen als an: einen Kessel, alle messingenen Geräte und
den Mantel des Pfarrers miıt und mıiıt der Drohung, wieder
ZU Kommen und den Pfarrer mürbe machen, ab HKr schreibt,

se]len ihm NUunNn alle Geräte9 dals anuch keine
uppe mehr kochen könne. In Defeld pf'aln.deten dıe Schützen

Der Pfafrer Nelle schon dreı Jahre ZUVOT WEDEN hlr.
und 1  c} Kopfstück ‚, geistlicher Schatzung ” SEINES Vorgängers Wılh
Bunsen gepfändet un ihm amn November 1621 Zwel NeuUe kupferneKessel; rel Zinnschüsseln und ein Zinnnapf, SOWIe eın Gewehr und
ıne wollene Bettdecke SCcNOMMEN worden. Die Schatzun C% e_ineden Geistlicheg des Erzstifts öln auferlegte Steuer:;
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demselben Tage dem Pfarrer Bornemann einen Ochsen, welchen
dann G1n Bürger Medebach mästete und einem Metzger Z (OT-
bach für elf Yhaler verkaufte.

Der , 1Ge Pfarrer Lubberti Eppe, der sıch den Trübsalen
nıcht mehr gewachsen fühlte und S81 Amt nıcht mehr verrichten
konnte, Dat den (}rafen cqe1ıne Kntlassung. Am DIL 1625
rıchtete ein traurıges Schreiben dıe Nachbarpfarrer, nennt
siıch Keeclesi1astes Epplanus rejectus und schreıibt: ‚„ Gott erbarme
siıch über uns und NS alles TEeUzZz und Verfolgung TOopter
Christum überwinden.“ Qe1t ubılate, A prıl, rhielt eg1nen
djunk Än 1U S Wa S  > A AUS Mengeringhausen Noch
ehe er „hzıehen konnte, ereılte ihn der. Tod Maı

wurde c ”5 '] usdem voxn Pfarrer Nelle 13 Uhr öffent-
lıch egraben. Sofort nach dem Begräbnis Uhr erschıen
£21N Priester nebst einem OTAr Herm. chmidt A US Medebach und
nahm HAamenNs des Kurfürsten vOoOxn der Kırche und Pfarre Besıtz
ıuınd verbot dem Küster hbe1ı harter trafe, dıe Kırche einem An-
deren öffnen und darın predigen ZU lassen. Wassermann, noch
nıcht ordınlert, verrichtete A Sonntag Cantate den Gottesdiens
ungehindert, dagegen auf KRogate $chickte der erschienene ede-
bacher Priester ın 1DS0 CONCIONIS actu seinen Küster In dıe Kırche,
1els dıe Leute zählen und herausrufen, eren ZzWwe1l nachgehends
deshalb in Medebach Gefängn1s erfuhren Der Priester Z0S miıt
einer mıtgebrachten Fahne auf KRogate unverrichteter a ab
Auf Sonntag Kixaudı (21 Maı T, fand der alte Pfarrer :0=
docus Casselmann Goddelsheim , welcher m1t der Cura eauf-
tragt War und dıe Eınwohner zeitig bestellen Jassen, Kırche
und urm verschlossen. Der Rıchter Medebach LagS

sechs annern AUuS Eppe und dreı AUS Hıllershausen beı
Strafe anbefohlen, keinen Waldecker Pfarrer predıgen

lassen, noch ıhm zuzuhören. Casselmann bat fa] se1INeEeSs Alters
ıuınd „Mangel den Füflsen“‘, ihn m1% fernerer ura Z ver-
schonen An dem Sonntag predigte der Priester AUS Medebach.
Wassermann wurde N - Maı vONLl Superintendenten JerT. N1-
colaı und Z7We1 4STO0OTEN examıniert und Maı „Mnıta GCON-

C10N@ In coetu ecclesia@ daselbst ordinıert und 9,1S e1Nn Pastor
Kppe proklamiert“ und Freitag, ejusdem , in der Kırche
Kope uTreC den Pfarrer Joh Calden AUS Corbach 1n Vertretung
des Vısıtators Mag Ant. agebuc eingeführt Der Erzbischof
Ferdinand forderte unı vom Grafen dıe Abberufung Wasser-
34868 bıinnen aCht Tagen

Wassermann War se1t, Oktoher 1(?25 Konrektor Mengering-
hausen.

Der raf liels durch seıinen Landrichter Jonas Meyer eIN
rTichtliches Instrument über dıe Einführung aufnehmen.
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Der Graf VON Waldeck beschwerte sıch über diese Vorgänge
be1 dem Erzbischof und tellte iıhm eine Klage bel dem Reıichs-
kammergerıcht Speiler In UsSs1C Der Kurfürst antwortete,
dafs des Prozesses Speier gewärtig sel, Kurköln sSe1 1mM Be-
sıtze Eppes, WÖO er ebensowenig e1ine andere elig10n zulassen:
wolle, als WwW1@e der Graf eine andere a IS dıe seinige ın selinem
an zulasse. „ D0 können WIr *,  “ schreı ©. „Nnıcht gestatten,.
dafls wıder unNnseTrTen ıllen aselbDs eine andere elıg1on e1N-
geführt werde, inmafsen Ihr olches auch In Kurem (zebiet AÄAn-
deren nıcht zulassen, noch gyestatten ** (20 Julı In einem
anderen Schreiben sagt el, dafs Kurköln dıe Landeshoheit, Wal-
deck aber kein Kpiskopal-, sondern Pa ü ar 0  Q ht 1n der
Herrschaft Düdinghausen habe und den gefangenen Prädikanten
von Defeld Zahlung der Zehrungskosten, sofern sich
des Predigens enthalten würde, entlassen WOoO (29 März

AÄAm November ST N. 1626 wurde W assermann Uurc
den Sta,  ]jener VOLr den Rıchter edebac cıtiert und iıhm:
„Sub Carcerıs den Dıenst Eppe verrichten inhıbiert“,
da nächsten Tags den katholischen Priester durch den Dechant£
einführen lassen so Am x Norvember MOTgENS Uhr kam
der Pfarrer Hartmann Volmershausen AUS edebaec mıit mehr
alg hüt; nach Kppe, hefs die Kırche öffnen, in weilcher OX
predigte, und vergeblich nach dem Pfarrer Wassermann suchen,;
um ihn verhaften. Am folgenden Freıtag predigte W asser-
mMannn in Gegenwart des Beamten Wılh echotte und des Notars
und Pfarrers Heinr. Pfannkuch Sachsenberg Eppe, nachdem
eine hinreichende Mannschafft waldecker Zen der Grenze
aufgestellt War. Am 28./18 November wurde W.assermann, wäh-
rend für seine Predigt studierte, abends zwıischen und
Uhr VvVoxn 3 C3Hutzen gefangen und nebst dem Küster nach
edebac geführt, während anderen Morgen der Medebacher
Kaplan Franz als predigte und dıe Gemeimmnde ZUM: (Jjehorsam:
ermahnte. Am folgenden Freitag Dezember) sollte Pfarrer

Doch Musketiere Ver-Josi1as Steinrück AUS Nnse predigen.
sperrtien ıhm die Kırche ach ihrem zug predigte er auf
dem Kirchhofe, doch hörten iıhm NUur wenige Knechte und agde-
und dreı Leute ZUS Nıederschleidern Z Aus ppe wagte nNn1e-
mand ehr iıhm zuzuhören. W assermann wurde, nachdem iın
dıe Wahl geste Wäar, entweder nach rnsberg gygefangen abge-

werden oder ıdlich versprechen, sıch des Amts
Kppe enthalten, und er diesen Kıd ezember / 29. N0=-
vember 1626 geschworen, Dezember  O. November äUuUs
dem Gefängn1s entlassen Als W assermann 0n nach.

1) Am E Dezember 1626 erliefs der Landdrost die Kıchter
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Rogate 1627 dem waldeckischen OTI@e Niederschleidern 611e Ko-
pulatıon vVOoTSCENOMME®N, wurde Isbald 116 kölnische Schützenschar

doch War der Pfarrer bereıts entäohen Erorthın geschickt
wurde 1629 Schullehrer Sachsenhausen, 16392 Konrektor
Mengeringhausen uınd bald nachher Pfarrer Fürstenberg

Um Rechte Dehaupten, bestellte der Graf Von Waldeck
ÄAnfang Dezember 1626 ZWaLr Pfarrer nach Eppe

den noch nN1IC OoTrdını]ıerten X  p  = r | AUSs Landau,.
der eben erst Marburg studıert hatte und Sonntag nach
Chrısttag 1 Beısein und unter dem Schutze CN0ttes gepredigt
auch 1 Anfang Januar 1627 für Kppe ordıinıjert werden sollte,

Im Janua:;  ı  vdoch scheıint Zum Amt N1IC gekommen SeiIin
1627 wurden Mann AUS Eppe zefangen nach Medebach g'-
bracht WOoO S16 ıdlıch geloben mul[fsten, den Pfarrer und.
den Amtmann chotte beı erster Gelegenheı gefänglich e1N-
zuliefern. Es wurden damals der (jemeilnde Eppe auch 105 Schafe:
gepfändet, wofür S1@6 dann 3  Z Thaler rlegen mulste.

Ärger eTZ1INg den Pfarrern Bornemann und Gegen;
den erstieren hatte eiINne kleine VON kKeferinghausen ausgehende
feindlıche Parteı e1H1SOT Kırchenzuchtsfälle und wWeSenh
geblicher schm  ender Angriffe den Predigten rühling
1626 Versetzung dieses unruhigen Hauptes ZUr Ver-
hütung weıtleren Argern1isses gyebeten Der Pfarrer bat selbst-

Entlassung, e1l sehr bestohlen werde, dafs
VOoONn Se1INen Dienst nicht das eıtele TOt noch chuhe und Kleı-
der Fülsen und Leıb habe (18 November) 0CC hatte diese
Milshelligkeit auf den weıtleren Verlauf keinen Einflufls Am:
Sonntag, Januar 1627 wurde der Pfarrer Borneman De-
feld VONn den Schützen verhaftet nach Medebach gebracht und
sSe1ner rau die käumung des Pfarrhauses anbefohlen In Mede-
bach aly Aause Bürgers Da wegon e10N€eES offenen
Beines nıcht gehen konnte mufste Yon da nach rnsberg
reıiten Be1 der grofsen Wınterkälte und der Anstrengung WwWäal
dıe Beinwunde sehr gefährlich geworden, er mulfste daher Heil-
miıttel AUS den Apotheken A öln und Soest kommen lJassen.
In Ynsberg safls er elf W ochen Hause Bürgers Simon.
Schumacher gefangen, für SeInNn (+eld eiNe leidliche Pfüege

Sec1iNnen Lejden genofs 2ann wurde {Uür dreı Wochen
den SO;  5 weılsen aüarm Yrnsberg, e1N 9 NIro1N65,

Da hler e1ın-kaltes Gefängnis für Verbrecher, geworfen
wunde sıch wieder verschlımmerte , S! durfte ım endlich Schu-
machers TauU e1ne notdürftige Bettdecke bringen *.
Brilon, Attendorn, Bilstein, Fredeburg und Gra{fschaft Befehl, em Richter

Medebach etwalge Attentate der Waldecker ME  Hilfe ZU leisten.
Gerichtsakte aldeck Kurköln, das Patronat ZU
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uch der Pfarrer elle Düdinghausen wurde nach än-
SCcIeI Bewachungz des Pfarrhauses . SoNNtag Judica, März
1627, VOT Begınn des (Aottesdienstes VON Schützen AUS Küstel-
berg und Grönebach ergriffen und yefesselt nach edebach, —-

fänglıch 1n eın Diebsgefängn1s 1m Rathaus, dann In eın Hürger-
haus und, achdem auf Fürsprache mehrerer Bürger einıge
”Zeıt ıIn edebac ehnalten War, nach TnsSber. gyebracht, WÖOÖ

ebenfall 1n den weılsen urm yeworfen wurde. Als e1 Pfarrer
dort aussagten, dafs dem Kurfürsten keine Hoheıt ihren far-
reien zustehe, erwıderte ıhnen der Rıchter, S10 se]en viel ZU S 0=-
rıng, un darüber disputieren und urteılen. 1 berichten
von dort CX cCarcere *, dafs S10 schweres Gefängn1s erduldet, der
Kurfürst 449er iNre YFreilassung befohlen ınd ıhnen 1m Kölniıschen

predigen verboten, jedoch ohne dafls S1@e einen deshalbıgen ıd
hätten eisten mMUÜSSeN, dafls G1E aber Urfehde, sıch SCh des (7e-
Tängn1sses nıcht TAGC.  hen, yeschworen, worauf J1 dıe Entlassung
aNSCHNOMMEN (30 prı OoTNeEemMaAann hatte fast 35 Monat
ım GefängnI1s zugebracht 81 kehrten in hre Pfarrejı]en A

rück. Der kurfürstliche Befehl dıe Unterthanen wurde er
S Richter Knıpschild August 1627 aufs neue bekannt
gemacht mıt dem Befehl‘, dıe Kiırche /AU Medebach Zl hesuchen
Dıe Ortsvorsteher Defeld, Düdinghausen, Kppe, Oberschleidern,
KRefermnghausen und Titmarınghausen wandten 310 daher 21
August 1627 wıederum den Grafen VON aldeck Schutz.
Dieser War indessen Zum Schutze schwach. Am August
hefs der ı1chter ZU Medebach durch den Landsknecht etier
Fiıck beıden Pfarrern dıe Räumung der Pfarrhäuser bınnen Zwel
agen anbefehlen, anderenfalls Q1@e wieder gefan nach Arns-
berg jefern muüsse, S1ie baten er be1i aldeck iıhre Knt-
dassung (28 August).

Durch Schreiben der kölnıschen geistlichen Kommissare , des
Abts Gottfried Reichmann edinghausen und des Dekans
Theod Verheiden ZU Meschede, wurden dıe K üster ınd Kırchen-
provısoren auf den September nach edebat vorgeladen und
dort vOom Rıchter verhört, ob Mefsgewänder vorhanden se]len
(22 September). S1e verneıinten diese Frage, ein1ge sejen
Decken für Taufstein und Altar verwendet, sonst S@e1 alles Ver-
modert. Ks wurde iıhnen beı 500 Strafe verboten, ferner
einen lutherischen Prädikanten anzunehmen, und beı 25 Strafe
.egeinem Iutherischen Prädikanten zuzuhören.

Am Sonnapen(l 1014 September wäar Vomxn obıgen Landsknecht

Düdinghausen betreffend (1628) 1Im St.-Archiv 7 Wetzlar. Diese kte
‚enthält e1nN Heft Bornemanns
Verluste. über alle seine erfahrenen. Leıden und
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und ZzWwWO Schützen Nelles SANZET Hausrat AUS dem Pfarrhause
hınausgeworfen das Fauer ausgelöscht des Pfarrers Tau hinaus-
geführt un dıe Thüre vernareit Da S16 sıch weıgerte KXO-
kutionskosten ahlen, muflste S16 für das VOIN Landsknecht De-
Te16s eingepackte Bettzeug dreı Mesten (x+erste rlegen S10 ega
SIıChH nach Nıederense ıhrem bruder, dem Pfarrer Steinrück

S16 nfolge iıhrer ausgestandenen Leıden C1IN VOorzeitiges Kınd
yebar, welches dreı Stunden nach der T'aufe Verstar

Auf Michaelıs, D September, verrichtete der katholische
Pfarrer Hartmann Volmershausen AUS edebac 61 sehr
eifrıger, aber nıcht sehr geistlicher Herr mM1% bösen Ver-
gyangenheıt VON Se1nNer irüheren Pfarrei Brunscappel her , den
Gottesdienst Defeld AA welchem jedem Un  erthan hbel 25 GM
Strafe erscheinen eiohlen Wäal, und befahl etlichen chützen,
den Pfarrer Bornemann verhaften und nach Medebach
bringen, andernfalls OC1IH Schelm SEeIN WO Bornemann üchtete
nach dem waldeckischen Welleringyhausen Als No-
vember/ 31 Oktober FYFamılıe Defeld esuchte el
der Landsknecht Fıck miıt 150 Cchutzen Defeld CcIN, erbrach
das Pfarrhaus, nahm den Pfarrer, der siıch Kuhstall auf SsStroh
schlafen gelegt m1% nach Küstelberg ıund führte ıhn Lae's nachher
wıieder nach Arnsberg, Hause des Schumacher wıeder
16 volle Wochen bis ZUD März 1628 gefangen zubrachte
Als Kxekutionskosten nahm ıhm Fıck  M  r drei ühe AUS dem Stalle,
welche jedoch ta achher zurückgegeben wurden

An demselben Tare u Mitternacht Helen dıe CcHhuUtzen AuUCh
Düdinghausen CIN, fanden jedoch den Pfarrer Nelle, der sıch

in Herberge versteckt auch diesmal nLıcht S1e
durchstachen das Heu mıt Spiefsen nach ıhm und nahmen 1hm
ZWE Zuegen dreı Gänse und vlerzehn Hühner Auch wurde
bald nachher gefangen nach Arnsberg gebrac S16 der Land-
drost von Fürstenberg, „ dure ihr hohes Alter Mıtleiden und
Krbarmung bewegt“ ndlıch 5° das Versprechen, bel Waldeck
ihre Entlassung erbiıtten, Z den hrıgen ziehen hefs
War 1n November Mengeringhausen ”1 HX ebenso
bezeichnet siıch Bornemann November 1629 als Vertrie-
benen Seit dem Te 1628 Wäaren alle dreı Pfarrkırchen
Händen der Kölnischen Der Graf vYon aldeck 1e1s8 ZWAar
26 Aprıl 1628 Eppe 00 Patent anschlagen und protestieren,
der Kurfürst jedoch onn 5 unı 1628 e1N gyieiches -
schlagen und Rechte arlegen Der Graf vOon Waldeck
hatte auch WITKULIC bel dem Reichskammergeric age rhoben und

Kıgene orte des Landdrosten von Fürstenberg. Ber. Bornemanns
OIn Sonntag Kıstomiuhı
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dieses August 1627 e1N Mandat A  —; den Kurfürsten ET —

assen, die Pfarrer ohne Entgeld loszugeben 16 damals
bereıiıts wıeder freı doch 1e der Prozels 1m Gange des
Krijeges lıegen

Bornemann , e1ıne 7Zeıt, lang dienstlos Mengeringhausen,
wurde Julı 1630 ZUL Pfarrer Taunsen und ering-
hausen este. dıe vVoxn Mengeringhausen AUS pastorjerte, und'

Kbenso 1estarb hiler, Jahre alt, 11 Äugust 1636
sich der Pfarrer eiıne Zieit ang ın Corbach auf, wohrln
der Graf olrad seıne wenigen Effekten hatte überführen lassen:
und iıh drei Ööftt koggen ]efern lıels, wofür dıe Gefälle des.
Medebacher Pfarrers Niıederense und andere arrestierte..

wurde 1631 Pfarrer Böhne, W und se1ıne Tau nna
Im Sommer 1636 der est turben

Än dıe Stelle der Vertriebenen wurde voxn den obıgen Kom-
missaren der Pfarrer Henrich Christanı Bigge über 16
Pastorate Düdınghausen und Defeld, der Jazellan Franz
als 7 Medehbach über Kppe esetzt und dıe Parochjlanen jetzt
auch VOoOT dem Sendgericht Medebach abgeurteiut

Gleichzeitig erneuerte Kurköln se1ıne Ansprüche die Grai-
ft zwecks Gegenreformatıion. AÄAm “ebruar

1626 unternahm Knipschild auf Befehl des Landdrosten miıt.
etlıchen KReisiıgen und 300 Schützen eıiınen Schnadezug durch das
heutige Dalwigksthal laut einer alten Schnadezugsschrift VO.

Jahre 154585, weshalb dıe Grafen ınd die VYoOxh alwıgk dagegen:
notarıell protestierten. Am 15./5 September 1627 machte der
TOS Joh Moritz Schade und Knipschild mıt 150 Schützen e]ınen.
1N12. 1n dıe ark von Neukirchen und nahmen 200 Stück Vıeh

In diesem Jahre 1618 Kurköln das waldeckische appen;Wes
der Kırche Z Goddelsheim abreilsen und den Kirchenschlüssel

wegnehmen, 1628 1els es dıe Kırche Münden militärisch dem.:
römischen Kultus öfnen

Das Jahr 1629, ın welchem die kaiserlich - ligistische Parter.
aunf der Höhe ihrer Macht stand, War für dıe Herrschaft Düding-
hausen un mgegen das schwerste. im September edronNte:
der Rıchter Medebach den ost Hänske und dıe Brüder ılh
und Jak Frese Titmarınghausen , sofern J1€e nicht binnen

Stunden auf katholische Weise kommunizjeren würden, mıt

Am August 1628 lefs der (4raf vOoNn Waldeck eın groises
tarıelles instrument ber alle Strafen, Pfändungen und Pfarı bestellungen
anfertigen.

Bornemann Wäar SCh0D 163 Öberpfarrer O
Eckernförde.

eın SsSohn Danıel

Im Jahre 16358 estand eın Herr etfer als Pastor Z Düding-
hausen.
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andesverwelsung. Am Januar 1629 machten dıe Kölnıischen
gyunsten des Klosters Glindfeld einen Eınfall ıIn den waldeckı-

schen Grenzwald Altenhagen Am Juli wurden dıe Kın-
wohner Go  elsheim, Münden, Neukırchen und Radern anuf den
1: Juli VOoOr den Rıchter Knıpschild ZUE Anhörung kurfürstlicher
Befehle eiohlen Am September orderte der an und
Kommissar Joh Gelenius Bödefelde dıe Abtissin des Stifts
Schaken auf, für dıe Pfarreı Go  elsheim egınen katholıschen

1ese1De bestellte jedoch den utherı1-Pfarrer präsentjeren.
schen Heinrich Cölner. Auch dıe Restitution des Klosters KFlecht-
dorf Z Ial 1n rnsberg in rwägu Wiıe überall iın Deutsch-
land, War der Protestantismus auch iın Waldeck im Jahre
1629 ın Ochstier Gefahr eitere ınialle olgten und
1630 in das Dorf Neukiıirchen. Umgekehrt machte niederhessisches
Kriegsvolk unter urt VoOxn Dalwızk 1632 VYOoxnhn Wiıldungen AUS

Kınfälle nach edebac und Hallenberg , Pfiferde raubtie
nfolge e1INeEes Voxh edebacl AUuS &. 20./10 September 1633 eI-

olgten grofsen Überfalls und Juwelen- und Kleiderdiebstahls anf
dem Hause Viermünden 1m Werte VOxnh 2306 alern erging dıe
nıederhessische Soldateska Befehl ZUr Wiederlangung des Raubes.
Hs erfolgten darauf 1m Jahre 1634 die sehreckliıchen 1n
und FPlünderungen der Hessen unter Kurt VOxh Dalwıgk und dem
Grafen Kaspar voxnxn Eberstein nach Medebach, durch weiliche fast
dıe SaNzZ6 m1% JTurm, Glocken, Rathaus, chulen und Mühlen
in SC sank Im Jahre 1635 hatten dıe hessischen Krı1egs-
völker die Überhand und verjagten 218SDalg dıe dreı katholischen

GrafPfarrer und den VYıkar AUS der Herrschaft Düdınghausen.
Wolrad gab dem Superintendenten Ant. Hagebusch Corbach auf,
dreı gyeeignete Männer für dıe Pfarrej:en vorzuschlagen (21 August).
Hagebusch schlug darauf junge Theologen, meıst Pfarrers-

Kur-söhne, VOI (24 August). Der Versuch 1e vergeblich
köln schnitt dıe Intraden thunlichst ab und erlangte bald wıeder
diıe UuCcC.  ehr der Vertriebenen. In diesem Te sollten Defeld
und Niederschleidern Thaler waldeckiısche Kontribution , aber
-auch gleichzeltig soiche Kurköln erlegen. Im re 1636
unternahmen die Kölnıischen einen Grenzzue , Sch G{oddelsheiım
exekutorisch ZUTr Steuer, vertrieben den Pfarrer Heınr. Cölner,
welcher wıederholt fliehen mulste, und uhrten dort den katho-
A1schen Kultus e1N. aldeck rhielt eshalb unı 1638 eın
Mandat des Reichskammergerichts, welches jedoch Kurköln zwölfJahre

Heldmann, Die hessischen Pfandschaften 1m kölnischen W est-
falen (X85IB); Der Streit WESEN des Altenhagens wurde erst
ın Maı 1667 zwıschen aldeck und dem Kloster verglichen.

Irıppe L49 148 ff.
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jang anfhıelt und unbefolgt leJs, hıs Waldeck e]ıne SUÜS. sententıa
parıtorıa beı Mark Strafe für urkolin Julı 1648 E7=

hlielt. Im März nel der Tron Züschen mıT Schützen:
in dıe Herrschaift Düdinghausen und ührfte den Waldecker Lands-
knecht gyefangen fort. Am November 1641 klagen dıe Eın-
wohner ZU Deifeld und Niıiederschleidern dem Grafen VOoOxn aldeckK
über dıe Krıegskostenpfändungen des Rıchters edeDbal J e
nach ihrer Bedrängnis klagten die Eınwohner hald dem einen
oder anderen Teile hre Not und uchten Hılfe

n  Tst durch den Westfälıschen Frıeden ollten dıe Dü-
dinghauser Streitigkeiten beigelegt werden. erselbe bestimmte,
dafs „Waldeck In den Besıtz und al1le Rechte In der Herrschaft
Düdınghausen, Norderna, Lichtenscheld, Defeld und Nıederschlei-
dern, w1e es diese (xebiete 1624 besessen, wiedereingesetzt Wer-
ien solle (Art 4, 38) Anuf Grund der ErgangenNen RHeichskammer-
verichts-Mandate 1e Waldeck nıcht schwer, dıese Friedens-
bestimmung durchzusetzen. Um schwerer Wr hre AÄAus- und
Durchführung. Ks Wal nıcht anzunehmen, dals die kölnischen
Beamten, VvVox welchen dıe evangelischen Geistlichen vertrieben
Waren in Ausführung der Friedensbestimmung iıhre eigenen

Dieselben sınd dann aunchT’haten rückgängıg machen würden
VON jJetzt der Ausführung berall hinderlich Hürstenbergs
ges August Nachfolger, der Landdrost 1etF1C. VOL

Landsberg, War ebensowen1g bereit ZULC Ausführung der Friedens-
bestimm ün S. Bın weıterer Umstand als jedoch das Verfahren
der kurkölnischen Beamten In kirchlieher Hinsiıcht nıcht alg Sanz
ungerechtfertigt erscheinen.

Iim Laufe VO Jahren W 1n vo  ıger Uım=
chwung 1n onfessi]inneller Hıinsicht 1n der 0V 01a
kerung eingetreten. Der Pı1l0r ({Alındfield und Medebacher
YNekan VT Nar Brunarti (1628—16583) berichtet den
an und geistlichen Kommissar eschede, dıe 1m Te
1627 eingeseizten (xge1stlıchen hätten das 1M xatholischen
Glauben befestigt, dals N heber das en und alles Vermögen
verlieren als protestantısche Prädikanten zulassen WO. IS SEl
daher das Patronairecht Waldecks wohl LUr Iın verstehen,
dafs dasselbe 1 Q  O Priıester präsentieren dürfe (30 Ok-
tober 1648 und Februar S: Ks War das kein 1teles
Rühmen. Die Zeit, da der Reformationsgedanke e1INn zündender
Funke ZCeWEOSECNH, War vorüber. Die Restitution kam SPÄt Der
Mangel evangelıschen Seelsorgern machte den eingesetzten ka-
tholıschen Geistlichen, meist Augustiner Glindfeld, welche auch:
später als dıe Seelsorger In der Herrschaft Düdınghausen Eer-=-

scheinen , die Rekatholisierung leicht, und der mangelnde Schutz
aldecKs und die schrecklichen KExekutionen der hessischen Krilegs-
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völker mögen dem Volke dıe Sympathie für den Protestantismus-
Miıt dem Berichte des Priors stimmt eın wal-en

deckisches „ Memor1ale * der Zeıit nach dem Kriege übereıin.
Danach „ dıe Unterthanen fast insgesamt der katholischen
Relig10n zugethan *. Der 0OMM1SSar Meschede tellte 1MmM Sinne
des Priors AÄAntrag hbe1 dem Kurfürsten Ferdinand und suchte mı1t
den gamten Medebach und den kKäten rnsberg die AUS=
ührung des Frıedens Zı ındern Als dıe evangelıschen Stände
16 Schreıiben Münster 7 ATZ 1649 den Kurfürsten ZU  I

Ausführung drängten, kam eın Heberhafiter Kıfer über dıe eamien
ınd Käte, unl ZULI Sicherung der VON ıhnen qe1% 1625 bewirkten
Gegenreformatıon den waldeckischen „ Besitz und Rechte 1mM Jahre
1624“ mıt allen erdenklichen Gründen unsıcher machen, A

auch damıt, dafs die Medebacher Chutzen beım Durchsuchen der
Pfarrhäuser 1626 zeinen evangelıschen Geistlichen darın gefunden.

Von dem Reichskonven ürnberg War dıe Ausführung der
Friedensbestimmung dem Kurfürsten Joh Philıpp VvOx Maınz und
dem Landgraifen Georg IL VvVon Hessen - Darmstadt aufgetragen,
welche den Auftrag durch ıhre Subdelegıerten Heınrıch (Xhra
sStoph VO Grıesheıim, OÖOtto Hartmann VON CHh 117
Z CN., GÖTZ, und Gregor1ius Tülsner? 1mM Januar 1650
Corbach vollzogen Griesheim Al in Corbach WO.  ekannt,
Walr nach der Besitznahme des Oberfürstentums durch andgra:
Ludwiıg 1624 dessen Rat und kurze Zeit Amtmann der Herf=
ochaft er FEWESECN, 30 xatholisch geworden und ıIn pfalz-neu-
burgische, dann In kurmainzısche Dienste getreten und schon
1m August 1635 alg kaıserlicher (+jesandter auf einem Tage
Corbach Friedensverhandlungen zwischen den (Grafen VvVon Wa  L
deck, dem Landgrafen Wılhelm und den Stiftern Köln und
Paderborn eführt Die kölnıschen Beamten und die KRäte
Dr. Joh Claudt und 16- Joh Ine, welche den Verhand-
lungen entsandt D, gygedachten anfänglich den darmstädtischen
Subdelegjerten, der evangelisc. Wäar, 711 verwerfen, dann dıe Kom-
missıon dadurch aufzuhalten und ihre Mitglieder q IS parteusch

verdächtigen, eıl dıeselben einıge Lage VOLE den kölnıschen
ıIn Corbach eingetrofen und In dieser Ze1it m1t den waldeckischen
P speısen und reden Gelegenheı gehabt Die Reichskommis-
Sare wlesen diese läppischen Einwendungen, SOWI@ dreı Notarıats-
instrumente über die Rechte Waldecks 1 Te 16924 und alle
Protestationen, Provokatiıonen und Appellatiıonen ihre Kom-

Tülsner War ge1t, 1644. Professor der Rechte ZU Marburg, 1650
ZuU Giefsen. Strieder, Hess. (xel.-Lex XVL, CN  CR

Gudenus, Cod. diplom, L, 085 1000 Strieder, Hess..
Hess. Gel.-Lezx. Y 108 £.
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-M18s10N 419 in dieser Reichskommission unzulässıg zurück und
schrıtten ihrerseıts selbst ZULE Feststellurg der waldecker Rechte
ım TE 1624 durch Örung vieler Zeugen Dıe vorsichtigen
Aufserungen der letzteren 1efsen schon den kirchliehen Umschwung
erkennen, 310 erklärten bezüglıch der Pfarrbestellungen, dafls
10 nicht anders wülsten, als dals , ennn ec Pfarrer be-
stellt habe, solche Von Kurköln beseitig% worden s@E1IeN. Dıe Kom-
-MN1ISSare nahmen den evangeliıschen Besitzstand 318 der ungeänderten
Augsburgischen Konfession 1mM Jahre 1624 zugethan A} und
schrıtten Hebruar 1650 ZUX Ausführung des Corbach
am 31./21 Januar 1650 gemachten Kezesses ın Gegenwart des
Drosten Joh Moritz Schade und des waldeecker Rates Dr. Speler-
1iUanl. Morgens Uhr hıefls der darmstädtische Deleg1erte dıe
Kırche dın A durch einen Schlosser öffnen und
führte den YON Waldeck bestellten evangelıschen Pfarrer Ma  e
Joh. KFranz ersie ın dıe Kırche ZU. Altar und 1Nns Pfarr-
haus und übergab ıhm dieselben, sıch iıhrer nach EVaNnSe-
J1schem Religionsgebrauc anzunehmen, und gebo dem kathohlischen
Pfarrer oh Saxe, sıch des Gottesdienstes ıIn dieser Kıirche
.‚anthalten. Den Unterthanen aDer wurde erlaubt 1m kölnıschen
AAebiet und 1n Notfällen ın ihren äusern sıch der katholischen
Geistlichen Zl bedienen, „darüber sıch dıe 4A1r INeN eute mıit bıtteren
Zähren und Weinen ZUDL Höchsten beklagt und wollten beı ihrer
Axurfürstlichen Durchlaue. Köln und der katholischen elig10n
-1eben und sterben .

Als dıe Reichskommissare Uhr in Defeld eintrafen,
die Eiınwohner noch in der Messe, nach deren Beendigung

sS1e nebst dem Pfarrer Joh Bonaventura Volmershausen
auf den Kırchhof erufen wurden und der VOxh aldeck bestellte
gvangelische Pfarrer 9, d Er unter dem Proteste der
kölniıschen Beamten ebenfalls iın die Kirche und Pfarrhaus e1n-
‚xeSELZt wurde. Volmershausen begab sıch sofort wiıeder 1n dıe
Kırche, weıter amtiıeren. Dıieses ırd ım vom Dr. Speler-
MNannn me (Gewalt verwehrt, welches nıt ohne des Priesters

Der Pfarrer Vol-Hın- und Wider-Herumbsto(sen abgegangen “.
‚mershausen protestiert, dafs dıe Kırche, dıe Sakramente un
se1ne anbefohlenen Schäflein verlassen nıcht SO1 und
werde nicht VOoOn dannen weichen ohne besonderen päpstlıchen
:und kurfürstliıchen Befehl und auf diıesem Platze se1ne Überzeugung
m1t se1nem Blut und Tod bestätigen und seiıne Kırche mı%t selınem
en salvıeren. Der darmstädtische Kommissay den Pfarrer

1) Joh Volmershauéen AUS Brılon War Konventual Glindfeld,
1660 Vizepastor ZU Medebach, 1667 als Prıor des Klosters auch Pastor
daselbst.
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DPrott J;  1 die Kirche un übergiebt ı1hm den ar Der atho-
lısche 1o19% SOofort nach, stellt -<  ©  N den Ar ınd redet den:
Kommissar E ‚ Hochansehnlicher Herr Kommissar! Gegen dieses
aljles profestiere ich VOL diesem hochheıligen Venerabile und De-
dınge ich SEHEN dıe hochheilige Dreifaltigkeit, dafls ıch 1M (48-
ringsten nıcht einen einzigen ufls VON diesem Ort und VOnR den
heilıgen sakramenten welıchen werde. Sollte 1ch dıe hochheiligen
Sakramente diıesem designando Prädiıkanten in Sg1Ne unreinen jiände
übvergeben? solches werde ch In Kwıigzkeit Nn16 thun, aı diesem
Ort 11l iıch leben und sterben.“ Kr otjels dara ıf den Pfarrer
IO und den Dr. Spelermann VOR1 Altar WOS, weıl zeinen An-
dersgläubıgen ALl diesem Ort Z stehen. ebühre, nınd rıef dann
das umstehende olk O: sIhr meine lıeben chäfleı, wollt ihr
nıcht bei Got%, he1 der Kırche und heiligen katholischen
Keligion mıt mır leben und sterben?“ Darauf die Unferthanen
e  c  ıntworien  e ”Ja, ]2, ott SEe1 geklagt, dafls UNSeTEO Kirche den
Lutheranern so11 eingeräumt werden.“ Der Kommissar eNehlt
daranf dem Prıester dıe YLONsStiranz VL3l Altar hinauszutragen.
Der Priıester verweigert dieses ohne obrigkeitlichen Befehl ZU thun,
denn gebühre sıch nıcht, das Heilige ın einen Sack ZU stecken
und W18 G1n UuCc rot VOLr dıe uıunde hinauszutragen, mUüusse
dieses debitıs ceremon11s yeschehen. Da der Prıester nıcht VYO  3
Altar weicht, erlaubt i1hm der Kommissar „durch Interponie-
ruhns des kurmaıinzıschen Kommissars“®‘ die eiligen SsSakramente
und den Chor der Kırche Zı verschlielsen und dıe Schlüssel bıs
auf weıteren Bafehl Sa1Iner Obrigkeit dem Mainzischen über-
reichen. Daranf egeben sıch dıe Kommissare nach dem wal-
deckıischen Dorf WO dıe Waldecker einen
Freigrafen einsetzen und iıhren VON Kurköln beseltigten Zollstock
wieder aufrıchten. KEndlich setfzen S19 in Kppe den waldecker
Pfarrer Joh Kleinschmidt ın Kirche und Pfarrhaus e1n
Nach dem Rezefls sollte aldeck TÜr dıe Herrschaifit Düdinghausen
ainen Freigrafen {ür den Freistuhl und A1nen Verwaiter TÜr die
2124 nebst eiınem Landiron, ebenso der Kurfürst einen Be-
amten, Grundvogt, bestellen.

as mutıge Auftreien des Pater Volmershausen Wäar nıcht
hblofs für Defeld, sondern für den FÜunZch weıteren erla enNt-
scheidend und gab den Streitigkeiten eEiıne Wendung, welche Wal-
deack weder vorhergesehen, noch 1{8 möglıch hatte Wal-
deckerseits wird dem ater schnld Xxegeben, dafs er auch ın der
olge 1ne frıedliche Gestaltung selbst der weltlchen (Gerecht-

der (irafen verhindere. Der evangelısche Pfarrer JaCc
Greinelilsen ZU Düdınghausen berichtet, dafs der ater dıe Leute
VOm Basuche des evangelischen (xottesdienstes ahhalte und mıt
Wegnahme ihrer Güter edrohe (9 YHebruar 1654) as Kırchen-

Zeitschr. Kı= XXUIL,
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und Schulwesen der Herrschait Düdinghause gehörte uu  a Wär

rechtlich und 0112Z1€. der Augsburgischen Konfession d dıe Be-
völkerung aDOer ‚„„War fast insgesamt katholisch ““ Ks Warl eın uUN-

haltbarer Zustand geschaffen. aldecCk ıch dann, auch
langsam, zurück un gab eın Stück nach dem andern preis. Die
folgenden Jahre sind eıne Zeıit kırchlicher Anarchie, In weilcher
die Verbitterun der ihrer Kırchen entsetzten Geistlıchen und
Bevölkerung siıch ın Gewaltthaten un Mordanfällen die
eingeseizten Geistlıchen und waldeckısche Unterthanen Luft
machte Den Geistlichen gewährie weder ıhr priesterliches Kleid
und iıhr geistlicher Stand, noch dıe weltliche Obrigkeit Schutz.
Die Unterthanen, weilche sich ZU iıhnen hielten, wurden SO  %. mıt.
Landesverwelsung, (düterverlust und Leibesstrafen edroh

Der Corbacher Rezels der Kommissare wurde nach persön-
lıchen Verhandlungen zwischen dem Kurfürsten Maxımilıan Hen-
rich und den (Üraien eorg Friedrich , Johann und Wolrad VOLl

aldeck UG einen Provisionsvergleich Bonn, den 30 SepP-
tember 1652, dann mıt einıgen Modifikationen durch eınen Rezels

Bonn, den 3 Xt0Der 165 4 ratınlzıert und darın fest-
xyesetzi, dals dıe dreı Pfarrkırchen nebst Pfarrhäusern und In-
traden SOW1@ die apellen ZU Ober- und Niederschleidern nach
dem Stande des ‚Jahres 1624 heı der Augsburgischen Konfession
ınd deren freien UÜbung samt allem, ALSs derselben anhängt, a IS
Vokatıon, Präsentation, Ordinatıon und Konfirmatıon der Kırchen-
dıener Augsburgischer Konfess10n, der Inspektion, Konvokatıon der
Pfarrer iıhren Synoden, Schulen bestellen, über selbıge diıe
geistlıche Jurisdiktion üben, Ehesachen unter den Augsburg1-
schen Konfessionsverwandten gyelassen werden sollen. Dagegen behält
sıch der Kurfürst die beıden apellen Z Keferiınghausen und
Titmarınghausen für die katholische Relig10ousübung, SOWI1e dıe Hre.
bauung katholischer Pfarrkırchen und apellen auf Se1INe:
Kosten VOL. Hs wurden a1S0 dıe dreı Pfarrkırchen beı der ÄAugs-
burgischen Konfession un Aı Waldeck überlassen , dıe vier Ka-
pellen geteilt. Auch dıe Landeshoheit wurde geteilft. Düdıng--
hausen miıt Oberschleidern, Referıinghausen, Titmaringhausen, WiI1s-
singhausen, Kppe Hıllershausen blıeben be1ı Kurköln, Defeld
mıt dem waldeckischen Niederschleidern Kkamen Waldeck, wel-

cl_1es auch die Gerichtshbarkeit In den kölnischen Orten In erster:

1) Das Konzept des Vergleichs In den Arnsberger Keglerungsakten
1 St.-Archiv Münster, die Verträge auf Pergament 1m St.-Archir
ZU Düsseldorf, Kurköln Urk 3947 Der Rezels VON 1654 ist gedruckt.
in Pactum primogeniturae Waldeccense und Curtze, iırchl
Gesetzgebung In Waldeck (1851), 136—139 Bel Trıppe 1797
wird daher das Ja 1652 alg dasjenige angegeben, in welchem die Ka--
tholıken ihrer Kırchen worden sind.
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und zweıter Instanz behalten ollte, während dıe drıtte nstanz
hel achen 1M Werte VON Goldgulden das kölnische Gericht

er! Se1IN <ollte Dıe Kınwohner ollten beıden Herrschaften
uldıgen. Den Einwohnern Defeld und Nıederschleidern wurde
dıe Freiheit, den (+0ttesdienst 1M Kölnıschen besuchen oder
auch in Notfällen Von katholischen Geistlichen sich rte De-
dıenen Jassen , vorbehalten, und qgoll ‚„ keiner der elig10n
halber In diesen beıden, alg In allen anderen Ortschaften on
dem einen oder anderen 'Te1l respective ne er dırectum, HecYUC
Der oblıquum gyestraft, beschwert oder übel und hart gehalten
werden ..

Durch diesen Vertrag War wenig gebessert. Hs Y WI1e
e1ıne alte Nachricht Sagt, dıe Bewohner der Herrschaft 16592 ıhrer
Kırchen entsetzt } „ ANnno 1652, das Christfest auf eınen
Mıttwochen iel, hatte Nan fünf Feijertage hintereinander und
War eine orolfse Andacht, a IS sae1t 100 Jahren keine ähnliche
yesehen WAar. 1er Priester In edebac anwesend und
fejerten ihre Messen nach römıschem Rıtus Die Unterthanen
des Kurfürsten AUSs der Grafifschaft erschıenen bel den (Gottes-
dıensten Medebach zahlreich, empängen das heilıge akra-
ment und brachten das OÖpfer, dalfls nıcht alleın dıe Kırche, SON-
dern auch dıe Kapelle Medebach VON andächtigen katholischen
Untearthanen angefüllt war “

Dıie Grafen erklärten wilederholt, dals Q1@ dıe katholischen
Unterthanen unbeschwert beı der katholischen elıg10n belassen
wollten un diese hre Verstorbenen katholischen Orten be-
graben dürften. Im obıgen „ Memorli1ale “* stehen S1@ ZU , dafls
der katholische Geıistliche nıcht blofs bıs A sondern auch auf
den 1rC. dıe Leiche begleiten, SIChH jedoch nıcht In dıe Kırche
drängen dürfe, S1e beschweren sıch aber, dafs sıch dıe Eınwohner
der Entrichtung der Pfarrabgaben, der Leistung der Ackerdienste
un des Eieraufhebens weigerten, dafs der evangelısche Pastor
Mag. teld ZU Düdinghausen ‚1m Pfarrhause überfallen undmörderlıch traktiert“, dalfls auch auf einen evangelıschen Maurer,
der sıch Keferinghausen nıedergelassen , nächtlicherweile und
auf einen Kaufmann Hermann . diesem rte auf der trafse
aufgelauert und 61 aufs kläglıchste miıfshandelt worden SEe1eN.

Ebenso übel erging dem Pfarrer 0N 18 TO De-

Die kurkölnischen Geschichtschreiber daher, die (Gjrafen
hätten die TEl Kırchspiele samft den Einkünften der kölnischen 1öcese
entzogen. Hartzheim, Bıblıotheca Colon (1747), Steinen,Westfälische G(Gesch RM  > Sta 19267 Hıstorisch - geogr. Beschr.des KErzstifts öln (1783), 154 Irıppe 179

Aus dem Medebacher Schnadezugsbuch.eil D Trippe LE  9

20*
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feld erselbe, 2US Volkmarsen vebürtig, Wal beı der Reastau-
ratıon des Intherischen Kırchenwesens 1mM Oberfürstentum Hes:  en
ınter andgra: Ludwıg Y Oil dem Marburger Supermtendenten Dr
eOT; Herdenius A Julı ZU Pfarrer Viermünden
ordimlert, dıe schwersten Drangsale des Krıeges erfuhr,

März 1637 VOll den VONn Dersch ZU. Pfarrer Frohnhausen
be1ı Battenberg, “ Junı 1641 ÖN der Ahbtissin des Klosters
Engelthal, Kath Münzer, ZUFF Pfarreı Rodenbach-Altenstad in der
eiterau, jedoch SCHhON } Dezember 1641 VoNn Joh eOrg
chütz VONQ Holzhausen auf die Pfarreı Grofskarben und 1650
yONL den Grafen nach Defeld berufen worden; hıer diesem
gyereıften una angesehenen ann eıne Inspektion üÜüber das Kırchen-

Kınıge mutwillıge Gesellen ReferinghausenwWwWEeSeN zugedacht.
verbrannten ıhm das Heu anf den Wiesen, verwüsteten ıhm dıe
Hrüchte au dem Welde und die Gewächse In den (Gärten 51e
überhelen den Pfarrer Prott 1 offenem FWelde, schlugen ihn hıs
auf den 'Tod und rıchteten den alten ann mı1t Hacken, Spielsen
und tangen Z dals für LO nach Corbach gyefahren werden
mul[ste , yeraume Zeıt ıin Behandlung der Wundärzte —

brachte, aber nıcht wıeder Sg1INer Gesunndheit commen ronnte
Aufßser vielen anderen vorgefallenen (48waltthaten und Schlä-

gereien hatten &. 1 Maı 1656 vier Brüder Schweitzer Aaus

Düdinghausen einen Mann AUsS Welleriughausen ermordet. HDENsSO
sInd umgekehrt die Akten voll VONn Klagen der Unterthanen über
dıe VON Waldeck geforderten Abgaben, Jagddıenste und Fronden.
S1ie Sa<&cen, dals S1e nıemals Jeıbeigen KCWEOSCH, jetzt DEr W18
klaven behandelt würden, dals Sie QLEtS treue und freıe Peter-
lınge KOWESECH und ZUXC Einlösung des mts e60de)AaC AaUS den
Händen des Frh un Vn Winnenburg und SE1INES Amtsverwal-
ters im 106 1600 gy]eich den übrıgen Hıngesessenen ıhr Teil
beigetragen Am Dezember 1654 stellten dıe KRichter, Häte
und Bürgermeınster der Städte des mties Medebach 1n chrıft-
otück AUS, dafs dıe Herrschafift Düdinghausen VONn Waldeck mıt
Lasten und Jurisdiktionalien beschwert werde, der Kurfürst dort
as Interim eXerZiert, Waldeck Q1e der hergebrachten Rechte be-
rauben wolle, dafs dıeselbe ge1t dem Jahre 1140 e1N 1e de.
Herzogtums W estfalen und des Krzetiftes öln sel, das Gau-
gericht edebac. yehöre und das Amt habe einlösen elfen,

Mader, Nachrichten von der Keichsburg Friedberg (1774) ILI  3
259 nd 286 Heldmann, (+esch VvVoxh Viermünden, Hess Zeitschr.

AXILV, 981
V RKauchb ay; Wald. Kirchen- Nnd KReligi0nsstaat.

Mskr
3) Beschwerdeschrift an den Landdrost und äte VOIN Januar

1655 Heldmann, ess Pfandschaften, 167 .
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Waldeck habe TE das Freistuhlgerich gyehabt dann auch Iuthe-
rısche Prädikanten intrudiert das Schaf ausgezählt ınd Et-
lıches Dienstgeld erhoben

Dem Kurfürsten Wr WE  o der dem ertrage Waldeck
überlassenen (Aerichtsharkeit der Herrschaft Düdinghausen auch
iNnNe Upposıtion der westfälischen Landstände und Deputjerten ent-
standen welche dıese UÜberlassung für 116 Verletzung der ast-
fälischen LandesvereinızunNe VON erklärten und nıcht blofs

sondern auch beı dem 421  serdem Kurfürsten vorstellıe',
klagbar wurden Yon SEINSECEIrETr Bedeutung Wal C > dıe
DPatres Z (+lındfeld 1801 KYne Kapelle erbaut welche aut BO=
Chwerde Waldecks, ehenso WI1e 11 &« deren Stelle VO  = Pater

Volmershausen errichtetes Kreuz hatte n]ıedergerıssen werden
(26 November

Infolge dieser zahllosen Beschwerden erfolgte eC1iNe andere Re-
gelung der Grenzen und aller zwıschen Aurkoöln uınd Waldee|!  i  r

Die (4+renze VON Volkmarsen 1 unschwebenden Streitpunkte
Waldeck herum DIıs ZAHE hessischen Grenze bel Somplar wurde VoOx

Kommissı10on, hbestehend Au dem Landdrosten Dietrich VONQ

Landsberg, den Räten Peter Buschmann und Lae Joh In köl-
nıscherselits und dem Kanzler Dr Joh Vıetor und dem Rat
Anton ham waldeckerseit SaAD SCNh 4S Krgebn1is wurde VONR
eiden L‘andesherren eINEN Rezefs onnn den Julı
10663 sanktion:.ert HKıs wurde darın Cc1iINe andere Teilung der
Herrschaft Düdinghausen vereinbart Waldeck überläfst fel
mıT Kırche, Kırchenrecht un d elıgıonsübung da-
xalbst auch dıe freıe Stuhlsgerechtigkeıt Jurisdiktion und
Obriek  eıt den übrıgen Dörfern Zı eWIZeEeN Zeiten Jedıglich

Kurk  öln behält DEl das waldeckische Nieders chlei-
Gern und erhält Jetz ppe M Hıllershausen mı%t allen
Landeshoheitsrechten, jedoch S dafls daselbst an Landsteuern nıcht
ehr qlg Jler Schatzungen Jährlıch erhoben werden sollen, WOZU

Kppe 11  7E Yhaler, Hillershausen 'Thaler jedem Landanschlage
VvIer Terminen abtiragen sollen Sta der uUDSEIMESSCHEN YTon-

Adıenste sollen dıe drei waldecker Dörfer, Eppe Alb
Hıllershausen alr Alb Nıederschleidern Thlr x Alb

VIieE1 Yermmen, S sı1eben volle Tace pann- nd Hand-

Schreiben an den Kurfürsten VOM Janual 1655 Beschwerde
OM 30 Julı 1656 KHechtfertigzung des Kurfürsten VONHN Jul 166

Der Bischof VOon Paderborn hatte das (Geld ZU  —  an Erbauung
katholıschen Kirche Zl Kppe A geben versprochen. Bericht des Pastors
Volmershausen 1 Januar 1662

Original 1111 Kel St.Archiv Z u Münster ; gedruckt 175 SOW1€e
heı Trippe e1l T. Pactum primogeniturae W aldec-

eENSsSe (eine Sammlung ald Staatsverträge, hne Jahr Sqq
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dienste aldeck leisten , dagegen VON en Jagddiensten
efreıt 8e1N. Dıe kurkölnischen Dörfer sollen insgesamt 5a der
Dienste Jährlie. 150 T'haler und weıter ZWeIl Tage Jagddienste den
Graien elsten. Diıe evangelische Kırche Düdıng-
hausen s9ll CUuM 0omnı Jure nach dem Huls des Jahres 1624
Waldeck verbleiben, jedoch dem Kurfürsten dıe rbauung
e1ner katholischen Pfarrkirche anf seıne Kosten freistehen. In

Inr © s  © x welche ebenfalls beı der Augsburgischen
Konfession verbleibt, wurde aut eines edebach, den

prı 1663 aufgerichteten Nebenrezesses das
Sımultaneum einyeführt und die katholische Religıons-
übung jedoch ohne Behinderung der evangelıschen wleder C

gyelassen Im übrigen ehıelt Waldeck seine bisherigen Jagden,
Fischereien und Gefälle ın den kölnıschen Orten, Jedoch wurde
urkoln deren Ösung vorbehalten. Gleichzeitig verglichen beıde
Teile ihre gegenseltigen Rechte und AÄAnsprüche, nämlich aldecks
autf dıe Herrschaft Canstem S0DCN dıe Kurkölns auf (x0ddels-
heim, kKadern, Aünden und Neukırchen.

Aus diıesem Staatsvertrag , urc welchen dıe Härten des
W estfälischen Friedens wesentlich yemildert und auch dıe dreı
Pfarrkırchen geteilt Defeld katholısch, Düdinghausen Val-
gelisch, ‚ppe sımultan wurden, Jäfst sıch schlıelsen und
ird auch durch da: Kırchenbuch von Düdınghausen bestätigt7

dals damals In Düdınghausen verhältnısmäfsig noch dıe meisten,
iın Defeld Sar keine un Kppe Nnur sehr wenige Protestanten VOT-
handen Nur In dem waldeckischen Nıederschleidern aD
und z16bD% es bis In die Gegenwart einen grölseren Coetus Von
Kvangelischen, welche daselbst alleiın öffentlıche Religionsübung
hatten und deren Pfarrer Kppe bis In die Neuzeıt auch die
Taufen, Trauungen und Beerdigungen bel den dasıgen katholischen
Einwohnern verrichtete. Doch wurde den dasıgyen Katholıken dıe
Religionsübung in den Nachbarorten, bezw. In Kppe und In Not-
und Gewissensfällen die Versehung der Kranken und Ster-
benden rte durch eainen katholischen (GAeistlichen aufs NeUus
gewährleistet Alle übrıgen apellen trat aldeck A& Kurköln
und dıe katholische Kıirche ab

Das Simultaneum ( Kppe ist dem in anderen 1mMu1tan-

Curtze, Kirchl. Gesetzgebfing 141 Pactum primogenituraeWaldeccense, 65 s
ach der Volkszählung ONl Jahre 1900 Eppe Vanmll-

gelische, 309 katholische, ille Wl 1 evangelıschen E ka-
tholische , Nı 114 evangelısche , 08 katholische Eın-
wohner. In Defeld wird 1m Jahrhundert 11017° eiNe Familie Wiılke,sSpäter ein Bertold Becker als evangelisch Nannt.Aus einem Briefe des Pfarrers Neumeiler März 1810
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kırchen gyleich: dıe Katholiken bedienen siıch der Kırche VOD

bis 10 und VON bıs Uhr, SOWI@E ın der Christnacht bıs L1 -

SCNS Uhr ınd des Tabernakels, die Protestanten Sonntags VoOxh
bıs Uhr Dıe Römischen dürfen Prozessionen alten, dıe

Yahnen wurden in der Prozessionszeit vOoOxh Ostern bıs Fronleich-
1AaUl 1m Glockenturm aufgestellt, dann dıe Hahnen abgenommen
und diıe Stäbe 1n der Kırche „oben untergesteckt *. Ks War der
Aufbewahrungsort für dıe einzelnen katholiıschen Kultusgeräte, die
Mefskleider , das Kruziiix, das Marienbild, den Totenkopf
fest2esetzt. ‚Jede Religionspartei hatte Kppe ıhre besondere
Hebamme Der katholısche Pfarrer Kppe, welcher 100
Gehalt und dıe Accıdenzien bezog, verrichtete bel den Katholiıken
daselbst und Hillershausen alle Amtshandlungen. ahren!
dıe dasıgen Katholıken das Läuten ıhrem Gottesdienst un beı
Gewittern SOWI1e das SOgeN. Mailäuten selbst besorgten, esorgte
der Iutherische Küster  W das Läuten der Tageszeıten und bei Be-
gräbnissen auch der Katholıken vreSCN Gebühren, über welche
Tanglıich keine Einigung erzielt wurde, da der lutherische Pfarrer

Thaler verlangt hatte Durch einen weıteren (3  {  Q 1 (  © {s
Usseln, den 29./19 Julı 1664 zwischen den beılder-

seitıgen Bevollmächtigten Dr Adam Budde und Prior Peter Hen-
nıngs Glıindfeld kölnischerseits und Dr. Vıetor, Georg Friedr.
Schmalkalder und Hranz Nolde waldeckerseıts wurde vereinbart,
dals den Unterthanen In der Herrschaft Düdınghausen das Be-
QTÄäbnNIS iıhrer Toten auf den Totenhöfen und das Geläute durch
den evangelıschen Küster für Groschen für eın Vıerteil
des Accıdenzes des katholischen Priesters nachgelassen se1n soll
Dadurch wurden auch dıe Friedhöfe sımultan. Als dıe Bewohner
VON Oberschleidern, deren Kapelle voxn einem besonderen Vikar,
einem Augustiner VvVon Glındfeld, versehen wurde, 1n iıhrer Unter-
haltungspflicht des 'Totenhofs säum1g Warch, ermahnte S1e der
katholısche Pfarrer Dönges auf Veranlassung des evangelischen
Nıc. Marpurg ZUXF Krfüllung iıhrer Püilicht, e1il der 0teNA0 dıe
gemeinsame KRuhestätte sel, nach einer Leichenpredigt (30 Sep-
tember 670) Als jedoch dıe Katholiken Kppe ach dem
"Tode des Papstes Clemens XIV das feierliche Sterbeläuten W16
für lıe YFürsten yYoOxn ec begannen, wurde iıhnen diese Neue-
rung VONn der Obrigkeit untersagt (1776)

Die Z der Pfarreı und Kırche gehörigen Acker- und Fahr-
dienste sollten nach dem Usselner Rezefs alle Unterthanen gy’]eich-
mäfsig verrichten un 1 dıie Weıdegrenzen m1t den Landesgrenzen

Dieser Rezefs findet sıch abschrıiftlich 1n den Akten der arm-
städtischen KRentkamme Arnsberg. Abgedruckt in Pactum primo-
geniıturae Waldeccense, 113
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zusammenfallen jedoch jedem Unterthan Prıyatgrundsftücke
jenseitigen (+ebiete unbehindert bauen und A NUtzen —

mentlıch anCch den Fejertagen des anderen Te1ı vrestattet
j)as Sımultaneum Zı Kppe hat Z Ende der 18508ed1 ‚Jahre De-

standen, Baufälligkeit der Kırche unNerst dıe katholische
(+emeinde mMı1% Unterstützung ıhrer Glaubensgenossen Bıstum
Paderborn 1nNe Neue oyroise katholische Pfarrkirche, dann Ju  —
ster Zeit dıe kleine protestantische M1 des (JUsSt2aV Ol
Vereins ebenfalls Kirche erhaute

Während dem an Waldeck abgetretenen Dorfe Kppe dıe
Gefälle und Gerechtigkeiten der Pfarreı bıs dıe Neuzelt er-

halten Jlieben ‚1115 He der Pfarreı Düdinghausen ein Stück
nach dem anderen verloren, da dıe katholısche Landesherrschaft
und ıhre Heamten &: ihrer Erhaltung keın Interesse hatten
on September 16635 verfügte der Kurfürst Maxımilian
Henriıch dafs dıe katholischen Hınwohner VvVOn der Unterhaltung
der Iutherischen Kırche und des Küsterhauses f Düdinghausen
freizugeben Hs War Q1eses dem Stande VOmMm Jahre
1624 un daher dem Westfälischen Frıeden, dem Rezefs
VOoOn ZUWI1der , indessen War diıeser Kürst solchen Fällen
Andersgläubigen gegenüber ebensowen1g skrupulös, WI1I8 anch PIO-
testantısche Fürsten JeNer Zeit lıhren andersgläubıgen Unterthanen

Die VOR den Eınwohnernun EINSEDANSENEN Verträgen gegenüber
Oberschleidern an die Pifarr- und Küsterstelle Düdınghausen
leistenden Ackerdienste, olz- und Kıierlieferung hatten schon

Der Bestanddes Pfarrers Chultze Zeiten (1744) aufgehört
der evangelischen Kırche Düdinghausen ronnte er NUur e1ne
Frage der Ze1it SeCIN.

Wır muUussen hler auch des Amtsdrosten und Konvertiten
Kaspar hrıstian o1g VO spe B Medebach gedenken
(+2boren als Sohn des ernhart Chrıistoph Voigt VON Klspe ZU

Borghausen und der Walpurg1s C122 vOn Fürstenberg 10 Jahre
1638 und protestantısch ErZOßON hatte 1653 Zu Heidelberg
Rechtswissenschaft studıert und siıch später M1 Mechtild Marıa
Elisabeth VOüOn augrebe Siedlinghausen bel Brilon, 1 zweıter
Khe mM1 ath nge VON Seibelsdor: vermählt und starb Jahre
1701 Uure erste ((emahlın ererbte das verschuldete
Gut Siedlinghausen und wurde dadurch viele Prozesse Vl -

wıckelt un historıschen tudıen veranlalst welche ihm beı
seciınenN Standesgenossen e1IN CWISSoS Ansehen gyaben Er wurde
Drost edebach, sSpäter über arsberg und Volkmarsen Im

1) Das katholısche orf Hillershausen mulfste dem lutherischen
Pfarrer Kppe Acker- und Handdienste, Kırche ZU KEppe Bau-
kosten entrıchten.
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Jahre 1682 trat ar ZUI katholischen Kırche Über, welche seine
V oriahren ZULEC Ze1t der truchsessischen Wırren verlassen atten,
und rechtfertigte diesen Schrıtt in einer chrıft Agnıt10 V-OT1=-
Fätas reliıg1o0n1ıs FOMAaRO=CaitlhOölıe2@ ei aposSt01162a8
Casparı OTE 51anNı Voijgit a D KHispe, domını 1n s1ıed-
lınghausen. HKr oiebt darın » Gründe A hauptsächlıch den,
dafs Y keine andere Kırche A rte gehabt und eshalb dıe
Parochialkiırche besucht habe, sodann das Studium katholischer
Bücher, weichem GTr VON den Minorıten Brilan ınd den
Jesulten Arnsberg ermuntert worden sel, namentlich des Kırchen-
vaters Augustin. Das Buch ist, sıch Zu empfehlen, dem
Kurfürsten Maxımilıan Henrich yewıdmet und vall devoter Schme1-
cheleijen. HKr Sao% darın, dafls dıe heimlichen und ofenen Schrıtte
seiner Relıig1onsgenossen gesch seinen Übertritt, der Übereifer,
die Verdächtigungen und Verleumdungen einzelner ıhn In der
Ansıcht bestärkt hätten: „1d 2 V1tO sSanguln] MeO ingenıtum e
nomiını INeO Christiano COonvenire, ut NOüN attenta contra me 3MM1-
GCOTUuMmM displicentia, in h0C fidei e1206 translatione spreia INimı-
COFUuIn 1n8ania, 1d Ageremnm, . quod proprıae Salntıs negotium
et SECcUrLbAS oblıyabant.“ Er macht nebenbel auch auf SeIN Vers
dienst ilnsıchtlich der Krhaltung der katholischen Relıgion
der Herrschaft Düdinghausen aufmerksam : „ Praeter a lıa COmM1t2-
tum Dudinekhusanum collabentem in i1de catholienr maxıma CX

parte SUStINUN ®®, wıll jedoch (+0tt alleın dıe Eihre und den Ruhm
geben Kın olches Verdienst, der Krhalter des römischen
Kıirchenwesens in Düdinghausen Z se1In, mufste iıhn allerdings
VOrLr dem Kurfürsten sehr empfehlen Indessen geht, WIe yezeijgt,
AUS den obıgen Nachrichten und Staaisverträgen l1erVOor, duls
schon 34  ıch dem Jahre dıe Zuhl der Kyangelıschen ın der
Herrschaft Düdinghausen sehr gering und dıe katholischae Kiırche
dort ya nıcht ehr ın Gefahr des Untergangs FeCWESCH ist, die-
celhe vielmehr SChon 1663 dıie Kırche und Pfarreıi Defeld SOW1IE@
alle Kapellen zurückerhalten @&  e daher auch da gyerühmte Xar
dıenst dieses Konrvertiten unbegründet oder doch eıit übertrieben
1st, vielmehr den Augustinern ZU Glindfeld gebühren würde,
Weder seıne erste emahlın, noch deren Kınder, welchen
Johanna Marıa einen Herrn Ol Bernighausen i Antfeld Ver.-
mäa Wäar, ein Sohn Ludolf im Jesultenkolleg Paderborn SEINE
Vorbildung erhielt, folgten ıhm In die katholische Kırche nach.

Se1bertz, Quellen zur westfäl. (zeschichte, 3.. Band
1 welchem Rätis:; DIe Konvertiten, Bd STr (18  <  o folgtund auch das beanspruchte Verdienst der Krhaltung des römischen

Kirchenwesens In der Herrschafit Düdinghausen mıt en obızen Worten
(S 370), SOWI1eE auch die D  @ Konyersionsgründe teilweise wörtliıch “ 372bis 409) wiedergiebt,
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Dieselben kommunizierten irüher 0eS%t, qa1t 1678 und ZWäar
Stets nach vorheriger Privatbeichte hbeı dem Iutherischen Pfarrer
D Düdınghausen. Ludoif kommunizierte 1679 VOT se1ınem ZUg
”ZUr Universıtät Marburg und dıe Mutter noch VOT ihrem ode
1m Februar 1687, ebenso der Sohn Wiılhelm , welcher Fähnrich
Wal, ın e1ner Krankheıt 1m September 1687

Im TE 1/01 beabsichtigte e1n Freiherr Vvoxn Fürstenberg
dıe Dörfer Kppe und Hıllershausen kauyfen un 316 dann Kur-
COIn wıeder zuzuwenden. Der kurfürstliche Hofrat onnn VOer-
andelte Wäarl darüber, erkannte aber bald dıe Unausführbarkeit,
weıl beıide Orte miıt aller Landesheheı Waldeck abgetreten

und ZUS daher zunächst dıe Sung der (GAefälle und
Dienste Waldeck 1n den kölnischen Dörfern 1ın Trwägung

In der Amtszeıt des Pfarrers O  v *”heodor Herbold
(1721) yab 65 aulser der Pfarr- und Küsterfamıilie HUr noch ZWwelı
evangelısche alte Weıber In Düdinghausen. Dennoch wollte Wal-
deck diıesen Posten nıcht aufgeben, sondern auch jetzt noch den
äulseren Bestand erhalten. Im Jahre 1A0 lıels es eine Neu®e
zweıte (}+locke durch waldeckische Unterthanen AUuS Nerdar und
Usseln nach Düdınghausen brıngen, weilche auch bel iıhrem Auf-
hängen behilılich ND, Dabel R4a des erwähnten
Begräbnisgeläutes einem Streıite. Der katholische Pfarrer
Kaspar Kunde, eın Augustiner AUS Glindfeld, liefs durch Knaben
VvVon den s1ieben f dıesem Glockenaufzug herbeigebrachten Brettern
fünf beiseıte schaffen und stiefs den evangelıschen Pfarrer, der
dieses verhindern wollte , miıt der Faust VOoOr dıe Brust mıt den
Worten IAr habt kein ((0otteshaus, sondern e1n Teunfelshaus.“ Runde
4atte dıe Glocke benedizieren und ZU taufen beansprucht, e1l
1ese1De@ auch den verstorbenen Katholiken Grabe A läuten
bestimmt Sel, dıe katholisch Kırche aber Ur benedizierte 0OCKeNn
gebrauche, und selbst eın früherer evangelıscher Dekan e-
hbach dıe (4ockentaufe verrichtet habe Dıe (G{rafen VON aldeCcK
klagten eshalb SC Runde beı dem Hofrat 0onn (6 Januar

welcher auch dem Rıchter Medehach den un
bestrafen aufgab. Runde leistete jedoch der Vorladung keine
Wolge, eıl als Geistlicher privileglerten Gerichtsstand habe

Später wird die Familıe nıcht mehr 1 lutherischen Kirchenbuche
VO Düdinghausen erwähnt. Die Gemahlın des Drosten 1650 der

als Krucht selner historıischen Studien eine Delineat10o ducatuum An-
Kırche eın leinenes Altartuch geschenkt. V olgt VONn spe hinterliefs

garlae Westphalıae 1694, abgedruckt in Seibertz,; Quellen
westf. Geschichte, and 1869), SOWI1e eine Historia nobilıtatıs W est-
phalıae und eine Historia Jurıs publicı Westphallae.

Der Hofrat forderte den Richter 711 Medebach auf nıt aller
Behutsamkeıit weIC dieser Ablösung ZU berichten (10 unı 1701
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Auch dıe evangelischen Geistlichen Z Düdınghausen hatten in
g']eicher Weise ihren Gerichtsstand nıcht mıt den Banern
niıederen Gericht, sondern VOTr der Kegierung rnsberg (1679)

Das evangelische Kırchenbuch von Düdinghausen , Jetzt
Kppe, beginnt 1663, der ast des äaltesten Eppeschen Kırchen-
uCc 1682 Beide Kıirchenbücher enthalten DUr sehr weniıge
T° a11- U, S W. Akte, das ‚ppesche mehr als das Düdınghauser,
da, in dem zugehörıgen Niederschleidern dıe Protestanten über-
wiegen und der Iutherische Pfarrer aullch beı den dasıgen Ka-
tholiken die Taufen x W, verrichtete. Konfürmationen sınd
HLE a ll dreı bıs vier Jahre, später DUr noch In Kppe S50=
H1OMNEN. Die Kınträge des Düdiınghauser Kırchenbuchs beschränken
siıch wesentlich auf dıe Pfarr- und Küsterfamıilie. Mehrfach siınd
Trauungen solchen Paaren, weichen dieselbe Anderwärts erschwert
oder versagt Walr, Zın Vagabunden und hessischen Deserteuren,
In Düdinghausen “ewährt worden. Dagegen zeig% das Kommuniı-
kantenreg1ister, welches mıt dem age Johannıs Bapt 1742
schliefst, auch selbst noch nach dem Jahre 1720, als eine 110=
gyelische (+emeıinde Düdiınghausen nıcht mehr bestand, eine aui-
Tallend xroise Zahl. Dieselbe betrug 1664 135715 1665 142
1668 116; 1670 und 1678 ]e E 1685 00“ 1658 D
1689 26; 1693 6 1709 43 ; 1712 100; 1745 199;
1749 139 E erklärt, sich diese Zahl daraus , dafs dıe CYVY2al-

gelısche Kirche 7i Düdinghausen qlg Diaspora- Pfarrkirche Tür alle
Kvangelische 1m mte edebach, namentlich für dıe zahlreichen
Knechte, Mägde und Hırten AUuUS der (Grafschaft Waldeck gyalt
Von 1753 biıs 1776 an sich keine Taufeinträge maehr. Der
letzte Lutheraner Düdiıngkhausen Joh eNrICcN Göbel, gyebürtig
aUuUSs Schwalefe starb . Maı 1760 Seiıtdem wurde dıe
.Kırche Vn den Pfarrern Kppe alg Vikarıe für Jährlich 3 Thaler
und die Accıdenzien versehen, während die übrıgen Pfarrguts-
pachtzınsen ZUr Besserung des Pfarrhauses und der Kırche Ver-
wendet werden sollten Der Fürst Friedrich Von aldeckK wollte
iIm re 1768 dıe Kırche, Pfarre und Schule Düdinghausen
dem Kloster Glindfeld für 6000 Thaler verkaufen und 1e18 durch
seinen Amtmann Klapp darüber verhandeln. Das Kloster stand

Derjedoch Soen des en Preises Voxn dem Kaufe ab
Pfarrer Neumaeıer (1787) 1e DUr noch zuwelılen in der Sonn-
tagsfrühe eine Beifstunde In der Kırche Düdınghausen, ZU der
sıch aber niıemand einfand. Der letzte Taufakt ist 1776 ein-
gyetragen.

Es A1Lenh meist Junge Theologen, weiche VONn Waldeek nach
Düdinghausen erufen wurden und ihre eilung unter der atho-
ischen Bevölkerung als eın „ Bl ansahen, aus welchem SIe
thunlıchst bald wegzukommen suchten. Ihre Ordination und In>-\ V V ON
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troduktion geschah durch den Superıintendenien Corbach untfier
Assıstenz zweler Nachbarpfarrer un im Beisein des weitlichen Be-
e  mten des Kısenberger Kreises, welcher darauf den Eingeführten
der (+emeimde „ vorstellte *. Dıe Überführung der Kitekten des.
Pfarrers, SOW1@e 16 Abholung des Introduktors und Beamten nach
Düdinghausen geschah durch dıe (Gemeinde Düdinghausen, später
durch die benachbarten waldecker (+emelmden ZU Dienst. Se1t
der Restitution Waren lutherische Piarrer Z Düdinghausen:

Mag J0  S Franz ersie (1650—1652), 1n Sohn
des Pfarrers Joh Otto Hersfeld f Khoden, 0 1623, besuchte
die Schulen ZU Mengeringhausen und Osnabrück, studcdıerte 6453
bıs 1645 Marburg, bekleidete ıne Lehrerstelle ZUuU Ahoden,
dann Siıeke beiı Stolzenau, Febru  n  20 1650 Z Düding-
hausen eingesetzt, W U ıhm In ler nächsten Zeit VON Heinrich
Schweıtzer, seınen sSöhnen und dem uster und Vn Kınwohnern
7 keferinghausen aller möglıche chaden, chimpf, Le1d und Ge-
walt zugefügt, ’hüren und Fenster eingeschlagen wurden, weshalb
dıe Friedbrecher auf age Waldecks von den Reichskommissaren
nach Brilon vorgeladen wurden (14 Maı Am B De-
zember 1651 überhle des Priesters Saxre Bruder Joh Veıt, weli-
cher Paderborn studierte, m1% dem Müller Vvoxn Oberschleidern
und 7WE1 anderen ın der Nacht den Pfarrer 1mMm Bett, verspeiten
und schlugen ıh fastı fr 'Tode und nahmen hm einen Kıd 0,
Düdınghausen ff verlassen. se!bst dıe Krau und x Kınd des
Pfarrers 1n der Wıege wurde VON ıhnen verwundet und das aus
ausgeraubt. Auf Verbot des Saxe durfte niemand AaUS Düding-
1ausen dem Verwundeten Hılfe kommen. Auf Se1N Anstiften:
hel der tirunkene Müller miıt anderen A Neujahrstag 1652 aber-

Der Pfarrer und die:mals ya ıf Axten nd (}abeln 1INs Pfarrhaus.
Seinen würden diıesmal dem Blutbad erlegen se1n, VEln nıcht
mehrere Eınwohner sıch ermannt und den Müller verhaftet ung
nach Medebach Ins (GFefängn1s gelıefert hätten, jedoch auf
Saxes Fürsprache straflos entlassen und SC die, welche der
verwundeten Krau des Pfarrers 1er gereicht, gerichtlich PrO-
zediert wurde. Man duldete schliefslıch Nür, dafls dıe waldecker
Pfarrer ın iıhren Häusern (GAottesdienst hielten. Nach Neunjahr
1652 209 Hersfeld nach Usseln, wurde AIn Julı 165 Pfarrer

Helsen, 1665 Zu Khoden, .  est. Januar 1686
260 Greineisen aus Rhoden (1652—1663), _  eb 1619

Wegen Entziehung - der Accıdenzien verwilligte ıhm dıe Gräfin
VOR Waldeck 12, dem Küster Andre: Korn und eine
“ Februar 1653 ausgeschrıehene Kollekte ın den Amtern
Waldeck. un Wıldungen für ‚„ die 1n der Herrschaft Düdınghausen

1m eX1110 lebendenWESECN „ Jlerhand Inkonvenientien gleichsam
Pfarrherrn * erga 26 Sch —/ PT. eld nd Mött
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Metzen Roggen. (}reineisen wurde 1663 Piarrer P Hering-
haus  I xest 1691

Johannes Cölner AUS Wildungen (1663—1666), n
des Dıakonus Heinr. Cölner, yxeb 16383, otudıierte Rıntsln, Jena,
Krfurt und Heidelbere, 1663 Pfarrer Düdinghausen, WO Q1 das
Kırchenbuch begann, 1666 ZU Nerdar, 1677 Z Sachsenberg, VerI.-

teidigte ü  n  A  ter Prof. D“ Darvıd Christianı Z Giefsen 'Thesen AQ
renrobato sSynNCcretismo @22 AT ZUF irlangung dar theo=
Jogischen Doktorwürde, 61n lıttararısch sehr thätıger ann, NEST.
16 Dezember 169%,; a {T Jahr

Mag J:oh ılstach AUS Corhach 1666 —1676), ohnhn
des Bürgermeisters Dietrich Wilstach, eb März 163585, STEU-
herte Z Guefsen, 1662 ZU Wittenberg, WO Magıster wurde,
SOWI1@E 7, Leipzig und Kırfurt, Jannar 1666 nach Düdınghausen
berufen, welches dı9 Kranzosen ıunter Turenne 1675 plünderten un
verbrannten, dafs Wiılstach eINIYE Zeit, In Medebach wohnen
mulfste, GE Piarrer Z erdar, 1688 Lı Nıederense, yest
2 A prı 1699 HKr War miıt Christine, des Bürgermeisters Herm.
Imecan Z Frankenberg Tochter vermäa. Sein fr Düdınghansen
U November 1667 geborener Sohn Herm. Wiılstach Wäar 1691
hıs 1709 Pfarrer Ü Frankenberg, Später ÄApnelern

Johannes Linnekogel AUS Berndorf (1677—1678),
n des Pfarrers Joh Linnekogel, otudierte 1668 (efsen und
KRostock, wurde > ‚Julı 1678 ZU Diakonns Rhoden De-
Trufen, Sentember 1678 eingeführt, 1682 Piarrer ZU Wrexen,
gxest Maı 1685 Von ınm sınd ZwEei aunfen in das

Kr lıefs das Kruziiix UuUS der KircheKırchenhuch eingetragen.
d Düdinghausen ‚„ ON eıtra yrande odıum“ entfernen und ins
Pfarrhaus bringen.

ıkolaus Marpurg Sachsenberg (1678—1690),
studierte 1669 ZU Giefsen, 1678 Pfarrer Düdinghausen,

das Kruzifix In dıe Kırche zurückbringen hefs un 1685 I
den Dechanten Dı (Alındfeld das Sterbegeläute ygwährte, 690
Pfarrer Mühlhausen, WO nach 2 Jahren wWe  s  Q  © Ehebruchs
m1T seiner Magd (Aertrude Döring 20YeSEtZt wurde und ZUFrC katho-
ischen Kırche übertrat, während SeEINE schwangere VE Annz
Martha, gyeb Becker, iıhren Verwandten nach Sachsenberg Z05.
Marpurg starb Münster

Henrich Aiebecker AUS Stadtberg (1690-—1708), yeb
1628, WwWar 1656 bıs 16{74 Pfarrer U Kppe, 1677 SChWwEeINS-
bühl und Flechtdorfi, sa1t, dom. Misericordıias domını 1690

Von ıhm ist e]ne Leichenpredigt auf Hranz Kaspar Dalwıgk
1n Marburg 1684 1im TUC. erschlenen. Seine Frau Star ZU Sachsen-
berg Anfang Febhruar 1703. alt Jahr In dem Werke ‚,Die Kon-
vertiten ®‘ VoONnl Räss wird der Konrvertit Marpurg N1C erwähnt.
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Düdiınghausen, resignierte 1708 und Z09 se1ınem sohne Johann
Hermann Siebecker, weicher Pfarrer Ilbesheim 1n der RA
und Kırcheninspektor der Grafschaft Falkenstein und e1polds-
zirchen WAar,. Von ıhm sınd keine Konfirmanden In das Kırchen-
huch Düdınghausen mehr eingetragen.

axr Nelle AUS orbach (1708—1712), gyeb 1669,
Wäar nach se1ner Studienzeıit Lehrer Johanneum Hamburg,
dann schwedischer Feldprediger, . am Maı 1708 nach Düdıng-
hausen berufen, A Maı durch den Sup Kleinschmidt eingeführt,

}farrer 7ı Meinringhausen, xest. A Februar 1750; .16
Jahr 0na Kr War vermählt mıt EKleonore ath Seriba

AUuUS Eımelrod.
362 RN GOOdOor Herbold AUS Rhoden (1713—1729),

gyeb 15 Oktober 1645; 1713 Pfarrer Düdınghausen, 1729
OÖberwaroldern, esL. 26 eDruar 14{52 a 11 SÜ Jahr Monat

16 lage Im Jahre 1A4 wurde yvon einem auer Dü-
dinghausen 1m Felde überfallen, blutrünstig und albtot geschlagen.
egen der erwähnten verweigerten G(Glockentanfe War EL eın Jahr
lang Se1INeESs Liebens nıcht sıcher. Im Herbste 179053 berfiel 1  }  ın
der erwähnte Augustinermönch KRunde 1m Felde miıt der Miıstgabel,
schlug iıhn ZULC ürde und blutrünstig und wollte iıhn erstechen.
Im Jahre 1126 wurde von einem Konvertiten, Valentin
Butterwecks sSohn miıt eıner Kunge niedergeschlagen, 17285
wurde hm eın obszönes asqul 1nNs Haus gyeworfen.

Joh Danıel üchsenschütz AUS Sachsenberg
hıs 9 geb Februar 1693; studıerte TL ZU Erfurt, 11314

Wiıttenberg, bekleıdete mehrfach Hauslehrerstellen enge-
ringhausen, Cansteın, Bessa, Haına, Dezember 1729 nach
Düdiınghausen berufen, c onntag nach Epiphanlas 1730 VO  S

Sup KRısse d Düdinghausen ordınıert und introduzlert, hıelt
OÖstertag 1730 das Abendmahl ZU ersten Male Düdıng-

hausen, 1(44 Pfarrer 7U Kppe, yxest Junı E
Franz Woilrad ze AUS Welleringhausen

bıs yeb KFebrunar LA# studierte ZU Jena, 1740
Hauslehrer, Aprtıl 1744 nach Düdinghausen berufen, 1e
dom "rın. 1744 das h Abendmahl ZU ersten, ' am
St Matthae1- Tag 2l September 1753 ZU etzten Male Z I9
dıinghausen, 1753 Pfarrer Heringhausen, S April 14(:02;
alt Jahr 0Na Tage Der 1m Jahre 1744 VO  S Kon-
sistori1um gemachte Vorschlag, die Stelle ZU Düdinghausen mı1%
Eppe ZUu vereinıgen, Wurde nıcht genehmigt, sondern diesem Pfarrer
und se1ınen Nachfolgern VO.  S Fürsten e1IN Besoldungszusatz Voxn

Thalern, halb In Geld, halb 1n rüchten, gewährt.
Joh Wılhelm chalceck Au Corbach (1753—1757),

geb 16 März 1725, studierte 744 Halle, 1147 W aılsen-
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hauslehrer Z Wıldungen, August 1753 nach Düdinghausen
berufen, A September VOLh Sup Kleinschmidt ordiniert und intro-

E Pfarrerduzlert , VO  S Hofrat Speiermann vorgestellt;
Flechtdorf, gest. arz 1769, a lt Jahr.

Anton Heılınrich Neumeiljer AUS WVethen bıs
geb 2 DIL 12 War 1756 djunk des Pfarrers

Otto Friedr. Miıtze Khoden, 5 Junı 1757 nach Düdinghausen
berufen, 1759 Pfarrer fr Adorf, xest November 1798

Von hier wurde Düdinghausen vıkarısch versehen:
Henriıch Ephraım ungcur (1759—1760), geb.

Neukırchen In Waldeck September 1724, besuchte 1741
die Waisenhausschule Halle , *445 dıe Uniyversıtät aselbst,
1746 Informator W aıisenhaus aselbst, 1745 Hauslehrer beı
dem Pächter Pluns Vıermünden, 1751 Gymnasıallehrer
Corbach, 1454 junk Berndorf, Sonntag Quasiımodogeniti

Aprıl 5r a {s Pfarrer Eppe introduzlert, versah se1t RO-
yAie 1757 bıs dahin 1760 VOD ppe AUS und, als 1760 Pfarrer

Usseln wurde, VONn da AUS dıe Kıirche Düdinghausen vıka-
risch. Er admınistrierte das Abendmahl Z Düdinghausen

d0m 'Trın. 1759 ZU. ersten und a1'Z 1760, 918W O ET  *- ..
w W u

hannöverische Soldaten dasselhbe begehrten, ZU letzten Male; yest.
prı 1443

Phılıpp Jakob Schoen AUS Darmstadt (1760—1772),
Gymnaslallehrer Corbach, Sonntag Judıica 1760 als

Pfarrer ZUu Kppe eingeführt, versah den Pfarrdienst Düding-
hausen se1it Kogate 17603 ührte keıin Kommunikantenregıster
mehr, yest. Januar VL

Justus euschäfer AUuSs Helsen (1772); gyeb.
Jun1ı 1413 War VO  S Oktober 1769 hıs ZU seinem Tode

Z Dezember Ka Pfarrer P Nerdar, versah VON Nerdar
AUuSs während der halbjährıgen Vakanz dıe Kırche Z Düdınghausen
laut Auftrags vom Aprıl 14772 EKr hielt das Abendmahl
A  C  1m Ostertag un &. St Johannıs Bapt.-Tag PE

ÜE Christigan Ludwıg oge AUS Flechtdorf bıs.
War qe11 1765 Diakenus und Rektor Sachsenberg, dom

15 X11 September E 18 Pfarrer fr Epnpe eingyeführt,
zugle16 Vikar Düdinghausen, dom YIN. 14A49 als
Pfarrer Usseln eingeführt, est. September 1780

Karl Ludwıg Chrıstoph Neumeyer AUS Corbach
(1773—1787), geb September 1(43, se1t 1L.4O Dıakonus

Mengeringhausen, dom. 19 TIn 14073 a {S Pfarrer Kppe
eingeführt, zugle1c Vıkar Düdinghausen, 17857 Pfarrer (B

Sachsenhausen, 1796 Inspektor, yest 13 Maı 1810
Phılipp Henrıch Neumeler AUS Adorf(1787—1808),

e1N Sohn VON Nr 1 geb A Julı 17/59, studierte Göttingen,
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dann Gymnasıallehrer in Corbach, dom 19 TIn XO  I>
als Pfarrer Kppe ordıinıert und introduziert, zugle16 Vıkar U

Düdınghausen his 1609 gest Maı 1828
Lutherische Pfarrer 7, U Kppe War

Johannes Kleinschmidt AUS Schmillinghausen 650),
wurde ım Anfange des Jahres 1651 Präzeptor 7E Khoden, 1660
Dıakonus daselbst, 1677 Pfarrer ZU Niederense, xest 16587

2 Johannes Areularıus AUS Rhoden (1691—1653);
wurde 571 Februar 651 als Pfarrer E Kppe eingeführt,
mufste abar ım Dezember 1651 n  1$ \  5  lan Semmigen VOT den DTO0s
hungen der katholischen Bevölkerung nach Corbach ilıehen und
versah hıer AUS, VÜ  am (+eleitsmännern beschützt, das Amt AU

Kppe, 53 wohnte wleder In KpDe, 1655 Feidprediger ZU

Khoden, 657 Pfarrer Z Niederense, xest Aprıl 1673
KHranz W olrad Steinrück Nıedarense hıs
otudierte 1638 Z Marburg, 6i Februar 1641

unter dem Präsi:dium des Told. {)Yr Just Feanerborn Thesen üDer
das Versöhnungswerk Christi verteidigte, 1645 Pfarrer 767 aGer
evangelisch-lutherischen (}+emeinde ZU Köln RE OZU CT in
Marburg oYrdinıert wurde, 41 1:5 Dezember 1645 a 1IsS Pfarrer ZzZu

410ddelsheım eın geführt, versah von hıer AUS Se1It Michaelıs
1653— 1 anch KnDE, 1658 WeSCH Khebruchs abgesetzt un
des Landes verwıesen, wurde darauf In der Grafschaft Dhann
Pfarrer e Wiıckerode, ausen, Lauferswaeiler und Kırn, NEST. 1686

Henrıch i1ebecker AUS Stadtberg (1656—1677), c&

16 Julı 1656 U Knpe ordinıert. Siehe oben Nr
30 Justus Neumann AUS Corbach (1677—1688),

wurde 1688 Pfarrer ZU Nerdar, gest SEaSBı 47343 Von SEINEN
Söhnen Joh Heinrıch Neumann Pfarrer ZU

Kirchlotheim, Joh OoNTt Neumann 1 3F Z Nerdar.
Hermann Yıgge (1688—1692), wurde 169 Pfarrer

ZU Schweinsbühl und Flechtdorf, y9ost August 1479
Joh Henrıch Münch (1692—1725), tanfte in Eppe

ZUeTSTt &. B Dezember 1692, wurde 1495 Pifarrer f Wetter-
burg, &eS1. März 1734

Konrad Valentın ungcur AUuS Mengeringhausen
(1725-—1738), eb März 1689, War nach SeINeTr Uniıyersiıtäts-
zeıt 1744 Wanjnsenhauslehrer Wiıldungen, 1724 Pfarrer
Wetterbureg, 72R KYDE, Knde Februar eingeführt wurde,
1733 Ffarrer eihen, xest 16 Dezember 1656538

J:O00 PRılıpp Nebe AUS Mandern (  33—1744), gyeb
10694, Sohn des Pfarrers Ludw Nebe, 1726 ( djunk se1INes Va-
ters Mandern und n  C  ach dessen T’od Verweser, ga1t Ostern
1733 Pfarrer T Eppe, 1744 Wetterburge, xeSTt ım Anfange
des Jahres 1753
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:E:6:n: Daniıel Büchsenschütz AUuS Sachsenberg
bıs 1 seıt ()ktober 1744 Kppe, gyest Junı 1/(50
1e€ oben Nr.

11 4O  > althasar Strube AUS Wrexen (1750—1750),
xeb 18 Dezember 1720, 1744 Stadtlehrer und Prinzeninformator

Arolsen, 1750 I’farrer__ EKppe, 154 Berndorf, VE
SeN10r des Minister11 der Amter Kısenberg und Lichtenfels, 14778
Pfarrer Sı Nikola1 Corbach, 1499 Inspektor dieser Ämter,
yest .1 Aprıl 1801, .16 Jahr Monate A Lage

Henrıch Ephraım ungCcur AUSs Neukırchen
bıs 1e oben Nr

1; Phılıpp 260 Schoen AUS Darmstadt bıs
1e 0D Nr
hrıstian Ludwıg og AUSs Flech  or hıs

1773) 1e€ oben Nr
Karl Ludwıg Chrıstoph Neumeyer AUS orbach

(1773—1778) Sıehe oben Nr 15
16 Phılıpp Henrıch Neumaıler AUS or bıs

16 oben Nr.

on Ende des alten deutschen Reichs beabsıchtigten
Kurköln und aldeckK einen Aunstausch iıhrer gegenseltigen Gefälle
ach dem Anfall des Herzogtums W eastfalen den Groflsherzo
voxn Hessen - Darmstadt 1Mm Jahre 1802 kam diese Absıcht ZUTC

Ausführung Am 1 August 1805 verhandelten dıe beider-
seitigen Bevollmächtigen arüber arsberg. Die Verhand-
jungen kamen aber bald 1Ns tocken eC kam eS dabeı
hauptsächlich auf den Mönchhof und den ehnten UCor-
hbach Der Mönchhof gehörte dem damals säkularısıerten
Kloster Bredelar, welchem erselbe VO  = Grafen Ötto von Waldeck
1298 gyeschenkt worden Wäal.,. Hessen - Darmstadt wollte dıiese
Stücke zuerst verwerten; eSs ıhm dafür Thaler 5 0-
O0ten. Am August 1808 tianden 1NeCUE Verhandlungen
Corbach STa  9 WÖO Darmstadt einıge Gefälle ZU OTdern2a un
ÄAstenberg Ta der Rheinbundsakte streitig machte Ks wurde
ndlich der Preis durch einen Verirag VO.  S Dezember 1808S,
weilcher Fabruar und 377 pL 1809 von aldeck,

Januar _1809 VO:  D Groisherzog genehmi1gt wurde, aUf

Bel diesen Personal- nd Dienstverhältnissen der lutherischen
Pastoren Düdinghausen und KEppe habe ich aufser den Kirchen-
ächern die MI1r VOIN waldeckischen (z+eschichtsverein mitgeteilten No-
tızen Uus dem Nachlasse Joh Th Ludwig Varnhagens (gest Juni
18628) benufzen können. Die Verhältnisse und Pfarrer ZU Kppe 1n der
Neuzeit lagen aufserhalb dieser Darstellung.

Zeitschr. Kı=- XXUI, AB E
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"haler A Hessen Darmstadt festgestelit Dıe Kırchengüter
Düdiınghause oliten danach als Domanıalgefälle angesehen und
der Pfarrer hıl E1nr eumeler Kppe 9{8 evangelıscher
Pfarrer Düdinghausen für eren Ausfall AUS der waldeckıschen
Rentkammer Arolsen entschädıgt werden

Im Anfange des 19 Jahrhunderts gab eSsS Düdinghausen
keine Protestanten mehr Der Intherische üstfer Chr1stoph Grofls
War KLODEer 1804 gestorben Das Küästerhaus Wr &O11 -
dem Katholıken vermletet welcher das Läuten und dıe
Kirchenuhr esorgte Die unbenutzten kirchlichen ebaäude be-
fanden SICh IN e1iNe iraurıgen w üsten Zustand weicher es
evangelısche Kırchenwesen heı der katholischen Bevölkerung? der

DerGegend vollends Verachtung Z brıingen yge1gne War
darmstädtische Beamte Hundt Medebach berichtet arüber &.

dıe Hof kammer ZU ITnsberg Februar 1809 Die tiei-
gelegen SaNZ INAasSSIVE Kırche Se1 Innern SaANzZ verwüstet S16

entihaltie acht Bänke, schlechten Altar, Predigt- und arr-
stuhl hölzernen Taufstein und IN Gesangbuch ZU eDTauc des
Küsters Der aDSEItSs Vvon der Kırche stehende urm enthielt

{)ıe Katholıken be-ZWE1 Glocken davon YeSPTUNSEN War

diıenten sıch der (}locken he]) Beerdigungen K<ırche und urm
in s ( verwahrlostem und gefahrdrohendem ustande, dafls

Der urmNn1ec ohne Gefahr iıhnen vorbeigehen zonnte
drohte den Einsturz, hatte xroise K1SSE, G1 unfier dem Dache
schon gTrOLsSe Steinmassen verloren, dafls das ach nach
Se1te herabhing as Holz des 'Turmes AT faul und nıcht ehr

stande dıe (Hocken tragen DıIe Kırche könne ZWaL , be-
richtet der Beamte, leıcht hergeste werden, würde aber dıe

Die katholische arr-Pfarrkinder nıcht fassen
kirche agegen D  S grÖLIser und heller und verdiene den Vorzug
Die (emeınde Düdingyhausen Weig0Tr6 sıch die protestantısche
Kırche erhalten, Was dem Fürsten VON aldecCkK oblıege Das
waldecker Konsıistorium habe dıe Pflicht der kKeparatur n1C. QTr-

Das Küsterhaus, Fuls Jang, War mi1t 175 Thalern VOeI-=
sichert Der Beamte beantragte Übereinstimmung mi dem
katholischen Pfarrer Kranz KXTeVvet dasselhe der 1089881 Sanz atho-
iıschen (1emeıinde ZU Schulhaus D überlassen, eıil sıch das
nNeuUeE, erst VOLr ZWEI Jahren Tbaute Schulhaus S unzweckmälfsig
angelegt namentlich beım Anschwellen des Dorfbaches als nicht
yut erreichbar Das Inventar der Kırche nebst
der en Uhr wurde VON Handwerker ZU A-hIt 29 Stbr.
gyeschätzt.

Akten der Kentkammer Arnsberg, den Verkauf des prote-
stantıschen Küsterhauses und der Kıirche Düdinghausen betr.
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In Übereinstimmung miıt dem Kırchen- und ehuira TNS-
berg und de dasıgen Regierung genehmigte auf Antrag der
entkammer (20 Dezember das Ministerium Darmstadt,
die yute Kirchenglocke und die Kirchenuhr der katholische Ge-
meınde Düdiınghausen schenken, dıe- Kırchen-
gxlocke aqufs Gewicht, die Kirche und den urm ıhrer (+e-
fährlichkeit für vorübergehende Menschen auf Abbruch, dıie
Kirchenutensıilien und das Küsterhaus SOWI1@ die zugehörıgen
Ländereijen meistbi.etend für den Fıiskus verkaufen (8 Januar

Am AaTZ wurde 1n einem öffentlichen Verkaufstermin
das Gestühl der Kirche für T'haler 192 Stüber verkauft , die
Kırche aui Abbruch den katholischen Pfarrer Krevet für

Thaler, der urm dıe Gemeinde für 25 Thaler. Die Rent-
kammer Arnsberg genehmigte diesen erKau März
1810 Dıie ZEYSPTUNSEN® (}ocke wurde freihändıg auls eWI1C.
das un Kreuzer die (Gemeıinde Züschen beı ınter-
berg verkau S1e WO  2 568 un und ergab 284 Gulden
Das Küsterhaus, welches 146 Thaler gyeschätzt WaL, sollte
nach dem Antrag des Beamten un und des katholischen
Pfarrers der (+emeinde TE e1in ıllıges ZULE Lehrerwohnung
überlassen werden. Die Rentkammer tellte auch dahın gehen-
den Antrag beı dem Ministerium Darmstadt Trotz der
eıfrıgen Bemühungen Hundts, der T‘haler für egıne Al  HO
Vergütung grachtete und schon ohne Genehmigung der Rent-
kammer der (+emeinde Zusagen gegeben @&  e, kam nıcht dazu
Auf Ansuchen des kKınwohners Joh Jost Althaus Hillershausen,
weicher in der Stille der Rentkammer e1n eıt höheres Angebot
gemacht @a  O, wurde asselbe nebst den Ländereı:en dessen
Schwiegersohn Joh Jost Ittermann Zzu Küstelberg für 400 Thaler
verkau ınd dieser Betrag 1n Zwel Raten binnen Jahresfris VOxn
Althaus ZUX Rentkammer ezahlt. Ittermann War bıs dahıin eın

Landjunge 1 e1n Hauslierer ZEeWESCH und sıch
Da jedoch dıe darm-wiederholt der Milıtäraushebung entz0ogen,

städtische Regierung das Hausierergewerbe 1 Herzogtum W est-
falen thunlichst beseitigen und die Hausıerer efshaft machen
bemüht WalL, sah die Militärbehörde AUS diesem Grunde und

des augenscheinlichen gyrolsen 0TtE1IS des Fiskus wıllen auf
Antrag der Hofkammer rnsberg VoOn der Milıtärpflicht des
Ittermann aD und yab denselhben freı

Hofkammerbeschlufs Vo OI November 18510

21 Junı
Bericht VO: E und Januar F8105 Reg., - Beschluls VO  S

3) Beschlufs des Oberkriegskollegiums U Darmstadt VO  = 8, Januar
und des Ministeriums des Innern OIl Februar 1811
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Studien Versöhnungslehre des
Mittelalters

Von

Gottschick
Professor der Theologıe 1 1l Tübıngen

Nun lıegt eS 1111 Begriff der Satisfaktıon alg der
Gerechtigkeit entsprechenden Satisfaktıon, dafs S16 eiNn A.quı1-
vaijent für die Schuld oder Beleidigung ist Da erhebt sich
die Frage, W 1i denn der Mensch aoll ott genugthun können,
wWenn doch dıe Grölse der Beleidigung sich ach der Gröflse
des Beleidigten richtet die Beleidigung (xottes a1sO unend-
lich isSt zeine Handlung des Menschen aber unendlich SC1112

ann Alexander verweıst auf dıe beiden Mo-
mente der Sünde, dals L  N Abwendung VO höchsten Gut
un Zuwendung Z vergänglichen Gut 1st ofensa Dei und
libido peccatlı, dals ihr deshalb 106 doppelte unendliche
Strafe gebührt, damnı ei eNsSuUS Die entsprechende
Satisfaktıon ist Selbstbestrafung des Menschen einerseılfts
SECINEIN unendlichen, EWISEN Teile durch beständigen
Schmerz über die Beleidigung Gottes, anderseıts Erduldung
1Ner auiseren eın beides aber wird ott angenehm, qauf
Grund dessen, dafs dıe göttliche Barmherzigkeit den unend-
lichen reatus verzeihend aufgehoben un Gnade gewährt hat

dafs ler (xottes Barmherzigkeıit und Gerechtigkeit konkur-
rıcrch , die Barmherzigkeit der Aufhebung des unend-
lichen KReatus, cdie Gerechtigkeit de1 Forderung irgend-

Ssiehe XII 378 35 191
2) Suppl 13 a ] satisfactıo est ‚ULn culpae aequatur,

qQUu12 justitia est idem quod CONLrapassum
Zeıitschr K X11
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welcher Strafe Da 1U dıe Gnade LUr auf Grund des
Glaubens dıe Passıon Christi verliehen wird, ruht
unseTre Satisfaktionsfähigkeit auftf dieser Kurz Alexander
gesteht dals nıcht äquıvalente Leistung, sondern.
die göttliche Acceptation allerdings auf Grund der von Christus
stammenden Gnade 1st, WAS concreito die Satisfaktion CT -

möglıcht Bonaventura 15 läflst als probable Mei-
HUn die Richards Vietore gelten , dals (xottes Barm-
herzigkeit dıe unendliche offensa einfach verzeiht, indem
Gnade giebt Gottes Gerechtigkeit aber doch dıe Satisfaktion
ordert die WILr Jeisten können dıe für die endliche libıdo
Als ebenso probabel sieht e dıe andere dafs ott dıe
Beleidigung auf (3rund der Passıon Christi erlälst dando
gratiam, dafls WILr L1LLUFr Kraft dieseı genugthun können
' ’homas gesteht Zı WEeNn das Satıs eiNe aequalitas
quantitatıs bedeuten soll, 1S% ott gegenüber Satisfaktion
unmöglıch ebenso unmöglich WIe ıhm oder auch 1ur den
Kiltern gegenüber für ıhre Wohlthaten die gebührende Ehre,
C1InH aequivalens secundum quanftıtatem, Z geben ber das
ıst auch nıcht erforderlich enn die Freundschaft ordert
nıicht das Aquivalente, sondern das Mögliche eEiINe aecqualitas
proporti0N1s Und 38885 solche > suffıic.iens annn der
Mensch ott leisten, indem GCihNe der Krgötzung der Sünde
äquale Pein auf sich nımmt Und diese Leistung bekommt
au  } eC1Ne ZCW1ISSC Unendlichkeit durch die Unendlichkeit der
Barmherzigkeıit Gottes, sofern S16 durch die (GGnade „ 1Nfor-
miılert i durch welche accepium wird W 4S der Mensch
eisten kann Entschieden W EeIS die erste der VO  Z Bona-
venfiura als probabel anerkannten Meinungen aD weil die
Satisfaktion gerade der Sünde als Beleidigung Gottes also
als AVErS10O entspreche Die andere Meinung führt auf
dıe CISENE zurück weil die Gnade durch den GHauben
. die Passıon Christi erlangt wird. ber er fügt hinzut

tamen a.110 modo gratiam daret, sufhiceret satısfactio pSI
modum praedictum.

Die Bulse ist Bedingung der Rechtfertigung, aber nıcht
NUr als Genugthuung, als die Erfüllung Forderung der
Gerechtigkeit, sondern auch als das Mittel der eeije für
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den Kmpfang der habituellen (inade die notwendige Vor-
bereıtung oder Disposıtion verleihen. KFıne Korm, W1e
dıe (+nade c5S ist, ann LUr In einem dazu disponıerten Stoit
Kıngang finden ott giebt die rechtfertigende Gnade nıcht
anders alg mıt unse Übereinstimmung und mıt uUuNsSeTEeIN

Willen Frreilich S! dafs auch ist, der zuletzt den
W ır m ussen uns ZUuU ott be-Willen ZUIN N ollen bringt.

kehren, ım „ UNSCIC Zuflucht nehmen *, dıe Gnade
empfangen ZU können. Doch ott ıst's, der unNns bekehrt
Diese Sseıte 11 beachtet se1n, weıl hler die subjektiven Be-
dingungen ZU.  b Sprache kommen 7 unter denen der einzelne

dem Heilserfolg des Werkes Christi Anteıl gewmnnt, e1N
Punkt, der nıcht 1Ur für das Verständnis der mittelalterlichen
Gesamtanschauung, sondern auch für die Feststellung des Ver-
hältnisses ZUT reformatorischen Ansicht VOoNn Wichtigkeıit ist

Von der vollkommenen Disposıtion , die ott zugleich
mıiıt der Finglefsung der habıtuellen (Gnade hervorruft , ist
eine unvollkommene unterscheiden, die jener zeıtlich VOT'-

hergeht. Und die Gnadenhilfe, durch die ott den Menschen
innerlich der letzteren bewegt, ıst gratia oratis data,
hut der Mensch vermöge dieser Gnadenhilfe Wa

iıhm ist, folet unfehlbar die Kingiefsung der Gnade, dıe
die vollkommene Nısposıtion für sich selbst hervorbringt.

Waas die vollkommene Disposition anlangt, besteht S1e
In den beiden Bewegungen des ıberum arbitrium autf ott
hin , fides, un wıder die Sünde, contrıtio, die als die Ziu-
stiımmung ZUT Gnade un als die Verabscheuung der Sünde
das Korrelat der göttlichen Akt unterscheidenden
beiden Momente der Kingieflsung der Gnade un der Aus-
treibung der xünde bilden. Der Akt des Glaubens, der In
diesem Sınne die Bedingung ZUF Rechtfertigung ist, ist -
türlich In erster Linie als Überzeugung gemeint. ber
braucht nıicht eın Bewulstsein UL die W.ahrheit sämtlicher
Glatubensartikel se1n , sondern HUr darum, dafls ott die

BL IIa 12a20a07 1 - Ardı
2) ZR. 1A5 I q 1098640 1128237441588 45 Alex, IV

q 72 mM-3 -a 1: DBon a 1 Q 2 AL
1F

99 *
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Menschen rechtfertigt durch das Myster1um OChristi Und

1s% nıcht NUur als theoretische Überzeugung gemeınt s(O'11-

dern schliefst dıe praktischen egungen miı1t eEiIN für die
diese die V oraussetzung 1ST Gegenüber den Kinwänden,
dafls die Kechtfertigung ach der Schriuft nıcht UUr durch
den Glauben, sondern ach cel D durch die Gottes-
furcht nach Luk durch dıe Liebe, nach Jak
durch Barmherzigkeit geschehe, sagt 'T’homas nıcht NUr, dafs
eC1Ne vollkommene ewegung des Glaubens, W 16 S16 hıer S
tordert wird die Formierung durch die Liebe vorausse{ize,
sondern auch dafs die Bewegung autf ott hın Unterwerfung
unteı ıhn bedeute und dals darum C1IN Akt der kindlichen
(A+ottesfurcht un deı Demut konkurriere Diıe Barmbhe!ı Z15-
keit könne als Vorbereitung voraufgehen oder R der
Nächstenliebe eingeschlossen mı1ıt Akten konkurrieren
Von der Carıtas, die dıe (logisch) erst noch empfangende

welcheGnade m1 sich führt unterscheıdet sich diejenıge
allen bedingenden Alkten Grunde liegt dadurch
dals S1e C4 Hınzutreten des (Gemütes ZUL Gerechtigkeit
AIr und desıderiıum 1ST Das 1st verständlich AUS der
üblichen Distinktion zwischen CONCUuPISCENTAE, dıe sich
auf C111 erlangendes Gut richtet nd A amıcıt14ae oder
benevolentlae, die andern Person eIN Gut zudenkt WAas

ott gegenüber sich der FErfüllung Se1Ne€ES Willens zeIS
Nlıt diesem Verlangen nach dem Deo adhaerere 1st der ZzWweıte
Ak+ der der Verabscheuung der Sünde, unmittelbar gegeben
BPeide sind NUur begrifflich verschileden , W 1 E1INE Bewegung
nach dem termmınus qQqUuO un ad Q UE benannt werden
annn So 'T’homas Alexander rechnet diesen Doppel-
akt den als AUuUS Akten mehrerer Tugenden oder

DE HAa HS3a 4 adı]l
2) 1D z est justificatiıone lıber1ı arbitrıu MOtuS,

HONn solum qyUoO per desiderium et AI OTEN AN1U1US ad ]Justiti1am accedit
VvVerumm et1am qQuUO per odium pECccato recedit Vgl AL
a 10 ad 4 Carıtas NOn requirıtur sed. tantum InNor SUPPO-
S1EUS 111 motu lıber1ı arbıtrıl eum

3) IR 1L:1-4 26445 22 aL
ad propter h0oC homo detestatur CCCar

LUM, QU12 est Conitra Deum, Cul vult adhaerere.
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weelenkrätfte zusammengesetfztien un als einen intellektuell
bedingten kt des Affekts beschreibt, der 1Ur deshalb (GHaube
heilse, weil der Glaube die erste der Tugenden sel, auliser
Furcht un: Liebe noch die Hoffnung eın, die un Hımm-
lischen erhebt Ihm schliefst sich Albert

Fehlt bel I ’homas un Bonaventura hıer die SCS SahZ
und trıtt be1 Alexander un Albert ihr qls ihr Objekt DF

das himmlische Güut.; nıcht aber Gottes vergebende Gnade
heraus, begzreift sich dies daraus, dalfls die Lehre VON der
KRechtfertigung un den viıer ihr erforderlichen Dingen
die Lehre VON der Buflse voraussetzt, die mıt der unvoll-
kommenen Disposition anhebt und 1n der vollkommenen,
eben fides tormata und contrıit10 , oipfelt. Die Gelegenheit,
be] der diese Disposıition dort ZUL Sprache kommt, ist die
Frage, ob das princıpium der Buflse AUS der Hurcht oder
AUS der Liebe entspringe und ob die Bulse die erste der
L’ugenden Se1. Alexander führt f aUus:

]Die eiffektive Ursache der Bulse ıst Gott, die Uiısposition
muls VO un kommen. Diese Disposition entspringt AaUS

der Betrachtung der göttlichen bonitas, der die culpa miı[s-
Lällt, un Gerechtigkeit, die diese nıcht ungestraft Jäfst;
erkennt sich der Sünder als der Strafe verfallen und das
ertüllt ihn miıt Fureht. Dazu kommt die Betrachtung der
göttlichen Barmherzigkeit, nach der ott bereit ıst , dem
kKeuigen dıe Sünde vergeben; daraus erwächst die Ho

autf Vergebung un dAıje Absicht Z bülsen , h un-

zukehren un genugzuthun. Zur Bulse ruft (provocat) dıe
meısten nicht die Liebe ZU ewijgen Leben, sondern die

1) 42 NEQUE est praecise VIS intellectiyae NeCQqUE
affectivae, elicıtur praecıse imper10 fide1 NEYUE imper10 aMOTIS
vel t1morı1s, sed exit 1ın eESSC intellectu fide illumıinato et timore
declinante alo e ALL1LO accedente ad bonum e SPC elevante
1psum intellectum ad caelestia. nde mOtfus iste , secundum est In
Deum , est motus affectus timentis et diligent1s intellectu iide
i1lluminato, ostendente, quid timendum quid sperandum S1% et amandum,
secundum quod est. 1n peccatum, est. affectus contemnentis ei detestantiıs
peccatum intellectu Güde illumıinato ostendente quid detestandum et,
aspernandum et de quoO dolendum.

a{
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Furcht VOTr der Hölle, weiıl der Zustand des Ssünders
der (Gewissensbisse der Hölle ähnlich ist. Der hieraus Q7T-

wachsende Schmerz heilst attrıt10 ıb Und Wer

thut , Wa vVErIMAS (facıt quod 1n est), ist dısponiert
für dıe Rechtiertigung. Eibenso Bonaventura

1, der diese Furcht ql timor serviılıs bezeichnet, und
als Regel anglebt, dafs der Recht-

fertigung oder contrıtio die attrıt1o vorangehe. Albert sag%t
W er ott kommen will, mufs zuerst glauben,

dafs SEe1 und e1inNn remuneraftor bonorum eit retributor
lorum @1, Diesem Gedanken folgt Furcht VOT Sstrafe und
SPES bonorum ef ven]ae vel bonorum PCI ven1am, und daraus
dolor de peccatıs SPE ven]lae (& X consıderatione POENAaE., afls
die Hoffnung auf die venı1a sich auf die iın den claves der
Kırche wirkende Passıon Christi gründet, spricht Albert

ad AUS ' *homas zählt 1{111 85 &A qals die
Akte, ın denen WITr dem bekehrenden T’hun (xottes d1spos1-
tıve ıIn der Bulse kooperleren, auf eiıne ewegung Afide] 1n-
10TM1S, ıne solche der knechtischen Furcht, durch die 111Arn

4us Furcht VOL Stratfen VO der Ssünde zurückgezogen wird,
eine der SPCS Informıs, durch die 1H1Al In Hoffnung ven1a

erlangen das proposıtum emendandı falst Dann foigen
die Akte, die erst eigentlich solche der poenıtentıa, nämlich
Betätigungen derselben qls habitus sınd und die uu Öln

der Liebe tormiert sind Wie der Glaube, der im Moment
der KRechtfertigung da ıst, oder 4UuS der Liebe hervorgehen,
WI1ie das Mif(sfallen der Sünde U1 ihrer selbst, nıcht mehr

der Strafe willen , un eın Akt der Irındlichen Furcht,
indem In  z AUS Ehrfurcht VOT ott iıhm frei willie Genug-
thuung anbietet. afls die SPES venıae sıch auf den
Glauben an die Passıon gründen und durch den Elıntritt
der carıtas formiıert werden läfst, zeigt z a 4 , er

der Bulse, wıe S1e die AUS der (Jnade stammende -
gend der Gerechtigkeit ist, die 'Teilnahme An den theo-
logischen Tugenden hervorhebt: je 1ist miıt dem
Gauben die Passıon Christi, durch dıe WIL VOL den
Sünden gerechtfertigt werden, mıt der Hoffnung autf Ver-
zeihung und dem als der Sünde, der Liebe gehört.
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In der rage, durch welche seiner Bestandteile das u(s-

sakrament den in dieser W eise Disponierten dıe Recht-
fertigungsgnade, die rem1ss10 culpae ef POCHNAC qeternae

vermitteit , gehen bekanntlich dıe Scholastiker auseinander.
Kıinmal wirkt die augustinische, VO Lombarden vertretene
Anschauung nach, dafs die contrıt1io, weil G1E AaUS der Liebe
entspringt, die (Jnade voraussefizt un: dıe Aufhebung des
reatus POCHNAC ZUTF unmittelbaren Folge Batı wobel annn für
das Sakrament, insbesondere dıe Absolution wenıg übrig
bleibt. Hochschätzung des SakramentsAnderseıts drängt die
dahın das Absolutionswort des Priesters als das In-
strument anzusehen, durch welches ott auf Grund der
Passıon Christı dıe culpa tılgt un damıt den reatus der
ewıgen Strafe authebt. In dem Mafse HUN, als das
Schwergewicht auf cdıe A bsolution rückt, mMuUusSsenNn die An-

Die CON-forderungen A die Disposition geringer werden.
trıt10 <Ol] Ja VO  an ott vleichzeıtig mıt der Kınglefsung

Ssıieder (Gnade und der rTeM1SS1O culpae geweckt werden.
Iannn Q {SO be] dem Pönıtenten, der ZU 1 Beichte kommt,
nıt der Absolution die rechtfertigende (+3nade empfangen,
nıcht wohl vorausgesetzt werden ; der Gedanke, den auch
' ’homas suppl. 18 schon ausspricht, dafs dıe unvoll-
)7ommene Vorbereitung durch dıe Beichte und Absolution
vollendet wird, anders ausgedrückt, dals dıe attrıtio durch
diese A contrit1io wird, Jegt sich überaus ahe Die Einzel-
heiten dieser Entwickelung und dıe dabe] unvermeidlichen
Widersprüche liegen au(serhalb uln Aufgabe. Nur darauf
sSe1 hingewlesen , dafls der Platz der Lehre VOL der Recht-
fertigung In der VO Buflssakrament den Wiıderspruch be-
greiflich macht, der sich bel der KRechtfertigungsiehre auf-
drängte, dafs die gratiae infusıio eiınmal Voraussetzung der
Aides und contrıti10 un sodann Effekt derselben, logısch
das erste und das letzte ın em zeitlich simultanen Prozefs
der Rechtfertigung sein sollte. Dieser Widerspruch öst sich
erst, nıt der Retformatıon die Gewilfsheit der Ver-
gebung oder des favor De1n mıt ihren erneuernden Wolgen
als das beim Bufssakrament EeZW. dessen Kırsatz und Kr-
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In dieserweıterung erlangende Gut verstanden wırd

Hinsicht QE1 noch hervorgehoben, dafls Albert 9
und T’homas suppl. 10, besonders 4, als Holge der Beichte
und Absolution nıcht A die Befreiung VON culpa nd
ewiger Strafe und die Krmöglichung der Abbülfsung der
zeitlichen Strafe un mıt dem allen die Beseltigung der
Hindernisse des Fıntritts 1Ns Himmelreich betrachten , sO1-

ern auch e1IN KEWISSES {'s un den verbor-
Gnadenempfang, S1e lehren , dafs die Beichte

qls Unterwerfung unfer dıe Schlüsselgewalt der Kirche die
Hoffnung autf das eıl gewährt. Albert knüpft ce-
sSen Kırfolg dıe Versöhnung mit der Kırche, die die
Wiedereingliederung in den e1b Christı bedeute , aulser-
halb dessen keine Hoffnung auf eil gebe. Das geht
nıicht ber die wıedergewonnene Möglichkeit hinaus. 'T *’h6-
11Nas ll offenbar den rad der Hoffnungszuversicht ste1-
SCIN, wWenn er gegenüber dem Kinwand, dafls die Hofft-
NUNS AUS den Verdiensten entspringe , betont, dafls 381e
princıpalıter nıcht AUS diesen , sondern 4us der Vergebung
mitteilenden (+nade des KErlösers entspringe , dafs aber der
Beichtende auf dıese , deren Organ die Schlüsselgewalt ist,
sich STULZEe

Der Prozelfls der subjektiven Erlösung VO.  a culpa und
POCNA, der mıt der Bereıtung der Seele durch (theoretischen )
Glauben, Furcht, Hoffnung auf Vergebung, Sündenschmerz
mıiıt Vorsatz der Genugthuung zunächst ohne , dann mıt
der Kormierung durch die Liebe als desıderıum ]ustitiae
beginnt und In der Rechtfertigung oder der Fınglelsung der

1) Anders Harnack 565 „weıl Or (T’homas) sich scheut, eine
gratia ZU unterscheiden , die N1IC infusa ist, sondern Jlediglich KEr-
weckung der fiducla, darf den Ansatz, der eigentlich ge1INer Denk-
welse entsprechen würde, nämlıch eine ogratia, die blofs Ist,
2) üdes, detestatio peccatl, rem1ss10 culpae, gratia infusa nıcht
gelten lassen.“ ber die fiducla, die mıiıt der SpES zusammenfällt, ist
In fides und detestatio peccatı mitgedacht. Das ist OMl Standpunkt
der Reformation Aaus 1Ur anzuerkennen, dafs Gr für diese beıden die
gratia infusa voraussetzt. Denn dies edeutet, dafs sich bel beiden

etiwas Höheres als den Wunsch ach Straflosigkeit, dals sıch
um die Sehnsucht nach der Gemeinschaft mit ott selbst handelt.
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habituellen (Gnade und der mıt ihr gegebenen expulsıo culpae
und Aufhebung des reatus POCHNAC siıch tortsetzt, läuft also
AUS in die auf die Absolution gestülzte , WenNnn auch nıcht
sichere Hoffnung des Heils Die Passıon Christ1 aber kommt
hierbel nıcht UUr als der (3rund der göttlichen Bewirkung
des Gnadenstandes 1n Betracht, VO der dıe seele nach der
scholastischen Lehre keine sichere Gewilfsheit vewıunt, 11-

dern auch als der Stützpunkt {ür dıe hKegungen des DBe-
wulstseins , dıe miıt Hoffnung bezeichnet werden, un VONR

denen dıe eıne, SPCS venlae, die Nısposıtion oder eine Be-
dingung rechter Teilnahme AIn Bufssakrament, dıe andere,
SCS salutis, eiınen Kırfole desselben darstellt. Fis bedartf zeiner
weıteren Ausführung , WwW1e weitreichend dıe Analogıe 7E

Kechtfertigungslehre der Reformatıon ıst , die sich be] Be-
achtung aller dieser omente aufdrängt.

Was bedeutet ıu nach dem allen Versöhnung oder Aı
hebung der Feindschait äa Gott? ' °’homas sag% mıt C
gustin: Nıcht, dafls ott anfängt uns VON NEUECIN lieben
sondern dafs die Ursache des Hasses, 311 der z
rechten Straisentenz, die die Wırkung der ewıgen Liebe
(xottes verhindert, aufgehoben wird, un Z W aAr durch zweiıerlel,
einma|l durch die Beseitigung der Sünde, natürlich da
durch, dafs mittels der Fıngleisung der (xnade die macula
culpae getilgt, adurch dıe Verbindung mıt ott hergestelit
und dıe Kraft Z  — Überwindun g der concupiscentia un! der
habituellen Sünde geschenkt ıst, sodann durch die Leistung
der genügenden Satisfaktion Wie verhalten S1C diese

1) 111 ad pPassı0 OChristı ON dieitur quantum ad hoe
1NOoSs Deo reconcilliasse quod de HOS incıperet, CUM scer1ptum
s1t, Jer ö1, A  e In carıtate perpetiua dilexı LE ; sed quia per passıonem
Christı ublata est d1ı1 ‘9 tum per ablatıonem peccatı, Lum pEer
compensatıonem acceptabıilior1ıs on1. In 'ent. H4 ührt
L1homas denselben Gedanken AUS ! un 1pse quantum 1n est, a

aequalıter habeat, secundum hoc allquos Ajeitur diligere, quod
OS bonitatis partıcıpes facıt ; ultıima autem et completissima partı-
c1patio bonitatıs consıstıt In yislone essenti4e 1psius, secundum
quam el CONY1IYIMUS soclalıter quası amıcl, (1 11 ın suavıtate beatiı-
udo consistat, unde ıllos simplicıter dieitur diligere, qUOS admıittıt 3({
dietam visionem vel secundum rEIN vel secundum Causanl, sıcut pate INn
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beiden Momente einander ? In der Buflse vollzieht sich
die Versöhnung S dafs erst die (Gnade gegeben dann kraft
dieser dıe Satisfaktion geleistet wiıird sowohl durch cConftfrit10
un CONfess10, WI1©e durch die der Absolution folgenden
satısfactorija Da scheint dıe Satisfaktion /AÄ der Wandlung
der Gesinnung , der realen Aufhebung del Sünde 1Ur

als das Krgänzende hinzuzukommen Das steht Analogie
der Art WI1®e unier Menschen nach Beleidigungen Ver-

söhnung erfolgt dazu, dafls dort nıcht ıu  — cessatı10 offensae,
sondern auch Genugthuung NÖTULS 1st. 111 S s 11U1 dafs
ott selbst hier die Bekehrune hervorbringt In diesem
Sinne beweist 'T ’homas 11 87 A dals remota culpa
vemanet "eatus POCNAC satısfactorijae durch die Krwägung,
dals die ablatio peccaftı maculae Vereinigung des
Willens MI1T Grott, also Anerkennung der Satisfaktion Ordern-
den Urdnung SEC1INeTr Gerechtigkeit, demgemäls freiwillige
Ubernahme Ner Strafe Uum Kirsatz für dıe culpa mıiıt sich
führe Danach Vare denn dıe versöhnende Leistung Christi
Cc1iNe doppelte S16 hätte dıe TEINISSIO culpae oder dıje Ver-
leihung der Gnade und dann ergänzend durch Leistung der
Satisfaktion die Aufhebung des noch übrigen reatus POCHAaC
satısfactoriae erwirken Nun erscheint abeı A, -

deren Stelle der Buflsiehre ı11 » die Aufhebung des
Beleidigtseins (Gottes d h SEC1NeT cverechten Strafabsicht viel-
mehr als Ursache del VO ott ausgehenden andlung der
Menschen, insofern das der Unterschied zwıischen de1 ÖLLt-
licehen und der menschlichen grafia (im Sinne de1 hbona
luntas oder huldvollen Gesinnung) 1st. dafls dıe etztere wirk-
liıche oder anscheinende (zutheit Menschen voraussetzt
die erstere S1e schafft Die Verwandlung der offensa
gratia bei ott bewährt sich 4180 darın , dafs ott dem
Menschen dıe Gnade verleiht Danach müfste die versöh-

ıllıs, quıbus dedit. SplrıLum sSanctum QUaSı PISNUS ıllıus
hac 1Q 100r partıcıpatıone divinae bonitatis S1YE@ A ViS101le essenNt14€e 11S1IUS
homo PEr remotfus erat et, secundum hoc homo dAicebatur PII-
yatus del dileecetione et deo Inquantum Christus per PAassıo0nem Suam
satısfacılens Pro nobıs, d Del homines admitti ımpetravıt SE-
ecundum hoe Aeitur HOS Deo reconcil AasSse
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nende Leıistung Christi sein, dafs er durch Satisfaktion die
Aufhebung der Strafsentenz oder des reafus ewiırkt und
indirekt hierdurch die Verleihung der (Gnade un rem1ss10

Da aber der letztgenannten Stelleculpae herbeiführt.
NUur die Absicht obwaltet, Cie Notwendigkeıt der Bufse ZUr

Vergebung der sünde erweısen, muls es iraglıch blei-
Den, ob 'T homas das Dilemma überhaupt deutlich gefühlt
hat Die andern bieten och wenıger Material al er für
die Bestimmung des Verhältnisses zwıischen der Beseitigung
des realen und der des ideellen Momentes, zwischen der
Aufhebung der den Sünder VON ott trennenden culpa un
der des reaftus

Auf das beides führt sich auch die Befreiung Au  CN

der Gewalt des O uüfels zurück, Sall entsprechend dem,
W 4S über se1ıne doppelte Gewalt gelehrt V  © Hatte el se1ıne
Strafgewalt nıcht qals e1genes Recht, sondern qls torior , als
Werkzeug der göttlichen Gerechtigkeıt, {511t dieselbe durch
die Versöhnung nıt (rott, durch eine der Grerechtigkeit ent-
sprechende Aufhebung des LreAatus gänzlich dahın. Von der
Gewalt aber Au übermächtiger Versuchung trıtt die Befreiung
ein, Wenn der seele mıiıt der Kınglefsung des Iuchts und der
Kraft der Gnade, dıe J& dıe Begierden unterdrückt, die
Fähigkeit Dı erfolgreichem Widerstande S6SCcH selne locken-
den und schreckenden Anläufe verliehen ist

“
Einen zusammenfassenden Ausdruck für die Erlöserbe-

deutung Christi bieten alle vier Scholastiker ın ihrer Aus-

1) 111 N  ( macula culpae deletur per gratiam qua GFE PEC-
catorıs convertitur In Deum, rTeatus autftem POCHNAC tollıtur per hoc quod
homo Deo satısfacıt. In der 3929 Anm Z zweıt citierten Stelle
erscheıint allerdings dıe Aufhebung des Strafdekretes oder die Zulassung
Zur Schauung (xottes IS das punctum salıens, un die Verleihung
des hl Geistes 3 1s die Anbahnung der Verwirklichung dieses Gutes, 1so
als das Abgeleitete.

2) ler. 88 a{ CUHnl in plena reconcıliatıone sıit
plena rem1ss810 POCNAE et culpae.

Alerx. H+ 111 Bonav. LI1 A 111
TR. 111 Zie
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fjührung der augustinischen, OIM Lombarden T}} registrierten
Idee dar, dals Christus das Haupt der Kırche ist Das
tertiıum cComparatıon1s der Metapher formulieren 31@E 1 e1N-
zeinen verschieden, iın der Hauptsache übereinstimmend. Ks
ist die Kraft, SCHNSUS MOTIUS ın die Glieder einflielsen

lassen , die dem Haupt eigen ıst, weil es alle Sınne 1n
sıch vereinigt. Dem entspricht bel Christus dıie Kraft, seinen
(+liedern dıe (Jnade und ZW Ar die rechtiertigende Gnade oder
(GGHaube un: Liebe oder idem, QUAC pCr dileetionem operaftur,
als das dem SCHNSUS und moftus Entsprechende mitzuteijlen.
[)iese Kraft beruht nach Joh IS auf der Gnadenfülle,
die die menschliche Seele Jesu auszeichnet, aut der persön-
lichen habituellen Gnade ohne Mals, die ihr A4AUS der Ver-
einN1guUNS M1 dem 008 zugewachsen ist. Dıiese oratıa -
sonalıs ist. essentiell identisch mit der oratia Capıtıs und ist
dazu bestimmt auf andere übergeleitet , „ allgemeınes Tin-
ZIp aller , dıe Gnade haben “, werden (hristı Glieder
aber sind dıe , welche durch (Glaube und Liebe ıhm
bunden sind , EZW. durch die Teilnahme d den Sakra-
menten, von denen das Bufssakrament eıne solche Disposition
1mM Teilnehmer selbst voraussetzt, während be1l der Taufe
der parvulı der (Haube anderer dafür eintritt. Entsprechend
der Lehre VON der unvollkommenen und der vollkommenen Dis-
posıtıon, dıe be1 der Lehre von der Rechtfertigung und dem
Bufssakrament begegnet, reden lexander A » un
T’homas . VO  } 7Wel Stufen der Finigung miıt Christus
der einen blofs durch fides (informi1s), der anderen durch
ecarıtas.

Was die Einzelheiten der Metapher anlangt, unter-
scheiden alle, dafs Christus wı1]ıe das aup nach se1ıner xÖLt-
lichen Natur Prinzıp des Seins der Glieder ist, ach der
menschlichen ihnen konform ist. Die Momente der Analogie,
die für Christus alg Mensch gelten , bezeichnet "’homas alg
ordo, perfect10, virtus. Nämlich das Haupt ist der oberste

Ter. 11{1 1 Bonav., 1881 Al H4 13
'Rom. 111

I, vgl u ygl uın sentT. L11 13
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Teil des Menschen, 1 Haupt sind alle Sınne wirksam da,
viıgent, es besitzt die vırfus, allen (GHiedern SCHSUS A4AC mMOfuUus
einzuflöfsen. Dem entspricht, dafs Christus Haupt heilst
propter gratiae QUan habuit sublimitatem alle anderen
empfangen (Gnade Ja 1LUFr mıt Rücksicht auf ıhn -
ftectam plenıtudinem, tum et1am propfter inuendi virtutem

Nun kommt aber alles auf die ÄArt A, WIe der Mensch
Jesus qls aup seıINneN Gliedern die (rechtfertigende) Gnade
einfHöfst. Und da sınd alle darın eINIS, dafls dies nıcht SC
schieht durch eine IS Iz irkung uf pCr modum

Das ist ein Vorrechtimpartientis, conferentis, efheıjentis.
Gottes, der nach Jes 43, ‘D allein die Sünde tulgt, oder, W4S

dasselbe ist , die Gnade oder den hl Geist mitteilt. Seit
Augustin gilt der Satz, dafs Christus dies nıcht qls ott-
Mensch, sondern 1Ur alg ott ZU thun aS. Sondern
e geschieht auf indirektem CZC PCI modum meri1t1,
sofern 4: durch verdienstliche Leistung O1t dazu bestimmt,
seinen Gliedern eine der seinıgen ähnlıche Gnade e1-

leihen. Dieses Verdienst bezeichnen alle, entweder Sanz
oder teılweıse, soweıt es sıch U1 die Auifhebung des reatus

al dıePOCHNAC handelt, alg eın merıtum satısfactıonıs

1):a 88 4 Daraus macht deeberg „Vom Haupt
geht ordo, perfectio, virtus uf dıe ({‚lıeder ber  .. Keins VONn ihnen
thut das, sondern Trdo und perfect10 der Gnade begründen SeiINe virtus,
auf andere Gnade übergehen lassen.

2  w Aler. Christus homo influit gratiam COrporı eccles142e
et membris 1USs trıbus modis. Uno modo pEr modum meriıt]. Per H10-
um meriıt1ı est. In nobis gratia ab 1PS0 Chrısto homine qula 1pse est,
qul merult nobıs gratiam . per remitterentur peccata nNOostra ei
gratiam qua COPMNOSCETEMUS et diligeremus 1PSUm. Est rem1ss10 DCC-
catı quantum a maculam et quantum d am. Prıma est Christo
secundum deitatem. Secunda est Christo secundum quod homo per
modum meriıt]ı satisfactionis. Bonav. tertia proprlıetas sciliıcet. 1N-
fAuendi motLum ei SECNSUNl competit el ratiıone divinitatis et ratione hu-
manıtatıs. Duplicıter enım contingıt SENSUuN et. ofum gratiae infduere:
aut pPeT modum praeparantıs ut per modum ımpartıenti1s. S51
per modum praeparantis, S1C est 1PSIUS Christı ratione humanae naturae,
1ın QUa PAassSus est. propter NOSs et patıendo satıisfecıt et remorvıt inım1-
C1t12S8 et disposuit ad suscıplendam gratiam perfectam. Si per modum
ımpartıent1is aut conferenti1s, S1IC est 1DS1IUS Christ] ratıone divinae naturae,
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spezinische Wirkung der heilsmittlerischen Thätigkeit des
Gottmenschen für die Scholastik e]ıne „objektive“, eine auf
Gott, nıcht auf uns S  ıst, zommt darın ZU Ausdruck, dafls
lexander q{s Wirkung der als Verdienst oder Satisfaktion
gewertefien FPassıon dıe KRechtfertigung oder dıe JTilgung der
Sünde, der culpa WIie des reatus, in 1psa natfura relı
bezeichnet und 931e als solche VOIL der rem1ss10 ın a2nN1ı-
mabus unterscheidet Auft dasselbe Jäuft
hinaus, Albert als Krfolg des verdienstlichen Leidens
OChristı dıe nach iıhren beiden seıiten In Bezug auf culpa
und eagtius aufgefalste Justihicatıo 1n C CHWOTE angıebt,
prou retertur ac tofam naturam damnatam ın Adam

quı1a solus Deus est, qu]l illuminat plas mentes, quı baptızat inter1us,
pro quod WMNENS nostra immediate aD 1psa verıtate formatur. Dub 11L
gratia Christı 1ON fu1t transfusa ın N1OS PEr deeisionem partıs parte,
sed efficac]ıam habult, ut eus nobıs consımılem gratiam
are merıto gratıiae Christı. Thomas q & a are gratiam aul

spirıtum convenıit Chrıisto secundum quod est Deus, auctoritative; sed
instrumentalıiter convenit el secundum quod eqt, homo? Inquantum sc1iheet
eE1lus humanitas instrumentum fult diviniıtatıs e1US; ei iıta actiones 1ps1us

virtute divinitatıs fuerunt nobis salutiferae , utpote gratiam in nobis
cCausantes, el per merıtum et per efficaclam quamdam. In sSECNT., 111

effective et hoc contingitdelere peccatum dieitur
trıplicıter, dieitur enım CAausa efficiens uUunNO modo perficlens effectum et,
hO0C est princıpale ASCH; inducens formam ei 81C solus Deus pecc:  m
ele qula 1pse solus gratiam infundit. 10 modo dieitur effclens
dısponens mater1am ad recıplendam formam et SIC dieıtur peccatum
delere ılle quıl mereiur peccatı deletionem ; qul1a mer1to effeitur
alıquıs dignus quası mater1a disposita ad recipliendum gratiam, per
qU am peccata deleantur Tertio modo dieitur Nn instrumentale,

eus immediate formatet. hoc modo sacrament3a delent p  um,
mentem Nnostram , quantum a 1psam perfectionem gratiae, e tamen

potest ib1ı cadere medium disponens; et SIC oratia fult deo mediante
homine Chrısto Ipse enım disposult totum humanum SENUS ad SUSCC])-
tionem gratiae et hoc tripliclter. Uno modo secundum operationem
nostram 1n ipsum, qula secundum quod eredimus 1psum Deum et h0-
mınem jJustificamur. 110 modo per operationem 1ps1us In NO0S., INnquan-
tum scilicet obstaculum removet, pro peccatis totıus gener1s humanı
satisfaciendo et eti1am inquantum nobis Suls oper1bus gratiam et glorı1am
merult et inquantium Pro nobis interpellat ad Deum. Tertio modo
1psa afünıtate EeIUs ad NOS, quia eX hoc n  1PSO , quod humanam naturam

assumsıt, humana Nnatura est magıs Deo accepta
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(oder auch ]ustificatio naturae) und S1e VonNn der justiLcatio
Kn partrcaukarı unterscheidet, prou scilicet. valet ıllı vel
1ı qu1 Justificatur in particuları T’homas hat den-
selben Gedanken, ad sagt, Christus habe:
uUuNs causaliter VO  — den Siünden befreit, instituens
CAaUSaIl NOsStTrae liberation1s, QUa possent YQUACCUNGQUE
peccafta quandoque remiıttı vel praeterıta vel praesentia
vel futura, gleich wıe der rzt ıne Medizin bereitet,
durch die alle Möglichen auch In Zukunft geheilt WEr -
den können 1, oder wWenNnn O: ib ad die Passion
quaedam unıyersalıs remi1ss10n1s peccatorum nennt, dıe den
einzelnen ZUL Tilgung ihrer eigenen Sünden durch die Sa-
kramente appliziert werden muls, oder WECLN er ad
die Aufhebung des reatus POCNAC durch die genügende Satis-
faktion Christi vollzogen seInN läfst , aber hinzufügt, dalfls die
Passion ihren Kffekt erst In denen erlangt, denen S1Ee durch
(+laube un Liebe un die Sakramente applizıert wiırd, oder
diıe ıhm W1e Glieder dem Haupte inkorporiert sınd Denn
das ist. überall die Meinung, dafls die Leistung Christi that-
sächlich NUr denen gxute kommt, welche durch diese Be-
dingungen mıt Christus der 1m Bilde VOonNn Haupt nd
GHiedern ausgedrückten Eıinheit verbunden sınd , vermöge
deren S1e miıt Christus. W1e eıne Person gerechnet werden
oder, Was Christus geftan und gelitten , angesehen wird, als
hätten S1e CS selbst getan und gelitten Und s ist 19808
die Aufgabe der einzelnen, für den Kmpfang des Effektes
des Verdienstes Christi sich selbst vorzubereiten durch eine:
Krfüllung dieser Bedingungen, die den Charakter on merıta

In sSenlt. I1I1 pro tota nafura meru1t.
Bonav. hat ad die gleichbedeutende Dıstinktion.

von sufficeientia un! efficacla.
3) I11 tLO1L2A Ecclesı1a UUAaC est mysticum COrDUS Christ:}

computatur quası un persona SUO capıte quod est Christus.
CUIN PEr baptısmum communicetur hominı mer1ıtum Pass1onıs Christi,

NOn AC S1 1pse mortuus esset et AaSSUus. Passio Ohriısti est.
suffieiens satısfactio PTrO omnibus peccatıs omn1ıum hominum. Et 1ideo
ille qu]l baptizatur, lıberatur 1pse suffeienter satisfecisset PTO
omnıbus peccatis Suls.
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Das haben WIr be] der Lehre VO derde CO hat

Bulse gesehen. Da solche Selbstdisposition aber Gnaden-
hılfe Gottes voraussetzi, schon als unvolikommene, als voll-
)ommene aber zugleich mıiıt der gratia infusa hervorgerufen
wird, beide Male also eEIN mer1ıtum de CONdIXNO als ihren
Grund verlangt, ENNEN Alexander un Bonaventura s

sotfort als eine 1m influere gratiam einbegrıffene Funktion
OChristi qls des Hauptes, daf= QT auch dıe (Gnade uns VOer-

nddient hat, durch dıe WITLr ihn erkennen un lieben 2
auch IT'homas, dem IDDuns CS vorwirit, dals GT auf die Frage,
woher dAje Vereinigung mıt dem Haupte komme, Izeine nıt-
wort gxebe, sagt 1mM Sentenzenkommentar das Gleiche ber
aucn in der Summa finden sıch Aussagen IN dieser Rich-
ung. 11 114 leugnet I’'homas, dals jemand sich selbst,

O, dals CT einem qnderen (de condigno) die prıima oratıa
verdienen könne, Christus habe das als Haupt der Kirche

in sent. 411 c& a “} o par nNostira requirıtur,
u 10S PrFracDarchlus ad meriıtı Chriastı effectum 1n nobis suscipiendum
pe fidem intellectus eft carıtatem affectus et Per imıtationem Oper1s,
Aler. Secundum quod Pass1o Christ1ı consideratur secundum
SsSe quod 1n anımabus, valet etiam a{ rem1iss1ionem peccatı
qUaLUOr modI1s, per diılect1ionem, per fidem, per Compassıonem , per 1m1-
tatıonem COmPass10 inter1or ut CAausa merıtor1a rem1ss10n1s POCNAC
Jes ist. offenbar die contrı1t10 gemeint|, im1ıtat1o in actu exterlorı ut
CAausa satısiactor1a POCHNAC debitae.

Für ler. vgl 333 Anm Bonawv. ad Er
SEeIZ sich dort mıiıt em Einwand auselnander , dafls Christus als Haupt
1n niemand (x+laube und I112ebe einfHöfsen könne, da er diese egungen
ja 1Ur selınen ({liedern einflöfse, n]ıemand ber gliedlich iıhm verbunden
werde als durch (x+lauben und Liebe, jeder Iso schon mitbringen mÜSSEe,
WwWas empfangen S0 Die Antwort lautet a illud quod objicıtur,
quod C  u NOn influıt. nN1ısS1 in unita membra, dicendum, quod hoc habet
verıtatem In capıte , quod habet determinatam potentiam et NOn

KEitpotest s1ıbı membra uniıre el de non - membro membrum facere.
ideo hoc 1NON habet locum 1n capıte Chrıisto, qul potest secundum d1-
wvinam naturam de non-membro membrum facere ef, secundum humanam
naturam potest hoc merer1 et impetrare ei ıta prımo SEHNSUIL et, mofum
infiuere et continuare.

111 per alıa qQUAE Pr1us (d VOTL der Passion)
operatus eST, meru1lt noblis CoNversionem ad 1psum, 1n quantum merult

nobıs manıfestarIı. DEr QUaIM 10S proficlmus et DNON 1pSeE.
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gekonnt un gethan. Und hler SeTZ un den recht-
fertigenden Glauben, a 1sSO die Bedingung des Kmpfanges der
rem1ss10 peccatı, mıt der prıma gratia gleich oder betrachtet
ıh a ls Wirkung derselben Christus ist es also für ih:
auch hıer, der durch Verdienen der den Glauben wirkenden
Gnade den einzelnen sıch eingliedert. ach dem 394 Er-
Orterten ist die diesem Glauben gehöriıge Liebe als Sa H-
nende Liebe verstehen, immer aber als eıne solche, dıe
AUS der oratia infusa stamm(t, für deren Kimpfang S1e zugleich
dıe Bedingung darstellt. Das ist auch ohl dıe Meinung
VON lexander und Bonaventura. In dem Sentenzenkommentar
aber denkt ' ”homas offenbar &L die gratia gratis data, dıe
der Grund für die unvollkommene Disposition ist

Dies ist wichtig für das Verständnis des Nachklanges,
den des Lombarden atz 111 19 _ dafls der 'Tod Christi
rechtfertige, indem durch ıhn Liebe ıIn uUNSs! Herzen er-
weckt werde, bei Thomas I1T gefunden hat, sofern
dieser sagt, das Leiden Christi S@]1 erstlich die Ursache der
Vergebung der Sünden pCr modum provocantıs ad charı-
tatem, weiıl nach Röm. I, ott ın ihm seINE Laiebe uns
darstelle. Per charitatem autem COoNsequımur ven]ıam PCC-
Catorum secundum illud Luk 4, Schultz sieht hıer
ähnliche Gedanken wirken, W1e bei Abälard; GT versteht
die Liebe, dıe durch den 'Lod Christi erweckt wird , als
die, ın der WI1IT VO Bösen {frei gemacht sınd, diese Er-
weckung alsO als Vollzug der Erlösung selbst Eine solche

ad Q1 SUDPONAHLUS sıcut fidel verıtas &  e  'g quod inıt1ium
fidel sit In nobıs A& Deo, 1aAMm eti1am 1pse AaCtUus CONSEQquU1ITUr prımam STA“
t1am et 1fa 101 DOoTtest CSSE merıtorius prımae gratige. Per fidem »  B  gitu  1
Justificatur homo quod mOotfus fidel requiritur al ]JustiLcationem
Imp11,

&A 259 290 ‚„ 1M Grunde kommt ihm doch 1Ur
darauf a dafls Christi Leiden uns durch Krweckung der carıtas vVon
der Sünde frel macht un dafs als 1nNne verdienstliche Leistung des
Hauptes der Menschheit ott bewegt, NS vergeben *. 94 „durch
die Macht dieser Liebe hat Cr VOr em ın seinem ode uns nıt 1e
erfüllt und VOxh dem Bösen frel gemacht **, Rıtschl ist ler vOTan-
S  ° ‚„ Lhomas hatte Ja dem Gedanken Abälards und
des Lombarden, dals die Liebe Gottes durch Krweckung der Gegenliebe Ver-

Zeitschr. K.- AT
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Deutung ist schon ausgeschlossen durch die Art, WIie Christi
Einflöfsen der rechtfertigenden (+nade oder der Liebe, diıe
die Vertreibung der Sünde bedeutet, auf SeIN Verdienst, also
auf se]ne Bestimmung Gottes solchen Wirkungen auf uns

bezogen und VOLN dem ott vorbehaltenen infiuere effect1ve,
das durch unmittelbares Fıngljelsen geschieht, unterschieden
wird. Dies bewährt sich durch die Analyse der Art, WI1e
die Scholastiker sich mıt jenem Satz des Lombarden AUS-

einandersetzen.
Alexander führt gegenüber dem Kınwand, dafls

die Passıon nıcht rechtfertigen könne, weıl S1e dıe recht-
fertigende Seele nıcht berühre, AUS „ dals S1IEe PEr modum
meritı und satisfactionıs die Kechtfertigung ın rel natura
hervorbringe , die Rechtfertigung ın der Seele aber, sofern
s1e mi1t dieser sich verbinde un ihr eın 68 ihr habe durch
Glaube und Liebe, W 4S deletio maculae ZUTr Folge habe,
durch Mitleid un Nachahmung, WAS deletio POCNAEC bewirke.
Kıs ıst klar, dafls 6S sıch hıer die subjektiven Bedingungen
der Verbindung mıt Christus handelt, die erftorderlich sınd,
damıt das VO  [a} Christus bei ott Verdiente , ın Bezug auf
Glaube und Liebe also die sündentilgende Gnadenkraft der
Seele eingegossen werde. e  5 Alexander also VOnNn dieser
Liebe P Gott, dıe nach Röm dr durch die Passion 1n

söhnun  s  o stifte, Ausdruck verliehen. ber einer konstitutiven Bedeutung
neben en zugleich geltenden satısfaktorischen und merıitorischen Leistungen
hat er jenen (Gedanken N1IC. gebracht.“” Bel Seeberg 95—97, der
bel 1homas eine Kombinatıon VoOnh abälardıschen und anselmischen (ze-
sichtspunkten ündet, bleibt undeutlıch, W1@e Er sıch das Verhältnis
dieser Liehbe Überwindung un! Vergebung der Sünde vorstellt. Er
spricht davon, dafls Chrıstus 99  NS ott offenbart und UNS durch Liebe
überwältigt un U1 (Juten anregt und dadurch N befählgt, Sünden-
vergebung ZU erwerben *. IMS sieht AUS , als identifiziere er diese
Krweckung der T.iebe n1t der Einflöfsung der Gnade alg der Kraft U
Guten, vermöge deren ann Vergebung 1Im protestantischen Sinne von
uNns erworben werde. uch Harnack 476 aulsert sich DUr -

bestimmt: ‚„ Hıer kommt die abälardisch-augustinische Überlieferung
ihrem Kechte, dafs das Leiden Christ1, des mıttlerischen ch C 111-

sofern erlöst, als uns die Liebe Gottes (+emüte führt, uUuNns eın
Beispiel wird, unXns von der Sünde abruft und als Motivr d  1e Gegenliebe
erweckt.“
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NS exzıtiert wird, SaQT, dafs SIE die Menge der Sünden
bedecke, meınt weder, Schultz denkt, dafs S1e
selbst die reelle Befreiung VON der Sünde bedeute, noch,

Seeberg zu denken scheint, dafs S1e alg <olche die
Kraft gebe, die Sündenvergebung als Herstellung einer ideellen
Relation ott erwerben, sondern dafls S1e diıe Dis-
posıtion für den Kmpfang der habıtuellen (Gnade darstelle,
dıe ott un des Verdienstes Christi willen der Seele e1IN-
Höflst un: die in der rem1ss10 culpae ZiU. Zaele kommt.
Nach Bonaventura wırd die „Kechtfertigung Von
der culpa, die durch Finglefsung der (Gnade geschieht“
der Schrift der Passion zugeschrieben CL modum meritı

Mit dem letzterenintervenientis un exemplı provocantıs.
ist gemeınt, dafs S1e uUunNns ZULF ILnebe (G(ottes exzıtiert. Kr
unterscheidet diese beiden modi der Herbeiführung der 1N-
dividuellen kechtfertigung ausdrücklich Von dem modus
efficıent1s, der allein ott zukommt. Einwände s  \ die
Gültigkeit des Satzes des Lombarden, WI1e die, Gottes Liebe
werde uns auch durch andere W ohlthaten Gottes empfohlen
und ZUr Liebe Gottes reızten uUunNSs auch die Märtyrer, ohne
dafls doch in diesen Fällen VOonNn Kechtfertigung die ede SeIN
könne, beantwortet O1 dub mıiıt der Erklärung, der Lom-
barde behandle dort nıcht dıe >  28 kechtfertigung, sondern
Nu  —_ einen Teil, SEIZE dabei die Subsumtion der Passıon
unter den Begrıff des Verdienstes VOT4AauUS Dub formuliert
er klar W1e möglich, dafs dıe durch das exemplum excıtans
der Passion entstandene Liebe Jlediglich die Bedeutung hat,
UNSs mıiıt der Passıion, AR dem Quell des Heiles ZU verbinden
Albert interpretiert II den Lombarden mıiıt Hılfe
der Distinktion zwischen sufficientia und efheijentia. In Hın-

Praesupponit ın 1psa passıone rationem mer1t1, Der quod passlo
Christi est fons nostrae salutıs; PEr ıllam enım gratia Christ] in NOS
redundat. E't illa, praesupposıta, adjungit alıam ratıonem , videlicet
exemplı provocantıs et EXCILanNtls; et haec quıdem 0Na ratio est et,
sufficiens, prıor1 praesupposita ; PEr autem 1NON suffcit.

Passio Chrıstı justificat ut hostia oblata, ut credita, ut amata
passio dieitur jJustificare NOS CI fidem et carıtatem, qula medianti-

bDus hıs duabus virtutibus unimur 1ps1 passıonı amquam font] alutıs
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sicht der ersteren, WIr würden „objektiv“, betrachtet,
rechtfertige LUr eıne Ursache, die Darbringung des heıl.

In Hinsicht der zweıten be-Upfers Christi für UNS.

trachtet, MUuSsSe Glaube und Liebe da se1IN : NO  a} enım effÄuit
nobis effectus PassıoN1s S  NIıSsSı fuerimus de COFrPDOFE MYysSt1C0 Pa-
jentis Hoc autem NO potest facere nNISI carıtas Da habe
enn der Lod Christi nıcht mehr, WI1e eingewandt werde, en
zufälliges Verhältnis ZU  — Rechtfertigung:; denn nıcht die Liebe,
sondern GT schaffe den Quell des Heils, mıiıt dem diese ledig-
ıch ein1ge. Wenn dıe Märtyrer unNns ZU  — Laiebe entzünden,

einıgen S1Ee uns nıcht mıiıt sıch, sondern mıt Christus.
AÄAndere Wohlthaten (xottes helfen wohl auch ZU. Luebe, aber
durch S1e wird uUunNns nıcht W1e durch die Passıon eingepianzt
unda salutis lavans NOos Thomas schlielst sıch 1111

Sentenzenkommentar SANZ Albert Gegenüber den Eın-
wänden C dıe Kraft der Passıon, 1NS Von der Sünde

befreien , dıe sıch daraut stützen, dals nach dem Lom-
barden die Passıon dies durch Krweckung der Liebe thue,
dafs aber auch andere Wohlthaten Gottes und auch die
Heiligen Liebe In uns entzünden, Sag% CI', VO Haupt gehe
der Kınduls nıcht auf abgetrennte, sondern auf verbundene
(+lieder AUS, genügend das Haupt auch siıch Ser; 198881

diesen. Kındufls auszuüben. SO sel das Verdienst Christi
genügend, die Siünden tilgen, ad eifficeientiam deletionis
aber 4E1 erforderlıich, W as miıt dem Haupte verbinde, Glaube
und Liebe Die Liebe aber, die andere W ohlthaten Gottes
und die Heiligen erwecken, verbinde nıcht, wIıe die AUS der
Passion erwachsende, mıiıt dem mer1ıtum sufficJlens ad delendam
culpam Dals auch die Stelle 1ın der Summa 111 E
die die Meinung Von der Nachwirkung Abälards hervor-
gerufen hat, keinen anderen Sinn hat, zeıgt die Auseinander-
sefzung mıt Einwand 4., der der Passıon bestreitet, dals
S1e die spezılische Ursache der Sündenvergebung sel, weil

gratia Capllıs HOL proflult SUDEL membra 181 dispositio
sıt In membrıs quası receptabilia sint gratlae;: et ita ufraque exigltur
(sC. justitla), uUuNa u PTracDarans subjectum, altera ut liberans.

In sent. 111 ad
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nach TOVYV. KO; dıe 1iebe alle Sünden tılge, nach Act 15,
der Glaube; CS gebe aber och viele andere Gegenstände
des Glaubens und provocatıva Reizmittel carıtatıis als die
Passion. Dem gegenüber sagt C durch den (Alauben werde
uUunNns die Passion applizıert ad percıplendum ructum eIUS, un:
dieser Glaube E1 nıicht fides 1nformI1s, der auch neben der
Sünde Se1IN könne, sondern fides formata PCT carıtatem : ut
S1C Passıio Christi nobis applicetur NOnN solum quantum ad
intellectum , sed eti1am quantum ad affectum. 27 Auch auf
diese else a 1sSO werden die Sünden vergeben ın Kraft der
Passion Christi.“ uch für ihn tilot die Liebe 9q,1S0 die
Sünden HNUr, sofern S1e die subjektive Bedingung ist, unter
der der Kıfole der dündenvergebung, den dıe Passion ob-
jektiv sich hat, dem einzelnen gute kommt nd
dıe iın der Passıon sich offenbarende Gottesliebe erweıst siıch
auch für darın , dafs S]Ee uns den gab, welcher für uUuNs

ID sSeizt die merıtorısche oder satısfak-genugthun konnte.
torısche Bedeutung der Passıon, ihre Bestimmung un Kraft

eıner objektiven Wirkung VvOraus, WECNnNn (Gottes Ver-
anstaltung derselben als eine Gegenliebe weckende That
der Gottesliebe preıst

Das bestätigt auch 21 a et ın Justificatione 1mpl1
apparet Justitla, dum culpas relaxat propter dilectionem, QUamı tamen
1pse m1isericorditer infundit sıcut de Magdalena legıtur, Lue G S5ee-
berg citiert och ort ist, dıe ede VONn den auf
Heil bezüglichen Nebenwirkungen, die unNnsere Befreiung VOLN der Sünde
mittels Christi Passıon hat, Per hoc quod 0M DEr Christi passıonem
est liberatus mMu cConcCcurrerunt ad salutem hominis pertinentia praeter
liberationem peccato Primo enım per hoec homo COgNoscIt quantium
Deus homınem dılıgat et per hoc provocatur a um dıligendum in qQuUO
perfectio humanae salutis consistit, Röm D, Die Befreiung ist, ach

der Vollzug der Satisfaktion. An welche Stelle 1m chrıst-
ıchen Leben 1er die Provokation HT Gottesliebe Z ob dahın,

für den Kmpfang der (+nade ZU disponieren der dahın, WO
auf Grund der gratia gratum faciens Liebe üben g1ilt, ergiebt sich
AUuUSs den etzten Worten ; ist die Zzweite Stelle.

JII q 47 a ostenditur bonitas EIUS In quod
homo suific]ıenter satisfacere on pOosset E1 satısfactorem dedit.
Bonarvy. ml]ser1cordia diyına subveniret dando sıbı mediatorem
qul HIO satisfaceret.
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So wırd dıe Anschauung aufzugeben se1n , die durch

Rıtschl Fıngang gefunden, als ob 1m Mittelalter CS eın Neben-
einander eines abälardischen und elINes anselmischen JIropus
der Versöhnungslehre gegeben habe Was 11a  - als abälardisch
ansıeht, der (+edanke der Uffenbarung der Liebe (Gottes in
der Passion Christı, se{iz die „ anselmische ““ Auffassung der
Versöhnung, die Betrachtung der Passıon als Satıisfaktion
VOTauUsSs oder schlielst S1e e1n, und die Gegenliebe, die C1'-

weckt WIrd, ist nıcht als Vollzug uUunNsrer „ Versöhnung “ oder
der subjektiven Krlösung gemeınt, sondern Je nachdem als
Bedingung, als Disposition für den Kimpfang der durch dıe
objektive Wıirkung der Passıon erworbenen gratia gratum
facıens oder als Moment des diese voraussetzenden christ-
lichen Lebens. Hreilich ist; nıcht ZU verkennen, dalfls dıie KEr-
weckung eıner carıtas, die Nisposıtion für den Kmpfang der
die carıtas erst wirkenden gratia gratum facıens SeIN soll,
eın schwer vollziehbarer (ÜQedanke ist T’homas hat wen1g-
STeNs das Seine Z Klärung der Sache gethan, indem er

diese Liebe qlg die Affektseite des intellektuell verstandenen
Glaubens bezeichnet. Und 111 hierher SCZOSCNH werden,
dals bei der Lehre VO  en dem die vollkommene Disposıtion
ZUT Rechtfertigung konstituierenden mofus lıberi arbıtrıl den
affektvollen oder durch die Liebe tormıerten Glauben als

S 1 a nach der Gerechtigkeit bezeichnet hat Dies
desıderiıum nd dıe 4A1 iıhm folgende contrıt10 wollen VONn

der dilecetio OPCFaNs w1e KEmpfänglichkeit und empfangene
Kraft unterschieden Se1IN. Im übrıgen sind die Schwierig-
keiten, die hıer aufstolsen, identisch mıiıt denen, weilche dort
e1m Verhältnis zwischen dem moOotfus liber] arbıitrı. In Deum
einerseıts, contra peccatum andererseıts un zwıschen den
Kimpfang der oratıa sıch auifdrängten. Denn die Ver-
eINIKUNG mıt Christus qls dem aup durch die innere
Disposition un die eventuelle Teilnahme ALl Sakrament ist
ort als Mittelgedanke ZU ergänzen. Noch iın einer anderen
SYyNONYMECN FKormel rı diese Schwierigkeit heraus, ın der,
dafs Christi Funktion als des Hauptes 6S ıst, seinen (+liedern
SCHSUS ei motfus Glaube oder KErkenntnis und Liebe
einzuflöfsen und dafs schon (Haube und Liebe ıst, WAaSs
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dıe Vorbedingung hlerfür , die gyliedliche Vereinigung mıt
OChristus hervorbringt. Für die Vergleichung mıt der refor-
matorischen Anschauung ist notieren, einmal dafs bei allen
die SPCS, durch Christus das el empfangen, nıicht ausdrück-
lıch dem gerechnet wird, Was mıt dem Haupte verem1gt,
trotzdem in den iomenten der unvollkommenen Disposıtion
die SPCS ven]ıae ihre Stelle hat sodann dafs bel Alexander

dem die Seele mıt der Passıon Verknüpfenden die CO

passı0 und imıtatıo als AUSa merıtorı1a DezwW. satısfactorıa
rem1ss1onIıs HOCNAC gehören. Sie sınd doch ohl qals KEr-
scheinungen der L1uebe gedacht, die miıt Christus vereinigt.
Und in ihnen, träten S1Ee auch 1:  — erst als Vorsatz der
Selbstbestrafung oder Satisfaktion auf, offenbart sich der
spezifische Unterschied der reformatorischern nd der miıttel-
alterliıchen Anschauung Von der Disposıtion für die heil-
Dringende Vereinigung nıt Christus, dafls diese dort. 1Ur A
Kmpfänglichkeit für einNn ethisches Gut, hier zugleich als
Lieistung gedacht wiırd, die einen Kechtsanspruch erwirbt
Ist die Betrachtung des Leidens Christi qals UOffenbarung der
Liebe (GGjottes “ der Betrachtung als einer merıtorisch-satis-

1) Nur bel Bonarv. Breyıl. E  $ wird die SDES rwähnt eEIuUs
membra sunt tales, qul adhaerent el PCI fidem et carıtatem
qul in Christum crediderunt, eredendo speraverunt et sperando aMa
verunt.

2) Instruktiv ist in dieser Hinsicht Bonaventuras Ausführung 1m
Brevıloquium CD SIC reparare debet. (genus humanum) ut salva
sıt ibertas arbitrıul | Das ist d1e Bedingung der KRechtfertigung,
dafs S1@e sich nicht vollzieht ohne die Bewegung des 1berum arbitrium
ZU ott In nd der Sünde fort. ] Qula ergo r' Yrare debuit
salya libertate arbıtrıl, reparavıt dando exemplum efficacissiımum
ıllud est quod invıtat el informat hominem ad culmen virtutum.
Nihil autem mMag1s informat hominem ad virtutem UUAan exemplum
tole  p  andı mortem pr Justitiam Nıhıl eIo Magls incıtat qQuamı
tanta benignitas, UUa PTO nobıs Dei filius posult anımam
SUuam Kıx QUO inyıtamur ad 1psum amandum et amatfum 1m1-
tandum. 1so der Antrieb, Christ]1 Beispiel nachzuahmen un: der,
ih wıeder ZU lıeben, wird auf gyleiche Stufe gestellt.
Hiernach 1st falsch, ich Anm gemeint habe, die
Nachahmer Christi bei Anselm selen als schon Gerechtfertigte D
dacht.
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faktorischen Kınwirkung auf ott als dem Hauptgesichtspunkt
untergeordnet, ist. auch ausgeschlossen Seebergs allgemeıne
Niısposıtion der Lehre des 'T ’homas VO Werke Christi, die
dahin geht, dals In diıeser der abälardische (Gedanke der Offen-
barung (Gottes uns durch Lehren, Handeln, Leiden,
enn die ZUFr Sündenvergebung dienende carıtas die Haupt-
wirkung se1ın soll , und der anselmische e]ıner ott für unus

geleisteten Satısfaktion nebeneinander stehen sollen. Diese
Auffassung eebergs empfängt auch keine Unterstützung
durch das, W 4S eiwa zweıter Stelle ber die Art gelehrt
wiırd, WI1e Christus den Seinen (+nade einHöfst. Alexander
un Albert fügen dem pCr modum mernıtı den anderen hın-
Z pPCI modum exemplarıs Inwiıefern für Alexander
Christus exemplar’gratiae ıst, zeigt Se1INn Verweıs auf Kor 1

ist das Urbild , dem einst gleich werden auch
WITLr bestimmt sInd. ach Bonaventura 111 19 &. ist. das
exemplar regulans er bezeichnet Christı 'Tod un Auf-
erstehung im Sınne Von R5ö als solches auf dıe
formalis zurückzuführen. Und für beide wird 1U das
exemplar Z exemplum, ındem WITL 1988 ihm konformıieren
haben, indem WIr ın Neuheıit des Lebens ach ihm wandeln 2
'Chomas rechnet ın sent. 1881 neben der Ein-
Höfsung VonNn SCHNSUS fide1 ei motus carıtatıs auch das diırexıt
10S doetrina et. exemplo den Funktionen Christi als des
Hauptes. alg die ınnere KErleuchtung, die der Lehre
Wirkungskraft giebt, und die Kraft dem Vorbild folgen
auf der unmittelbaren Inspiration der göttlichen Gnade be-

Im Anschlufs Hugo St. Vietore redet Alexander och VvVOL

einem modus Capltıs; WwWI1Ie infolge der 1  3  ehe des auptes den ]1e-
dern diesen von ıhm die Lebensgeıister zuströmen, erfülle der eIs
die Sehnsucht der Sseele Chrıasti, dafs WITL seinem (xeist teil bekom-
INnen sollen. Da ist, die Wirkung des enschen Chrıstus auf die Seinen
wieder als eine indirekte gedacht. ID ist dies a 180 1Ur e1IN anderer
Ausdruck für die Idee des merıtum.

2) Aler. sıcut. yv1demus quod exemplar ad exemplum et,

quodammodo exemplum edueitur ab exempları : 1t2a In e  1PSO Christo ho-
mıne eqf, exemplar posıtum gratlae, Cul debemus NOoSs coaptare et CON-

formare.
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ruhen, die unNns Christus verdıent hat, darf ach der scho-
lastischen Gnadenlehre nıcht bezweiıfelt werden

Deebergs Disposition findet endlich auch keinen genügenden
Stützpunkt In der Stelle, 1n welcher die beıden leitenden
Gesichtspunkte klar ausgesprochen sieht 117 —_

uantum est 0OMO convenıt el con]Jungere homines Deo,
praecepfa et dona Dei hominibus exhiıbendo ef Pro homin1-
bus Deo agtisfacıendo ef interpellando. Die (uästion handelt
Von Christus als dem Miıttler Jener Satz ber Christus
ist dıe Folgerung AUS dem allgemeinen Begri1ff des Mittlers *
conjungıt mediator DPer hoc quod QUAC un1us sunt defert
a alterum. Das Beweisziel ist; FEU: nıcht jene Zweiheit der
KRichtungen der Heıilandsthätigkeit Jesu, sondern, dafls el

Mittler ist als Mensch. Es ist darum ber die Art un
Weise, auf welche ÖI dıe dona Del den Menschen bringt,
mıiıt ihm noch nıchts gyesagt Auf diese fällt aber Licht durch
dıe parallele 2 dıe VON OChristus als Priester handelt.
Offieium des Priesters ist Gcs ach Miıttler zwischen ott
und dem Volke seın, ınquantum scilicet divina populo
tradıt, wobel nach Mal 2, auch das (3esetz ZU denken
U  f  1S ei ıterum ıng uantum PFECES populiı 1T)eo0 offert ef PFrO

peccatıs. Deo alıqualiter satisfacıt. Auf Christus pafst
das; denn pCr ipsum diyina bona hominibus sunt collata und

hat die Menschheit ott versöhnt. um Beweiıs für das
erste führt Petr. E Aan. PCr QUCHMM maxıma nobis pro-
mıssa dedıt, ut PCT haec effie1amını divinae consortes nafurae.
Das ist; aber nıchts anderes als der Effekt der gratia gratum
facıens, die Christus UunNns auf zeinem anderen Wege als dem
desVerdienstes mıiıtteilt. Ä führt dann das Geschenk der Gnade

In der Summa 111 fügt LThomas dem PCI mer1ıtum,
wodurch Christı menschliche Handlungen in Kraft der Gottheit Gnade In
uns kausıeren, och hinzu: ei DEr efficac1am quandam, hne ein Wort
der Krklärung. Es kann das LUr uf dasselbe hinauslaufen, wı1ie der
modus effcientiae, den vOmn anderen In der KRıchtung des
mer1ıtum liegenden modis unterscheidet. DIie Krmittelung des SInnes
mulfs bıs dahın aufgespart werden. Einstweilen S21 auf uın SCNT, 111

verwlesen: Chrıstus secundum quod homo est, nostrum,
eErgO nobis alıquid influit, sed NO n1]ısı merıtorle.
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UnN! die Verleihung der glor1ae perfect10 dıe Menschen
auf das VO:  - Christus 44 dargebrachte Opfer zurück.

beweıst, dals der LKffiekt des Priestertums OChristı dıe
explatio peccatorum sel, indem der Sünde dıe macula
culpae und den reatus DOCHNAC unterscheidet. Die erste wird
getilgt durch dıe Gnade, durch welilche der Dünder ott
hbekehrt wird, der zweıte wird aufgehoben dadurch, dafs der

Beides bewirkt das PriestertumMensch it genugthut.
OChristi. Denn durch seINE Kraft (virtus) wıird DE die
Gnade verliehen, und € 1: 1at für uns gethan. afls dıe
Verleihung der diıe culpa tiılgenden Gnade an UL e1in Krfolg

Iso be-des Verdienstes OChristı ist, leiıdet keinen Z weiftel.
gründet jene Bestimmung der Mittlerthätigkeıt Christi als
eıner nach WEel Seiten hın geschehenden deebergs Gliederung
nıcht. Für T’homas ist das Entscheidende 1MN dem
Erlösungswerke dıie un gul auf ott gerichtete
Thätigkeit des Verdienens und Genugthuns. als
er den Menschen Lehre und Beispiel oiebt, ist dem H>
über efwas ekundäres. Und W 4S VO T homas, oılt
VO allen Bonaventura 111 A » D Albert 111 19
1 Alexander 111 18 reproduzieren iın ihren AD

schnitten über Christus als mediator die augustinischen Ge-
danken ohne irgend ıne solche Distinktion , WwW1e dıe Vo  5

Deebery benutzte des T’homas. lexander zählt auf, Was al

Bildern für die Heilandsthätigkeit Christı vorkommt, Weg,
‘empel; aupt, Kundament, Hırt, erd (zur Kntzündung der

BonaventuraLiebe), Priester , Opier, redemtor , salyator.
g1eDt das reconciliare satısfacere als die mittlerische
Funktion Al Albert reproduziert blos Augustin de CIV. .15

1so das Erlösende unter den Thätigkeiten OChristi ist
seine Kinwirkung autf G(Üott, die diıesen dazu bewegt, den
Menschen unter gewissen subjektiven Bedingungen die sünden-
tilgende Gnade Zzu verleihen und dıe Straife erlassen. Diese
Kınwirkung auf ott ıst jetzt hinsichtlich ihres (Charakters
oder inlrer Arten un des Zusammenhanges zwıischen den
letzteren und den verschiedenen Momenten des Krfolges näher
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bestimmen. Der Lombarde hatte als den (+esamttitel für
diese Kinwirkungen auf ott den des Verdienstes gebraucht,
aber darunter Ausdrücke der Schrift und Überlieferung, WwW1e
Opfer, bezahlen, loskaufen, versöhnen, fortgeführt. Be1 den
Scholastikern des Jahrhunderts trıtt der VO  an Anselm auf
(Öhristi Todesleistung bezogene Ausdruck Satısfaktion hinzu.
IDR olt a 180 die Bedeutung un das gegenseıltige Verhältnis
dieser Ausdrücke be] ihnen festzustellen. Im allgemeinen
sefzen S1e beides alg bekannt Gegenstand der KEr-
Örterung ist HUL, ob Christi ' °’hun unter die VO ihnen be-
zeichneten Begriffe fällt Das olt VO  n} I’'homas, der
111 die Hrage beantwortet, ob Christi Passıon
eil gewirkt habe pSer modum merı1t1, satısfact10n1s, sacrıficll,
redemtijoniıis un effieientiae. Der letzte 1SL eın ihm eıgener
Begriff, dessen Sinn , wıe ch AUS der (Juaracchı - Ausgabe
des Bonaventura sehe, schon 1n der Schule des '"’homas
streitig SCWESCH ist,

Durch den Anschlufs an den Lombarden un durch das
sachliche Verhältnis VO merıtum als dem (rattungs-, satıs-
tactıo als dem Artbegriff ist 6S gegeben, dafls mer1ıtum der
orundlegende Begriff ist Es wırd zunächst festgestellt, dalfls
der Begriff 1e S 1 überhaupt auf Christı Handlungen
anwendbar ist. Dem scheımint dıe Christologie entgegenZU-
stehen. Denn Verdienst bei ott ist. eine '] 'hat des wählen-
den Willens, dıe , weiıl S1e ZU  _ Ehre Gottes geschieht oder
den schuldigen Gehorsam willig ljeistet, nach dessen justitia
disposit1va einen verhältnısmälsigen Lohn als Gebühr, debıtum,
empfängt, un ZWal das ewıge Leben, S1e durch
ıhren Ursprung AUS der carıtas diesem 1m Verhältnis der
Kondignität steht. Nun scheint Christus ber die Möglich-
keit einer ahl hıinausgehoben , sofern sSein menschlicher
W ille durch die Verbindung miıt der yöttlichen Natur und
dıe daraus folgende Gnadenfülle ZUIN (+uten determiniert ist.
Und einen Lohn scheint der nıcht mehr erlangen können,
der schon ın der Anschauung Gottes selig ist und VOT allem
'T’hun Anspruch auf das hat, W 4S iıhm noch fehlt, die Leidens-
unfählgkeit e1b und Sseele un die Unsterblichkeit des
Leibes. ber die Verbindung selner Seele miıt dem Fleisches-
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leibe bringt s mıiıt sıch, dafls seıne W illensakte noch dıe e]INes
vıator sınd, und se1ıne Befestigung durch die (Gnade hebt die
Freiheit des Willens nıcht auf, ist kein Naturzwang. Und
WCeNnN auch darüber hinaus ist, sıch durch Verdienst AaUS

dem indebitum eın debıtum, AUS em debitum eiIN Mag1s debi-
tum machen, bleibt ihm doch die Möglichkeit AUS dem
debitum un modo eines 110 modo machen, dem AÄAn-
spruch auf das iıhm och Fehlende den des Verdienstes hın-
zuzufügen, der ohnehin der noblere ist un zugleich den

ert hat, Bedürtfnis nach einem Vorbild erfüllen
Da 1U  w alle seine Handlungen AUuS der carıtas hervorgehen,

sınd S1Ee VO Augenblick se1lner Kmpfängnis “ 199528  -

streıtet, ob inclusıve oder exclusive Verdienst. uch
Sse1IN Leiden fällt unfier die Kategorie des Verdienstes, weiıl

nıcht blofs Leiden ıst, sondern eine I’hat des die Passıon
AUS Liebe und (+ehorsam ott acceptierenden Willens,

st1in t1a pPassıonıs un!: ZWarL , W1e alle lehren E1n

Märtyrertod für die gÖöttliche Wahrheit un Gerechtigkeit
WAar, dıe den Juden gegenüber vertraft. Sofern OT: ıu

In Leiden un JLod, dessen q[ls sündlos nıcht schuldıg,
sıch untier seine Würde erniedrigt, gedemütigt hat, hat

gerade durch iıhn sich se1ne Krhöhung verdıient ach der
Regel, dafs, Wer sich freiwillig entzıeht, WAas haben durfite,
verdient, das ıhm eın Mehr verliehen wird.

Christi Verdienst kommt TD aber uUuns gute Inwie-
tern, das hat eingehendsten ' ’homas dargelegt. Im alls
gemeınen galt Ja der Grundsatz, dals durch dıe Vermittelung
der Liebe der Akt des einen dem des andern wird

1) Albert 18  4 ad licet 1pse 1ODN indiguerit tamen NOS 1 -
digulmus, ut s1b1 S1IC mereretur, nobıs formam dando.

SUPPL. a ad praem1um essentlale redditur secundum
dispositionem homi1inıs 1deo sicut UNLUS 1910381 disponitur PeI actum
alterius, 1ta ANUuSs alterı 1101 meretur praemıum essentlale , 181 mer1ıtum
eIus habet eificaclam infinıtam s1cut Christ]ı sed temporalıs

taxatur secundum dispositionem eE1us Cul  - debetur et ideo
quantum ad POCHNAC remissionem alterı potest merer1ı et QCLUS
un1lus effieitur alterı1us, carıtate mediante. 11 114 1116-
1t0 condigni nullus potest mererl1l alterı prımam gratiam 181 solus
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ber diese Übertragbarkeit des Verdienstes findet unter den
gewöhnlichen Christen 1LUFr statt, W es sich den Krlafs
zeitlicher Strafe handelt, nıcht, WO eS sich das ew1ge
Leben un W4S dessen würdig macht, die Gnade, handelt.
Denn das ewıge Leben SEeIizt dıe entsprechende Disposition
VOTFAauUSs; und weil der Akt des einen den andern nıcht d1s-
poniert, ann ihm auch nicht das ewıge Leben V!  —-

dienen. uch dıe prıma oratıa ann er ıhm DUr de CONSTUO
verdıenen , weıl die Gnade ıhm VO  H ott 1LUFr ZU Krwerb
des ewıgen Lebens für iıh selhst verliehen ıst, und WeNnNn

nach Jak 55 WITL für einander u11n die salvatio bitten sollen,
StEUTLZT das Gebet sich auf die Barmherzigkeıt, nıcht W1e

das mer1ıtum de CONdigNO auf die Gerechtigkeit. Dagegen
Christo ist VO  s ott solche Fülle der (Gnade verliehen, dals
Or auch andere 1Ns ewige Leben einführen kann, die oratıa
capıtıs. Christi menschliche Handlungen haben dadurch, dafs
S1Ee Werkzeug seıner Gottheit sınd, solche Kraift, dafls ihr
Verdienst VErIMAaS, WAS das eınNes einzelnen Menschen nıcht

Christus : qula UNUsSquUISqUE NOsSstrum movetur Deo Per donum gratiae,
ut 1pse al vitam aeternam pervenlat; efi, 1deo merıtum condigni ultra
hanc motlonem HNON extendit. Sed anıma Christi mofa est Deo
per gratiam, ON solum ut 1pse perveniret a gylor1am vitae aeternae,
sed eti1am ut al1l0os 1n Cal adduceret, inquantum est ecclesi1ae el
aUCIiOr humanae salutis. In ent. I1LL ATrO Christi et
anıma ral quası instrumentum deitatis, unde operatıo humana
habebat 1n Vvım divinitatis sıcut instrumentum V1 agıt principalis
agent1s unde et act10 Christi merI1toria, QUaMVIS eESsSsE act1o humana,
LAmMen agebat in virtute divina et, deo erat potestas ofam 1a

Lturam, quod 1012 poterat eSsSSe de alıqua operatione pravı homin1s, qula
homo singularıs eqt, MINUS dignus QUamM natfura COomMMunIs ei qula

homines sunt NUS homo in natura COMMUNI, ut dielt PorphyrIius,
inde est quod merıtum Chrıstı, quod a naturam extendebat, et1am
ad sıngulos extfendere poterat ei ıta a U1Ss merer1ı potult. °
Purus homo NOn potest 1n na  T“ qula est inferilor UUam natura ; etf
ideo 110n potest act10 e1lus 1ın alium hominem transıre secundum quod
Conjungitur el In natura, sed solum quantum ad CoN]Junctionem affectus,
quae est CONJunct10 accidentalis et propter hoc 10 potest alteri suffi-
cjJ]enter merer]1, sed CO  F Solus autem Christus allııs potest suffi-
clenter mereri, qula potest in naturam inquantum eus est et carıtas
Sua quodammodo est infinita SICH et gratia.
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verm3aQ, sich ber das zahn Menschengeschlecht erstrecken
un infolgedessen auch über dıe einzelnen, freıilich thatsäch-
lch ber die, dıe qlg QE1INE Glieder mıt ihm eıne mystische
Person bılden, un denen deshalb Christi Werke ur als
die ejgenen angerechnet werden , WIe die miıt einem Glied
vollbrachten der ZANZCN Person. V oraussetzung ıst. hierbei
natürlich, dals dıe Liebe uns ein Motiv des Handelns
Christi ist

Von dem Verdienste Christi, das unNns gute kommt,
gilt, dafls CGS 1n den dreı möglichen Arten des merıtum de
condignO0 besteht, weil bei uns die Fählgkeıt oder das Be-
ürfnıs ZU1 Liohnempfang vorhanden 1ıst, dıe bei ıhm fehlt
Er hat unNns durch se1n Verdienst AUS einem indebitum ein
debitum gemacht, AUS einem debitum e1iN Mag1s debıtum, AUS

eıinen debitum uUunNO modq eines ali0 m0do, indem Ör uUuns gratiae
infusionem, gratiae provectionem , bonorum OPCLUL multi-
plicationem verdient hat

Nimmt Na beides ZUSAINANCLI, dafls Christus OIN ersten

Augenblick se1ınNes Lebens dıe zeiner Steigerung fählge
Liebe besessen hat, dıe alle se1ıne Handlungen Verdiensten
macht, un dafls die AUS der Verbindung mıt se1ıner (xottheıt
erwachsende Gnadenfülle, seine Absicht un (G(ottes Bestimmung
alle seine Verdienste ZU Verdiensten {ür das Menschen-
geschlecht bezw. selne (+ieder machte, SO scheint sich
ergeben, dafls se1InNe Passıon zwecklos WAar scheint GL doch
schon früher das denkbar Gröfste un verdient haben.
Die Scholastıker werfen gelbst diese Frage autf un beantworten
S1e In gleichem Sinne 3 Au un  Ter Seıte aren Hınder-

Bonanv. 111 Alerx. quoad NOS meruı1t
malus bonum (SC. alıquıs homo), quod 1pse omnıbus nobis merult
vitam ageternam quantum est de SCc. nde praemıum carıtatıs 101

fuiıt partıculare, sed utile omnıbus, NeCc actıbus nostris
mererl1 vitam aeternam 181 e1Ius meritum praecessisset.

Aler. 3 quantum ad vyım merendl, qUaC attenditur
N vratiam et carıtatem, antum merult ntie passionem quantum DOoSt,
sed NOn quantum ad effecetum meriıtı Kx carıtate est merıtum vitae
efernae, sed carıtate informante passıonem est mer1ıtum rem1ss10N1s
0ENAE Propterea ON sequitur: meruilt carıtate nobis vitam
aeternam ; CrgoO meruit quod mMInus est, liberationem, quod ad lıbera-
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nNISSE , die uns den Effekt se1lner früheren Verdienste nıcht;

gyute kommen lıiefsen, und diese ZU beseitigen, mulste
Jeiden, Sag T’homas Nur potentiell, sagt Alexander, hat
uns iın jedem kte das ewige Leben verdient, nıcht aber

1m Eiffekt. Dies Hıindernis ıst dıe Sünde oder das Straf-
verhängnis, welches infolge VON ihr, schon VON Adams Sünde
her, auf dem SaNZEN Menschengeschlechte lastet. Um die

tiıonem requlrıtur solut1io POENAEC e hoc est merıtum remi1isslonIis POCNAE.
In potentıa merult nobis quolibe mMOtiL vitam aeternam, ON tamen

quod Tat apertionem jJanuae ei lıberationem. In effectu
er° 11011 merult 181 exhıbıta satisfactione or1gınalı reatu. nde
dieendum ST quod quodlibet Chrıistı ante passiıonem fuit noblis
mer1tor1um , sed Passıo fult nobıs merıtorı12a et satısfactoria , merı1tor12
vitae aeternae et satısfactorı1a quoad remiss1ionem POECNAE. mer1ıtum
quantum a virtutem consıstit PECNES carıtatem, quantum CTO ad
effectum consıstit In OPETI'E movente carıtate SIve sıt, ODUS inter1us siıcut
voluntas S1ve exter1ius quantum a ASEIE e patı. Attendendo Ia a
virtutem merit1ı tantum meru1%t Christus aNtEe passıonem quantium In
passione. Attendendo eTO a effectum merı1t1 plus meruıit plurıbus
modis. Effectus consistıt DENES carıtatem et informata carıtate.

UErg D Bonanv. ad a illud quod obJicltur,
quod mer1ıtum totum consıistit ın radice carltatıs, dieendum quod est
merıitum adeptionis vitae aeternae ei est, merıitum d1im1ss10n1s POCNAEC.
Merıtum vitae aefernae consıistit In radice carıtatıs, merıtum autem Le=-
mlissionis POECNAaE tantum econsıstiıt, iın carıtate, sed etiam in Passıonı1s
acerbitate Apertio auftfem jJanuae princıpaliter consıstebat quantium ad
meritum dimissionis POENAaE, PTO quod 1la apert10 feri habebat per

satisfactionis; satısfact1ıo autem GT maxıme DEr OpeTr2 poenalıa.
Th th T4 a A princ1p1o0 conceptionis meruilt
nobis salutem ; sed parte NOostra erant quaedam impedimenta quıbus
mpediebamur CONsSEQquUI effectum praecedentium mer1ltorum ; unde a,({

movendum ılla impedimenta oportuit Chrıistum patı. a OChrıist1] passıo
habuit aliquem effectum, 1NON habuerunt. praecedentla mer1%ta, 191038!

propier majorem carıtatem, aed propter SENUS oper1s, quod Y CON-
venlens talı effectul. In SeNT. I IIE obstaculum quod
jJanuam paradısı claudebat 1T peccatum totam naturam infieiens
et 1deo qu1au per satısfactionem tollıtur NEQUE satisfact1o potult
NSTUE alıter fieri 181 passıonem Chrıst1, ideo pPer passıonem
1PS1us tantum aperta est nobıs Janua et NO per E UUaC pr1us OPE-
ratfus est, tamen PEr 11  a QUaC pr1us operatus esSt, meruıit nobis CON-
versionem a 1psum, inquantum merut nobıs manifestarı, pEer
NOS proficimus et NOn 1pSse. meritum satısfactıonis NOn aNtUum:
consıstıt in Carıtate, sed requirıt passionem Christi.
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Aufhebung der Strafe {Üür die Sünde Adams und dıe Be-
freiung der einzelnen VOI der Sünde erreichen , ist eın
merıtum erforderlich, W1e es allein dıe AUS der Liebe erwachsende
und vVvon ihr tormierte I’hat der Passıon OChristi eistet. Denn
ZU merıtum adeption1s vıtae ist 1Ur Bethätigung der Liebe
überhaupt erforderlich ; dagegen einem merıtum dımı1ss1ıonıs
HOCHAC ist e1IN diesem Kffekt entsprechendes oper1s
nötig. Diese besondere Art des merıtum ist merıtum satıs-
fact10n1s, denn Sünde wırd 10808 durch Satisfaktion getilgt,
un Satisfaktion geschieht durch poenalıa. So hat das
Verdienst der Passıon, weıl CS satısfaktorıscher Natur ist,
eınen Kiffekt, den die früheren Verdienste Christi nıcht gehabt
haben. Krst, indem Chrıstus durch das merıtum satısfactionıs
seiner Passıon die Aufhebung des Strafverhängnisses erreicht,
verdient er UL 1n effectu das ew1ige Leben, beides, indem
die Potenz der früheren Verdienste sıch jetzt aktualisiert un
ındem die Passıon aelbst nach ihrer allgemeinen merıtorischen
Seıte hın uns das ewige Leben erwirbt. Das Verdienst Christi
für uns reicht a 180 dem Umfang nach ber seIN satısfaktorisches
""’hun hinaus ; umftalst al eın A'hun VOT der Passion.
Diese ist. eINeE besondere Art des Verdienstes, merıtum sqgtıs-
factıonıs. Und cs ist lediglich eine begriffliche Unterscheidung,

I1a  > unter Absehen VO  a} dem Leiden Fleische, das
dıese hat unl macht, S1e qls gottgefällige Willensthat
überhaupt ansıeht

Unter welchen Merkmalen wird 1009881 aber OChristi Passıon
aufgefalst, WEeNN S1e qls Ssatıstaktion bezeichnet wWırd , un
wodurch qualifiziert S1e sich als die genügende Satisfaktion
für HNSeCTEe Sünde ?

als man den be]l Gelegenheıt des Bufssakraments ent-
wickelten Begrıiff von der Satisfaktion Grunde legen
hat, ergjebt siıch AUS dem Satz, den Bonaventura un 'T’homas
aussprachen, dafls Christi Satisfaktion das Urbild, das exemplar,

188 ad passıo Chrıstı Inquantum Comparatur
ad voluntatem anımae Christı agıt PeL modum meriıt1, secundum GLro

Qquod consıderatur 1n 1psa Chrısti, agıt PEr modum satıs-
faction1is.
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für die Von UNSs leistende Se1 ort hatten sich bei
allen als die Merkmale der Satısfaktion ergeben, dals S1e eıne
Handlung ZUr hre (+0ottes ist, die überpflichtmälsıg un:
pönaler Natur ist, und für seıIn Urteil nach Art und Mafs
eınen äquiyalenten Kirsatz für die culpa darstellt, die durch
S1e gesühnt oder für dıe durch S1e unbeschadet der Gerechtig-
keıt Verzeihung erwirkt werden aoll Kıs empfhehlt sich mıt
der vollständıgsten Darstellung, mıt der des 'T ’homas be-
ginnen.

'”’homas falst D zeıgen will , dafs Christi
Passıon die vollgenügende Satisfaktion für die Sünden des
Menschengeschlechts ıst, zunächst das Merkmal eıner posıtıven
gottgefälligen und der Schuld äquivalenten Handlung 1Nns
Auge, WEenNnNnNn El Sagt, dafs genugthue für eıne Beleidigung
oder KErsatz für s1ıe gebe, qu1l exhibet offenso id quod
vel magıs dilıgıt QUam oderıt offensam, un findet dies Re:
quisıt darın erfüllt, dafs Christus carıtate ei obedientia
gelitten hat, Ks sind. also nıcht genannt dıe Merkmale der
Überpflichtmäfsigkeit un der Pönalität. Was das erstie
langt, ist es 1m Begrıff des Krsatzes, der recompensatıo
vorausgesetzt. Ausgesprochen ist anderswo gelegentlich,

VO  > der Selbstdemütigung OChristi dıe ede ist oder
ausgeführt wird, dafs für iıh keine andere Notwendigkeit

des Leidens bestand als die AUS dem VO ott gewollten
Z weck der Erlösung sich ergab, dafs er somıiıft voluntarie
gelitten hat

as das Äoment der anlangt, hat Ritschl g_
urteilt, dafs Thomas ohl gelegentlich auf Anlafs des Lom-
barden auch der altkirchlichen Annahme des Strafwertes des
'Todes OChristi Ausdruck verliehen habe; aber auf seınen
Begriff VON der Satisfaktion Christi habe diese Überlieferung
nıcht eingewirkt, da der Begriff der Strafe ın den prıvat-
rechtlichen Zusammenhang, den entwickele, nıcht P  2

1) 1B I1 Christi satısfact1io fuit exemplar
nNnostrae satisfactionis. u in sent. 11L

In Su2 passıone 1psum humılıiavıt infra digni-
tatem Prımo quıdem quantum ad passıonem et morftem, CU1lUS debitor

Tr
Zeitschr. K.-G. AXUI,
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s. 85 ! als derselbe un 111 welchem Siıinne für Thomas
den Zusammenhang des allgememen Begriffes der Ssatis-

hat sich geze1gt Und eT Jälst; diesaktiıon hineingehört
Merkmal der Satisfaktion denn auch der Anwendung auf
Ohristı Passıon SE1INET vollen Geltune kommen
schweigt be]1 der Subsumtion des Lieidens Christ] unter
den Begriff der Satisfaktion lediglich deshalb Von ıhm, weil

nıcht diese Subsumtion, sondern die Zulänglichkeit der
Todesleistung Chriıstı, deren aatisfaktorischer Wert ıhm selbst-

Das Moment der Pönalitätverständlich IST. begründen 1l
T1 aber auch hier darın heraus, dafs unter aen Gründen
der Zulänglichkeit die Allgemeinheit des Leidens un die
Gröfßfse des aNngeENOMMENCH Schmerzes hervorhebt. Die ber-
nahme VOL Leiden un: Schmerz ist; also eLWAS , WaS ıhm.:
wesentlich ZU der Krsatzleistung gehört die Christus für uns

vollbringt WIC denn auch be1 der Krörterung der einzelnen
Schmerzen der Gesichtspunkt der Satisfaktion der ent-
scheidende ist Und hat OE schon I1 &X bei
der Krörterung des Begriffs der Sündenstrafe , der auch
der der satisfaktorischen Strafe vorkommt 6S ausgesprochen
Christus POCHAIN Ssustinu1t satısiactor1am NO  e pPrO SUu15S, sed
Pro NOSTFIS peccatıs, hat 26 bei der Subsumtion des Thuns
Christı unter den Begriff des Priestertums (S 31) das pPrO nobis
aatıistecıt erläutert durch das Citat A US Jes D3 Inquantium
languores NOSTIros tulıt ei dolores NOSTrOS portavıt, das er mehr
WI1GC einmal verwendet, hat 5() Chrıisti bernahme:
des Todes ZU Behuf der Satistaktion für unSs darauf be-
oründet dafs 6S dıe ANSEMESSCHEC Art 1T für anderen
genugzuthun, OE alıquıs subjicıt POCNHNAC , QUam alıus
meru1ıt

) Ahnlıch Harnack ‚„ Kıne zusammenhängende Ansicht
ist. vonxn hier AuUuSs nıcht. entworfen

d Chrıistus ut satisfaceret pPro pe‘ OMN1UMM

hommum, assumsıt tristıt1am AaX1Manl

ad pPrOo Oomnı]ıbus pPEeCCatıs sıimul doluit SC«C illud
Jes 55 592 a 1 venerat 0CHam nostram portare ut NOS

N erıpere secundum illud ‚Jes ad venıt ProO
satisfactione peccatorum pOocCcHham SENSUS patı
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SO ist CS keine blofse Reminiszenz eın Stück der ber-
lıeferung, sondern e1IN notwendiges Moment der Sache, WEeNnNn

der Stelle , die KRıtschl eINZIS cıtıert, sagt, ott habe
die Sünde nıcht ohne Strafe erlassen wollen und da der
Mensch nıcht fählg SCWESCH, durch eınNe VoNn iıhm erleidende
Strafe genugzuthun, habe ıhm In Christus einen Satıs-
faktor gegeben. Hs ist der q@1t; Augustin In der abend-
ländischen T’heologie geläufige Gedanke der Harmonie Von

Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes, den hier und
anderswo durch 1es Verhalten Gottes bewährt sıeht Sg  AaNz
seinem Begriff von der vergeltenden Gerechtigkeit gemäls,
die verlangt, dafls die durch die Sünde gestörte Gleichheit
wiederhergestellt werde, ındem dem, welcher sich 1e]
S  MMECN , eiwas entzogen und dem Verkürzten zugeteilt
werde, Se1 CS W1e be] der eigentlichen Strafe gewaltsam, E1
65 WIe be]l der Satisfaktion durch Selbstentziehung. Ks ist;
deshalb nıcht zutreffend, WenNnn Harnack A4178 SagTt, ' °’homas
habe der Justitia Del 1ın der SANZECN Frage Nur eınen geringen
Spielraum gelassen. O gewils als die Satisfaktion dem als-
stab der Gerechtigkeit entspricht und die Satısfaktion der
beherrschende (x+xedanke In der Erlösungslehre des T ’homas
Ist; YeWw1ls ist; diese VoNn der Idee der Gerechtigkeit (+ottes
beherrscht 1m Verein mıt der seiner Barmherzigkeit. Aus
der Gerechtigkeit folgen die Bedingungen der Krlösung, die
Barmherzigkeit bewirkt bei der Unzulänglichkeit der Menschen
ihre Krfüllung.

Trotzdem somıiıt Christus nach '"C’homas für uns dıe Strafe
erduldet und UNSETE Schmerzen getragen, meınt er nıcht
von weıtem als ob Christus eine VOon ott über iıh: als
uUunNnseren Vertreter verhängte Strafe, qls ob das Gericht
(Jottes ber UuUuNsere Sünde geiragen hätte. Das ıst; durch
den Begriff der satısfaktorischen Strafe ausgeschlossen , der
die Selbstbestrafung die Sstelle der Bestrafung durch ott

ad In quUO ostenditur ct Dei severıtas quıl peccatum
sıne dimiıttere nolult, Rom V ei, boniıtas e1us In quod
un homo suffiecjienter satisfacere NOn posset DEr alıquam 0ERAaM qUamhl
pateretur, el satısfactorem dedit Der gleiche Gedanke steht

24*
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SEIZ Das ıst ausgeschlossen durch '"T*homas’ Ausführungen
über den Anteil Gottes Christi Leiden: ott haft iıhn ın
1es hingegeben, sofern vorherbestimmt hat, dalfls Christus

unserer Befreiung leiden sollte, sofern Gr ihm den W ıllen
dazu durch Kingjelsung der 1nebe inspırıert, sofern GLr iıh
nıcht VOL dem Leiden gyeschützt, sondern den Verfolgern
preisgegeben und 1ın diesem Sinne ın Christus dıe Klage ber
Gottverlassenheit hervorgerufen 1at Das ist; der Inhalt des-
selben Artıikels, bei dem 1n der Verteidigung einen
Kınwand heilst, darın , dafls ott Christus den Willen
leiden inspırıerte , zeıge sich seinNe Strenge, die dıe Sünde
nıcht ohne Strafe habe erlassen wollen Der Gedanke
e1in Erleiden elıner VO  5 ott verhängten Strafe ıst; AaUuS-

geschlossen endlich durch die detaillierte Aufzählung der
Leiden Christ]. Kır hat jede Gattung menschlicher Schmerzen
gelitten. Von seıten der Menschen angesehen, hat gelitten
Von Heiden un Juden, VO  s ännern un Frauen, VOoNn

Hürsten, ihren Dienern und Leuten AUS dem Volke, VOoONn

Freunden un: ekannten. Von qe1ten dessen betrachtet,
jemand leiden kann, hat gelitten qe1nNenN FHreunden,

die ıh verlielsen, selınem Ruf un einer Ehre, eınem
sachlıchen Kıgentum, der Seele durch J rauer, Ekel und

Hinsicht-Furcht, Leibe durch unden un Strıiemen.
lıch der (+lieder des Körpers haft er Haupt, Händen,
FYülsen, Antlıitz, hinsichtlich der Sinne allen fünf Schmerz
empfunden. Und dieser Schmerz ist nach 'T’hrenı 1 der
gröfste SCWESCH, hat alle Schmerzen übertroffen, dıe Menschen
ın diesem Leben leiden können. Eirstlich der Ursachen
des Schmerzes. Seines sinnlichen Schmerzes Ursache Wr

die leibliche Verletzung, die besondere acerbitas, Intensıität,
besals der Allgemeinheit der Leiden, der besonderen
Schmerzlichkeit des Kreuzestodes, der langen Dauer des
Leidens. Ursache se]nNes Seelenschmerzes oder se1ner ITrauer

alle Sünden des Menschengeschlechtes, für die durch
seıne Leiden genugthat, speziell och die CAaSUSs der Juden
und der anderen, die ıIn seinem Tode sich verfehlt, besonders

1) q 47 a 3.
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selner Jünger, die AÄAnstofs nahmen seınem Leiden. Von
weıteren Ursachen für die (Gröfße des Schmerzes nd der
Irauer Christi E1 hier NUr noch auf die besondere Kezep-
tionsfähilgkeit des Leibes und der Sseele Chrıstı für Schmerz
und 'T rauer verwıesen, die A4US seıner wunderbaren Krzeugung
folgen agl Als eline VO  « ott verhängte Strafe für un

Sünden, die Christus dann auf sich HNOMMECN, könnte unter
der Fülle dieser äulseren un inneren Leiden 1Ur eINS In
Betracht kommen , Christi T’rauer über die Sünden des
Menschengeschlechts, von denen heılst , dals 1E sıch
„gleichsam“ als die seinıgen aneıignet. AÄAus dem Gedanken-
kreis der altprotestantischen Dogmatik heraus würde INa  S

be] solchen W endungen e1InN stellvertretendes Erleiden des
ihn In eiınem (+@ewissen überfallenden Zornes Gottes, der
über ihn kommenden Gewissensschrecken denken. ber der
Wortlaut aller iın Betracht kommenden Stellen schliefst
diesen (+edanken deutlich A US. Alles (Gewicht fällt aunf dıie
innere Aktivıtät und dıe Inıtiatıve Christi. Er hat diesen
Schmerz „angenommen “‘, iıhn sich alg Leistung der selbst-
bestrafung abgewonnen, die „löbliche“ Leistung desselben
vollbracht, ebenso WI1e der OChrist den Schmerz der contrıtio
sich Zwecke der Rechtsleistung der Genugthuung ab-

Christi Schmerz über die Siünde ist. diezugewınnen hat.
SCHAaUC Analogıe dem aCcfius elicitus der Zerknirschung,

1) q 46 a 5 und 6.
Daoloris inter1orıs Aausa fuit, prımo quidem omn1a

peccata humanı generI1S, PrO quıbus satısfacıebat patiendo, nde
quası s1bl adsecribit, dieens ın Ps 21 Verba delıctorum COTUNM.

ad tristitia aliqua laudabilis esSt, quando scilicet procedit SANCTO
AMOTE utpote G allquıs trıistatur de peccatıs propriis vel alıenıs.
Assumitur et1am ut utılıs ad finem satisfactionis Pro DECcCcatOo secundum
illud 2 Cor. (n 10, QUAE secundum Deum est trıstabua , poenNıtenNtLam IN
salutem stabılem 0OPETATUT. Kit 1ideo Chrıistus,ut satısfaceret PTO peccatıis
omn]1]ıum homınum assumsıt tristıtiam. ad TISLUS NON solum doluit
IO amılıss1ione vıitae corporalıs proprlae, sed etiam PITO peccatıs omn1ıum
alıorum, qu] dolor ın Christo execessıt dolorem CuUluSsCcUuMqueE COLL-

trıtl; Lum qula major1 saplentla et carıtate processıit , quibus
dolor contrıtlonıs augetur, Lum et1am, qula PTO omnıbus peccatıs simul
doluit, secundum illud Jes 3,
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der für Luther e1nN Greuel Wr un! dem die Passıyıtät
des echten Bufsschmerzes, des VON ott durch den Hammer
des (Jesetzes erwirkten, enigegensetzte. Hs kommt dazu, dafs
ach 'T ’homas OChristo auch 1n der Passıon dıe Seligkeit In
der Schauung Gottes ungetrübt geblieben , ott ihm Grund
nıcht des Schmerzes, sondern der Freude und Krgötzung
ZSCWESCH ist, nd dafls sich lediglich dıe Aufhebung oder
Milderung versagt hat, die der Schmerz in den nıederen
Seelenteilen hätte eriahren müssen, WeNnn jene Freude AauUusS
dem höheren Seelenteil ın SE hätte überfliefsen lassen

W orauf UU  — aber alles (zewicht rällt, das ist die Aqui-
valenz des VON Christus übernommenen Leidens, des durch
Geschehenlassen und absıichtlich VON ıhm selbst sıch autf-
erlegten leiblichen un seelischen Schmerzgefühles mıt der

sühnenden Menschheitssünde. Drei Gründe führt 'T ’homas
» an dafür, dafs Christus durch eın Leiden AUuS

Liebe un Gehorsam +xott den mehr als genügenden Krsatz
für die Beleidigung gegeben, dıe er VO Menschen-
geschlecht erfahren , die Gröfse der Liebe, AaUuSs der T lıtt,
den Wert, dignıtas, des Lebens, das 6r qls Satıisfaktion gyab,
weil das Leben des (xottmenschen War und deshalb den
unendlichen W ert besafs, der 7U° Kompensatıon der quaedam
infinitas erforderlich War, welche der Sünde als Verletzung
der gyöttlichen Majestät zukommt c endlich die Allgemeinheit
des Leidens nd die Gröfse des ANSCHOMMENECN Schmerzes.
Und dieser letzte Punkt erfährt mannıgfache Ausführung.

‚„ Weıl Chrıstus auf dem ege lder Gerechtigkeit dıe Mensch-
heıt hefreien wollte, hat 6r nıcht ın Anschlag gyebracht,
weiche Kraft se1ın Schmerz der miıt i1hm vereinigten Gottheit
bekäme, sondern auch w1e gyrofs der chmerz SE1N müÜüsse , um

rar  D patıebatur quidem secundum OMNeS vIres infer10res,
qul1a ın singulis virıbus infterlorıbus anımae, qQUAE CIrca. temporalıa
operantur, inveniebatur alıquid quod TAat dolorıis Christı sed
secundum hoc super10r ratıo 10L patıebatur In Christo T Su1
object] sc1ilicet Dei, qul NN rat anımae Christi doloris sed de-
lectationis et gyaudıl, a Chrıistus venit Pro satıs-
factione peccatorum pOCHam SECHSUS patı 1n y aufem 0eENam
damni, qula nullum defectum habuit divinae Vislonis aul firultion1s.

2y q 1 a 2 ad2.
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nach der menschliıchen Natur 7U einer S yroisen Satisfaktion
genügen.“ „ Weıl Leıden und Schmerz freiwıillıg übernahm
ZUM Z weck der Befreiung der Menschen VOn der Sünde, hat
er ıne N Quantität Schmaerz ANSCHOMIMEN , W1ie Q1 8 1m
Verhältnis stand der Gröfse der Frucht, dıe Araus olgte

Während sich seiner Gottheıt die O
ringste Peıin, dıe Er erduldet wıe Hunger un Krmüdung,
. Oder auch der bei der Beschneidung VETSOSSCHCH Blutstropien
(nach Bernhard V, Claırvaux) genügt hätte, hat deshalb
alle Arten des Schmerzes un den 1 Vergieich mıt allem,
W AS Menschen auf HKrden dulden können, intensıysten Schmerz
übernommen. Darum hat er auch die Sünden aller einzelnen
Menschen, nıicht blofs se1iner Umgebung sich vergegenwärtigt
un Traurigkeit über S1E „ ANseHOMMEN “ * Den 'T od hat
E1 ber siıch ergehen lassen , weil dieser die Strafe ist, die
WIr verdient hatten , auch weil ]” alle anderen Strafen ın
sich befafst un CS doch nicht möglıch WAarL, dafs E1 sämtliche
11585 den Sünden der einzelnen ırgendwie folgenden Straten
übernahm Der Tod Kreuz dıe entsprechende
Satıstaktion 1r die Ssünde des ersten Menschen, weil für
das VON Adam (}+eraubte gerade durch ihn eınen KErsatz gab
sofern e dem Hissen verbotenen Holz entsprach, dafls
@1 sıch AanNs olz schlagen hels Adams Siünde bestand ja
nıicht iın Hochmut, sondern auch ın ungeordneter KEr-
götzung. SO fand SIE “ dem Kreuzestod, der nıcht 1LUFr

Selbstdemütigung, sondern auch überaus ' schmerzlich War,
ıhre Kompensation Endlich hat sich eın Krtragen unserer
Strafe ZU Zweck un  Ter Befreiung aus ihr darın vollendet,
dafs auch die letzte Strafe der Sünde (abgesehen Von der
Verdammnis), dıe Herabfahrt 1Ns Totenreich, übernahm

ad und conel.
und In sent. 111

3 q D0 a 14528° E
4) a 46 a-4. In sent. H120a 1a 3 ad 3.

Summa 1il 592 als diese ihm aufserdem noch die Aus-
nutzung seINeEs Sieges über den Teufel durch Befreiung der Gefangenen
und dafs sS1e iıhm OÖffenbarung seiner Macht uch dıesem rte be-
deutet, hindert nıcht ihre Auffassung als Übernahme einer satisfakto-
rischen Strafe.
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Riıtschl hat Widerspruch darın gefunden , dafls
'T’homas OChrist1 Passıon als Genugthuung auffalst einNn Begrıiff
der natürliche Geltung 1Ur miıt dem Merkmal der
Aqulvalenz habe, und dann ihre Superabundanz behauptet
und hat hierin und anderem 106e Unsicherheit der
Durchführung des rechtlichen Gesichtspunktes erblickt, der

Begriff der Genugthuung beabsichtigt s@el. Seeberg 5 bis
96 schliefst sich dem Ihm erscheıint dıe Aquivalenz der
Satisfaktıon durch dıe Behauptung der Abundanz aufgehoben ;

Ist iıhm dıes der Punkte, A denen ' ’homas dıe
Von AnselmJuristische Betrachtung Anselms verlassen habe

entfernt sich T’homas mıt jJeneı Behauptung der Superabundanz
der Genugthuung jedenfalls nıcht Z ber be1 der Auffassung
der Gerechtigkeit die I'homas WIe Anselm haben un die
Ritschl für uUuNsSeTeE Begriffe durchaus zuüutreffenden
W eise als C1INeEe privatrechtliche bezeichnet un be] de1r Ayıf-
Tassung der Genugthuung, die der der Gerechtigkeit ebenso
W16e die Idee des Verdienstes entspricht W AS Rıtschl verkennt
ann nıicht davon die ede SCIMH , dafls EC1INE Superabundanz
der Genugthuung das Merkmal der Aquivalenz aufhebe Das

der Fall WCLN Genugthuung eiINE OIn Richter diktierte
PAasSsıVC oder aktıve Strafleistung WAare Nicht S1IC dıe
freiwillıge wertvolle Leistung und Selbstbestrafung ist die
der Vollstreckung der richterlichen Strafe vorbeugt In dıesem
all kommt es darauf A, dals der Genugthuende die Sicher-
heit gewınnt Leistung SCHNUSC 7Zu diesem Behuft muls

Sı]eSIC unter allen Umständen e1nN äqulvalenter Krsatz SCIN

darf nıcht untier der Aquivalenz bleiben Jedes Mehr
aber jeder Überschuls ber diese Minımalgrenze verbürgt
Ur mehr die Erreichung des Z wecks der Leistung.

Die starke Betonung der vielen einzelnen, iıhrer Einzel-
heıt aufgefalsten Leiden und der durch S16 erreichten Aqu1-

65 11 als Thomas diese auch auf die Freiwilligkeit des
Leidens Christ] begründe, 1S% eiINn Irrtum Ritschls, dessen Anlafs
unklar 1sSt

) Cur eus 0MO0 11 Putasne fantum bonum Lam amabile
sufficere ad solyvendum quod debetur PTO p totlus mundı?

Imo plus potest infinitum Vgl 18a Schluls
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valenz der Passıon Christi miıt der sühnenden Sünde nach
Qualität und (uantität ist eın sehr wesentliches Moment 1
des "Thomas Anschauung VON der satısfaktorıischen Kraft der
Passıon Christi, das INna nıcht (Aunsten des anderen
Momentes, der Begründung jener Krafit ın der Gröflse der
Christus 1ns Leiden führenden carıtas ei obedientla, übersehen
darf. Die mıt dem (Gedanken des Verdienstes gegebene Nuance
abgerechnet, entspricht ESs J2 10808  — SaNZ uÜUunNsSsSerTeIMM ethischen
Urteil, wenn der Passıon die Kraft el begründen
zugeschrieben wird, sofern S1Ee e1iNn Märtyrertod für die Gerechtig-
keıt, eıne hat der Liebe ott ıst, die In dem Beruf, die
Wahrheit Gottes der Welt gegenüber vertreten; bis ZU

ode Ireue bewährt. Man könnte daran denken, dafls alle
die leiblichen und qeelischen Leiden LUr Wolgen und Acc  1-
denzıen dieser sittlichen haft se1en. Immerhin ware auch
da schon Seebergs SC Rıtschl gerichtete T’hese nıcht richtig,
dafs das Lieiden Christı für 'T ’homas nıcht unter dinglichem,
sondern unter sittlichem Gesichtspunkt In Betracht komme.
Denn 6S hat diesen agtısfaktorıschen Wert überhaupt
Ja NUr, sofern 6S nıcht pflichtmälsıg ist, un ZU  — Satisfaktion
für die Menschheiıt genügenden Wert hat 6S Lrotz der
Gröfßse der Liebe Christi nıcht ohne dem, dafls dıe menschliehe
hat durch dıe persönliche/ Verbindung ihres Subjektes mıiıt der
göttlichen Natur unendlichen Wert bekommt. Beıides ıst nach
un Urteil nicht geeignet, den sittlichen Wert der Liebes-
that des Leidens Christi 70 erhöhen. Das meınt Ritschl mıt
dem „dinglichen‘“ Wert. Nun kommt aber noch die Leistung
der UÜbernahme des Leıidens aqals olchen hinzu. Freilich
ist Verdienst oder T’hat, löbliche Handlung, Was auch dem
Leıiden Christi agtisfaktorischen Wert gxıebt ber diese 15b-
liche hat hesteht nıcht etwa darın, dafls Christus ott oder
der sittlichen Aufgabe , dıie Vvon (+ottes den
Menschen hat, In allen ihn ob ihrer gewissenhaften Erfüllung
treffenden Leiden treu bleibt, sondern darın, dalfls Cr, 19888! eıne
1n jeder Beziehung auch ach der menschlichen Natur der
Gerechtigkeit genügende Satisfaktion leisten, In alle diese
Leiden willet, dıe freiwillig übernommen als Leiden satls-
faktorischen Wert haben, un! dafs absıchtlich das als
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VOoN Traurigkeit ın sıch erweckt, das ]enem /Ziwecke g-
ejıgnet ist. Die siıttliche Unnatur nach un
sıttlıchen Urteil auftf die die Grunde lıegende Betrachtungs
weıse hinausführt, E darın Tage, dafs Christus absıcht-
lıch ZU Behuf der Satisfaktion sich Iraurigkeit ber die
Sünden aller Menschen abgewonnen hat, Man darf nıcht
eiwa Al eın Ix rlıe h sittliches Mitgefühl mıft der
Schuld der sıch ihm direkt Versündigenden und etitwa
eıne Krweiterung dieses natürlichen Mitgefühls der in
Jjener hun sich offenbarenden Gesamtsünde der Menschheit
denken, sondern daran, dafls Christus sıch absıiıchtlich das
ZUTr Satıstaktion für alle Sünden aller einzelnen genügende
Mafs VO  F Jraurigkeit abgerungen hat, wobel vorausgesetzt
wird, dafls sich dieselben einzeln vergegenwärtigt hat
Heilst doch, dafls dieser sein Schmerz den Schmerz jedes
contrıtus übersteigt, nıcht NUr, weıl 67 AUS oröfßserer Liebe
un Einsicht erwächst, sondern auch, qu1a IO omnıbus
peccatıs sıimul doluit Ja, auch die Liebe un der Gehorsam
ott gegenüber, dıe se1InN Leiden gottgefällig machen, sind
nıcht blofs ın dem sittlichen Sinne gemeınt, der be]l Gelegen-
heit VON dessen Wertung als Verdienst heraustrat, dafs er
für die Gerechtigkeit gelitten , sondern ın dem Sinne der
freudigen Unterordnung unter dıe VO  5 Gott ihm gegebene

Liebe und Gehorsamspezielle Bestimmung ZUm satısfaector.
führt T’homas aufeinander zurück Dem Kınwurf, dafs ihm
Ja Sar ein praeceptum geboten habe leiden ınd alsO VONn

1) Vel ben 357 Anm. SO ist, S schon ZU viel
gesagt, WEeNnN Schultz 293 ZU dem Salz des 1homas, Chrıistus
habe uch für die Beleidigung (Gottes durch selne Mörder SCHUS gethan,
e1l seinNe Liebe gröfser ICWESECN als ihre Bosheıt, bemerkt: ‚„ Hıer ist,
besonders deutlich, WIE 1m Grunde das 1n der 1e ruhende Verdienst,
nıcht die Strafe oder das Leiden als Vorgang, auch für die satısfactio
entscheidet.“ Freilich nıcht die VOL ott verhängte Strafe, ber die
onl Christus vollzogene Selbstbestrafung, nıcht das Leiden a IS Vorgang,
sondern a 1S haft der Einwilligung in die Übernahme des Schmerzes als
solchen, als Selbstzwecks und insofern a IS Mittels ZUT Satısfaktion.

4[ D ad eadem ratiıone Christus PAassus est carıtate
ei obedientla , qula et praecepta carıtatis obedientia implevit e
obediens fuıit dilectione a patrem praecıplentem.
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Gehorsam nicht die Rede se1in könne, erwiıdert C. dals nach
J0 _O ihm einNn dahingehendes mandatum OIM Vater g_
geben Ssel, und führt die überlieferte Deutung Ön Joh 19,
„ Consummaftum Est *e auf die Konsummierung des Gesetzes
darauf hınaus, dafs In dessen sıttlichen, zeremoniellen, judizlalen
Bestandteilen ihm dıe Übernahme des Todes vorgeschrieben
SsEe1l Die ersteren hat 61 erfüllt, indem nach Joh 1
US Liebe Gott, nach (+al Z AUS Liebe Nächsten
starb , dıe zweıiten , die . Opfer iıhr etztes Prinzip haben,
ıindem se1n Tod eın UOpfer für U1LS War, die drıtten, die den
Z weck haben, Unrecht Leidenden Satisfaktion verschaffen,
sofern seın Lieiden Satisfaktion für Adams SsSünde Wr

Synonym der satisfaktorischen Bedeutung der Passıon
Christi ist für 'Thomas ihre Bedeutung als redemtio und
a {s Opfer Dafls dies VOoNn der redemtio gilt, ist unbestritten
un unbestreitbar Dagegen hat Ritschl gemeınt, 1n Thomas
ınn den (+edanken des Opfers dem des Verdienstes gleich-
sefizen sollen, weil ıhm dıe Upferqualität der Freiwillig-
}  X  eit der Liebe und des (+ehorsams OChristi hafte Kr hätte
noch auf die Definition verweisen können: saeriıfe1um dieitur
alıquid tactum ın honorem proprıe debıtum, ad placandum “
a ö ber dafs eiwas freiwillig AUS Liebe, ((ehorsam
und ZU  F Ehre (4+ottes geschieht, sıind natürlich ebensogut
Merkmale der satısfactio a ls des Artbegriffes WwWie des merıtum
qlg des Gattungsbegriffes. Auf diese aber weist das hinzu-
gefügte artbildende Merkmal „zur Versöhnung (Aottes“ Was
die Versöhnung Gottes erwirkt, ist J2 nach der Lehre VOonNn

der Bufse die satisfactio. Auch, WO es siıch un dıe Ver-
söhnung Gottes durch OChristi Passion als ein obsequlium
accepitum handelt, setzt 'T ’homas dafür ein, dafls die Ursache
des Hasses (Gottes durch S1e aufgehoben Se1 pCr F6COMPENSA-

Ferner beschreibttiıonem acceptabilionis boni
3: älö aut ott gerichtete Funktion des Priesters,

1DSa satısfact1io qua QqUIS satisfacıt SIve pPTrO S: SIVEe pro
alio, pretjum quoddam dieitur, QUO 1psum vel alıum redimit pPEC-
ALO et secundum illud Dar. 4, Chrıistus autem satisfecıt,

dando 1d quöd fut maximum, 1psum PLO nobıs.
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die selbstverständlich un nach der ausdrücklichen Krklärung
Von das Opfern ist, als für uUuNnSs genugthun oder uns

ott versöhnen. Endlich zeigt se1INe Verhältnis-
bestimmung zwıischen satısfact10, redemti0, saerihneium dals

keinen sachlichen Unterschied zwischen ihnen kennt.
Christi Passıon fällt iıhm unter den Begriff des Verdienstes,
sofern S1e blofs alg Wiıllensthat betrachtet, unter jene rel
Beegriffe, sofern 1E auch alg Vorgang se1linem Eleisch
gesehen wird, als 'Thaft der Übernahme Vvon Sechmerz-
empfindung. Fın Unterschied zwischen ihnen besteht ıhm
10891  —_ insofern , alsı der e]ne oder andere Ausdruck 1ın Be-
ziehung dem elnen oder anderen AÄAusdruck für den
einheitlichen Heilserfolg der Passion steht,; der Ausdruck
Satisfaktion ZU Krlafls der Strafe, UOpfer ZUL Versöhnung,Loskaufung ZUr>F Befreiung VonNn der culpa.

Ks fragt sich noch, WAS mıiıt der Wirkung der Passıon
pCer modum effıcıentiıae gemeınt ist. Sıe soll dieselbe
besitzen , sofern S1e 1ın ihrer Beziehung ZUT (xottheit Christi
betrachtet wird.

‚ S giebt e1N doppeltes effieiens: Gott ist, das effciens prın-
cıpale de menschlichen Heıles; el Christi Menschheit Instrument
der Gottheit Ist, deshalb wirken alle 'Thaten und Leıden Chrıistı
instrumentaliter 112 Kraft der Gottheit ZU menschlıchen Heıl.“

Man könnte versucht se1n, dabei eıne direkte Wirkung
auf uns 7ı denken. Schultz hat eS 289 wenıgstens
auch gethan, indem G1 die ıIn der Passion liegende Provo-
katıon Gegenliebe deutet. ber T ’homas denkt ledig-
iıch daran, dafls das Leiden Christi, WI1e 6> als merıtum,
satısfact1o, redemtio, saecrıhe1um autf ott bezogen ıst, durch
die Verbindung mıft der Gottheit unendliche Kraft gewıinnt,

a pass1o Christi secundum quod Comparatur a
divyinitatem e1us, agıt DET modum efficientlae; Inquantum Ver0 COM-

paratur a.( voluntatem. anımae Christi, agıt PEr modum meriItl ; Uun-
dum eTrO0 quod consideratur In 1psa Christli, agıt NCr modum
satısfactionis inquantum peT e  S3 lıberamur reatu POENAE; per T
dum redemptionis, inquantum per Canl lıberamur servıtute culpae,
PEr modum autem SacrıfchH, inquantum PCI E  S reconcılıamur Deo.

2) q 48 a 6
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hat also einen lediglich begrifflichen Unterschied 1m Auge.
Das zeıgt die Abwehr des ersten Kınwands, der der Passıon
das efficienter abstreitet , weil S1e ZUF menschlichen
Sschwachheit gehört. Hır SEIZ dem enigegen, dalfls S1 oder
Christi menschliche Schwachheit durch ihre Beziehung auf

Iso die unend-die (xottheit 1ı Kraft erlange.
lıche Kraft der Passıon, dıe ]Ja ZUr Satisfaktion für die Sünde
der Menschheit erforderlich ist, das ist'S, W4S unter dıiıesem
'Titel begründet werden ol Dasselbe zeigt die Abwehr des
zweıten Kınwands, Leibliches W1e s1ıe wirke Nur durch Be-
rührung, die doch nıcht bei allen Menschen möglıch SE]1. Er
erwiıdert, sS1e habe trOofz ihrer Leiblichkeit spirıtuelle Krafit
AaUuSsS der Veremigung mıiıt der Gottheit un erlange deshalb
efficacıa durch geistliche Berührung, nämlich durch (+laube
und Sakrament des (G(aubens h die Taufe Nun ist
doch aber die durch S1e bei ott verdıiente Gnade, dıe
durch Glaube und Taufe sich vermuittelt Das bestätigt
dıe gelegentliche Anwendung des Ausdrucks, sich
die Frage handelt, inwıefern die Passion und inwıiefern die
Auferstehung OChristi Ursache der Auferstehung der Seelen
oder der Vergebung oder der KRechtfertigung 4E1 Quantum
a exemplarıtatem STe)| dıe erstie die Ursache der rem1ss10
culpae, die zweıte die der novıtas vıtae, dagegen quantium ad
effieientiam se]en beide die Ursache der Rechtfertigung nach
ihrem negatıven wıe ach ihrem posıtıven Moment.

Es sind im wesentlichen un vielfach auch 1m einzelnen
die gleichen Gedanken, denen WITr bei ' ’homas’ orgängern
begegnen.

Zunächst be]1 Alexander. uch ıhm sind Satısfaktion,
redemtio, Opfer Synonyme, ohne dafs freılich ihr Verhält-
N1ıs jemals absıiıchtlich bestimmte. Ihre Gleichwertigkeit ist;

Princıipalıs efficiens gratiae 81 1pse Deus, ad
QuUuem comparatur humanıitas Christi sicut, instrumentum conjunctum,
sacramentum autem sicut instrumentum separatum. Kit 1deo oportet
quod virtus salutifera dıivyınıtate Christi per 1US humanıtatem In 1pSa
sacramenta deriyetur Sacramenta ecclesi2 e habent virtutem
passione Christi, CUIUS virfus quodammodo nobis copulatur per SUSCCD-
tıonem sacramentorum.
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ihm selbstverständlich Inwiefern Christi verdienstlicher
Märtyrertod für dıe Gerechtigkeit eın merıtum satısfact]onis
für die Ssünde der Menschheit ist, sag% 16
Zunächst im Anschlufs &. Anselm. Die Hingabe dieses
Lebens als des (+0ttmenschen prävaliert über alle Sünden
der Menschen. Tantum bonum tam amabiıle ann genugen,
ja plus potest ıIn infinitum, zahlen, WAaS e dıe Sünden
der SANZECN Menschheit geschuldet wırd (debetur). So hat
er adurch die elet10 culpae unıyversaliter verdient,
Der gleiche (Gedanke kehrt wieder, {}  S zeıgen, dafs
der Tod OChristi mehr wert Se1 als das ew1ige Leben, also
die ewige Strafe, dıe ablatio vıtae aeternae, kompensieren
könne. Hıer betont CT noch, dals INa be] der Satısfaktion
nıcht 1Ur fragen MUSSse, wievliel, sondern auch quanto und

quanto bezahlt werde. Da UU dıie Satisfaktion durch
OChristi Lod VON dem geleistet sel, der wahrer ott ıst, und
AULS unermelslicher Liebe, S: ist S1C über und ber genügend:
invenijetur SuDer OINnNem modum ex1stimationis satısfactio. Ist
hier die Superabundanz der Ssatisfaktion der Sache nach da,

erreicht er einer stelle auch fast den Ausdruck c

1) 1881 16 Chrıstiı est. satısfactor1a Pro POCHA A6-
terna qul1a aec jJusta est redemti1o. 11 heılst ın einer Kır-
Örterung über die redemtio durch Christi Leiden, redimere est. enl
Justo pret1io YECUDETATE., Und das Vorhandensein des jJustum PTE-
tı1um begründet C] darauf, dafls der Überhebung und ungeordneten Hr-
götzung Adams OChristı Selbstdemütigung und Schmerzübernahme ent-
spreche. Solch Entsprechen 1St aber e1IN Merkmal der Satısfaktion.

getzt er solvere dem satisfacere gleich.
heilst. iıhn Christus host]1a vel redemtor, sofern das solvere POCHNANl vel
obligationem für KErb- nd T’hatsünde SEINE hat ist.

ad TE qula, ut dieit Bernardus, un
gutta SaNngulNIs Christı sufficeret ad redemtionem homi1n1s, nıhilominus
illum effudit ın N: abundantıa ut vel S1C hominem a{ amorenmn SU1
alliceret. |Ich kann den oft als eın Wort Bernhards cıtierten Satz, dals
e1IN Tropfen des Blutes Christi genügt habe, nıcht bel diesem nach-
elisen. Dem Sinne nach vgl In CAaNT. 2 COP10sa apud eEUIMM _-
demtio, qula NOn gu  A, sed unda Sanguln1s largiter per quinque
partes COrpor1s emanavıt. | ad . longe ma)jor
et. sufficientior fuıt satısfactio, qua Chrıstus satısfecit PTro peccato prımı
hominis, quam 1psum peccatum.
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Kam bisher NUr der 7  ert des als hat der Gottesliebe oder
des Gehorsams C: ott aufvefalsten Leidens Betracht

fällt alles (zewicht auf die pönale Seı1te WEeNn Alexander
diıe Aufhebung de1 zeitlichen Strafe durch Christus

darauf zurückführt dals Christi Schmerz der grölste SCWESCH
ber anderswo 1at ihm die Passion OChristi die Bedeutune

Kirtragens de1 Strafe auch qlg Ursache der rem

culpae et POCHAC Und dies Moment gjebt UU  - den be-
herrschenden Gesichtspunkt ah 111 der (uästion, die VO  a}
der Wahrheit Allgemeinheit Notwendigkeit Angemessenheit
Quantität der Passıon OChristi nandelt Da wird die AÄAn-
gemessenheit der Passıon Christi durch den allgemeinen Satz
begründet redemtio hominis debuit erl pCr satısfactionem
Pr pECCALO, satısfactıo autem PFO pECCAatO debet EsSSeEe poenalıs
et afflictiva M stellt est d(.\[‘b Christus, obwohl Cr, weıl
VONn der KErbsünde frel, nıcht Schmerzen haben brauchte (non
habuıt Seu merıtum doloris) un: deshalb 6S i I8

and hatte, ob 6S dazu be1i ıhm kam (habuit utrumque
dominium aCctHOoNUM un passıonum), doch leidensfählg
War und HUL, WIC schon AUS ‚Jes 53 folgt wıirklich 1USere

ach 1 &; hat T der Rück-Schmerzen gelitten hat
sicht auftf den Nutzen Se1nN€E1 Passıon durch den höheren,
deliberativen Willen, Schmerzen nıederen Sseelenteil AnN-

dıe 6S des natürlichen Widerstrebens des-
selben wirklich WAarcCNn, un hat den ergötzenden oder schmerz-
stillenden Einflufs der SsSCc1NeM höheren Seelenteil ungehemmt
wirkenden Gottheit auf den nıederen suspendiert WI1IC

Klage ber Gottverlassenheit beweist Diese Betrachtung
ber die Bedingungen und Gründe der Schmerzempfindung
111 Christus ze1gt dafls 6S sich für lexander 198  - den ach-
W 6IS handelt dafls Christus die {ür die Satisfaktion charakte-

ELVg LE m I6 1UOT7T'5S Chrıst] uerıit N:  9
UUa Christi sustinuıt unıta dıvinıtatl, fit YEeNM. talıs (es handelt.
sıch alle Wırkungen der Taufe).

2)m 4 a 2.
—— 11l naturalı voluntate fuit PasSsS10, sed NnON deliberativa

Deliberativa est. secundum qU aln contulıt utilıtatem PasSsS]ıONIS et SCECUN-
dum anc NOn fuıt PAasSsıo
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ristische Schmerzableistung oder Selbstbestrafung vollzogen
1at Das bestätigt die Unterscheidung der Verdammungs-
strafe un der WHegefeuerstrafe VON der seinıgen als e]ıner
Genugthuungsstrafe, Die erste erfolegt sıne, die zweıte Cum,
die drıtte voluntate Kın efwalges williges Krtragen
des Gerichtes (xottes über HSere Sünde würde sıch doch

SO bleibt für das Straf-der FHegefeuerstrafe vergleichen.
ertragen be] Christus 1Ur die reine Ableistung des Chmerzes
übrıg führt AUS, dafls alle passıones NSCNOMMEN,
dıe nıcht culpabıles sınd, selner Würde nıcht Kıintrag thun
un dıe NS6. Erlösung geordnet sind. Er hat jedes
SCHUS, WEeNnN auch nıcht jede specı1es VOIl ihnen ADSCHOMMEN.
Das erfordert auch dıe Gerechtigkeit nıcht, dafs der Genug-
thuende nach aller und jeder Art VO  > OCHA leide Nur
äquivalentia POCHNAC ist. erforderlich. Aus dr das on der
Notwendigkeit der Passion handelt, Sse1 hervorgehoben NUur

der Satz, dafs diese lediglich finaler Natur War, h 1Ur

Destand, soweıt die Passıon ZU Zweck der redemt1o nötig
Wal, un der Nachweis der Aquivalenz des wirklich VO  - iıhm
Grelittenen miıt dem, wofür GT genugthun wollte. In Adams
Sünde WAar nıcht LUr elatıo, sondern auch delectatio,
J2 In ihr vollendete S1e sich. Christus 1at alle Gerechtigkeit
erfüllt und die redemtio vollziehen angefangen durch
se]lnNe Selbsterniedrigung 1ın der Menschwerdung, 1es tort-
gesetzt durch die COMpPassıo miıt den Sünden der Menschen
Luk 1 4.1 un s vollendet durch die eigentliche Passıon,
deren Schmerzen sich ebenso über alle Sinne erstreckten,
wWw1e die (Jjenüsse der ersten Sünde Kr hat sich nıcht mıt
dem In der Beschneidung geflossenen J'ropien Blutes begnügt,
sondern den Tod erduldet, weıl die Satısfaktion nıcht 1Ur

Daran andert nıchts, dafs gelegentlich einmal
ad heilst: TISLTUS punıtus fuıt In CTUCE pPro peccatıs

Hmn1um. Im Zusammenhang handelt sıch unl die trotzdem für unNns
Das Passır ist, alsobestehende Notwendigkeit Satisfaktion eısten.

reın zufällig. ber zeigt, w1e später der bel den Reformatoren VOLI'-
handene Übergang 1n die andere Vorstellung entstehen konnte,
dafs Christus das Gericht Tag! hat, das ott unNnseTer Stelle über
ihn verhängt hat
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ach den Umgständen der Person SCWOSCHN wırd annn
hätte Bernhard Recht sondern auch ach dem NUS:; un!
da entspricht bei Christus das POCNAC dem
culpae. AÄAndererseıts greift C. dıe volle Zulänglichkeit
der Satistaktion Christi ZUr Aufhebung der Strafen der Sünde
nachzuwelsen , auf den W ert zurück, den Se1IN Leben als
göttliches Leben hat F'reilich, sagt Cr, ist; die ITrennung der
Seele Von ott oder die carentıa Vislonıs eine xyrölsere
als die Irennung der Seele VO Leibe, die Christus erleidet.
ber ZULr Satısfaktion braucht auch nıcht die P  9 durch
die genuggethan wird, orößser seın als die, für welche dıes
geschieht, Wenn DUr der der Strafe Grunde liegende Wille
grölfser ist ; und das ist be] Christus vermöge seiNner Einheit
mıft der Gottheit die voluntas nobilissima. Gegenüber dem
KFinwand, dafls der reatus der Erbsünde ew1ig WAar, also nıcht
durch zeitliche Strafe für ih genuggethan werden konnte,
stellt OChristi Leiden iın Analogı1e unNnse Selbstbestrafung
ın der Bulse, aulfser der och dolor de peCCato
und gaudıum de D  ' Wiılligkeit die satisfaktorische
Straife dulden, vorhanden seın mu{fs.

1ta in Christo fuıt passionI1s In COTDOTE , et
gt1am C0M PAassıONIS ın dolore DTIO peccato humanı gener1s CUuHl
volunntifate MmMaxıme patıendl, In ua est complementum pPassıion1s.

Und dıeser W ille ıst DU  - jenem ewıgen reatus proportional;
enn er ıst einmal der Wille, jede beliebige für die
Sünde der Menschheit leıden, und sodann der W ılle eines
mıt Gott, dem unendlichen Gut, geeinten Menschen. Es
ıst bisher das Merkmal der Überpflichtmäfßigkeit der VeOeL_r-

dienstlichen Handlung des Todes OChnisti och nıcht In Betracht
ZEZOSCNH. Das thut Alexander in Auseinander-
Ssetzung mıiıt Bedenken den VO Lombarden 159
geführten Satz des Ambrosıius, dals WIr als debitores mortis

durch den Tod des Gottessohnes gerette werden konnten.
Da wird geltend gemacht, dafls Christus gestorben ist ach
Phil 2, SE weil ott gehorsam War biıs ZU. ode. 1Iso
war auch GI® debitor mortis. Werner, da ach Augustin Ver-
dienste ruhmvoller sıind , je weniıger debita S1e sind,

War die Passıon Christi als maxıme debita , da doch
Zeitschr. Kl
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Christus dem Vater gehorchen schlechthin verpflichtet
War, MINUS grata Dem gegenüber unterscheidet debitum

necessıtate und carıtate oder CX ordınata voluntate : das
letztere ist nıicht debito. Und das gilt Von Christus. Ferner
sagt Cr, dals INa e1IN praeceptum doppelt erfüllen kann, ent-
weder indem I98EN  — autf die obligatio praecepti, oder indem
INnNAan auf die bonitas praecıplentis sieht Nur das erste Ver-

rıngert das Verdienst, nıcht das zweıte, da INa  w dabei nıcht
auf eiIN debitum sıeht, sondern allein VoNn der Liebe ZU
hun getrieben WIrd.

bietet 1MmM Breyviloquium eine, Wenn auch
In erbaulicher Rhetorik formulierte , doch präzıse und E1-

schöpfende zusammenhängende Darstellung, die In einem
(Gesamtbild zusammenfTaÄst, WAS INa  - SONST. AUS den VeI'-
schiedensten uästionen und hier wıeder AaUuSs den Konklusionen,
Kınwänden, Gegengründen, Lösungen erst mühsamN-
suchen mufs Hıiıer ist; dıe Synonymität VoNn Satısiaktion,

J C Qul1a debuit salvo honore Del', 1deo Le-
paravıt offerendo obsequlium satısfactiyrum. HKıst autem satisfacere hO0-
OTemM Deo debitum rependere. Honor autem Deo subtractus PCL SUDE:  x  Y=>
biam et, inobedientiam rel ad homo astrıngıtur, nullo
modo mellus restitultur QUam humilıatioenem ei, obedientiam ad E94
Tem a Q Ualll nullatenus tenebatur. (Quoniam SYgO Christus Jesus
INquU. homo iInnocens nullatenus erat debitor MOrtIS, dum semet 1psum
exinanıvıt ei factus 81 obediens uUSque a mortem, exsolvit Deo QUAaE NO
rapult pEeT obsequlum satısfactlionis e obtulıt sacrıfielum suarvıtatıis
S11l PTO perfecta Del placatione. Postremo qula LEDATAarEe debuit;
salvo ordine reg1minis unıvers]l, deo 91028 remedcdium cConvenlentissımum
reparavıt. Convenlentissimum autem est, ut contrarıa contrarıls CU-
rentur. Qula hOomo volens 6cs5s5e sSaplens ut Deus peccavıt ın lıgno
vetito volens delectarI, ıta. quod inclinatus est a lıbidinem, eErecCctkus 1n
praesumtıionem &! per hoc um humanuım infectum est 201
incurrit debitam mortem , 1n est quod Deus factus homo voluıt
humılıarı et ın lıgno0 patı et cContira unıyersalem infectionem patı PaSs-
S10Ne generalissima, cContra liıbidinem passıone acerbissima, contra pL
sumtıonem passione 19NOMIN1IOSISSIMA,, contra mortem debitam e In-
vitam patı voluıt mortem voluntarıam. Quia generalıtas
ruptionıs 1n nobis infecerat OMNeM COrpor1s partem ei
anımae potentiam , hinc est quod Christus PAasSSuSs est ın OMn1 Corporı1s
parte ei, in mMnı potentla animae Qul1a lıbido vehementer infecerat.
1n nobis anımam et Carnem et quaniu ad carnalıa ef quantum ad
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Bezahlung, UOpfer fraglos. Hier treten deutlich die Merk-
male der Satısfaktion heraus ® der Thatcharakter der Passion
als Gehorsam, der überpflichtmäfige und pönale Charakter
dieses Gehorsams, die Äquivalenz der Leistung, insbesondere
der übernommenen Schmerzempfindung, mıt der gutzumachen-
den Sünde nach Art un Malfs, die, Was die Art anlangt,
iın einer Reihe Von Kınzelkontrasten ausgeführt WIrd. als
die Urdnung des Weltalls wiederhergestellt wiırd, WEn

Kintgegengesetztes durch Kntgegengesetztes geheilt wiırd, be-
deutet, dafls die culpa durch eine hier ireiwillige Strafe
geordnet wırd , die den einzelnen Momenten der Culpa 1Im
einzelnen entigegengesetzt ist Wie bei lexander wırd
Christi Schmerz ber unNnsere Sünde deutlich als blo(lses M ıt-
gefühl bezeichnet. als die condignitas der Satıisfaktion Christi
für das Geschlecht trotzdem von se1ner Gottheit ab-
hängt, W aAr schon Kap gesagt. AÄAus em Sentenzenkommen-
far Mag es genugen, eiNıI&ES Charakteristische herzorzuheben.
Zunächst eine Stelle, dıe zeigt, WIe die Schmerzempfindung
ein wesentliches Stück der Satisfaktion Christi ist Dann
der Nachweis, dafs Christi Schmerz unter allen der bitterste
und intensivste SCWESEN. Kr War dies der Ursache
se1InNes Leidens. Christus ıitt nıcht für eigene, sondern
fremde Schuld , NıcC. für Freunde NUur, sondern auch für
Feinde un für Undankbare dann der Art
SeINES Lieidens, seiner Allgemeinheit, nämlich In allen
Gliedern , der Länge SeINES Hangens Aa Kreuze W.yıb Ferner dıe Ausführung 1b 3, dafs Se1IN dolor
COompassıon1s mıt UlNnserer Sünde och intensiver SCWESCH a ]S
der se1Ner Passıon. Wenn der Grund bei diesem se1ne Trennungvom Fleisch War, bel jenem uUunNnsere Kntehrung (+ottes
und uUunNnsere Trennung VON ott, Wenn dort die grolse Dis-
spiırıtualia pPeCcCata, hine est quod Chrıstus acerbıissima passıone DPAaSsSus
ast in n  ‘9 et amarıssıma COMPASSUS est 1ın anıma. Kıt qula In
Tat maxıma aequalitas complexionis et perfecta vıvacitas SEHNSUUM., 1n
anıma eT0O SUumMmIma carıtas a Deum e pletas ad proximum,hinec est, quod ufterque dolor fuit amarlıssimus.

111 satısfactio facta est, He O0CcNam dolorié‚sed Christus veracıter satısfecit, Qqula v6G6TIe languores NOSTrOSs 1pSeE tulıtei, dolores NOSTrOos 1pse portavıt; Crg veracıter doluit.
95 *
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positionium Schmerz iın selner trefflichen physischen Verfassung
lag, hiıer ın der nımı1etas selner Liebe ULS. Lieber, als
dafs WIr Von (G(ott getrenn wären, wollte Cr, dals seINeE Seele
VO  S Leibe getrenn würde. Nicht ob der Qualen se1nes
Leibes, wohl aber ob 3008  ‚L1 Sünde hat geweınnt.

In dem allen zeigt sich, wIie auch die streng schulmälfsige
Lehre VON der für die erbauliche Passionsbetrachtung des Mittel-
alters charakteristischen Tendenz beherrscht ist, den einzelnen
Leiden In ihrer Menge un Intensität Bedeutung beizulegen.
Instruktiv ist die WFormel, mit der die Bedeutung des
‘Todes Christi VOoNnN der des Todes der Märtyrer unterscheidet
Weıl 1E doch des 'T’odes schuldig WAarcNnh, Christus nicht, LTrOfz
des (+ebotes des Vaters, dem er AUS Liebe gehorchte,
War iıhre Sterbenswilligkeit ohl e1nNn gottgefälliges Verdienst,
NUur Chrnristi 'Tod aber War fählg, ott versöhnen, Wr

eıne Satısfaktion, deren Merkmal Ja die Überpflichtmäfsigkeit
ist, Ebenso WI1e Alexander weıst Bonaventura die qualitative
Aquivalenz des aagtisfaktorischen Lieidens Christi auf der
Korrespondenz zwıschen der INOTS debita un der oratulta,
der sSuavıtas der ersten Sünde un: der Bitterkeit der Strafe,
dem Kosten VO  S olz un der strafe AIl Kreuzesholz, der
Leichtigkeit des dündıgens un der Schwierigkeit dieser Ge
nugthuung, der Überhebung der ersten Sünde und der ab-
Jjecti0 und vilificatio , die 1m Erdulden der Schmach des
Kreuzes Jag 111

uch für Albert ist, redımere 1e] Wı1ıe eıne ach
der Gerechtigkeit genügende Satisfaktion geben pfer

111 dub est debitum carıtate et est debitum 1e-
cessıitate. Debitum carıtate NOl tollit perfectionem merı1t1; debitum
VeTrTO necessitate quodammodo dimıinuit. Quon1am CTrgO allı
debitores erant mort] debito necessitatis, QUaC quidem provenıt reatu
et obligatıone culpae, ideo dieit magister, quod nullus poterat eum

Car QUAaMVIS voluntarıe perferendo mortem possıit Deo ©e,
YTI]ISTUS autem , qu1a Ssıne debito mortis pertulıt mortem et placere
potult et, placare: placere, qula bona voluntate, placare, qula
praeter necessitatem.

11L redimere est TeNn SUam justo pretio eECU-

eTAr6, sed jJustum pretium Nnon potult eSse nisı aequıvalens offensae
et damn!].
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seizt für Satisfaktion einNn Die Gerechtigkeit, die hier
Betracht kommt, ıst dıe miıt ohn oder Strafe vergeltende

Deshalb tordert S1IC als Bedingung des Straferlasses Statis-
aktion Diese bestimmt sofort qals satisfactor1a,
ohne dafls S16 ıhm deshalb ihren aktiıyen harakter als Kr-

ott 1st ıhmSafz oder Leistung ZUL Ööhre (Jottes verlöre
be] Christi Leiden NUur beteiullgt sofern Dı dem Menschen
Christus dem gegeben hat der bereit und fähilg Wr für
ihn genugzuthun, und IS G1 dieser Absicht Lötung
durch die Menschen zugelassen hat Damit ISt auch der
Inn begrenzt den das gelegentliche (Citat für ihn hat dalfls
ott H3 Ungerechtigkeiten auf Christus geworien
Als gottgefällige 'That steht SCINHN Lod Analogie mıt en
Verdiensten der Heiligen WeNnn auch der Unterschied ob-
waltet dals S1Ee trotz der Willigkeit ihres Sterbens schliefslich
des Todes schuldie arch, Christus nıcht * Aus diesem
Thateharakter des satisfaktorischen 'FPodesleidens begreift CS

sıch dafs bei Albert SANZCH Reihe VO  >> Stellen al das
unNnSs Krlösende fremde Gerechtigkeit dıe Gerechtiykeit Christi
bezeichnet, WIrd un War S dafls die Gleichwertigkeit der-
selben m1t SsSC1IN6e1 verdienstlichen oder genugthuenden Lodes-
Jeistung nıcht Dezweıftelt werden kann Augustins 4AUS Röm
stammende HKormel dafls Christus Gerechtigkeit Z U

UÜNSSCTCN MAacC die aber auf OChristi persönliche, AUuS der
göttlichen Natur und der Jungfraugeburt stammende sittliche

ad $ 15 satısfecıt sacrıfec1um hoe
2) 20 a 5 par' hominıs Justit1a est redemtio PTO erıtıs et

1deo POCNA satısfactor1ia Pro culpa debet inflie1 1ON potult
PUTUus OM0 honorem ımpendere debitum Deo DTO PECCATO 16eC debult

homo Grg ad hoc ut fieret 1la COMPENSATIO OPOrtu1t quod esset
Deus et homo

O) 18:a: 147801 ]Justit1am SHuamhl NEDATE ON pOosset et Y1IN-
cereiur mliser1cord:a humanae redemtion1s, Fıllum voluntarie offeren“-*
tem a satısfactionem dedit hominı ut satisfaceret PTO 1DSO A
tradıdit filıum homiını ut pretium quod DPIO offerat (um tradere
91 velle LHNOTI Fıllıum, voluıt Kılu PAasSsıON€CM, sed NUHLYUAIN voluit
act10onem, sed rmiısı volentibus IN1IQUI1S.

Si pret10sa est 111 CONspectu Dominı Sanctorum
pretiosissima est Christi1.
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Beschaffenheit KNINZ, hat Albert 1ın dem Sınne wıeder aufge-
NOMMEN, den S1e bei Wılhelm T’hierry und Bernhard be-
kommen hatte Kıs ist die iın dam verdammte
atur, für die Christus das Lösegeld ezahlt hat E
seıne Leistung Wr genügend für die Sünde, auch die hat
sünde aller , WwWenNnn S1e auch efficıenter , nämlich oratia und
gloria spendend, Nur iın den Prädestinierten Kriolg hat

Zium Nachweis ihrer Äquivalenz unterscheidet die
Restitution des Genommenen, das solvere damnum, und die
Aufhebung des reafus durch Genugthuung für die Beleidigung.
Eın Räuber schuldet auch ach der Rückgabe des Geraubten
dem Richter SseInN Leben für die Verletzung der Gerechtig-
keit; noch 1e] mehr ıst das der Fall bei Majyestätsbeleidigung,
darum unendlich 1e] mehr bei Beleidigung der Majestät
Gottes. 18 ID ist bezeichnend, W1e Albert hier die
Analogie des öffentlichen Rechtes herbeizieht, ohne sich dessen
bewulst werden, dals die stellvertretende Satısfaktion durch
den 'Tod Christi einen SAahZz anderen Rechtszusammenhang
voraussetzft. Nicht DUr dıe in]urı1a qls Beleidigung des Un-
endlıchen, auch das damnum ist unendlıch, denn dam Ix
unendlich viele Nachkommen haben, WeNnn S1e auch that-
sächlich e]ıne vbegrenzte Zahl ausmachen 19 Das dam-
19808 macht Christus xut durch den unendlichen Wert selner
gottmenschlichen Person selbst, durch se1nNe bonitas. Die
Satısfaktion tür den reatus eistet erst durch die Todes
leistung, W1e S1e durch se1ıne Gottheit unendlichen Wert be-
kommt Den Nachweıs, dafls Christi Schmerz der grölste
SV führt er 1U  b summarısch » Dagegen führt

5 redemtoris Justitia QUanl solvit. PTro redemtis.
pPro peccato oportult intervenire justıtiam redemtoris Fıdes CON-

jungit Justitiam Christi CUIN jJustificatis, CrgO SINeE Justitia Christi nullum
remittitur peccatum. ıne justitla Chrıstı in passıone nu umquam
mıssum peccatum est Impossibilis Omn1s modus Qquıl 1ON conferret
gratiam adjuvantem contra peccatum justitla alıena, SIVe illa, ulsset
Del Justitla S1Ve alıculus satısfaclentis Justitia merıtorum Christ]
fulget 1n virtutibus sancforum. Vgl 1ese Zeitschrift XAIH, 387
bıs 359 405 409 412

2) 18a 14 198 5: 2088
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Christi Satıisfaktion ausdrücklich auf den Krifolg hinaus,
dafls S1e ın unNns Hoffnung auf dıe Beifreiung VoONn der Sünde
weckt, a lso die SPCS venı1ae, die eim Bufssakrament unter
den erforderlichen Momenten der Disposiıtion für den Eim-
pfang der Gnade aufgezählt wird

1) Einwand O4r venıt erıgere 10S a.d SPCNHl lıberationis
Lö-videtur quod 1pse In robore e ÖN ın defectihus debuit venıre.

inGirmus homo in peCcCcato deiunciebatur hoc quod NOn vidit
alıquem exhibere ]Justam emendam deheti: et ideo venlens In his
dispositionibus ad deliect] emendam facıebant, Magls elevabat SPCHL,
Q UAaN 81 In fortitudine venisset.



Die Kircheninspektionen der sächsischen
evangelisch-lutherischen Tandeskirehe

Von
Pastor prım. IJr Katzer in Löbau

Als 1mM Jahre 1/868 dıe Kirchenvorstands- und Synodal-
ordnung für die evangelisch - lutherische Landeskirche des
Königreichs Sachsen stande kam un im Jahre 1874 eın
evangelisch-lutherisches Landeskonsistorium errichtet wurde,
blieb eine kirchliche Fınrichtung bestehen , die überhaupt
eine sächsische Spezialıtät ist „die Kircheninspektionen‘“‘.
Ks finden sich dergleichen aufserdem NUr och in den
Sächsischen Herzog- und FWFürstentümern, WEnnn 1024 VOL den
ähnlichen Hannöverschen Kirchenkommissıionen absieht. Sie
sind hervorgegangen AaUS den reformatorischen Vısıtationen,
WwW1e S1IEe galf A D27 1m Kurfürstentum Sachsen abgehalten
wurden ach dem Vorgange der bischöflichen un landes-
herrlichen Visıtationen der früheren katholischen Zıeıt. S]ie
wurden eingerichtet, den vorhandenen Ungebührnissen
und Mifsständen ın der Neu entstehenden Kirchengemeinschait,
soOWweıt möglıch, abzuhelfen. Die deshalb ernannten Visıtations-
kommissionen zusammengesetzt AUS Theologen nd
Juristen. Letztgenannte wurden ZUSCZOSCN, weiıl auch recht
liche und finanzielle Fragen erledigen Aufserdem
galten 381e als Vertreter des Staates gegenüber der Kirche.
Als ann auf wiederholtes Bıitten und Drängen der Land-
stände „etliche Konsıstorien “ (zu Wiıttemberg, Dresden,
Leipzig, Meilsen, Ziwickau) errichtet worden Wäarch, bildeten
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sich hinsichtlich der Visıtationen allmählich andere Einrıich-

Der Grund hierfür ist jedenfalls darıntungen heraus.
suchen, dafs neben den Visıtationen, die sich ber das
and erstreckten, Lokalvısıtationen durch die (+eneral- und
Spezialsuperintendenten angeordnet wurden Die General-
artıkel VO Maı 1557 forderten, dafs „jeder Superattendens
Heusig acht gebe auf aller der Pastoren un andern Kirchen-
diener Lahr, Leben un: Fleıls, dıe se1ıner Inspection under-
worffen e1n. Und damıt Er sich ESTO KEW1ISSET solches alles
erkundigen möcht, so] GE die orff-Pfarrherrn und Kirchen-
dıener 1m Jahr einmahl sich beschelden, auch W1e die
Notturfit erfordert, unverwarnt selbst ıIn die Stedte, Elecken
und Dörffer reısen, und alda dıie Predigt anhören, sich be1
den Zuhörern VOon ihres Seelsorgers Wandel befragen, auch

Zeıten etzliche Pfarrkinder, sonderlich dıe Jugent aulisen
catechısmus examınıeren und verhören, desgleichen die Schulen
besichtigen und erfahren, WAS ür OÖrdnung darınn gehalten
werde und wıe sich dıe Knaben bessern. uch sollte e1in
jeder Superattendens nach seiner und der benachbarten Pfarr-
herrn Grelegenheit alle Jahre 7zwischen (O)stern und Pfingsten
einen Synodum halten un darzu beruffen Aaus den Stedten,
Flecken un!: Dörffern al!e Pastores, in se1ıne Superattendens
gehören un sich darınnen lrer Lahr un: Sıtten, auch anderer
vohrfallenden Gebrechen erkünden, dieselben ın Besserung
rıchten, insonderheıt auch ihre Relation hören, WIe S1e ihre
Pfarrkinder ın examıne befunden und W AS S1E SONST für iırrıge
Sachen anzuzeıgen haben Und da etwas fürhele, das er

nıicht verrichten könnte, sol GF das &. das Consistor1um,
dahın dıe Person un Sachen gehörig, Uea0n und gelangen-
lassen Z 66

Die (+eneralartikel VOIN Januar 1580 schafi°1en die

R Parfltikularsynoden N der Superintendenten mıit den Geistlichen

1) Müller, Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte der säch-K E
sischen Landeskırche (Beiträge ZUL. sächsischen Kirchengeschichte
eit. 9 159247 VO Weber, Systematische Darstellung des im
Königreiche Ssachsen geltenden Kırchenrechts, 26:  >

Codex Augusteus I P 44  A 4453 Weiterhin unter der
Bezeighnung citiert.
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der xyrolisen Kosten und anderer Unzuträglichkeiten CSCH,
die sich herausgestellt hatten, wıieder aD nd führten dafür

An diese sollten dıe Berichte derGeneralsynoden e1inN
Duperintendenten erstattet werden. Damit aber „denen (on-
sistOor1ls nıcht unnothwendige vergebliche ühe gemacht,
sondern derselben Von ihrer vielfältigen hochnoth-
wendigen Geschäfte, W1e billıch, hierinnen verschont werden
möge‘“‘, sollten be1l entstehenden Irrungen dıe Parteien immer
zunächst den Duperintendenten gewlesen werden (Geist-
lıche Personalsachen aber wurden den Duperintendenten,
Amtmann un Kollator oder Gerichtsherrn gebracht Da-

inma[lsen haben WIr aNsSta ob-E 641 648 649 T

gemeldten Particular-Synoden der Superıintendenten verordnet, dafs hın-
führo Jährlich bel üuNnsSermn OÖberconsistor1o0 Dresden einem beson-
dern darzu verordneten und von der KegJ]erung abgesonderten Ort.
General - Synodi gehalten und in denenselben vermöge nachfolgender
Ordnung alle eingebrachte YFehler und ängel Kırchen- un! Schul-
dienern, w1ie auch ihren Zuhörern, abgelesen, mıt Kleifs Cr WOSCH und
berathschlagt werden soll , w1ie solche abzuschaffen und verbessern
eın mÖgen ; da alsdann N1IC. alleın der Pfarrer nd Schuldiener, sondern
auch der Superintendenten selbst Lehre und Leben erkündiget WEI-
den  6i Vgl azu VOL er o 162 163 164 Anm

} 481
3) I7 534 „ Und damıt uUuNserTe Kirchen- und Schuldiener

sich Vvor und neben ANSEeEINH Unterthanen desto wenlger beschweren,
ohl ber ilhres mts Üf. getrösten un freuen, en WITr S1e
mıiıt. nachfolgenden FKreiheiten begabet: Und anfänglich, S1e gleich
andern NSerN Unterthanen iın Sachen ihrer Person belangend,
actiıonibus personalıbus, VOTL denen Gerichten, da S1IE der Aiırche dıenen,

Recht stehn sollen, ihnen 3881 ihrem mbt Jadurch Verkleinerung
erfolgen möchte: So ordnen und wollen WIr demnach, venilin sich ZWI1-
schen uUuNnsern Ambtleuten einen der ehr unse Untertfthanen
einen Pfarrer, Prediger, Dıacon der Subdiacon, peen oder Wiıder-
willen zutrüge, dafs anfänglich der Sache und Partheyen durch den
Superintendenten desselbigen rts neben dem mbtmann, G(erichtsherrn
der Collatorn, wofern derselbe nicht Parth oder der Sachen verwandt
1ıst, oder auch Schöppen de  Y Kirchvätern gütlıch verhört, uch
unterstanden werde, Sie mıiıt wissenden und billigen Dıngen VeEer'-

einigen. Da ber über solche Verhandlung und angewendeten fleifs S1E  A
einander rechtlicher Forderung nıcht erlassen wollen , soll der Super-
intendens miıt dem Ambtmann , Krb- oder (xerichtsherrn Con-
sistorıum gelangen lassen, Was S1@e zwischen ihnen gehandelt.*“



. KIRCHENIN  EKTIONEN. 379

TauUs ist ersichtlich , WI1ie die Kircheninspektionen all-
mählich entstanden S1nNnd. Da die Generalsuperintendenten,
solange S1C bestanden Generalvisıtationen und die Spezlal-
superintendenten Spezlalvisitationen abhielten erledigten
sich schliefslich die Visıtationskommuissıonen. Dieser allmähliche
Übergang ist ersehen AUS der „Anstruction“ Herzog Friedrich
Wilhelms Sachsen eıner Jährlichen Lokalvisıtation der
Kirchen und Schulen den Februar 1596, es heıilst:
„Der Visıtator , der Superintendent, soll jedes rts
GOollatorn un ((erichtsherren un! in denen Aemptern die
Amptspersonen, oder wer ihrer STa vorhanden ıst, sich
ziehen und mıt und neben denenselbigen die Vısıtation Ver-

richten ö C6 So wurden die beı den Spezlal- oder Lokal-
vıisıtatıonen beteiligten Beamten und Kollatoren nach und

VO er 158 Anm ‚„ Weder über die Zeılt,
welcher die Einrichtung der Generalsuperintendenten aufgehört hat,

noch über die Ursachen der Veränderung habe ich In Schriftstücken
und Akten Auskunft gefunden. Schon U nde des Jahrhunderts
wulste Nal nichts (+ewWw1IsSses darüber.“

2) sq „ Diewell aber besonders viel daran gelegen,
dafs die (+2eneral- und Speclalsuperintendenten WwW1e auch dererselben
Adjuneten, die andern gemelıe Pfarrer in deren kleinen Städtlein,
Hiecken und Dörffern visıtıren sollen, ıIn der Lehre rein, im Ambte treu
nd feilsıg, im en und Wandel unsträfflich, darzu auch einNe Au-
thorıtät, Ansehn und Kurcht beı denen andern Kirchendienern haben,
und mit der Vorsichtigkeit nd Geschicklichkeit begabt, dieses recht
wahrhafft bischöffliche Ambt Vvon ihnen erfordert un: 180 allen
gu un: löblichen ıingen nicht alleın ihren Pfarrkindern, sondern
uch denen ihrer Inspection unterworfenen Kirchendienern eın leben-
diges Vorbild UunN! Exempel nach der Lehre Paulı SeIN sollen, haben
WIr auch diese Verordnung gethan, W1€e die gemelıne Pfarrer durch dıe
Spezlalsuperintendenten und derselben Adjunecten visıtiret, dals gleicher-
gestalt durch die Generalsuperintendenten die Speclal, und durch die
Speclal ihre Adjuneten der Ordnung nach un! nicht mit geringem
Krnst und Yleıls, als dıe gemeıne Pfarrer Jährliches zweymal denen
verordneten Zeiten unnachlässıg visitiret, und hlerinnen keines verschont
werden soll.* Der Generalsuperintendent sollte, umm die Pfarrer da-
durch desto mehr „ Fleifs und Treue *“ anzuhalten, „ auf seine Spe-
cialsuperintendenten und Adjuneten furnemlich seine Neilsige unnach-
Jässıge Inspection halten“*‘. Generalartikel vox 1550

765
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ach stehenden Behörden. Sie hieflsen „geistliche ntier-
gerichte“ U1n Unterschiede den Konsistorien oder geist-
lichen ÖObergerichten. Später nannte 1018  e Sie „Inspeectionen“.
So werden in der „ Krledigung der Landsgebrechen “ (0)08

A unı 1661 die Superintendenten, Beamten un Gerichts-
Ausherren erinnert, ihre „Inspection“ sorgfältig iüben

dieser Stelle ist auch ersichtlich , Wer die Mitglieder dıeser
Inspektionen arch , nämlich quliser dem Superintendenten
dıe Mitglieder der Civilobrigkeiten, entweder der landes-
herrliche Justizbeamte des betreffenden Bezirks oder der
Gerichtshalter derjenıgen Patrımonlalgerichtsherrschaften, dıe
gleichzeitig das Patronatsrecht besafsen. AÄAndere (z+erichts-
obrıgkeiten blieben ausgeschlossen. IDiese Bestimmung hing
‚USaIhe mıt den in das protestantische Kirchenrecht leider
immer wıeder hineinspiıelenden kanonıschen Rechtsgrundsätzen.
Ihnen gemäls wurde das Patronatsrecht, obwohl CS nıt dem
deutschprotestantischen (Gremeindeprinzip In Wiıderspruch steht,
1n die evangelische Kırche mıt hinüberS Infolge-
dessen blieben auch die den Patronen rücksichtlich der gelst-
lichen Amter, der Kirchen un Stiftungsgüter zugebilligt SAS

besonderen Befugnisse bestehen un die Patrimonial-
gerichte der Patrone erlangten da Koimspektionsrecht In
Kirchensachen. Die Patrone selbst aber erhielten dadurch eın
Komspektionsrecht, sondern übten dasselbe 1Ur durch ihre
Gerichtshalter QUS. Für Sie persönlich blieb 1Ur die Befug-
N1S, dıe Kırchen- un Schuldiener D wählen un vozJeren,
alg e1n auf dem (Jrund un Boden haftendes Realrecht.

In bezug auf die (Geschichte der Kircheninspektionen in

1 202 .„Weilen die Erfahrung bezeuget, dals tlıche
Superintendenten, Beamte nd (GGerichtsherrn ihre Inspection und schul-
digste Sorgfalt Kırchen, Schulen, Stipendien und Stifitungen der-
malsen us den ugen setzen, dafs Q  1e ohl ın etlıchen Jahren keine
Kechnung VONn denen Vorstehern und Verwaltern des gelstlichen Kastens
deren Jährlichen Fınkommen, deren Hospitalıen und anderen gottselıgen
Stifftungen abnehmen noch sıch un die Conservatıon dererselben be-
kümmern, sondern diesfalls eine vrofse Nachlässigkeit Tag legen ;
s() tragen WITr hierüber e1N gnädiges Milsfallen. Hiermit ernstlich be-
befehlende: dafs vorbemelter Inspectores sıch ihres mts besser, als
bishero geschehen, erinnern.f‘
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Sachsen bemerkt aulserdem och [(0381 We be } S „ In Kirchen-
ratsakten VO Jahre habe iıch gefunden, dals damals
das Kolleg1um alr zeine Kircheninspektionen statıueren wollte.
Im ‚Jahre 1750 wurde auch dem Beamten Heldrungen
verwıesen , dafs sich ‚ Kircheninspektor‘ genannt, welche
Benennung blof(s dem Konsistorium zukomme 1 66 Danach
scheıint INn  - ıne Yıeit Jang ber die Kınrıchtung und den
Begriff der Kircheninspektionen schwankend JECWESCH Se1IN.
och das Institut gelbst bestand iort, und die Z U1 Ausdruck
gebrachten Mifsbilligungen haben sich dem Vermuten ach
1Ur auf einseıtige Handhabung un starkes Betonen es
weltlichen KElements bezogen. Die offizielle Bezeichnung
„ Kircheninspektion “ findet sich zuerst 1ın einem Reskript
die Kirchenrechnungsmahlzeıten betreffend, November
1804 Vorher, ann nd WAann aber auch noch nachher
heılst in den Krlassen: „Superintendent und Obrigkeit“,
oder „Superintendent, Collator un Obrigkeit“, oder auch

So ın em„ Superintendent un! Gerichtshalter“.
(zenerale S Anhalten der Kinder Schule und die” Ya WE

VE  —C D  WE  P

Bezahlung des Schulgelds betreffend , OM März 1805
Der Ausdruck „Koinspektion“ für die welitliche Gerichts-
obrigkeit ist bereıts ın dem (+enerale Vommn April 1507,
die Krläuterung des Schulgenerale März 1805 be-
treffend, finden

Die kirchlichen Inspektoren und Visitatoren im engeren
Sınne dıe Superintendenten. Daher ist; dort, S1e
genannt werden, öfters hinzugefügt „und Inspektor“ oder
„ Visıtator ““. Auch deutet hierauf das Generale VO 15 Fe-

arl (Üottlıeb VO ©  er, Systematische Darstellung
des 1mM Königreich sachsen geltenden Kirchenrechts (Leipzig 1818 E K

708
2) A., Fortsetzung, 106
3) A., 3 Fortsetzung, 62

A., 809 850, Fortsetzung 218; Forsetzung 9
{L, Aı

A., Wortsetzung, SA Generale, die Anwelsung für die
Pfarrer und Küster In den kurfürstlichen Landen Ur besseren Eiınrich-
tunz der Kirchenbücher betreffend. Vgl hierngobbe‚ Das Duper-
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bruaı 1799 welchem W3 der Ausdruck ‚„ Kirchen-
inspektionen“ vebraucht 1sSt. aber ach dem Zusammenhange
HUr Beziehung auf den Superintendenten hat Während die
welitlichen PBPeamten 1Ur respectu patronatus (m ück-
sicht QUL das Patronatsrecht) A M ıt inspektoren berufen
Warch, standen dıe Kphoren ihren Amtern SC der
andesherrlichen Kirchengewalt, deren Namen un Auf-
rage S1e dıe Aufsicht ührten 1E wurden ursprünglich AUS

den DPfarrern der oröfseren st{ädte ernannt un das gesamte
Lokalkirchen- un Schulwesen bestimmteır Sprengel un be-
sOoNders dıe Amtsführune un den sittlichen Wandel der
Kirchen- und Schuldiener INSPIZICLEN chon 1111 Jahre
15028 errichtete 1LE  in Kursachsen geistliche Inspektionen
oder Superintendenturen Die Krnennungen hierfür sowohl
als auch dıe Abgrenzung der Distrikte stand Von Anfang
dem Landesherrn ZU qals dem Inhaber des Kirchenregiments
ID 1st dieses C Von Jjeheı e1IN Reservatrecht Ger Kirchen-
SCHW alt un wurde Ol den Kegenten durch den Kirchenrat
(die geistliche Oberbehörde) ausgeübt Die Superintendenten
traten L dıe Stelle der Landesbischöfe, da diese ihre eil-
nahme dem Reformationswerke verweıgerfen, Waren aber
VON diesen adurch unterschieden, dafls S16 einmal Unte  Y
ordnung unter die Konsistorien und LUr Auftrage des
Landesherrn die Befugnisse der Kirchengewalt ausübten und
das andere Mal be1i weıtem beschränkteren Bezirken VOI'=-

standen So entspricht ihre Stellung mehr derjenigen der
katholischen Krzpriester, denen gleich ihnen obliegt dıe gEIST-
liche Aufsicht über bestimmte Distrikte ZU {ühren

Als „geistliche Inspektoren“ hatten die Superintendenten
vornehmlich ber die kirchlichen nterna befinden An:-
fangs Wr ihnen 1Ur die Aufsicht ber die Lehre erteilt
Bereits dem (enerale O1 Maı 1557 aber werden ihre
Befugn1sse und Pflichten, WIUIC AUS dem oben gegebenen (Stat
ersichtlich 1st nıcht unerheblich erweıtert ach der Kirchen-

intendentenamt, SE1INE Stellung und Aufgabe nach den evangelıschen
Kirchenordnungen des Jahrhunderts, 111 dieser Zeıitschrıft XIV,
eit LG und Bd XÄV, eft

1) C. A. p. 442.
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ordnung VON 155850 soll der Superintendent danach iragen
„ 00 auch des Pfarrers Leben un! W andel übereinstimme‘“‘
also auch die amtliche Thätigkeit un das sittliche Verhalten
der Geistlichen kontrollieren. Er ist deren nächster Vor-
gesetzter , hatte die sogenannfen „ Conduitenlisten “ ber die
geistlichen Personen seINeEs Sprengels führen, Krmahnungen
un eisungen erteilen, Konferenzen (Synoden) mıt den
Geistlichen halten un: unter ihnen eiwa entstandene
Streitigkeiten schlichten , auch die ersten Krörterungen
1n Disziplinarfällen anzustellen und dem Konsistorium Bericht.

erstatten
Auflserdem Jag den Kphoren ob auf den Relig10nsunter-

richt achten, auf den (Aottesdienst und die lıturgischenA P a  M AA N  N
Formen, SOWI1E auf dıie Innehaltung der sonstigen kirchlichen
Ordnungen. Sie hatten Haustaufen, Haustrauungen (die
früher nicht allgemein gestattiet waren) und Zulassung VOI

mehreren JTaufzeugen genehmigen, bei der Kognition ber
die Beerdigung Von Selbstmördern konkurrieren, W eihen

vollziehen , dıe theologischen Kandidaten inhrer Diözese:
27 beobachten, ihnen ach Befinden bisweilen durch exegetische
oder Pastoralvorlesungen oder asketische und ähnliche AT
ihnen anzustellende Übungen mehrerer Reife Gelegenheit

geben“ aut die richtige Haltung der Kırchenbücher ZU:

sehen, regelmälfsige Kirchenvisitationen Z halten (und Z WAaALr

sollte jeder Pfarrer „Oordımnarle““ Jährlich zweimal vıisıtiert.
werden), In bezug autf die geistlichen Ämter „die mıt den-
selben verbundenen Rechte un Vorteile vertrefien, aber
auch darauf ZU sehen , dafs Kırchen- und Schuldiener ihre
Rechte und Emolumente nıcht ber die Gebühr ausdehnten“,
bei Stellenbesetzungen AÄnzeige VO  F der Krledigung der Stellen

machen, die Designaten das Konsıstorium präsentieren,
dıe Proben abzunehmen , den Gewählten ordinleren und
einzuweıhen, der Abhaltung VON Zirkularpredigten beizu-

624D mn  SE  O© O Kortsetzun 206
9) DIie Geistlichen hatten jJährlich der Reihe nach e]ıne Predigt 1N.

dem Kphoralorte ha  en 1?iese Predigten nhanntfe Iuan Zirkular-
predigten,
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wohnen ; tür einstweilıge Verwaltung erledigter geistlicher
Stellen dıe erforderlichen Anordnungen treffen un: für
gehörige Aufbewahrung rCSP. Aushändigung der bei den
geistlichen Ämtern vorhandenen Schriftstücke und Dokumente

SOFSCH, bel Abgang Von Geistlichen und KErbregulierungen
verstorbener Pastoren mitzuwiırken, ın Ehe- un Verlöbnis-
sachen autf vorhergegangene Anzeıgen der Pfarrer dıe ersten

Krörterungen un persönlichen Vernehmungen un YZwecke
der Sühne anzustellen , die Patrone beaufsichtigen , dafls
1E allenthalben nach den gesetzlichen Vorsehriften beı Be-
seizungen verfuhren un sich nicht der Simonie (Stellenhandel)
schuldig machten , die landesherrlichen Rechte In Kirchen-
sachen aufrecht erhalten und die Aufsicht ber das kirch-
liıche Stiftungswesen, über kirchliche Grundstücke und Ge-
bäude führen SO W1e die Kirchenrechnungen mitzuprüfen.

Diese Kompetenzen der geistlichen Mitglieder bei den
Kircheninspektionen sınd , W1e AUS der (Generalverordnung,
das Ephoralamt un dessen Verwaltung betreffend, VO

13 Julı hervorgeht, bıs ın die neueste Zeıt 1mM wesent-
lichen dieselben geblieben. Nur wurde dıe Zahl der Kirchen-
vısıtatiıonen bedeutend eingeschränkt (Jetzt Jährlich sechs
ın jeder Kphorıe), M Stelle der Zirkularpredigten treten
die auferordentlichen Besuche der Kphoren behufs Kenntnis-
nahme bezüglıch der kirchlichen Personen un Zustände.
Die Kompetenzen für dıe Ehesachen erlitten mancherle1 Ver-
änderungen durch das Reichsgesetz über die Beurkundung
des Personenstandes und dıe Kheschlieflsung VO Februar
1875 ach der Trauordnung Om 23 unı 1551 steht den
Superintendenten Uispensatıon VO zweimaligen Aufgebot
1n zweiıfelhaften Fällen ZUL, Genehmigung Wiedertrauung
Geschiedener ın zweiıfelhaften Fällen un Kognition bei
Trauungen fürstlicher Personen ZUTL Berichterstattung
das Konsıistorium. Durch die Kirchenvorstands- und Syno-
dalordnung ONn März 1868 wurde den Superintendenten
dıe Verpflichtung auferlegt, dıe Diözesanversammlung 7ı

Böhme, Die chsıschen Kirchengesetze, betreffend die Ver-
fassung der evangel.-Lluther. Kıirche eLC-., 26 ff.
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leiten. Auflserdem haben S1Ee nach der Kandıdatenordnung
OomH 16 Februar die Aufsicht über die Lehrkandidaten
innerhalb ihres Bezirkes führen. Ihre Befugnisse über
die Schulen sind durch das (+esetz 26 Aprıl 15473 auf
diıe Beaufsichtigung des Religionsunterrichts beschränkt; doch
blieben 1E Lokalschulinspektoren ihrer Parochie, soweıt S1e
diese Funktionen nıcht anderen Geistlichen ihrer Kıirche über-
iIragen.

Die weitliche Koinspektion konkurrierte neben em
Superintendenten 1Ur be] Ausübung der Kirchenpolizei (Auf-
_rechterhältung der kirchlichen Ordnung) und der Disziplinar-
gewalt ber Kirchen- un Schuldiener in sachlichen , nıcht
ın amtlich-persönlichen Angelegenheiten, bei Auf-
rechterhaltung der Rechte und Vorteile der geistlichen Ämter,
bel Kirchenvisıtationen, sofern 831e dazu einzuladen sınd, bel
Besetzung VOL Stellen, Kmeritierungen und Todesfällen. Ihre
Gegenwart be1 den Probepredigten, der Investitur Uun!' Kın-
weısung VO  > Geistlichen War nıcht ausgeschlossen, doch
fakultatıv. S1e hatten das Recht, Kinsicht in die Kıirchen-
bücher nehmen , der Krledigung VON Ehesachen sich

beteiligen , soOweıt es einem oder dem anderen rte
hergebracht War nd Warelil in (GGemeimnschaft mıt den Super-
intendenten bei Krledigung vVon Verwaltungsstreitigkeiten als
unfersie Instanz kompetent SOWI1e 1n bezug autf Kıirchen-
falsa Ihre Hauptthätigkeıt aber erstreckte sich aut dıe
Vermögensverwaltung, die kirchlichen Stiftungen und Güter,
die gelstlichen Gebäude und die sonstigen nutzbaren Grund-
stücke, dıe Kapıtalıen, Renten un /Zansen und im Zusammen-
hange damıt auf die Mitabnahme der Kirchenrechnungen,
wobei auch die Patronatsrechte besitzenden Gerichtsobrigkeiten
der Mutter-, Schwester- und Tochterkirchen zuzuziehen 11

In bezug auf dıe Verwaltung der geistlichen Ärnter un die
Personen der Geistlichen aber stand der welitlichen Koin-

1) VO er o 609
ON er o O., Aufl,, 1, ©M 159 Eın Kirchenfalsum

liegt VOr , weNnNn sıch Verlobte unberechtigterweise als Junggeselle uUun!
Jungfrau aufbiıeten und ftrauen lassen.

26Zeitschr. e XXUN, S
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spektion keine Kompetenz ZU , ebenso auch nıcht ın Bezug
auf dıe inneren Kırchenangelegenheiten, die der Aufsicht
allein der Superintendenten unterstellt Warcn , WI]Ie Lehre,
Kültus, Liturgle, Keligionsunterricht, Weihen, Konfessions-
wechsel

uch die Zuständigkeitsverhältnisse der weltlichen Ko-
inspektionen haben sich 1Im Laufe der Zieit wenıg geändert.
Seit dem Jahre 1853 ( Verordnung VO 13 Dezember) kam
iıhnen die Verpflichtung der nıederen Kırchendiener Z die
früher ach geschehener Präsentation durch die Superinten-
denten Von dem Bezirkskonsistorium OÖOTFSCHOMMEN wurde.
Das Gesetz VO bezw. Januar 18353 (über die Kom:-
petenzverhältnisse zwıschen Justiz- und Verwaltungsbehörden)
machte die Kıircheninspektion ZUL ersten Instanz In Ver-
waltungsstreitigkeiten. Das (Gesetz VO  S August 18555
aber führte eine wesentlich andere Zusammensetzung der
Kircheninspektionen herbe]. Durch das genannte (+esetz wurden
die priviılıgierten (Gerichtsstände aufgehoben un Stelle
der FPatrımonlalgerichtshalter traten nunmehr die Gerichts-
amter als weltliche Koinspektionen in die Kircheninspektionen
e1nN Die Städte mıiıt revıdıerter Städteordnung verloren 1N-
folgedessen gleichfalls ihre besondere Gerichtsbarkeit, behielten
aber die Zuständigkeit als Verwaltungsobrigkeit innerhalb
ihres Sstadtbezirkes und das Recht der Koinspektion In Kirchen-
und Schulsachen über das städtische Kirchenwesen mıt Eıin-
schlufs der eingepfarrten Ortschaften sOWeıt S1e dieses Recht
schon seither besessen hatten.

Darauf kam in den Kammerverhandlungen VO Jahre
1861 der KEntwurf einer HQeCcuUuUEN Kirchenordnung für die
evangelisch - lutherische Kıirche 1m Königreich Sachsen ZUr

Beratung. Dieser seifzte fest, dafls die Kircheninspektionen
die ersie Instanz für die {'s Kirchenangelegenheiten
se1n. sollten nd für dıe streitigen Verwaltungssachen In

Verordnung VO  z September 1856
Mitteilungen über die Verhandlungen des ordentlichen Landtags1m Königreiche Sachsen während der Jahre 1860/61, KF, Band,

623
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den Motiven heifst ES hierzu : 9  1€ Kircheninspektion War

ursprünglich 1Ur eine aufsehende Behörde, weiche nıcht selbst
entscheiden, sondern LUr ZUT Fntscheidung vorzubereiten

und etztere der Konsistorialbehörde überlassen
Seit der Kıinführung des Admimmistrativjustizverfahrens bildete

DieS1e In streıtıgen Verwaltungssachen dıe erste Instanz.
vorliegenden Bestimmungen machen S1e Z ersten entsche1-
denden nstanz ın allen äulseren Verwaltungssachen ,
durch der Greschäftsgang wesentlich erleichtert werden WIrd.““

In der über die geplanten Kircheninspektionen und
deren Kompetenzen geführten Debatte bemerkte In der ersten
Kammer Freiherr VO z  e] ck SYch annn nıcht leugnen,
dals es mM1r nıcht zweckmälsıg und wünschenswert erscheinen
könnte, WeEeNnN der Kircheninspektion dıe Aufsıicht ber die
Amtsführung un: den Lebenswandel der Geistlichen miıt
übertragen würde Ich glaube, dals CS In vielen Fällen
Inkonvenilenzen führen und ım allgemeinen der W ürde des
geistlichen Amtes durchaus nıcht ANSECEMESSC Se1IN könnte.
Ohne ım mıindesten dem Jjetzıgen sächsischen Beamtenstande
irgendwıe Z nahe treten wollen , bitte ich 1Ur hbe-
denken, W1e es I der Natur der Sache lıegt, dafs jetz
häuflg auch sehr jJunge Lieute Besamtenstellen erhalten. Ssoll
a 1sS0 dann e1in Junger Mann, der nıcht reiche KErfahrungen
hat und haben kann, vielleicht ber einen Jangverdienten
und 1mMm Amte ergrauten Geistlichen ın seinem rte die Auf-
sicht ber se1ınNe Amtsführung und seinen Lebenswandel
ühren ? ber die Amtsführung namentlich, ber die doch
eigentlich der weltliche Koinspektor nıcht einmal e1in recht
richtiges Urteil abzugeben vermag ? Ist der Beamte eın
achtbarer und erprobter Mann, wıird dem achtbaren
und erprobten Geistlichen eLIwas ın den Weg legen 2 .66 Dem
fügte och Freiherr VO Friesen hınzu : „Auch ich
möchte nıcht, dals dem Justizamtmann ausdrücklich die
Aufsicht über die Amtsführung un den W andel des Geist-

Abgeordneter „Bürgermeister Ko ch hatte beantragt, den Kirchen-
inspektionen auch die Aufsicht über Amtsführung und Wandel der
Geistlichen übertragen.

Landtagsmitteilungen 1860/61, Kr., Band, 631
26*
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lichen gesetzlich übertragen würde, das gehört wohl zunächst
dem Superintendenten 1 66

Dıiese VON einem ausgezeichneten Verständnis für die
W ürde des geistlichen Amtes zeugenden Worte blieben nıcht
ohne Wirkung, obschon damals der Entwurf eıner

Kirchenordnung schlielslich VO  b der Keglerung zurück-
SCZOSCH wurde. rst 1m ‚Jahre 1568 nahm 1innn die Arbeit
wieder auf, nachdem November 15867 den Kammern
e1n allerhöchstes Dekret mit einem Entwurfe einer
Kirchenordnung zugleich mıiıt den Berichten der Ziwischen-
deputationen ZUSCZANSCNH W  e Inzwischen hatte eine Ver-
ordnung VO November 1563 bestimmt, dafls IM allen
Städten der Krblande, 1 welchen dıe allygemeine Sstädte-
ordnungz eingeführt ist und 1m Kollegium des stadtrats
wenıgstens eINn Juristisches Mitglied sich befindet, deren Stadt-
räte aber seıther eıne Koinspektion über Schulen un Kirchen
nıcht hatten , mıt Anfang des Jahres 1564 der AUS dem
Superintendenten und (xerichtsamtmann bestehenden Kirchen-
und Schulinspektion der Stadtrat als rittes Mitglied ZUT

Kircheninspektion hinzutreten sollte“
Die endliche Neugestaltung der Sächsischen evangelisch;-

lutherischen Kirchenverfassung 1 Jahre 1568 brachte hierauf
uch In den Kompetenzverhältnissen der Kircheninspektion

Durch die Kirchenvorstands- undwesentliche Neuerungen.
Synodalordnung VOIN März des bezeichneten Jahres und
durch dıe 1m Zusammenhange damıt 1m Jahre 1874 erfolgende
Krrichtung eines evangelisch-lutherischen Landeskonsistoriums
wurde die Kırcheninspektion die den Kirchenvorständen
nächst vorgesetzte Behörde als erste nstanz für Verwaltungs-
sachen, wI1ıe schon 1861 geplant ZCWESCH WAäar. Die B

S  S blieb zuvörderst dieselbe Superintendent
und Gerichtsamt, oder Supermntendent un: Stadtrat, oder
Superintendent, (Aerichtsamt un Stadtrat, doch S dafls den
kollegialisch zusammengesetzten städtischen Behörden immer
1Ur eine Stimme gegenüber dem Superintendenten zukam

1) Landtagsmitteilungen 1860/61, Kr Band, 652Codex VvVOoO Seydewitz, 345
Ebenda Anm
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und bei Meinungsverschiedenheiten die vorgesetzte Kon-
sistorialbehörde 7 berichten WAar. As die u k
anlangt, haft ach der Kirchenvorstands- un Synodal-
ordnung die Kircheninspektion entscheiden ın bezug auf
die I af ber Reklamationen Ver-

weıgerter Aufnahme In diıe W ahllisten, über Kintlassung e]nes
Kirchenvorstehers, Erheblichkeit VON Ablehnungsgründen und
Wahlkassationen, G1e hnat auf Antrag des Kirchenvorstands
die Leitung der W ahlen übernehmen un Meinungs-
verschiedenheiten zwıischen Kirchenvorständen und politischen
(+emeinden (aufser WCLN die Bestandteile der Parochie ber
den Bezirk der weltlichen Komspektion hinausgehen oder
Sstadträte mıt Koinspektionsbefugnissen konkurrieren)C A a K E E E N D üa r D OD B

l d S D e Bra

schlichten, hinsichtlich der T h ht über den Verlust
der kirchlichen Ehrenrechte un der Stimmberechtigung be1
Kirchenvorstandswahlen Zı erkennen 7 be]1 Aufistellung
kırchli cher Ortsstatute hat S1E Gottesackerordnungen,
auf- und Trauregulative, Begräbnisordnungen, Anlegung VO  a}

Familhen- und Krbbegräbnissen innerhalb der (rxottesäckerB e e e a d e e e 2a (soweit ıhı dies ın der (xottesackerordnung ausdrücklich
vorbehalten ist), Verleihung on Hamıilıen- und Erbstühlen
und Abänderung lokalliıturgischer Finrichtungen genehmigen.
Endlich steht ihr die AÄAufsicht ber dıe 1

waltu Z die Prüfung der Haushaltpläne, dıe Genehmigung
der Voranschläge, dıe Prüfung und Justifizierung der Kirchen-
rechnungen, die Genehmigung der Instruktion für den Kirchen-
rechnungsführer un besonderer Vergütung denselben,
die Genehmigung kirchlichen Bauten, soweıt 1E nıcht
der Jofsen Krhaltung der kirchlichen Gebäude dienen, und
besonderen Veranstaltungen iın den Kıirchen. sie hat die
geistlichen Liehne vertrefen , Ausleihung und Kınziehung
Von Kapiıtalıen gestatten, Niederreilsung on Pfarrerlehns-
gebäuden, Neubauten, die Anerkennung VON Grundbuchs-
folien, die Regulative ber KErhebung kirchlicher Gebühren,
Aufnahme VON Prozessen , Kırchenanlageregulative und An-
eihen ant Kredit der Kirchengemeinden ZU genehmigen. Sie
führt dıe Aufsicht über kirchliche Stiftungen als Unterinstanz
und über die Bewirtschaftung der Kıirchen - un Pfarr-
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waldungen, hat auch die n]ıederen Kirchendiener Ver-

pflichten. ber die Personen und Amtsführung der
Geistlichen steht ihr keine weıtere Befugnis Zı als dafls
S1e ber die etwalıgen Anzeigen des Kirchenvorstands bezüg-
ıch seiner W ahrnehmungen, die Amtsführung un den Wandel
der Geistlichen betreffend (soweıt die pfarramtlıche Geschäfts-
führung in Betracht kommt), befinden hat, wobei aber
Iın erster Linie immer der Superintendent zuständıg ist un
bei Disziplinarfällen, für die ın der Hauptsache das Landes-
konsistorium allein Kompetenz besitzt, als beauitragt von
demselben die Untersuchung unter Vorsitz des duperin-
tendenten führen 1at

Die dann 1mM Jahre statthindenden Änderungen in
der Behördenorganisation tür dıe innere Verwaltung brachten
In bezug auf die Kircheninspektionen dadurch einen Wandel,
dafs die Wirksamkeit der Gerichtsämter als Verwaltungs-
behörden für erledigt erklärt wurde un:! ihre Stelle die
Amtshauptmannschaften traten, emnach auch dıe Koinspektion
in Kıirchensachen übernehmen 1atten. Kıne vollständig
eCue AÄnschauung aber ber die Kircheninspektionen rachte
eine Verordnung der 1n evangelıcıs beauftragten Staatsminiıster

März 1545 Sie stellt sich dar als eine Konsequenz,
allerdings SOZUSASEN ın umgekehrter Anwendung, AUS dem
durch die Kirchenvorstands- un Synodalordnung ZUL Geltung
gebrachten 160611 Prinzip. In dieser Verordnung heılst R:

„Wenn auch früher die Kircheninspektionen einen gemischten
harakter sich trugen , indem S1e AUS geistlichen un!'
weltlichen Mitgliedern zusammengesetzt WAarch , annn es
doch keinem Z weifel unterliegen , dafls diese Behörden ach
der neuerlich durchgeführten ITrennung der staatlichen un
kirchlichen Verwaltung 1Ur noch als reıin kirchliche Be-
hörden anzusehen sind. Die Stellung der Amtshauptleute als
Mitglieder der Kırcheninspektion ist gegenwärtig nıcht mehr
die eınNes Vorzugsweıse staatlıche Interessen vertretenden elt-

1) Weller, Die Kırchenvorstands- nd Synodalordnung für die
evangelische Landeskirche 1m Königreich Sachsen, Aufl., 87

2) Böhme s e 37 ff. 205 .
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lichen K 1n dem geistlichen Inspektor gegenüber,
sS1e ist; vielmehr als ein mıt der Stellung der Amtshauptleute
SA gesetzlich verbundenes Nebenamt anzusehen, be] dessenE OE Verwaltung die Amtshauptleute sich aber als Mitglieder einer
kirchlichen Behörde tfühlen (!) und verhalten haben
ID folgt hieraus VON selbst, dafls AUS dem früheren Verhält-
N1S, welches eben in der Unterscheidung zwıschen Inspektor
und Koimspektor seınen Ausdruck fand, keine Folgerung für
e]ıne bevorzugte Stellung der Superintendenten innerhalb der
Kircheninspektionen hergeleitet werden könne und ebenso,
dafs die Befürchtung, als ob durch eine bevorzugte Stellung
der Amtshauptleute eıne Verweltlichung der Kırcheninspek-
ı1onen eintreten könne, eine vollständig unbegründete ist.
uch 1m evangelisch - lutherischen Landeskonsistorium wiırd
der Vorsıitz VOoO einem nıcht dem geistlichen Stande angehörigen
Präsidenten geführt, ohne dafs dadurch der kirchliche Charakter
der Behörde ırgendwıe alterijert wird. Kbensowenig ann
freilich der Anspruch der Amtshauptleute, unbedingt und
bhlofs weı! S1IEe Amtshauptleute sıind , auch 1n den Kıirchen-
inspektionen eine bevorzugte Stellung einzunehmen, als be-
gründet anerkannt werden. Sie kommen eben In der VOI-

jıegenden Beziehung nıcht als Amtshauptleute, sondern alg
Mitglieder elner {ür sıch bestehenden Behörde iın Frage, qlg
weilche S1e dem anderen Mitgliede derselben, dem Dupe-
rintendenten, und für sich vollkommen gleichstehn.“

Der letzte satz dieser Verordnung läfst deutlich erkennen,
dafls es sıch bei dieser, on derirüheren wesentlich abweichenden
Auffassung augenscheinlich 1Ur 198881 eıine KRangfrage handelt.
Die Verteilung der Kompetenzen die geistlichen un elt-
lichen Inspektoren blieb WIe Der Duperintendent
übt das directorium Causa®e, Nur muls Ziweifel darüber eNt-
stehen , ob dıe AuUuSs dem duperintendenten und dem mts-
hauptmann usammengeseizten Kircheninspektionen In dem-
selben Sinne W1e das evangelısch-lutherische Landeskonsistorium
reın kirchlichen Charakter besitzen. Der Präsident
ebenso WwWı]ıe die juristischen äte der obersten Kirchenbehörde
werden ausdrücklich VO  e kirchlichen Gesichtspunkten AUS

qlg kırchliche Beamte ernannt, und Z W. ausschliefslich als
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solche, während für dıe Amtshauptleute die Mitgliedschaft ber
den Kircheninspektionen NUu ein AÄAnnexum ihres Hauptamtes
bleibt, für das allein S1e berufen werden, ohne dals be] dieser
Berufung vorzüglich Rücksicht auf ihr kirchliches Nebenamt

wird. uch eisten dıe Amtshauptleute nıcht, W1e
der Präsident und die Jurıistischen äte des Landeskonsistoriums,
den Religionseid bei ihrer Anstellung. eiıter weichen die
Kircheninspektionen 116e  Trer Anschauung insofern VO  a} der
ursprüngliıchen (reformatorischen) Auffassung eben adurch
ab, dafs das weltliche KElement als mıt dem geistlichen oleich-

Aufserdemberechtigt erklärt wird. entstehen autf diese
W eise ZzWel besondere, voneımnander ziemlich verschiedene
Klassen VO  - Kircheninspektionen: dıe eine, in der geistlicher
und weltlicher Inspektor (Superintendent un: Amtshauptmann)
als durchaus gleich anzusehen sein sollen sowohl dem hange
als auch ihrem kirchlichen Charakter nach, also e]ıne Behörde,
die qals eine kirchliche ZU gelten hat, dıe andere, In der
geıistlicher und weltlicher Inspektor (Superintendent un: Stadt-
rat bezw. Bürgermeister) nıcht VON gyleichem KRange un auch
nıcht VON gleichem kirchlichen harakter sind, die sonach
och ımmer , WwWI1e früher, eine gemischte kırchliche Behörde
ıst Dazu kommt, dafls 1n dieser zweıten Klasse VON Kıirchen-
inspektionen, wıe auch 1ın den leiıtenden Grundsätzen des 2081
dıe zweıte Kammer des Sächsischen Landtags VOIN No-
vember 897 erstatteten Berichts über den Gesetzentwurf,
dıe Krrichtung elInNnes Verwaltungsgerichtshofs betreffend, In
bezug auf Verwaltungsgerichte gesagt ist , die Stadträte fast
STEeIs Partei se1n werden, namentlich, 20801 der Stadtrat
gleich Patron ist

och solange dıe sachlichen Kınrichtungen annähernd
dieselben bleiben WwI1e vorher, darf die uere Anschauung
als vorwıegend autf die äulfsere Korm bezüglich
werden , dafs die Präponderanz des geistlichen Elements
gesichert bleibt. Im ZAaNZEN aber ergeben sıch noch insofern
einıge Unbestimmtheiten hinsichtlich der Kircheninspektionen
überhaupt ; als die Zuständigkeit dieser Zwischenbehörden

Der oben genannte Bericht S Vel dazu
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nıcht orundsätzlich geordnet ist, dals da und dort Kom-
petenziragen nıcht unbedingt ausgeschlossen sind Das Eıne
NUr ist zweifellos, dalfls dıe erbländıschen Kıiırchen-
inspektıionen wesentlich aufdem KEphoralinstitute
ruhen und VOI daher ihren kirchlichen harakter erhalten.
Der kirchliche Hauptinspektor W AT un blieb Von Anfang

der Superintendent gegenüber dem weltlichen Inspektions-
mitgliede , das als staatliıcher Vertreter vornehmlich
der eiwa 1n Betracht kommenden finanziellen und rechtlichen
Fragen berufen Wr

Völlig anders, als die bısher beschriebenen Kirchen-
inspektionen in den KErblanden gestalteten sich die kirchen-
inspektionellen Verhältnisse in der h h
ausıitz. In Adjeser Provinz aArch es die Dekane des Dom-
stifts Sst Petri in Bautzen, die 1n Verbindung nıt den
böhmischen Könıgen nıcht 7 der erwünschten un höchst
nötigen Ordnung ın dem evangelıschen Kırchenwesen zommen
1efsen. Die ProvinzJalstände dagegen haben bis Uum Jahre
1619 mıiıt mannhaftem Fıfer danach gestrebt, Eine der erb-
ländischen yleiche Kıirchenverfassung für ihre Provınz
erlangen, nıcht 1Ur „ Konsıstorıen errichten, sondern auch

och schongelstliche Inspektoren anstellen “ ZU dürten.
Maxımilıan 41 hatte als König VON Böhmen den ausdrück-
lichen DBefehl den Dekan Budıssın erteilt, „durch die
Chursächsischen Visitatores 1n der Oberlausitz keinen Kıntrag
ıIn der geistlichen Jurisdietion thun lassen““. Ahnliches
schrieb A alser Rudolph I1 1581 den Dekan Leisentritt.
Als aber 1m Jahre 1610 der Landvoigt aut Kinreichung einNes
Entwurfs für einen den Lausıitzern erteilenden Mayjestäts-
brief se1InN Gutachten dahın abgab, dafs 11&  - den Kıyange-
ischen wohl gestatten könne Kıircheninspektoren beruten,
ur mıt der Bedingung, dafs S1e „ dıese EG 1psa Inspectores
nd nıcht Superintendenten und intitulieren“ möchten,

Böhme o 31
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lehnte der Dekan August W ıderın ONn Ottersbach die Eın-
willigung hierzu ab Kr sandte überdem einen Brief nach
Wıen, ın dem vorschlug, VO  — der Kirteilung e1INes Mayestäts-
briefs die Lausıtzer vollständig abzusehen Ebenso wıder-
geftzte sich 1m Jahre 1654 der Dekan Bernhard VON Schratten-
bach entschleden jeder Fınführung einer evangelischen Kirchen-
ordnung gegenüber einem Antrage der Provinzilalstände, die
Meifsnische Kirchenordnung auch für die Oberlausitz 1N1ZU-

nehmen. Eın (+utachten der UÜberamtsregierung (Jetzt Kreis-
hauptmannschaft) Bautzen VOIN Jahre 1682 empfiehlt Je
einem (4+eistlichen jeder Sechsstadt (Bautzen, Görlitz, Camenz,
Lauban, Löbau, Zittau) dıe Inspektion über dıe Kirchen-
angelegenheiten dieser Städte un der umliegenden Kırchen-
gemeinden ZıUu übertragen. och jetzt wıidersetzten sıch dıe
Landstände der Oberlausitz selbst und hauptsächlich die
Sechsstädte der Ausführung dieses Vorschlags un recht-
jertigten somıit die Bemerkung des Oberamtshauptmanns 1n
jenem Gutachten : „dals hauptsächlich ZzWel Hındernisse der
hochnothwend igen UOrganisierung des oberlausıtzer evangelischen
Kirchenwesens entgegenständen, die Prätensionen des Dekans
un Domkapitels Bautzen un die Sechsstädte 2 66

Kın Oberamtspatent VO 10 Januar 1660 bestimmte
ZWar für dıe Landgeıstlıchen, „da[fs, WenNnn sich hınfüro
zwıschen den Gollatoribus und den Priestern einıger Streit
ereignen möchte, solches jedesmal be] den Artorn geklagt
und erörtert werden und e1ınN jeder unter den Priestern VOL

denselbigen stehen und Recht nehmen schuldiıg se1In
soilte‘‘ Im Jahre 1671 klagte aber der Dresdener ber:
hofprediger Dr Martın Geijer in einem Briefe den
Görlitzer Syndikus Haberkorn, dafls eS 1ın dem Markgrafentum
Oberlausitz och „ermangele einem recht besetzten Kıirchen-
gericht oder Consistorium, ıtem dafls Sal keine Subordi-
natıon bei geistlichen Personen befinden , da ein jeder

Katzer, Das evangel, - luther. Kirchenwesen der Sächsischen
Oberlausitz (1896), Weiterhin unter der Bezeichnung „ Uberl-.
Kirchenw." cıtiert.

Oberl Kirchenw., 121 {ff.
Ebenda 106
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thut, WAS ıhm wohlgefällt und recht dünkt, annn siıch nırgends
ath un: gxute Ordnung erholen“‘ Vor allem Arcecnmn TOIZ
des Oberamtspatents VO Jahre 1660 eben die Geistlichen
auf em Lande übel daran un: mıt ıhnen dıe Kirchen-
gemeinden. Hıer hatten die Kollatoren mehr 1n den Händen,
qls es für den geistlichen Stand würdig und für dıe Kirche
ersprielslich Wr S1e führten in der Hauptsache dıie Auf-
sıcht, hatten nıicht 1LUFr diıe freıe Wahl der Prediger, sondern
uch dıe Inspektion 1ın bezug auftf S1E und das gesamte Kirchen-

iıhres Patronats. Die theologischen Kandıdaten wurden
VOLN ıhnen den Probepredigten eingeladen , dann dem
Konsistorium präsentiert un ach erhaltener Bestätigung un:
Ordination durch den Patrimonialgerichtshalter oder den Kol-
lator selbst eingewl1esen un verpflichtet, erhielten auch von

ihnen die Vokatıon und die Matrikel. Gleicherweise wurden
dıe Substituten (Hilfsgeistlichen) CL SC succedendi;ı VOI den
Kollatoren bestellt Kür eintretende Vakanzen bestand dıe
eigentümlıche Finrichtung, dals dıe Wiıtwen oder Krben der (teist-
ıchen eine Missive die benachbarten (xeistlichen erlielsen,
worın sS1e dieselben baten, dıe Amtsarbeiten übernehmen
Damıit Wr die Vertretung geordnet. WHerner stand den
Kollatoren das Recht Zı dıe (reistlichen, WEn S1Ee ihr mt
eiwa vernachlässigten, ihre Pflicht „ bescheiden und jeb-
reich“ erınnern un Streitigkeiten zwıschen den Geist-
liıchen und Parochijanen gütlich schlichten. Hür geistliche
Amtssachen jedoch hatten die Patrone keine Kompetenz.
Eın Amtsbescheid VOon Sagt hierüber: ‚„ als halten WIT
dafür, dals der Patronus ecclesiae dem Pfarrer Iın Kirchen-
sachen nıchts anbefehle, sondern dals, der Patron sıch
dergleichen anmalste, derselbe berechtigt sel , sich bei dem
Amte deswegen eschweren und der Patron der-
gleichen Kıngriffe in die Jura episcopalıa mıt gehöriger Strafe
angesehen werden könne.‘“ Schon auch AL (Oktober 1709
Wr in bezug hierauf e1iN Oberamtspatent ECrSAalNsScH, ın dem
gesagt „Im übriıgen ist durchgehends SCHAUC Obsicht

Oberl. KırchenWw., V
E: Versuch eines Oberlausitzer Kirchenrechts (1796),

IS  [a}
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halten, dafs VON den Patronis sich eın mehreres alg WaS

Jura patronaftus mıiıt sich bringen, nıcht angemalset, dıe Jura
epıscopalıa aber un dıe dazu gehörige Jurisdietio eccle-
s1astıca, welche etztere WI1r durch das Oberamt iın der Lau-
SItZ exerzıeren , allenthalben frei un: ungekränkt erhalter
werden, immaf(sen nıcht 1Ur allein allem Kingriff sofort mıt
Strafi-Praeceptis und deren Kxecution begegnen , sondern
auch bei vorfallender Wichtigkeit der Sache schleunigst Be-
richt jedesmal anhero erstatten ist.““ In demselben Re-
skripte ıst och beigefügt, „dals sich dıe Pfarrer VOTLT der
Patronen weltlichen Gerichten keineswegs gestellen , der
Kollator aber sich aller Kıngriffe In die landesherrliche Jur18-
Adictionem ececles]iastieam mıft Citierung des Pfarrers VOT SeIN
Gericht enthalten solle*“. Aus -diesen V erordnungen Jäflst sich
schliefsen, W1e oft dıe Kollatoren dıe (Grenze ihrer Befugnisse

überschreiten gene1gt SO reichte %. eiıne Kolla-
trıx eine Beschwerde }  O' ihren Pfiarrer ein un bat diesen
dahin bescheiden, „Oohne ihr Vorwissen und vorgängıge
Prüfung über die Nothwendigkeit seiner Person ın 10Cc0 AUS-
WArts nıcht Amt halten, noch andern ohne ihre Geneh-
mıgunNg seine Amtsverrichtungen aufzutragen ““ Etliche Kolla-
foren verlangten ausdrücklich, dafs die Pastoren ihnen (4+e-
n10rsam angelobten, und beanspruchten : ‚„dals sich der Pfarrer;
im Fall er verreise , deshalb bei dem Collator anzumelden
habe“. Bei diesen uständen ist e erklärlich, 1n VON
den oberlausitzer (zeistlichen geklagt wurde, „da[fs S ihnen
gänzlich einem Vermittler fehle, der durch seinNe Dazwischen-
kunft vielen Anmalsungen, Milsverständnissen un Streitig-
keiten zwıschen den Vollatoren, Pfarrern und (+emeinden
vorbeuge 4

Was den Gottesdienst anlangt, hatten die Kollatoren
das Recht, denselben ZU beaufsichtigen und darauf zu achten,
dafls ‚„ der Gottesdienst nach der üblichen Observanz gehalten
und alle Unordnung vermijeden“‘ würde. och Änderungen
nach eigenem Gutdünken urften S1e nıcht treffen. Die
Pfarrer wäaren durch Reskript ausdrücklich angewıesen, „dals

Schuster 254 237.
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<ie in Sachen, den Gottesdienst betreifen, autf eınes oder
des andern Collatoris Anordnen ohne des Oberamts Vorwissen
nıchts Neuerlhiehes eingehen sollten “. Aufserordentliche Fejler-
lıchkeiten, besonders testliche Gelegenheiten, W1e Kırchweihe,
Friedens- un Dankfeste hatte der Kollator miıt dem Pfarrer

besprechen un vereinbaren. Beıde hatten auch a
meıinschaftlich die t{axa stolae festzusetzen. In 27 fürfallenden
(rFerichtssachen“‘ aber Wr der Pfarrer verpflichtet, „dem
Patron das Kirchenbuch communıcı]ıeren “. Besondere Be-
fugnN1Isse besafsen die Patrone namentlıch hinsichtlich des

he eT Es stand ihnen die Aufsicht über
die Gebäude, Pfarr- un Schulwohnungen, die Genehmigung
Von Keparaturen un Neubauten SOWI1e die Verwaltung des
Kirchenvermögens. Die dem letzteren Zwecke anzustel-
lenden Kırchväter wurden un ihnen ernannt und durch
ihre Gerichte 1n Pflicht Die Kollatoren bestimmten
die Zeeit der Kirchenrechnungsablage und hatten das Direk-
orı1um dabel, ebenso dıe Kirchenstände und deren Verleihung

beaufsichtigen. Doch eine unbeschränkte Dispositions-
befugnis ber das Kırchenvermögen besafsen 1E nıcht. 1el-
mehr hatte hıer der Pfarrer das ec der Koinspektion.
uch ın hesachen stand ihnen keine Kompetenz Z  9 ohl
aber in geistlichen Vormundschafts- und Hinterlassenschafts-
angelegenheiten. Hıer S1e verpülichtet der Witwen
und W aisen sich anzunehmen und deren Rechte vertreten.
Endlich hatten S1e das V orrecht, dals sS1e die Verordnungen
AUS den Amtern zuerst empfingen Uun:! S1e dann den Pfarrern
ZUr Insinuation zufertigten

Neben diesen Rechten, die den ländlichen Kollatoren
zustanden öder doch VO  m] iıhnen beansprucht wurden, übten
einıge Standesherrschaften, WI1Ie die Herrschaften Königsbrück
und Reibersdorf nd die Magistrate der sogenannten Sechs-E

AD A
nn O

städte och besondere Befugnisse AaUS deren Rechtsbeständig-
keit aber VO  \} den Sechsstädten nıemals als iraglos hat; nach-
gewlesen werden können. So War W1e bei den Standes-

Schuster . Che 65—67 2585
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herrschaften bei den Sstädten Bautzen, Görlıtz un FIittau
dıe Ausübung der geistlichen Gerichtsbarkeit erster Instanz
sowohl! über die geistlichen Personen in Zaivil- un Kriminal-
sachen als auch Iın Khe und Dispensationssachen hergebracht:
Die btddt Zuttau erhielt diese Jurisdi:etion unterm De-
zember 1754 V Ol Landesherrn ZWar bestätigt, aber miıt der
Klausel: „dals S1Ee be]1 deren Ausübung nach Befinden eınen
oder zweı der dortigen (Aeistlichen zuzuziehen habe“. Ebenso
wurde unter dem Februar 1756 die Bestätigung der
geistlichen Gerichtsbarkeit der Sstadt Bautzen teil Die
übrıgen Ssechsstädte behaupteten die Jurisdictionem ecclesias-
1cam NUur V1 POSSESSIONIS, dafs INan, das Städtchen Puls-
nıtz mıt eingerechnet, vierzehn geistliche Instanzen ın der
Oberlausitz and.“ Ja, INa könnte SaSCH, eS viele
Instanzen , als CS Kollatoren gab „ Alle aber dem
Oberamte Bautzen subordmiert 1 66 Jedenfalls hängt
mıf der erwähnten bedingungsweısen Verleihung der gelst-
lichen Gerichtsbarkeit aMmen, dals in den Sechsstädten
eine Art kirchlicher Inspektionsbehörde eingerichtet wurde,
die sogenannten „Presbyterien“, die AUuSsS Geistlichen un
Ratsmitgliedern bestanden. In Bautzen sind diese ]udic1a
ecclesiastica, WwI1Ie Nan G1e auch nannte, bis das Jahr
1540, IN Löbau mindestens bıs 1789 nachweısbar. AÄus-
drücklich gefordert un VOoON ZUr Finriıchtung
pfohlen wurden: Q1e durch Reskripte Von 1754, 1776, 17478
un:! 1805 un: noch einmal im ‚Jahre 1853 durch eine Ver-
ordnung der Königlichen Kreisdirektion Bautzen, worauf
weıter unfien zurückzukommen Se1IN wird.

Diese Verhältnisse blieben bıs in die ersten Jahrzehnte
des 19 Jahrhunderts unverändert. Die Sechsstädte NUur, VO  n

1815 D die Vierstädte (Bautzen , Camenz, Löbau und
Zittau) ArCH darauf bedacht, das geistliche Element AUS

ıhren Beratungen ber kirchliche Angelegenheiten allmählich
wıieder hinauszudrängen und dıe ]urisdict1io ececlesjiastica für
sich alleın beanspruchen. Eın ÖOberamtspatent VOINR

Schuster A A 91
Seit der Teulung achsens.
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11 August 1813 brachte für den Landkreis der Oberlausitz.
ein „ Regulatıv Verwaltung des Kirchenvermögens“
durch das die den Kollatoren In bezug 1erauf zukommenden
Rechte normiert wurden. Danach stand ihnen Yl
die Leitung aller auftf die Verwaltung des Kirchenvermögens
(die durch S1e In Gemeinschaft mıt den Gerichtsobrigkeiten,
den Pfarrern und Kirchvätern geschehen hatte) sich
streckenden Handlungen 1ın erster nstanz unter Oberaufsicht
des Bautzener Oberamts un der Kreisämter ZU Bautzen und
Görlitz, die Kognition un!: Genehmigung aller Veräufserungen,
der Veränderungen des Kırchenbesitzes, S£e1 S bewegliches
oder unbewegliches Kigentum, die Genehmigung VON Ver-
mletungen und Verpachtungen, VON anzustrengenden Prozessen,
aulserordentlichen grölseren Ausgaben un: eiwa notwendig
werdenden Bauten oder keparaturen , endlich dıe Prüfung
un! Justiikation der Kirchenrechnungen unfer Zuziehung
der zuständıgen Gerichtsobrigkeiten. Die Sechsstädte (seit
1515 die Vierstädte) hatten ihre Kirchenvermögensverwaltung
für sich. Ihre Pastores Primarı zugleich mit xiırchen-
inspektionellen Befugnissen betraut, hatten dıe Predigerkollegien
(Kandıdatenvereine) ZU leiten, nıt den Kandıdaten der heo-
logie, die iın den Sechsstädten predigen wollten , ein Kollo-
quium und Lentamen abzuhalten, dıe Zensur ber theologische
Schriften ben un! standen dem Kange ach ebenso W1e
dıe übrigen vierstädtischen (Qeistlichen ber der Landgeist-
lichkeit. Für diese fanden kircheninspektionelle Handlungen
insofern STa als zuweijlen on den Ämtern ‚„ Commissiones
In loco“ angeordnet wurden. So Li. 1ın dem Jahre EFE

einen Kandidaten nochmals ZUTT Probepredigt hören,
1794, Streitigkeiten zwıschen Patron und Geistlichkeit
beizulegen. Die Kommissionen bestanden jedesmal AUS einem
Kavalier, einem Amtsoffizianten un einem Geistlichen

Eine wesentliche Neuerung und Wendung ZU. Besseren
für dıe Kirchengemeinden und Geistlichen der Sächsischen
Oberlausitz geschah durch die Belordnung e]lnes geistlichen

Oberlausitzer Kollationswerk VIL, DE
2) Schuster &e A ABr 258.
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Mitgliedes ZUC Königlichen Kreisdirektion (vormalıges ber-
amt) 1ın Bautzen. Die Königliche Staatsregierung wollte
wel geistliche F  Näte  _ der obersten Provinzialbehörde beigeben.
och die Stände, und wıeder in vorderster Reihe dıe Vıer-
städte, leisteten schon der Fansetzung des einen geistlichen
Mitgliedes energischen, WEeNnNn auch ungerechtfertigten, Wıder-
stand, dals 11A1l höheren Orts, un die Sache nıcht
scheitern lassen, sıch vorläufig mıit einem Kırchenrate be-
onNugte. Die Magıstrate der Vierstädte aber 1j1elten durch
cdie Bestellung e]ınes geistlichen Mıtgliedes ihre vermeıintlichen
„KonsıistorJalbefugnisse “, die ıhnen stefs VO  — SucH} VoNn der
ächsischen Staatsregierung inıt gyutem Grunde als nıcht
rechtsbeständige bestritten wurden, tür allzusehr beeinträchtigt.
Als schon den Februar 8929 der erste geistliche Rat bei
der Bautzener Königlichen Kreisdirektion installiert Warl, konnten
SICH „Bürgermeister und Rathmannen“ der Vierstädte noch
immer nıcht beruhigen. Sıe richteten VOIl dem Provinzial-
Jandtage OQeculi AUS eın Schreiben e Majestät den König,
ın dem S1e sagten : ‚„Nach dem wörtlichen Inhalte der
(xeneralverordnung VO Februar An sämtliche
Gerichtsobrigkeiten, Kollatoren und Patrone der Lausitz SC-
hört ZUFLE Geschäftsbesorgung des geistlichen Departements
des Oberamts 1e Aufsicht ber das mts- un moralische
Verhalten der (zeistlichen In den Städten und auf dem Lande,
ferner die ÖOberaufsicht, Leitung un Revision sämtlicher
and- und Bürger-, auch Gelehrtenschulen, SOWI1@e Vvon Privat-
erziehungsanstalten , ingleichen C) die Oberaufsicht über die
gesamte Verwaltung des Kırchen-, Schul und Stiftungs-
vermögens ın den Städten un auf dem Lande, auch solle

solchem Behufe der geistliche Beisitzer des Colleg1
ın der Qualität eines Kırchen- un! Schulinspektors für Städte
und Landschaft einzelne Bezirke VOL Zeeit Zeıt bereisen.““
Demgegenüber machten S1e geltend: „ o wenıg LiSETEC
Absicht seın ann und jJemals SSCWESCH Ist, un Adminı-
stration un insbesondere dasjenige, Was VON ULS 1n (Jon-
sistorlalsachen verfügt wird, der a ufs ht der Staats-
gewalt entziehen wollen, glauben WITLr doch bemerken

dürfen, dals wenn dıese Oberaufsicht durch den gelst-
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lichen Rat ın der eben beschriebenen W eise ZULr Ausführung
gelangen ollte, der ausgezeichnete Standpunkt, auf welchem
WITr ach den Jjetzt entwickelten Verfassungsverhältnıssen uns

In dieser Hınsicht befinden, nıcht mehr mıt Kirfolg von uns

behauptet werden könnte.“ Sie hoben hervor, S1e hätten die
Aufsicht ber das amtliche un moralische Verhalten der
von ihnen vozjJerten (reistlichen und Schullehrer bisher qelbst
geführt, und die Oberaufsicht des geistlichen Rats und se1INE
unmıiıttelbaren Anordnungen ber das Materielle der Kirchen-
un Schulangelegenheiten SOWI1e ber dıe kirchliche Vermögens-
verwaltung ihrer städte würden 1ın dıe Befugnisse eingreifen,
die ihnen seither allein zugestanden hätten. Ks blieb aber

ıhrem Schmerze be] der Berufung eınes geistlichen Miıt-
glıedes iın dıe Bautzener Regierungsbehörde Uun! bei den diesem
zugeteilten Pflichten und Rechten. Diese bestanden haupt-
sächlich ıIn der Aufsıicht hber den Gottesdienst , über die
Amtsführung un den W andel der Geistlichen 1n Städten
un auf dem Lande, ber die Schulen und Lehrer un ber
dıe Verwaltung des Kirchenvermögens , desgleichen in der
Prüfung eu Ordnungen und Regulative. Nur das eıne
vermochten die Provınzijalstände durchzusetzen , dals dem
geistlichen Mitgliede der Bautzener Kreisdirektion der Charakter
und die Befugnisse einer selbständig verfügenden Behörde
enizogen blieben und eine besondere Verordnung festsetzte,
dafls der betreffende Kirchen- oder Konsistorialrat Jjederzeıt
und überall 1m Auftrage der Königlichen Kreisdirektion

handeln habe So War limmer wıeder VU.  — eine halbe,
vielfach verklausulierte Mafsregel getroffen, un die Vierstädte
blieben bei ıhren Prätensionen, Konsistorialgerechtsame
besitzen, stehen, freilich ohne dafs ihre Ansprüche Von der
Sächsischen Staatsregierung jemals anerkannt worden waren

ber diesen Punkt entstand 1m Jahre 1853 zunächst mıt
dem Bautzener Stadtrate e1n Schriftenwechsel, der veranlalst
W ar durch den damalıgen Pastor secundarıus iıldenhahn,
den späteren Lausıtzer Kıirchenrat. Dieser hatte in Überein-
stiımmung mıt seınen Kollegen den W unsch ausgesprochen,

Oberl. Kırchenw., 36 238 Dezw. 258
Zeitschr. K.-G., XX 5 (XNI  >
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CS möchte W1ıe {rüher (bei den Presbyterien) der jedesmalige
Pastor prımarıus als geıstlicher Beıirat des Stadtrats In kirch-
lichen Angelegenheiten VOL definitiver Beschlufsfassung gehört
un VO  ; letzterer, S1@e erfolgt sel, offiziell 1n Kenntnis
gesetzt werden. Die Königliche Kreisdirektion, AIl die des-
halb VO  (} dem stadtrate Bericht erstattet wurde, verwıes AaUS-

drücklich auf die Verordnung VOIN Juli K7(6; die be-
stımmte , dals der Stadtrat beı Ausübung der geılstlichen
Gerichtsbarkeit ın erster Instanz eıinen oder ZwWwel Geistliche
zuzuziehen habe Der Stadtrat Bautzen aD ıne AaUS-

weichende Antwort. Die Kreisdirektion aber machte darauf
aufmerksam, dals ber dıe VON den vierstädtischen Magistraten
prätendierte geistliche Gerichtsbarkeit doch mancherlei Un-
klarheit bestehe, un: forderte ausführlichere Darlegungen
hierüber. Die Sache blieb jedoch einstweilen unentschıleden.

rst das (+esetz VOM August 1855, die künftige Kan:
richtung der Behörden erster Instanz für Kechtspflege un

In-Verwaltung betreffend, brachte eınige Verbesserungen.
folge dieses (+esetzes gaben Zattau un Bautzen ihre Ver-

meıintlichen Konsistorlalgerechtsame, iın deren Ausübung S1e-
HÜ bedingungsweise un ohne thatsächliche Anerkennung
seltens der Staatsregierung bisher belassen worden Warch,
miıt der Patrimonialgerichtsbarkeit zugleich auf. Für (Camenz
und Löbau hatte überhaupt nıemals eine solche geistliche
Gerichtsbarkeit als irgendwıe anerkannt bestanden. Die
Besitzer der Standesherrschaft Reibersdorf und des Kıttergutes
Pulsnitz traten hre Gerichtsbarkeit damals NUr interimıstisch

den Staat ab Eine Verordnung OIMn September 1856
bestimmte aulserdem, dafls die den Stadträten der Oberlausitzer
Vierstädte Budissin, Löbau und Zittau zuständig SCWESENE
Verwaltungsgerichtsbarkeit über die iıhnen untergebenen Oorf-
schaften einschliefslich der Kırchen- und Schulinspektion
dıe Königlichen Gerichtsämter überzugehen habe

In einem Streıte aber, der VO Jahre 1556 bis Un Jahre
1863 dauerte, erhoben sıch die gesamten oberlausitzer

Codex Schreyer 761. 385
Ebenda 778
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Provinzialstände das Gesetz VOLl August 1855
In diesem Gesetze besagt „Dıe Zuständigkeit der s@e1t-
herigen Gerichtsbehörden eyrster Instanz ın ihrer Figenschaft
als obrigkeitliche und Verwaltungsbehörden, mıt Einschlufs
der Straigewalt in Polizei- un: Verwaltungsstrafsachen, nıcht
mınder 1n ihrer Kigenschaift als weltliche Comspektion In
Kirchen-, Schul- un Stiftungssachen geht 28 dıe (Gerichts-
amter über 1 .66 lautet In seinem zweıten Abschnitte: „Die
weltliche Coimspektion ın Kırchen-, Schul- und Stiftungssachen,
welche seither VO  > einıgen Stadträten aufserhalb des städtischen
(+emeindebezirks ausgeübt wurde, geht auf das (Gerichtsamt
über 2 66 Die Provinzialstände protestierten dagegen, dals
dieses (+esetz ohne ihre Zustimmung 1ın der Oberlausıitz
publizıert worden sel, un die Vierstädte hıelten sich In ihrer
vermeıntlichen kirchlichen Gerichtsbarkeit für beeinträchtigt.
Die Staatsregierung wıes S1e darauf hın, dafs die Kollatoren
und Patrone Sar zeiner Rechte durch die (21005 Gesetzgebung
verlustig gingen un! bemerkte weıter: „Nur die Geschäfte,
welche den Verwaltern iıhrer Patrimonialgerichte ın Beziehung
auf das Kirchen- und Schulwesen oblagen, welche dıe Kolla-
oren also schon seither nıicht gelbst besorgen durften , sind

Ihreden Königlichen (+erichtsämtern zugewlesen worden.
Patrimonialgerichtsbarkeit W ar eın Bestandteil der vertrags-
mälsig feststehenden Kirchenverfassung, die Entziehung jener
ıst eın Kıungriff ın diese. Im Gegenteil ıst dıe iın der ber-
ausıtz seither bestandene Kirchenverfassung dadurch voll-
ständig aufrecht erhalten worden, dals Man die Inspektion
In Kırchen-, Schul- und Stiftungssachen, welche bisher dem
Gerichte der untersten Instanz zustanden, den Königlichen
Gerichtsämtern überwiesen hat Der Kollator hat dabei nıchts:
verloren, denn er wird auch fernerhin denselben Einflufs auf
die kirchlichen Angelegenheiten und deren Leitung durch
dıe Königlichen Gerichte ausüben können, den GT ordnungs-
gemäls auf den früher Vvon iıhm a ]S Gerichtsherrn gewählten

Codex Schreyer 762
2) Ebenda.

Verordnung VO.  = 2 April 1859
07
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Richter und dessen Thätigkeıit ausüben durtfte. Die Kon-
sistorlalgerechtsame und die geistliche Gerichtsbarkeit der
Stadträte SOWI1e einıger Vasallen werden VOL den ANSCZOSCHNCN
gesetzlichen Bestimmungen ber die Inspektionsbefugnisse
Sar nıcht berührt. Ss1e gehören einem anderen Geschäfts-
kreise A, qals In welchem die Kollatoren und Kollaturgerichte
sıch bewegten 1 66

ährend Verhandlungen hlerüber zwıschen der Sächsischen
Staatsregierung und den Lausıtzer Provınzlalständen statt-
fanden, SINg dem allgemeinen Landtage des Königreichs der
schon oben erwähnte Entwurf einer Kıirchenordnung
Z iın dem völlige Vereinigung der Oberlausıitz mıt den Krb-
landen auch in kirchlicher Beziehung und die Errichtung VO  e

ZzWel Superintendenturen Iın dieser Provınz geplant Wrl In
der Debatte ber dıe VOonNn den Kircheninspektionen handelnden
SS und dieses Entwurts erklärte der Lausıtzer Landes-
bestallte Hempel : „ Die Lausıtz kennt keine Inspektion der

dargestellten Art 2 o alleın die ((G(erichtsämter konkurrieren
in der neuesten Zeit auch bei der Verwaltung der kirchlichen
Angelegenheiten, und ist der Ausdruck ‚ Kircheninspektion“
da gebräuchlich worden, INn in früherer Zeeıit blofs VON

Kollatoren und späterhin Von Kollaturgerichten un: Kollatur-
behörden sprach 366

Die Oberlausitzer konnten NUuU. ‚Wa die Aufhebung der
Patrimonialgerichte un! damıt den Übergang der weltlichen
Koinspektion die Gerichtsämter nıcht hindern, wollten aber
unter allen Umständen be] ıhren kirchlichen Kinriıchtungen
stehen bleiben. Daher gaben die dieser Provınz angehörigen
Mitglieder der ersten Kammer unter dem Dezember 1860

Oberl Kirchenw., 2992 293
u des Entwurfs lautete 35  1€ Kircheninspektion ist die erste

nstanz für die aufseren kirchlichen Angelegenheıten und für alle strel-
KEs bildet 1eselbe der Super-tıgen kirchlichen Verwaltungssachen.

intendent miıt dem Gerichtsamtmann, 1n den Städten, dem Stadtrate
bisher schon die weltliche Koimnspektion zugestanden hat, der Duper-
intendent mıt einem rechtsgelehrten Mitgliede des Stadtrats."®
Seiz die einzelnen Kompetenzen fest.

Landtagsmitteilungen 1860/61, KT.; Band, 624
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die ausdrückliche Krklärung ab, dafls S1e ohne Zustimmung
ihres Provinziallandtages dıe CUue Kirchenordnung nıcht
nehmen könnten 1Da das (x+esetz aber überhaupt nıcht
stande kam, sondern dıe KRegierung den Entwurf wieder
zurückzog, kamen S1e nıcht 1n dıe Lage iıhrer oppositionellen
Stellung weıtere Folge Zz.U geben. Schon In eiınem Schreiben
VO. Maı 1860 hatten S1e gegenüber dem Königlichen
Kultusministerium dıe Behauptung aufgestellt, dafs die Kolla-
toren nd Patrone ihrer Provınz VOoONn der Reformatıion her
„„alle diejenıgen Rechte allein behalten und selbst ausgeübt
hätten, welche ın den alten Erblanden den Superintendenten
übertragen wurden“ (!), un!' sich darauf berufen, dafs die
Verordnung un Schulgesetz Öl 1835 ın S 173 dıe Kolla-
oren als Inspektionsbehörden in Kirchen- und Schulsachen
aufführte , „Während INa  b 1855 VOoOI diesem Verhältnisse
absehen wolle un eine Koinspektion schaffe, dıe nıe VOT'-

handen SECWESCH , weıl iINan Jjetz der Kollatoren entbehren
können gylaube, nachdem INal die Königlichen Gerichts-

amter alg Krsatz derselben aufgestellt habe.“ Dabei über-
sehen „Herrn Stände“‘ dals ın dem Von ıhnen zıtierten
Paragraphen NUur VO der Schul-, nıcht Von der Kirchen-

Kr lautet In dem hier 1n Betrachtinspektion dıe ede ist.
kommenden Abschnitte 27} Die der Schulinspektion nach dem
Gesetze und dıeser Verordnung zustehenden Befugni1sse, 1Nns-
besondere als nächstvorgesetzte Instanz für den Schulvorstand,
sollen ın der Oberlausitz VOon den Kollatoren un bezüglich
deren Deputierten , Beauftragten oder Gerichten ausgeübt
werden.‘“ N eıter sagten die Stände In ihrem Schreiben 4 +
„ Ast eiwa nıcht bekannt ZENUS , dafs die Kollatoren 1n
der Oberlausitz bis tief in den Anfang dieses Jahrhunderts
hinein In allen nıcht streitigen Angelegenheiten vVvon Kirche
und Schule sich ihrer Gerichtshalter 1Ur a ıbıtum und
auch dann LUr als Konzıpienten bedienten, die erstattenden

1) Ebenda 195f.
Löbauer Stadtarchiv, Rep d  9 Loc 1  9 Nr 230

3) Codex Schreyer 493
Löbauer Stadtarchiv PE
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Berichte qelbst unterschrieben und die Oberamtsbefehle direkt

die Person des Kollators gerichtet wurden ? Vgl
und des Regulativs VON 1813 hıer ist überall VONn einer
Koinspektion des Gerichts alc solchen nıcht dıe hede, sondern
1Ur VO  >5 den Kollaturen un (Aerichtsherrschaften.“

Den 13 September 1862 legten hıerauf dıe oberlausıtzer
Provinzilalstände den „ Kintwurf eines Provinzılalstatuts , dıe
Behörden über evangelisch-lutherische Kirchen, Schulen und
Stiftungen 1m Markgrafthume der Oberlausitz betreffend “‘,
VOL In diesem ist hauptsächlich charakteristisch:
„ Dem Kollator verbleiben dıe den Kollatoren un Patronen
In der Oberlausitz über Kirchen, Schulen und die solchen
gyewldmete Stiftungen seither zugestandenen Befugn1sse, 1NSO-
weıt S1e nıcht nach den Bestimmungen dieses Statuts qlg in

Insbesondere hatW egfall gekommen ZUL betrachten Ssind.
derselbe das Recht und die Verpäüichtung a) bezieht sich
auf die Vermögensverwaltung und bringt nıchts wesentlich
Neues der Mitaufsicht über dıe kirchlichen (+ebäude
und deren (+ebrauch. Insotern der Kırchenvorstand VON den
ihm in bezug ESrauf zugestandenen Rechten keinen oder
keinen rechtzeitigen Gebrauch macht un den ınm auferlegten
Pflichten nıcht nachkommt, ist der Kollator ebenso berechtigt
als verpflichtet, anregend und, soweıt nötig, anordnend eIN-
zuschreiten ; C) das Recht und dıe Verpflichtung, in (+emein-
schaft mıiıt dem Pfarrer für die Handhabung und Aufrecht-
erhaltung der den geistlichen T,ehen zustehenden Rechte
SOFSCH, Ist TÜr dieselben eın Aktor bestellen, kommft
dem Kollator die Krnennung desselben und cdıe Ausfertigung
und Vollziehung des auszufertigenden Aktoru Z die
Aufsicht darüber, dafls die Geistlichen bei Ausübung ihres
Amtes den allgemeinen Kirchengesetzen un den S1e
Jangten Verordnungen der kirchlichen Behörden nachkommen.
Der Kollator hat sich jedoch jeder ejigenen Anordnung
enthalten, vielmehr selne ahrnehmungen ber etwalige Zıli-
widerhandlungen der Konsistorialbehörde ZULL weıteren Eint-
schliefsung anzuzeıgen ; e) die Aufsicht über das Piarr- und

Löbauer Stadtarchiv o A
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Kirchenarchiv nach Mafsgabe der hierunter bestehenden Vor-
schrıften ; f) dıe Hürsorge Au Aufstellung [0381 Pfarrmatrıkuln,
SOW1e anderen das Kırchenwesen betreffenden Regulativen,
Ordnungen nd Instruktionen ; das Recht der Erteilung VO.  S

Urlaub Aı Geistliche bıs auf acht Tage un die Verpflichtung,
einstweiliger Verwaltung des geıstlichen mts Ver-

anstaltung treffen ; h) eine gjeiche Verpfiichtung liegt dem
Kollator be] sonstiger vorübergehender Behinderung eınNes
Greistlichen ZULL. Verwaltung seINESs Amts, SOWl1e bei eingetretener
Vakanz eiINeEs geistlichen Amtes ob; die un ihm getroffenen
V eranstaltungen sind der Konsistorialbehörde ZGenehmigung
anzuzeıgen ; 1) handelt VON dem Besetzungsrecht der Kolla-
OFreh; der Kollator ist berechtigt, entweder selbst oder
durch seinen Bevollmächtigten den Beratungen des Kirchen-
vorstandes Anteıl Z nehmen, und CS gebührt iıhm für den
all der Teilnahme für seine Person, und, W 4A5 Sstadträte
anlangt, den Beauitragten ihres Mittels, der Ehrenvorsitz und
dıe Leitung der Verhandlungen ; die miıt der Kollatur —

bundenen Kıhrenrechte, als f das Recht e]nes Khrenplatzes
in der Kırche, des "’rauerläutens und der öffentlichen Hür-
bıtte.

] Dieser Eintwurf erlangte keine Gültigkeit. Endlich aber
tanden Verhandlungen Sea  9 infolge deren schlieflslich das
Königliche Kultusministerium unter dem unı 1863 eiıne
Verordnung erlefs, „„dıe Verwaltungsbehörden erster Instanz
ber Kırchen, Schulen und beiden gewidmete Stiftungen 1n
der Oberlausıtz, SO WIEe die Rechte der Kollatoren un Patrone
1n dieser Provinz betreffend “. Bemerkenswert hinsichtlich
der kircheninspektionellen Verhältnisse sind ın dieser Ver-
ordnung S „JIntfolge der Abtretung der Gerichtsbarkeit

den Staat gehen alle den Patronen, Kollatoren und Kollatur-
gerichten In der Oberlausitz 1n Angelegenheıten der Kirchen,
der Schulen un der denselben gew1dmeten Stiftungen
stehende Rechte und Befugnisse, deren Ausübung der
Kıgenschaft einer öffentlichen Behörde bedarf, aut die König-
ıchen Gerichtsämter über, 3 Aulser den iın der Beilage

Codex Schreyer 905
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dem G otze VO August 1855 den Patronen bereıts

vorbehaltenen Rechten verbleiben den Kollatoren und Patronen
ın der Oberlausitz auch die VOLN ihnen SONS och ausgeübten
Befugn1sse ber Kırchen, Schulen un! dıe beiden gewldmeten
Stiftungen, deren Ausübung nıcht der Fıgenschaft einer
öffentlichen Behörde bedarf, in ihrem bısherigen Umfange
uud verfassungsmälsıgen Verhältnisse der Konsistorlal-
behörde, In Fällen einer Meinungsverschiedenheit zwıschen
Kollatoren un Patronen einerseıts nd den Gerichtsämtern
andererseıts entscheidet, WEn solche durch gegenseltige Ver-
nehmung nıcht erledigen ıst , zunächst dıe vorgesetizte
Konsistorijalbehörd Bıs dahın ist der Ansıcht des (Gerichts-
amts, dringlicher Beschaffenheit der betreffenden
Angelegenheit eın Aufschub nach des letzteren Ansıcht
eintreten kann, nachzugehen.“

Durch den zuletzt angeführten Paragraphen War den
Lausitzer Kollatoren insofern kircheninspektionelle Befugni1s
eingeräumt 1mMm Vergleich den Kollatoren der Krblande,
als bei Meinungsdifferenzen zwıschen iıhnen und den (Aerichts-
amtern dıe Kntscheidung durch die Konsistorialbehörde
erfolgen hatte Den Stadträten der Vıerstädte sollten nach

der bezeichneten Verordnung auch ferner die „kollatur-
gerichtlichen“ Befugnisse ber Kirchen, Schulen und Stiftungen
1ın den städtischen Kirchenbezirken verbleiben mıt Ausnahme
der iıhrer Gerichtsbarkeit bis dahıin untergeben SCWESCHCN
Dorfschaften aulserhalb ihres Kirchenbezirks. Diese „ kollatur-
gerichtlichen “ Befugnisse aber, die sonach den vierstädtischen
Magistraten verblieben, keine anderen, als diejenıgen,
die früher die Stadtgerichte als Verwaltungsbehörden A US-

geübt hatten, un: sınd, WwI1e die oben angeführte Verordnung
des Königlichen Kultusministeriums Oom 26 Aprıl 18559
hervorhebt, Von den Konsistorlalgerechtsamen un der
geistlichen (Üerichtsbarkeit unterscheiden. Sie bestehen
ın denjenigen Kechten, die die Patrıimonialgerichte besalsen

Dıiese Rechte In der Hauptsache das »  Besetzungsrecht für
die betreffenden gelstlichen Stellen, einzelne Eihrenrechte und das Recht
bel der kırchlıchen Vermögensverwaltung konkurrieren.
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infolge ihrer Verbindung mıft dem Patronate, aAaUSSCHOMMCN
In inneren kirchlichen Angelegenheiten und die Personen un!:
Amtsführung der Geıistlichen, dıe den Konsistorlalgerecht-

gehören. Diese aber arecnmh teils durch Gresetz, teils,
soWweıt S1e überhaupt An Recht bestehend angesehen worden

(Bautzen un Zittau), durch Verzicht (1855) erledigt.
Die kollaturgerichtlichen Befugn1sse beschränken sich daher
auf die Vermögensverwaltungsaufsicht be]1 Kırchen, Schulen
und Stiftungen, autf die Zuständigkeıit hinsichtlich der Kirchen-
falsa, der Kirchenpolizel, der Aufrechterhaltung der äulseren
kirchlichen Ordnung, die Kompetenz be]l Anderungen VvVvon

Parochialverhältnissen und die Administrativjustizsachen
Von besonderem Einflusse auf die kircheninspektionellen

Finrichtungen der Oberlausitz War die Kınführung der erb-
ländischen Kirchenvorstands- und Synodalordnung VOIN Jahre
1568 An und für sich ın der ÖOberlausıtz, wW1e 1m
Jahre 1860 der Landesbestallte Hempel SaNZ richtig bemerkt
hatte, überhaupt keine Kircheninspektionen 1m Sınne der
erbländischen Kirchenverfassung vorhanden. Daher verlangte
der Bürgermeıister von Löbau In dem Konvent der Vierstädte

Aprıl 1568 mıt Recht „eıne NauUCI'C Interpretation
des Begri1ffs Kircheninspektion für die Oberlausıitz“‘. Sie ıst
ıhm nıcht gegeben worden, notwendig auch eıne gründ-
lıche Krörterung gerade dieses Punktes WwWAre. Der
Bautzener Liandtag teilte DUr untier dem Mai 1568 der
Königlichen Kreisdirektion Bautzen mıt, dafls die Provinzijal-
stände mıft der Einführung der Kirchenvorstands- und Synodal-
ordnung auch iın der Oberlausitz einverstanden se]en , hielt

Eıne AdministratiıivJustıizsache ist, eINE solche, bel der
sich mehrere Beteiligte gegenüberstehen, die auf Grund des öffentlichen
Rechts gyEWISSE BefugnIisse In Anspruch nehmen oder iıihnen AaNgESONNENEC
Verbindlichkeiten bestreiten, anders ausgedrückt: Streıtsachen, bel denen

sich 8  S Irrungen über Verhältnisse des öffentlichen Rechts handelt.
Um ıne AT Kompetenz der Verwaltungsbehörden gehörige Sache als
Administrativsache erscheinen lassen, ist notwendig, dals wWe]l
der mehrere Beteiligte Uun!' eın zwıschen ihnen streıt1ges Recht oder
ıne zwıschen ihnen streitige Verbindlichkeit vorhanden sind. Vgl eıt-
schrift für KRechtspflege und Verwaltung, JL, 500. 503 504{ .
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aber doch für geboten dieser Erklärung hinzuzufügen:

„Die Stände VOI Land und Sstädten haben sich mıt der
Ansıcht des Königlichen Minısteriums, dafs durch Annahme
der Kirchenvorstands- und Synodalordnung die xyleichzeitige
Kınführung der Kphoralverfassung, wie aolche iın den Krb-
landen besteht, a} der Oberlausitz nıcht geboten sel , AUS-
drücklich einverstanden erklären und vermögen e1In Be-
dürfinıs deren Kınführung In der Oberlausitz WIe früherhin
uch dermalen nıcht anzuerkennen. S1e sSind der Meinung,
dafs die In Angelegenheiten der Kirchen, Schulen und der
denselben gew1ldmeten Stiftungen seither kompetent SCWESCHECN
Verwaltungsbehörden kompetent Dleiben und CS be] der mıt
Allerhöchster Genehmigung ST Majestät des KÖNIES und
unter Zustimmung der Provinzialstände unterm a Juli 1863
erlassenen Verordnung allenthalben , soweıt die darın ent-
haltenen Bestimmungen nıcht aıt eliner ausdrücklichen Be-
stimmung der vorliegenden Ordnung In Widerspruch stehen,

bewenden habe 1 66 Danach erfolgte unter dem Mai
1868 die Publikation der Kultusministerialverordnun , „die
Kinführung der Kirchenvorstands- un Synodalordnung 1n
der Oberlausitz betreffend““. ort heilst CS bezüglich der
Kircheninspektionen ın „ Die in der Kirchenvorstands-
un Synodalordnung den Kircheninspektionen in den
Erblanden zugewlesenen Befugnisse stehen ın der Oberlausitz
unter verfassungsmälsiger Mitwırkung der Kollatoren den iın
der Verordnung VO unı genannien Verwaltungs-
behörden erstier Instanz über Kırchen, Schulen und beiden
gewıdmeten Stiftungen ZUTr Ausübung 1n der darın geordneten
Mafse Z jedoch aıt der Beschränkung, dafls diese Behörden
ın solchen Angelegenheiten, welche die Person der (Geistlichen
un deren Amtsführung SOWI1e innere kirchliche Angelegen-
heiten betreffen , sich der ejigenen Kntschlielsung, insoweıt
solche nıcht nach bisheriger Vertassung einzelnen Kollatur-
behörden zusteht, ZU enthalten, solche vielmehr der Provinzial-
konsistorialbehörde überlassen haben.“ Dieser letzte Satz
„1Insowelnt überlassen haben“‘ stan nıcht in der ursprung-

1) Löbauer Stadtarchiv &.
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lıchen kRegJerungsvorlage, konnte aber schliefslich unbedenk-
ıch aufgenommen werden, da se1t dem ‚Jahre 18555 keine
oberlausıitzer Verwaltungsbehörde aulser der Königlichen
Kreisdirektion irgend. welche geistliche Gerichtsbarkeit
und Zuständigkeit ın inneren Kirchenangelegenheiten nd
iın bezug auf die (+eistlichen besals.

Die bereits oben erwähnte Verordnung VO unı 1863
hatte reın weltliche Kircheninspektionen für dıe Oberlausitz
sanktionıert, die nach Aufhebung der Patrimonialgerichte AaUuS

den (Üerichtsämtern un den Kollatoren, für die Vierstädte
AUS den Magistraten derselben bestanden. Die Superin-

tendenten, die für die erbländıschen Kırcheninspektionen e1n
wesentliches Element bılden , ehlten SaNZz, Kbenso
die Presbyterien der Vierstädte stillschweigend aulfser Übung
gekommen. Sonach gab 1ın der Sächsischen Oberlausıitz
bei Fınführung der Kırchenvorstands- und Synodalordnung

Kircheninspektionen ohne jeden geistlichen Beırat, eiıne
Anomalie, dıe 1m höchsten Grade auftallen muls. -\Wenn,
worüber unten eıteres, Friedberg schon dıe Kircheninspek-
tiıonen der Erblande als Finrichtungen bezeichnet, die über-
haupt nıcht 1n das Gefüge der eCcuen Sächsischen Kirchen-
verfassung mıt dem Selbstregıment der Kıirche palsten ,
konnten die oberlausıtzer rein weltlichen Kircheninspektionen
1n noch geringerem Halse als geeıgnete Instanzen angesehen
werden. Hıer zeıgte sich, wWı]ıe wen1g ratsam e ıst , kırch-
liıche Finrichtungen un: Urdnungen des einen Kirchenwesens
ohne weıteres auf e1in vollkommen anders gestaltetes ANZz

wenden. W o dıe untersten Grundlagen SKAaNZ un AL Ver-

schlieden sınd, ann e1n solches äulserliches Auftragen
VOI Bestimmungen, dıe auf SAaNZ enigegengesetztien Prinzıpıen
beruhen , auf völlig andere Kınrıchtungen 1Ur ZUTr grölsten

Das nat sıch auchUnklarheit un Verwirrung führen
wiederholt bei dem oberlausitzer Kirchenwesen hinsichtlich
der iıhm KaNZz fremden Kirchenvorstands- und Synodalordnung
der Erblande gezeigt und zeigt sich dem aufmerksamen
kundigen Beobachter noch immer.

Um den laffenden Zwiespalt ein1germa[fsen überdecken,
wurden daher m Jahre 1574 VON der Sächsischen Staats-
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regıierung anderweıte Anderungen der kiırcheninspek-
tionellen Einrichtungen der Sächsischen Oberlausıtz ErWOZCNH,
die wenıgstens die stärksten Mif(sverhältnisse beseiıtigen
suchten. Zunächst setizten , W1e erwarten War, die ober-
lausıtzer Provinzialstände auch diesem höchst nötigen Ver-
suche lebhaften Widerstand entgegen. Die Königliche Staats-
reglerung erliels den Aprıl 1873 durch die Königliche
Kreisdirektion Bautzen eine Verordnung die Provinzial-
stände mı1t der Anfrage, ob und ın wıe weıt der 1ın des.
Kirchengesetzes VO 15 Aprıl gemachte Vorbehalt, dals 1n
der Oberlausıtz die Konsistorlalgeschäfte ın dem bisherigen
Umfange VOIl der Regierungsbehörde In Bautzen besorgt
würden, aufrecht erhalten leiben sollte. Die Provinzilalstände
antwortefien darauf, dafls S1e auf das Fortbestehen eıner
Provinzialkonsistori1albehörde nıcht verzichten könnten, ohne
freilich einen Grund dafür anzugeben. Die Sache wurde
zuvörderst durch eıne VO  — ihnen ernannte dreizehngliedrige
Deputatıon iın (4+emeinschaft mıt Regierungskommissaren be-
raten. Der Beratung lag eın VO dem provinziallandständischen
Direktorium angetertigter Entwurf für eine erlassende

Bezeichnend für diesen EntwurfVerordnung Grunde.
ıst CS, dafs in demselben, w1e sechon beı der Kultusministerial-
verordnung VO Jahre 1868, 1n eın besonderer aller-
dings 1mM Grunde CNOMMECN wen1ıg besagender Vorbehalt

Gunsten einzelner Kollaturbehörden aufgenommen worden
Warl, wieder einıge Bevorzugungen der Vierstädte sich fanden.
(3anz ausdrücklich aber sollte 1n dieses Entwurfs Ver-

autbart werden: „ Der Kırchenrat (bel der Königlichen Kreıls-
direktion Bautzen) hat sıch als eıne selbständıg verfügende
Behörde nıcht betrachten, sondern dıe ihm zukommenden
Geschäfte 1m steten Einvernehmen mıt den weltlichen Mit-
gliedern des Konsistoriums der Oberlausıtz erledigen 1 66

Den Ansprüchen des provinzlalständischen Direktoriums
stand eın Entwurf von seıten der KRegJerung gegenüber

Oberl Kırchenw.., 530
In eIm OÖberlausitzer Kirchenwesen “ ıst dieser Entwurf 1rr-

tümlıch den Provinzlalständen zugeschrieben.



DIE KIRCHENINSPEKTIONEN. 413

Hr ist kurz gehalten un!: durch 3 un besonders wichtig.
IDiese beiden Paragraphen haben folgende Fassung: 77%
VDer (Geschäftskreis der Provinzialkonsistorialbehörde umfalst
alle diejenıgen Geschäfte, welche seither VO  $ der Kreisdirektion
als Konsistorialbehörde besorgen SCWESCH sınd, insbesondere
auch alle diejenigen Angelegenheıten, welche die Person der
(zelistlichen und deren Amtsführung SOWI1e innere kırchliche
Angelegenheiten betreffen. Die Provinzlalkonsistorjalbehörde
bildet hierüber in allen streıtıgen Verwaltungssachen und
Iirchlichen Strafsachen dıe erste Instanz. Die seıtherige
Zuständigkeit der Gerichtsämter in Kirchensachen un kırch-
ilıchen Stiftungssachen geht unter den AUS vorstehenden Be-
stımmungen sich ergebenden Beschränkungen auf die Amts-
hauptmannschaften ber Dieselben ebenso WI1e dıe Stadträte
In denjenıgen Städten , welche die revidierte Städteordnung
ANSCHOMMEN haben, sind berechtigt un! verpälichtet iın Kirchen-
und kirchlichen Stiftungsangelegenheıten Anträge entgegen-
zunehmen, sowohl selbständig als infolge erhaltenen Auftrags
der Konsistorialbehörde Krörterungen anzustellen , Verhand-
Jungen püiegen un Bericht erstatten Dieselben sind
die kirchlichen Urgane, welche dıe kirchliche Provinzıial-
behörde In der Vorbereitung ihrer Entschliefsungen in den

ihrer Kompetenz gehörigen Angelegenheiten unterstüutzen
haben Kıne kirchliche Instanz bilden cıe genannten Be
hörden nıcht.“

Schliefslich kam durch die Beratung der provınzlal-
ständischen Deputierten mıft den Regierungskommissaren 0081

Januar 1874 Dresden eine Vereinbarung stande,
dıe ihren gesetzlichen Ausdruck 1ın der Kultusministerial-
verordnung VO September 1874 fand. Für die kirchen-
inspektionellen FEinrichtungen der Oberlausitz sind hıer aulser

der dıe Bestimmungen der Verordnung VO unı
1863, soweıt S1e nıcht mıt der genannten Kultusministerjal-
verordnung ıIn Kinklang stehen , aulser Kraft Ssetzt, In der

setztHauptsache 2, S un VOL Wichtigkeit.
fest ın Abschnitt und „Zugleich werden der Kreıs-
hauptmannschaft Bautzen 1n ihrer 1m gedachten Zu-
sammensetzung Beigabe eines geistlichen Mitglieds die
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Befugn1sse der weltlichen un geistlichen Inspektion ber die
Kirchen der Öberlausıtz, mıt Ausschlufs der Parochieen der

Insoweıt ist die Kreis-Vierstädte (vgl übertragen.
hauptmannschaftt die den Kirchenpatronen und Kollatoren,
Kirchengemeinden und deren Vorständen, SOWI1e den Kirchen-
dienern der Provınz aufserhalb der Parochieen der ober-
Iausıtzer Vierstädte zunächst vorgesetzte kirchliche Behörde
un übt 1n dieser Kigenschaft, unbeschadet der den Kirchen-
patronen gesetzlich vorbehaltenen Zuständigkeiten, alle 1n die
weltliche und geistliche Inspektion ber Kirche un (+e1st-
hechkeit fallende Hefugnisse aUus  66 lautet : „ In der igen-
schafit qls Inspektionsbehörde 2 , Absatz kommt der
Kreishauptmannschaft aufserhalb der Parochieen der Vier-
städte die unmittelbare Aufsicht über dıe Ikiırchliche Verwaltung
ın dem Umfange Zı in welchem S1e durch Verordnung VO

unı 158563 den Königlichen Gerichtsämtern übertragen
worden ıst, nıicht minder dıe Kintscheidung erster Instanz iın
allen streıtıgen kirchlichen Angelegenheiten, soweıt solche
nıcht dem Ressort der kirchlichen Oberbehörde gehören ] 66

In diesen beiden Paragraphen sind die Zusätze „aulser-
halb der Parochieen der Vierstädte“ oder „ mıt Ausschluls
der Parochieen der Vierstädte“ VO  — Interesse. Sıe scheinen
den vierstädtischen Magistraten die vollen kircheninspektio-
nellen Befugnisse zuzusprechen und diese wirklichen selb-
ständıgen Kircheninspektionen machen. och S1@e werden
wesentlich wıieder eingeschränkt durch die in 1n Klammern
beigefügte Bemerkung S YyEl: 9“ Dieser Paragraph hat
folgenden Wortlaut: 27 Den Sstadträten der Oberlausitzer Vier-
städte verbleiben 1n Unterordnung untier die Kon-

Ö 4 der Oberlausitz dıe inspektionellen
Befugnisse ber Kirchen und kirchliche Stiftungen innerhalb
der städtischen Kirchenbezirke ıIn dem seitherigen Umfange.
In Angelegenheiten, welche die Person des OI
lichen und deren Amtsführung, SOWI1e ınnere
kirchliche Angelegenheiten betreffen, haben dıe

Böhme Ae 0’1
Ebenda.
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genannfien Stadträte Ww1ıe seıther, der eıgenen Bat
schliefsung STCH enthalten! un solche der Pro-
vyvinzlalkonsistorialbehörde überlassen A 66

Daraus geht auf das zweiıfelloseste hervor, dals die vier-
städtischen Katskollegien LE die kircheninspektionelle Be-
fugnıs In bezug auf die äulilseren Kirchenangelegenheiten
besitzen und auch nıcht alg vorgeseizte kırchliche
Behörden für dıe Kırchengemeinden oder für dıe
Geistlichen angesehen werden, Was weıter unten och
besonders begründen SeIN wird , hier aber schon daraus

ersehen ıst, dafs die vierstädtischen Magiıstrate 1n der
vorliegendenKultusministerlalverordnung nırgends qls „Kırchen-
inspektion “ bezeichnet werden, sondern EFE VON „inspektio-
nellen Befugnissen “ bei ihnen die ede ist. Die inneren
Kirchenangelegenheiten und die } fü

ISS sind ihrer Kompetenz vollständig
entnommen Kolgerichtig haben S1e daher auch In bezug
auf Cd1e  A Geschäftsführung der viıerstädtischen Pfarrer (Pastores
prımanıı) als Kirchenvorstandsvorsitzende jeder Entschliefsung
sich enthalten , da die betreffenden Geistlichen nach
der Kırchenvorstandse- un Synodalordnung (vgl Weller,
Kirchenvorstands- und Synodalordnung, Abt 57 f.)
den V orsitz iIm Kirchenvorstande allein kraft ihres mts
A Piarrer führen, W1e auch ın diesem Sinne eıne Verordnung
des evangelisch - lutherischen Landeskonsistoriums Aaus dem
Jahre 18992 betont. Anlafs Z weifeln über das Verhält-
nNıs der vierstädtischen Magıstrate den Geistlichen, das
un für sich nach den angeführten gesetzlichen Bestimmungen
SahZ klar ist, zönnte NUur folgender Umstand geben In

der Verordnung VO September 874 sınd unter
Nr der Königl. Kreishauptmannschaft das Recht:;
der Urlaubserteilung (GAeistliche zugesprochen ist, die

orte eingeschaltet : ‚„ und ZWAAar ın den Vierstädten, 1NsSo-
weıt die Befugni1s hierzu nıcht dem Stadtrate zusteht“

Im Original nıcht gesperrT£.
Böhme o o
Ebenda
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Diese Worte sind jedoch völlig bedeutungslos, da eın
einziger vierstädter Magıstrat dieses früher Von den Kollatoren
prätendierte Recht mehr besitzt und AUS der Urlaubsordnung
VO 19 Februar 1875 deutlich hervorgeht, dals für alle
Fälle sich u fs 11 Urlaubserteilung
handelt, ausschliefslich die Königl. Kreishauptmannschaft -
ständig ist. och möchte wıederum irrıgen. Anschauungen
Vorschub geleistet werden durch S 3 eben der bezeichneten
Urlaubsordnung, heilst: „ Pfarrer, Diakonen, Hiılfs-
geıstliıche un Vıikare zönnen ohne vorgängıge Urlaubsein-
holung ıhren Amtessıtz auf dreı Lage verlassen , haben
aber UVOTL VO  s ihrer AÄAbreise und deren Dauer die C
gesetzte Inspektionsbehörde , hiernach , sovıel die (Geistlichen
der Städte Bautzen, Zittau, Löbau un Kamenz betrifft, den
hetreffenden Stadtrat benachrichtigen.“ IDER ın dıesem
Paragraphen enthaltene , unmittelbar autf dıe orte » VOTSC-
sefizte Inspektionsbehörde“ folgende W örtchen „hlernach“
könnte leicht den Schein erwecken, als ob dıe Stadträte VOTI'-

gesetzte Behörden der Geistlichen Se1IN sollten. och einmal
würde das den klaren Bestimmungen des 1n der Kultus-
minısterlalverordnung VO September 1874 geradeswegs
widersprechen, wonach Person un Amtsführung der (G(eist-
lichen (wozu un bestritten der Urlaub gehört) der Zuständig-
eıt des Stadtrats korrekterweiıse vollständig entrückt sınd,
und das andere Mal liegt 1er keine gesetzliche Bestimmung,
sondern eiINn Regulativ VOT An un für sich ist diese

Bestimmung eıne bedeutungslose Formalıtät, der keine
rechtliche Geltung zukommen ann 1ın bezug autf Krteilung
on Kompetenzen. Sie Izann jedoch zum Belege dafür dıenen,
dafls allermindestens ıne Revısıon der für das evangelisch-
Jutherische Kirchenwesen der Oberlausıitz erlassenen Verord-
NUNSCH ıhrer einheitlichen Fassung willen und ZUT lar-
stellung der Verhältnisse dringend notwendig ist. W eniger
belangreich erweıst sich die Gepfogenheıit, dalfls die vler-
städtischen Geistlichen Ratsstelle verpflichtet werden, da
die Stadträte hierbei nıcht vermöge ihrer eıgenen Zuständig-
keıt, sondern 1Ur 1m Auftrage der Konsistorlalbehörde handeln,
„obschon diese Grepflogenheit auffallend ist.
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Von weıtest gehendem Eıinflusse dagegen sınd die Unklar-
heıten un Schwankungen, die durch die Bestimmung Iın

der angeführten Verordnung VO September 1574
hervorgerufen werden , dafs die vierstädtischen Magistrate
1Ur für au  Ü (s Kirchenangelegenheiten inspektionelle Be-
fugnisse haben, die inneren Kirchenangelegenheiten aber
ıhnen entzogen siınd. Bel dieser Weststellung ware -

bedingt erforderlich SECWESCH, SADCH, welche Kirchen-
sachen qals äufserliche un welche als innerliche anzusehen
seın sollen. Der schon oben als Autorität zitierte FHFried-
berg sagt hierüber: 27 Der Umfang der sogenannten inneren
xxırchlichen Angelegenheiten ist; fast ıIn jedem Staate eın
anderer. Um bedenklicher mu[fs erscheinen , WeNn

‚,einzelne Gesetzgebungen nıcht DU  — VO jeder begriffsmäflsigen
Definition Abstand nehmen, sondern SOSAar unterlassen,
.die Materien auch 1U aufzuzählen , für welche S]e die (+e-
samtbezeichnung innere und äulsere kirchliche Angelegen-
heiten gebrauchen.‘‘ Eini?gen Anhalt für dıe Sächsische (te-
setzgebung bezüglich dieser Unterscheidung könnte iINna  —_ In
dem Dekrete die allgemeıne Ständeversammlung finden,
„ dıe Krrichtung VON Kreıisdirektionen betreffend ““ VO

> Januar 833 Da ıst unter die äulseren Kirchen-
angelegenheiten gerechnet ‚„„dıe Aufsicht ber das den Kirchen,
Pfarreien und anderen geistlichen Stiftungen zugehörige Ver-
mögen, die Anordnungen ur Aufbringung der Parochial-
Jlasten nebst der Entscheidung diesfallsıger Streitigkeiten. Die
ınneren sollen bestehen In der Aufsicht über den Gottes-
dienst ın dogmatischer un liturgischer Hinsıicht, der Kr-
haltung der Kirchenverfassung un der Handhabung der
Kırchendisziplin, der Sor für gesetzmälsıge Bestallung und
püichtmälsige Verwaltung der Kırchenämter.‘

Kriedberg zählt iın Rücksicht auf die NEUEIEC Sächsische
evangelisch - lutherische Kirchenverfassung den Internis:
„ Entscheidungen über Fınwendungen die Wahlliste

1) Friedberg, Das geltende Verfassungsrecht der evangelisch-
1Autherischen Landeskırchen In Deutschland und Österreich, 57

2) Landtagsakten Jahre 833 Abtl., Band, S, 28 286
3) Friıedberg 7 E 185 156

Zeitschr. K.-G. XX: 3
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bel Kirchenvorstandswahlen , über die Gültigkeit der Wahl
ber Kirchenvorstandsbeschlüsse auf Antrag des Patrons,
Kassatıon VO  a Kirchenvorstandswahlen un Entlassung VON

Kirchenvorstehern , ausnahmsweıse Leitung der Kirchenvor-
standswahl (+4enehmigung lokalstatutarischer Bestim-
MUNSCH, Abänderung okaler liturgischer Kinrichtungen, ör
LuNg der Kirchengemeindeversammlungen und Verpflichtung
der n]ıederen Kirchendieneır C6 Als Kixterna nennt elr „Ge-
nehmigung für dıe Vornahme OIl Bauten tür UÜberlassung

ZULC In-HOI Kirche ZU nichtgottesdienstlichem Gebrauch
struktion fü1r den Kirchenrechnungsführer, Z Voranschlag
des Haushaltplans, Etatsüberschreitungen, (GAottesacker-
ordnungen, I rau- un: Begräbnisregulatıven, Anstellune
Prozesses für das Kirchenlehn, Vertretung der Kirchenlehen
und Revısıon der Kirchenrechnungen

Der bekannte hochangesehene Veı fasser nNner systematischen
Darstellung des ächsischen Kirchenrechts, “ r 1 45
A W eber!, giebt für dıe Unterscheidung NNEFeEeTr nd

Im.äulserer Kirchenangelegenheıten folgende Krıiterien: 27

D7 *ı Sinne sind dıe L Angelegenheiten der
Kirche diejenigen, welche S16 T sich allein , ihr Verhältnis

ıhren Gliedern un dıese q ls solche unter sich betreffen;
äulilsere hingegen solche , dıe ihr Verhältnis auswärts ZU

Staate und anderen Kirchen betreffen Im objektiven
Sinne abeı sınd in E Angelegenheiten diejenigen, welche
das W esen der Kirche, ihren Zweck selbst die Religions-
übung un kirchliche Handlunvgen angehen, aäuflsere aber
die welche das Kıiırchenwesen aufserhalb der Religionsübung
ınd insonderheıt dıe Mittel Z 1 Erreichung dBn kirchlichen
Zwecks, dıe kirchlichen Institute , das geistliche Vermögen

betreffen 4 IDiesen Auseinandersetzungen gemäls
konnten die vierstädtischen Magıstrate kompetent SC111 11U1I

bezug auf die kirchliche Vermögensverwaltung einschliefs-
ich der Baulichkeiten, die Genehmigung Von Haushaltplänen,
Anlageregulativen un dıe Aufsicht beı die Gebäude die

er dıe bevorstehende Um-arl Gottlıeb V:O: W eber
gestaltung deı Kirchenverfassung Königreich Sachsen Anm
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Güter , dıe Stiftungen, ın bezug autf die Aufrechterhaltung
der aäuliseren kirchlicehen Ordnung, den Gebrauch der Kirchen

anderen qls gottesdienstlichen Zwecken obwohl hier-
ber Zweifel entstehen kannn und die Aufstellung VOL

(zottesackerordnungen und anderen KRegulatıven SOWI1e In
streıtıgen Verwaltungssachen. Die vierstädtischen ats-
kollegjen geben In eınem Schreiben 11 das evangelisch-luthe-
rische Landeskonsistoriıum das S1e zugleich der siebenten
ordentlichen Landessynode überreichten, auch se|bst, L dals,
WwWI1e 341e miıt ihren eigenen orten daselbst Sasch, „den Haupt-
gegenstand der den (vier) städtischen Kircheninspektionen
übrıg gebliebenen Befugnisse wirtschaftliche Angelegenheiten,
insbesondere dıe Genehmigung des kirchlichen Haushalt-
plans, dıe Genehmigung VON Landverkäufen , VOIl der Auf-
nahme VOL Darlehen, VOL aufseretatmälsıgen baulichen Her-
stellungen W.  66 bilden. IDER ware ungefähr das, W 4S

In der Lausıtz früher diıe Kollatoren für sich iın Anspruch
nahmen. Infolge davon jedoch, dals SCENAUC Normierungen
betreffs der inneren un äulseren Kirchenangelegenheiten In
der Gesetzgebung für die Oberlausitz fehlen , un weıl
aulser inneren un äulseren Kirchenangelegenheiten auch

g1ebt, W1e Parochialverhältnisse 4 h Trau-
und andere KRegulatıve , mussen fortgesetzt die gröfsten Un-
klarheiten un die mannigfachsten Kompetenzzweıifel ent-
stehen, wobel bedauerliche Milfsgriffe 1900001 Schaden der Kirche
nıcht ausgeschlossen sind. Bın Beispiel NUur, dem sich leicht
andere hinzufügen jelsen : dıe erbländischen, AUS kirchlichen
und staatlichen Vertretern zusammengesetzten Kircheninspek-
tionen sıind nach dem (Gesetz zuständıg bei Fintziehung VON

kirchlichen Ehrenrechten. Dabe] andelt Cc5>S sich unbestreit-
bar eine ınnere Kirchenangelegenheit, nıcht etwa 1Ur

kiırchenpolitische oder kirchenpolizeiliche Maifsnahmen,

Schreiben der vierstädtischen Magistrate VONlN Maı 1901
Kir che n pO 1ıtı ch bezjeht sıch auf das Verhältnis zwıischen

Staat und Kirche., Kirchenpolizei ist, teils ıne staatliche und
bezieht sıch auf die aäufsere Ordnung, teıls 1ne kıirchliche, die die
inneren Angelegenheiten nd das Verhältnıs der Kırche ihren

28*
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sondern unl eın Verhältnis der Kirche ıhren G liedern.
Trotzdem entscheiden ach dem Herkommen in der ber-
ausıtz die vierstädtischen Magıstrate, also reın welitliche Be-
hörden, über dıese Angelegenheit. Greller kann das W ider-
spruchsvolle der Lausıtzer kircheninspektionellen Einrich-

Dergleichen Widersprüchetungen nıcht Tage treten.
und Anomalieen entstehen eben dadurch, dafls INa erblän-
dische Gesetze, die für die dortigen korrekten Verhältnisse
einen gyuten Inn haben mögen, ohne weıteres auf das völlig
anders geartete evangelisch - lutherische Kirchenwesen der
Oberlausıtz überträgt. In dieser Provınz bestehen Vvon den
erbländischen stark abweichende, Aaus alten Zeıten stammende
kirchliche Finrichtungen , die auf geschichtlich längst über-

Die NeUETE erbländischewundenen Grundsätzen ruhen.
Kirchenverfassung ist.x VvVvon dem modernen Kolleg1al-
prinzıp, das Oberlausıtzer evangelisch - lutherische Kirchen-

stützt siıch noch immer auf das VoNn der fortschreitenden
Entwickelung des Protestantismus SONst beseıtigte Territorial-
prinzıp ın des ortes verwegenster Bedeutung.

Die Königliche Kreishauptmannschaift Bautzen als
Kircheninspektion hat ZW ar eın geistliches Mitglıed, aber nıcht
als selbständıg verfügenden Kirchenbeamten. Sje ist, eıine
rein staatliche Regierungsbehörde un!: entspricht den VON

der andeskirchlichen Gesetzgebung Sachsens 1n bezug auf die
Zusammensetzung un: Geschäftsführung der Kircheninspek-
tıonen getroffenen Bestimmungen und gemachten V oraus-
setzung 1Ur einem sehr geringen Teile, J2 , steht fast ın
Widerspruch ıhnen. Fried berg sagt hierüber: „Mögen
dıe andesherrlichen Urgane ihre kirchlichen und staatlichen
Obliegenheiten noch striıkt auseinanderzuhalten trachten,
es wıird das doch meılstens NUur VON fragwürdigem theore-
tiıschen Werte SeIN. Menschen VON Fleisch un Blut, die
als Staatsbeamte herangebildet, als Staatsbeamte Kırchen-
beamte geworden sınd , können nicht den rad der Ab-

Gliedern betrifft. Sie kann HUr VON kirchlichen Organen ausgeübt
werden.

Hrıedberg A Qr
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straktionsfähigkeit besitzen, ul 1Un für jede ihrer mts-

sphären sich auf dıe diıeser eigentümliche Grundlage
stellen.“ (4+anz ähnlich sprachen sich be] der allgemeinen
Ständeversammlung VO1L Jahre 1860/61 die Mitglieder der
ersten « ammer Superintendent Lechler und Kammer-
herr VO Erdmannsdor{i! U  N Ziu dem allen kommt
dann och hınzu, dals die Königliche Kreishauptmannschaft

Bautzen zugleich Konsistorialbehörde, a 1sO einesteils Unter-,
andernteils Mittelinstanz ıst

Hinsichtlich der vierstädtischen Magistrate bestehen aber
noch SahZ andere Anomalieen, die ın hohem Grade auffallend
genannt werden mussen: Die vierstädtischen Ratskollegien
sind NUur mıiıt inspektionellen Befugnissen für äulsere Kirchen-

Mitteilungen ber die Verhandlungen des ordentlıchen Landtags
1m Königreiche Sachen während des Jahres 1860/61, KT Band,

637 Lechler Es ist doch e1n Erfahrungssatz und lıegt
einmal 1m Menschen, dals In demjenıgen , womit Man sich haupt-
sächlich beschäftigt, immer mehr Erkenntnis und Erfahrung, auch
Lnebe ZUT Sache nd gu  n Wiıllen dazu bekommt , während doch
eine andere Sache ist, eln derselbe Rat ontags in einer Sek-
t1on für Verwaltung, Freıtags 1m Bezirkskonsistor1ium WESCH Kirchen-
und Schulsachen S78 p7 a } rd I1 rt „ Kıne Konsistorial-
verfassung kann iıch die jetzıge da. Kreisdirektionen Konsistorlal-
behörden WaTeNl nıcht und die 9 welche den Entwurf
bringt (mıt Kreisdirektionen verbundene Bezirkskonsistorjen unter Vor-
a1tz des Kreisdirektors) uch nıcht. Jetzt sind die kirchlichen Ange-
Jegenheıten nıchts welter, als eine Branche der Staatsverwaltung, da-
durch ber müssen die kirchlichen Angelegenheıten verweltlicht werden

geistliche Dinge wollen geistlıch gerıchtet se1ın IDS ist. e1INn sehr
grofser Unterschied, wıe die Angelegenheiten behandelt werden, und

e1nN und derselbe Mann verschiedenartıge Staatsgeschäfte Er-

Jedigen hat, ırd sehr natürlıch selbst uıch be1 dem ausgezeich-
nefsten Manne dahın kommen , dafs er seinNe Arbeit mehr der weniger
schablonenmälsig macht und dıe kirchlichen Angelegenheiten behandelt
wıie die verschiedenen anderen weltlichen Sachen. Das ist, ber nıcht
alleın, ann jemand eın ausgezeichneter Arbeiter seın ın Staatsange-
Jjegenheiten , eın ausgezeichnetes Miıtglıed der Kreisdirektion Uun! doch
für die kirchlıchen Angelegenheıten nicht. pasSsenNh. Wer die heilıg-
sten Sachen verwalten hat, da ist N1IC mehr als ıne berech-
tigte Forderung, WEeNN IMa  — sagt bel em mulfs danach cefragt werden :
WI1e stehst du ZUT- Kirche?“:
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angelegenheiten betraut, NUur der Teil einer Kıirchen-
ınspektion 1mM gesetzlichen Sınne, nıcht das (+anze einer
wirklichen Behörde {ür Kıirchensachen. Ks fehlt ihnen
das geistliche Klement, das einen wesentlichen Bestandteil
der gesetzlich korrekten Kircheninspektionen ausmacht. Des-
halb ıst ihnen folgerichtig jede Kompetenz für innere kıirch-
lıche Angelegenheiten entzogen und S1e sınd nıicht vorgesetzte
Inspektionsbehörde für die Geistlichen. ber S1Ee können
nach rechtem Verständnis des (+esetzes auch nıcht vorgeseizte
Behörde der Kirchengemeinden un deren Vertretungskörper
SeIN. Der (Arund hierfür ist deutlich. Dıie Kirchenvorstands-
und Synodalordnung beruht auf dem Prinzip des kırchlichen
Selbstregiments. Deshalb können auch den Kiırchengemeinden
und Kıirchenvorständen wirklich kırchliche, n m1n-
destens AaUuSs geistlichen und weltlichen Mitgliedern USammnmnenN-

gyeseizte Behörden vorgesetzt Se1InN. 12 vierstädtischen ats-
kollegieen entbehren des geıistlichen Beirats, des kirch-
liehen Elements in Kırchensachen, un S zönnen S1Ee nıcht
als vorgeseize Behörden einer kirchlicehen Körperschaft fun
oJeren.

als S be] der Vereinbarung der Verordnung VO
1€ September 1574 und insonderheit les S () dieser Ver
ordnung keine andere alg diese Auffassung gehabt hat, geht
deutlich AUS des oben erwähnten, bei der Beratung
zwischen den königlichen Kommissaren und der provınzlal-
ständischen Deputationen VOIIN Januar 1874 vorgelegten
Entwurfs hervor, nach welchem dıe Stadträte nıcht aiSs

sta anzusehen Se1IN ollten Die eINZIYXE wirkliche,
den Kirchengemeinden un Kıirchenvorständen In der ber-
ausiıtz vorgeseitztie kiırcheninspektionelle Behörde ; ist somıt
die Königliche Kreishauptmannschaft Bautzen, obschon
auch S1e den 1n der Kirchenvorstands- und Synodalordnung
vorausgeseizten Kircheninspektionen wenıg entspricht un
vorwıegend staatlicher Natur ist. Die Angaben 1ın den
kirchenstatistischen Handbüchern für Sachsen , die vier-
städtischen Magistrate Kurzweg als „ Kircheninspektionen “
bezeichnet werden, sıind daher durchaus Irrıge. Im Grunde

bleibt vielmehr bei dem, Was schon von dem
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T . andesbestellten Hempel 1m Jahre 1860 ausgesprochen
wurde, „dals die Oberlausıtz überhaupt keıne
Kircheninspektionen ım Sınne der kırch-
lichen Verfassung für das Königreich Sachsen
@&  9 Ja, für das evangelisch-lutherische Kirchen-

daselbst, angesehen, Sar keiıne
kirchlichen, sondern ELE w €  iche (staatliche
un bürgerliche) h I: de st1 I, trotzdem dafs
iın dieser Provınz die Kirchenvorstands- und Synodalordnung
‚eingeführt ist dıe gyesetzlich korrekte T h behörden
bhe]l allen Bestimmungen voraussetzftf. Eıine der widerspruch-
vollsten Anomalieen , die orölser nıcht se1nN ann und der
.Reform dringend bedarf. Zuweıilen sucht diese
Sachlage damıt rechtfertigen , dalfls 130888l autf die Lehre
VON dem „ allgemeınen Priestertum “* hinweist, wonach jeder
OChrist Priester sel, un sagt, daher könnten auch weltliche
Behörden ohne geistlichen Beırat für berechtigt un geschickt
erachte werden, kircheninspektionelle Befugnisse auszuüben.
Doch das ist die gyraueste Theorie , die siıch 1LUFr denken
Jälst , und aufserdem e1Nn starker wissenschaftlicher Irrtum,
he] dem Zahz nd Sal übersehen wird, dafls die Lehre VON

dem allgemeınen Priestertum enı reIN dogmatischen Gebiete
angehört, N1Ur relıg1öser Natur ist und mıt Verfassungsfragen
.auch nıcht das mindeste gememn hat Hür die Verfassung
handelt es sich nıcht 198081 geistliche oder weltliche, sondern
U1 kirchliche oder ostaatliche Vertretung. Beide er

Inhören nach protestantischen (G}rundsätzen
h h das fachkundige geistliche Element 1n

selinem Einflusse herabdrücken oder gänzlich elimınıeren,
heilst diese Behörden überhaupt ıhres kirchlichen Charakters
‚entkleiden.

Dieser KErkenntnis entsprechend hat auch dıe siebente
ordentliche evangelisch-lutherische Landessynode des Önlg-
reichs Sachsen nahezu einstimmı1e& (miıt 73{ Stimmen)
dıe ausdrückliche Erklärung VOL dem Kirchenregimente abD-

1) Rıeker, Die rechtliche Stellung der evangelischen Kirche
Deutschlands, 78{f.
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gegeben: „ dals eine grölsere Anpassung der xırchlichen Or-
ganısatıon in der Oberlausıitz die entsprechenden Einrich-
tungen der Erblande erwünscht sSe1IN mufs un namentlich:
die Ausübung der kircheninspektionellen Befugn1s in den
Vierstädten ohne Beteiligung des geistlichen Elements be-
denken Anlals xjebt “ Der Vertreter des Kirchenregiments
(Konsistorlalpräsident VO Zahn) aber sprach mıt grofser
Entschiedenheıt A4US DE „Wiır haben in Sachsen eıne Landes-
kırche, WITr haben nıcht eıne erbländische Landeskirche und‘
eıne Lausıtzer Provinzilalkirche; WITLr haben eıne Landes-
kırche, eın Kırchenregıment, welches ausgeübt wird durch:
das evangelisch-lutherische Landeskonsistorium , dessen Zu-
ständigkeit gegenüber der Lausıtz die gyleiche ist WI1]1e N-
ber den Erblanden Was 1mM Jahre 1873 mıt der Eın-
richtung des Landeskonsistoriums als richtig erkannt worden:
ist, diıe Entnahme der kirchlicehen Verwaltung Aaus den Hän-
den der Regierungsbehörden , das ist heute In der Lausıitz:
noch der Fall ; Ja Sal och In eLIwAaSs weıterer W eıse. So
1e] ıch weils, früher bel den Kreisdirektionen wen1g-
SteNs vorgeschrieben, dals die kirchlichen Angelegenheıten 1
deren: damaligen Kirchendeputationen ın der Regel kolleg1a-
lisch verhandelt werden sollten. Ahnliche Bestimmungen
bestehen für die Lausıtzer Behörden Jjetz nıcht. Wir haben:
nür die Bestimmung In der Verordnung VOI 18574 dıie Kon-
sistorlalgeschäfte werden ] a | der Kreishauptmann-
schaft besorgt. Neben dem Satze, dafls nicht mehr dıe Re-
gjerungsbehörden mıt den Kirchensachen efalst werden:
sollen, ıst weıter heutzutage eın allgemeines Erfordernis, oder

wird für allgemeın richtig gehalten, dalfls ın diesen kirch-
lichen Behörden die Prinzıplen der kollegialen Behandlung
un der parıtätischen Zusammensetzung ihren Ausdruck
finden So ist das Landeskonsistoriıum paritätisch
gesetzt un kollegial verfalst. Beides ist ın der Lausıitzer
Provinzialbehärde nıcht der Fall Dieses Überbleibsel des

erh d 1 der sı1ebenten evangelisch-lutherischen Landes-
synode 1m Königreich Sachsen, 434

Ebenda 429 430
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Staatskiırchentums drückt sıch NUu  — VOor allen Dingen auch
AUS ın den Inspektionsverhältnissen innerhalb der Vierstädte.
In den Erblanden sind Ja ıIn den Städten auch die ats-
kollegien kolleg1al beteiligt der Kıircheninspektion, aber
e5s stehen ihnen geistliche Mitglieder koordiniert ZUr Seite
Diese fehlen ın der Lausıitz, s ist das och eıne sehr
sentliche Anomalie.“ Dieser energische Finspruch diıe
iın der sächsischen Lausitz noch vorhandenen Mängel und
Unklarheıiten ın bezug auf die Kirchenverfassung un!
die fortgesetzte ungerechtfertigte Scheidung des erbländischen
und Oberlausitzer evangelısch lutherischen Kirchenwesens:
lälst mıt Bestimmtheit erwarten, dafls eine baldige Änderung
ZU Besseren bevorsteht. Damit aber waäare dem se1t 1636
Von der Sächsischen Staatsregierung gehegten W unsche nach
Eıinheit der Sächsischen evangelisch-lutherischen Landeskirche:
endlich die wıederholt erstrebte Kriüllung gebracht.

Freilich ist nıcht leugnen, dafls die Finrichtung”
der Kircheninspektionen überhaupt sich wenı1g passend ın die:
eue Sächsische Kırchenverfassung einfügt. Friedberg !
Sagı hierüber: ‚„ Die Kircheninspektion pals jedenfalls ZR88E

wenıgsten In das Gefüge der Sächsischen Kırchenverfassung.
Denn hier ıst. der Kıirche das Selbstregiment ın äaulseren und
lInneren Angelegenheiten zugestanden, während Nun ın der
unteren nstanz nicht 1Ur der Staat, sondern auch namentlich:
die städtischen (+emeinden eine Summe Befugnissen be-
sıtzen , welche begriffsmäflsig kiırchlichen Organen -
stehen dürften, un deren Übertragung a politische als e1IN:
Rest jener Periode anzusehen 1st, in welcher der Staat nıcht
blofs ıe kirchlicehen Externa verwaltete , sondern auch die
Interna.“ Durch die Kircheninspektionen mıiıt ihren staatlichen
Koinspektionen werden zwıschen das evangelisch-Iutherische:
Landeskonsistorium un dıe Kirchengemeindevertretungen A
geistlichen un staatlichen bezw. bürgerlichen Elementen
sammengesetzte Unterinstanzen eingeschoben un: adurch ıst
das Prinzip, auf dem VonN Rechts die NEUETE sächsische CVall-

Frıedberg, Das geitende Verfassungsrecht der evangelisch-
lutherischen Landeskirchen In Deutschland und Österreich, 155
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gelisch-Ilutherische Kirchenverfassung beruht, durchbrochen.
Der Widerspruch, der damıt besteht, wird auch durch die oben
angeführte Verordnung VO März 1875 viel eher das
Licht gestellt, als behoben. Fınıgermalsen gemildert wird

1Ur durch den Umstand , dafs der Superintendent das
directorıum CAaUS4e hat un nach dem Gesetz ın erster Reihe
als h Inspektor anzusehen ist. Entsprechender
Wr 1er der 1 Jahre 1860 VOL der kheglerung gemachte
Vorschlag, Bezirkskonsistorijen einzurichten. Von ihm han-
delt bıs des damalıgen KEintwurts eıner Kirchen-
ordnung für die evangelisch - lutherische Kirche 1m KöÖön1g-
reich Sachsen Der erste derselben lautet : ‚„ Die ın den
vier Kreisdirektionen bestehenden Kirchen- un Schuldepu-
tatıonen werden als selbständige Bezirkskonsistorien kkon-
stitujert und sollen , unter dem Vorsıtz des Kreisdiırektors,
AUS ZzWwel geistlichen Räten un: zwel rechtsgelehrten welt-
lichen Räten der Kreisdirektion bestehen.‘‘ Dem fügen dıe
„ Kriäuterungen und Beweggründe “ © hinzu: „ Ks ıst aber
wichtig für die Erhaltung des kirchlichen Charakters dieser
Behörden un on wesentlıchem Einflufs auf das Vertrauen,
dessen S1e 1n der Kıirche bedürfen, dals S1Ee mehr ah seither
VOL den weltlichen Regierungsbehörden getrennt und als
selbständige Kollegien organısiıert werden.“ Als kolleg1al
zusammengeseizte Kirchenbehörden 1ätten S1Ee den Vorzug
gehabt, dals sich innerhalb iıhres Kollegiums e]lne Tradıtion
bılden konnte und dafs die Mehrheıt VON Mitgliedern ge1st-
ıchen Standes VOT einseıt1gem Subjektivismus schützte
Durch die Bezirkskonsistorien würden dıe Kircheninspek-
t1onen, obwohl INall S]1e amals noch beibehalten wollte, bald
sich erübrigt haben nd das Prinzıp der kirchlichen Selbstän-
digkeit WAre gewahrt geblieben. N ollte 1INnan aber dıe EVA

gelisch-lutherische Landeskirche Sachsens für wenig räumlich

Siehe ben 390{

Y D:
/ ch W1I ber die wesentlichen Verfassungsziele der

lutheriıschen Reformation, 44 f£. Katzer, Die kirchenpolitischen
Aufgaben des lutherischen Protestantismus,
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ausgedehnt ansehen, als dafs Bezirkskonsistorien erforderlich
wären, lieflse sich unter Aufhebung der Kircheninspek-
]1onen die Zahl der geistlichen un Juristischen äte 1m
Landeskonsistoriıum vermehren, UL e]ıner Arbeitsüberlastung
Z begegnen. Die Kircheninspektionen mögen ehrwürdıg
Se1InN durch ihr Alter un SEWUS auch reichen Nutzen O
atıftet haben Damıiıt aber ist hr Fortbestehen nıcht gerecht-
tertigt. Wahrhaft historischer 1Inn bewährt sıch durch den

' *hat treibenden (+edanken der Kntwickelung. Gründet
siıch dıe NeUere Verfassung der evangelisch lutherischen
Landeskirche 1m Königreiche Sachsen auf das 1 Laufe der
Zieiten als richtig erkannte Prinzıp der kirchlichen Selb-
ständıgkeıt, ist es unbedingt nofwendıe, dieses FPrinzıp
allmählich ZUYL klaren Durchführung bringen.
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Beatus Vy, JLibana.,

Hieronymus und die Vis10 esdrae.
Von

Prof. Bratke iın Bonn.

In Harnacks Geschichte der altchristlichen ILutteratur E
18593 3653 383 registrıert Preuschen diejenıgen Daten, welche:
en lıefsen , dals von den für verloren gehaltenen Stromatels
des Orıgenes, eren Buch das Kapitel des Propheten Danıel
behandelte, e1n Auszug ın der Biıbliothek des Escorial vorhanden
sel, den der Presbyter Beatus angefertigt haben soll An diese
tellen erinnerte ıch miıch, 9a18 ch In V. Hartels Bıbliotheca
patrum latınorum Hispanlensis 1857 511 dıe aunf Loewes
Notizen zurückgehende Beschreibung des Cod Nr der Biblio-
thek der Real Academıa de la histor1a Madrıd las Danach
enthält diıese Handschrift „den Beatus in Apocalypsım und Daniel.‘*
Der (om ıIn Dan begınnt m1T den Worten „ Contra prophetam
danıelem decımum librum “®, und AUS den Worten chlufls 1rd
noch Folgendes mitgeteilt: „ eXpositis ut potul ın Danielis
lıbro 1uxXta ebraycum continetur |tm brebiter Q  r orıgenes in de-.
CIMO 1l1ıbro %} tum SNOruUMmM “* Die Vermutung, dals urs  Ng-
lıch Öriıgenes ın decımo 11ıbro Stromatum SUOTULN geschrıjeben:
stand und das bewulfste erk des Beatus hiermit gefunden Sel,
Jag vahe. Durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes iın
Berlin wandte ich ıch Al dıe deutsche Botschaft In Madrıd mıt
der Bıtte , dıe ersten und etzten Qeı1ten des Daniel-Kommentars:
VONn sachkundıger and abschreiben oder photographieren lassen..
KEıne Antwort War noch nıcht eingetroffen, als Herr Kollege Lic.
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Dr Ficker-Halle MLr AUS Madrıd schrıeb, dafls er sıch tudıen-
7zWecken ein1ge Zeıit in Spanıen aufhalte, VoOxX meınem Begehren gehört
habe und bereıt sel, dıe 1n rage stehende Handschrift unter-
suchen. Ich War sehr erfreut über dieses gylückliche usammen-

ber dıe schon vorher ın Auftrag yegebenetreffen der Dınge.
Photographie, weiche dıe Herren -Aauser und ene 1n Madrid
M1r für ark hergestellt hatten und nunmehr zuschickten, ZO1-

störte 4 l1e Illusıon. Denn HNUuyd ronnte ich mıch überzeugen, dafls das
angebliche Werk des Beatus nıchts anderes SO1 a18 der Jängst be-
kxannte und gedruckte Kommentar des Hıeronymus ZU' uCc. Daniel

Sofort 4 Vislierte ich Herrnund der (+eschichte VONn der Susanna.
Fıcker meıne unerquicklıche Entdeckung, ıhm nutzlose Arbeıt
DD TSDarechl. Kr aber, ehe meın T1e' ıhn erreichen konunte,
inzwıschen schon gyeforscht und auch seinerseits erkannt, dals
Loewes Angabe unrıchtig sSe1 Als Urheber des Yanzen Irriums
vermutet er den 1m Jahrhundert lebenden spanischen Hand-
schriftenforscher Rodriguez de Castro (Biblıoteca Espanola, 0MmM0
segundo, Madrıd, 17806, 423 vgl 2705 Im Kscorial 1St,
WwW1e der dortige Bibliothekar derrn Ficker versichert hat, eın
Kommentar des Beatus ZU Danıelbuch nıcht vorhanden. Die
Herausgeber des Hıeronymus ın der Wiıener Kirchenväterausgabe
werden os aber willkommen heifsen, dals e1ıne eEue ıh: betreffende
Handschrift AUS dem Jahrhundert hiermit ANS Tageslıcht g‘_
treten ist

ach der Anzeige VON Diekamp ıIn der Von ıhm 1e0raus-
gegebenen „ Theologische Revue “, Jahrg 1902, Nr Ö ”
hat Mercatiı se1ıne ‚„ Note dı ‚etteratura ıblıca ( erıistiana antıca ®®
(Studı et, Testi ınter anderem auch m1 einer A VIS1O

Ksdrae** ausgestattet, welche über die Strafen der Hölle und
Sıe qoll eıine wahrscheinlichdıe Seligkeit des Himmels handelt.

AUS dem Griechischen übersetzte, bısher unbekannte drıtte Redaktion
der auch In der Esra - Apokalypse (Tischendorf, Apoc ANOCL,
24 {ff.) und ın der Sedrach- Apokalypse (James, poer. anecd. L,
107 mitgeteıilten Offenbarungen SeiN ; der lateinische ext
habe schon 1m 10.— 113 Jahrhundert existiert; dıe starken A
weichungen dieser Redaktıon Vn den gyriechischen sollen fordern,
dals Man den gyemeınsamen Archetypus noch VOL dem 9,— 10 Jahr-
hundert aNsSetzt; Ja er scheine .  er Z Se1n 418 dıe V1sıo0 Paulı.
ald nachdem iıch dies gelesen, fand ch 1n Hartwıgs „Central-
hlatt für Bibliothekswesen“‘, 19 Jahrgang 1902, Heft 4, 161
his 164 einen Aufsatz VOO Konrad Schiffmann 1 rfahr - Linz
unter dem Tıtel ‚, Zur Geschichte der Bibliothek des Salzburger
Domkapiıtels *, WwOorın derselbe eıne der weniıgen Handschriften be-
spricht, weiche jetzt dıe Bibliothek des bischöflıichen Priester-
seminars ın Iınz besi_tzt. Ks ist einn Pergamentkodex, In welchem
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zwıischen der ‚, M1SSa %o Lantpertl und Paulı diae. vıta Marıae
Aegypt.“” VONn eıner Hand des Jahrhunderits eine „ VI1S10 Hes-
drae‘** geschriıeben StTE Schiffimann teilt über iıhren Inhalt nıchts
weıter miıt, und ıch selbst habe der ensa, dıe ich für die
Berliner und Wiener Kirchenväterausgabe eısten habe, nıcht
Zeit, der Sache weıter nachzugehen. Aber e1ine Aufgabe, die
einmal gelöst werden muls, ist CS, untersuchen, ob der Linzer
Kodex 1ne zweıte Handschrift der VvVon Mercatı entdeckten Apo-
kalypse oder ob e1Nn euge für den 'Text eines der anderen
S  chon bekannten, dem STA beigelegten wichtigen Pseudepıigrapha
ıst, beziehungsweilse Was mıt diesem Hesdra überhaupt {ür e1ne
Bewandtnis hat

Sochs Brıefe der Refqrmationszeit.
Mıtgeteilt

VON

Otto Glemen (Zwıckau)

Im zweıten Hefte meiıner „ Belträge ZUL Reformationsgeschichte
AUS Büchern und Handschriıften der Zwıickauer Ratsschulbibliothek“
Berlin habe ıch AUuS den In der genannten Bibliothek
aufbewahrten Briefen Johann Friedrich Hekels Chrıstian aum
die Nachrichten über den mehr 1 1500 ummern zählenden
Schatz VoNn Briıefen des 16 und Jahrhunderts MmMeN-

gyestellt, den Hekel einst seın eıgen nannte und AUS dem u  —
eiıne kleine Auslese als ‚„ Manıpulus Primus ep1ıstolarum ıngula-
rı1um “ 1695 veröffentliıchen konnte. In eliner Münchener and-
schrıft fanden sıch noch einıge kümmerliche este dieses Auto-
gyraphenschatzes ın späteren Abschriıften In eliner in der „Deut-
schen Litteraturzeiıtung “ 19092 Nr veröffentlichten Besprechung“
des Heftes hat Herr Professor Kaw egTrTau die (+üte gyehabt, miıch
auf dıie Gothaer Handschrift 187 aufmerksam machen. Se1ne
Vermutung, dals sich auch dort Reste der Hekelschen ammlung
erhalten en möchten, haft 'sıch bestätigt. Die, W10 mIır die:
Direktion der Herzog! Bibliothek Gotha freundlıchst mitgete1ilt
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hat, c<ehr wahrscheinlich AUS dem Besıtze des Johann Christfrie
Sagıttarıus In Altenburg stammende Handschrift enthält ZWarLr ZU

beı weıtem orölsten Teile Lutherbriefe, daneben aber auch schön-
yeschrıebene Kopijen AUS Hekels Manıpulus und ohl voONn diesem.:
qelbst hergestellte, ziemlıch flüchtige Abschriften VONn Briıefen teıls
UuSs se1ınem Besıtze, teıls der Z wickauer Ratschulbibliothek.
Kın Inhaltsverzeichniıs dieses Anhangs se1 hıer angefüg

f0} Da Spalatın Stephan Koth,, D prı 1538 Or1-
g1na. Zwickau

fol. 276? do Januar 1538
do arYz DE
do DAn Februar 1535
do Januar 1538 N 25

fol LE do P 1538
Münzer An Hausmann S, IL Nr

fol 77 Krlafs Bischofs Philıpp VOn Freisiıngen-Naumburg
ZULr Ablieferun Intherischer Schrıften, ärz 1521

fol 978 ausmann Koth, DE November 1523
e11] ÖT} Altes AUS allen Teijlen der (Jeschichte (Chemnıtz
733
fol 0792 do Dezember 1523 rıgina. { abge-

druckt beı Schmidt, Nıkolaus Hausmann (Leipzig
88

do Dezember 1523 W eimarer Lutherausg. AI 19  N
fol 979° XCcer AUS Briefen Adam Sıbers, T homas Na0o-

XCOTSS, Gregor Haloanders, Valentin Hertels, Georg Agricolas:
Originale ın der Zwickauer RPatsschulbiblioethek.

fol 280 Hausmann ZN Roth, Januar 1524
fol Bugenhagen AMXO Havysmann und Koth, Dezember

1529 189 Vogi, VDr oh  aAnnes Bugenhagens Briefwechsel
(Stettin 18388), s un dazu dıie Korrekturen hei Buchwald,
Ziur Wiıttenberger Stadt- und Universitätsgeschichte In der Re-
formationszeıt (Leipzıg Anm

fol 281 Excerpte 4US Brıefen eorg Rörers a Roth OY=
ginale in der Zwickauer Ratsschulbiblhiothek.

fol 2852 Spalatın x Koth, » aTZ 1344 0  © Ana-
lecta Lutherana (Gotha

do August 1543 Später iın Briefwechsel ZUu

veröffentlıchen.
fol 2859 Luther palatın , NaCc Dezember) 1524

Enders V, 88 {.
Luther an 0Nnas, Junı 153 e Wette V, 31.

Die Lücken ın diesem Briefe lassen sıch nach dieser Abschrift.
auch nicht ausfüllen. Nur hat, 1: Kopist nach ‚, monaster11”
noch „tantam coplam *‘ lesen können.



432 ANALEKTEN.

fol 2862 Brenz Spalatin , 15 prı 1532 Pressel,
Anecdota Brentiana (Tübingen

fol 287 Hranz Burkhardt palatın, März 153  FEn
Kolde 300{f.

fol Piırkheimer S, H: Nr
ÖÜrOcus ®_ Nr. -

fol 2 Menius S, Nr.
fol 892 Lambert VvOxnhn Avıgnon S, Nr.
fol 2895 Gerbel S, u. Nr

Venerando A C© praestantiı VIroO Georg10 palatıno
Am1<co0 SUÜü amando

K'ulit mihı gratium , Georg1 optime ef amicissime , lıteras £0aSs
:alıquando videre. Q UuO DaCcto0 nıım iıllıus scripta, Cl 0omn12a I6

‚grata sunt, miıhı U UamM gyrata eEs5568 NON possent ? aeterum, YQUu:  -
tum d Plutarchı attınet edıtiıonem SClas, nı aM1c0orum 1Mpor-
+unıtate iımpulsus {[U1SSem, uıinime 1bellum ıllum publicassem, He

aneptias Me4S, Q UG tute absecondere potulssem , temerarıe divul-
em, ıhl ıtaque parcendum, ıllıs ımputandum erit, S1
quld minus recte habet Quid inyeniıperda lues (nam NOYIS
verbıs Cu  - monstrIis, qul [! ] quotidie NnOYI alıquid eXxcogltant,
agendum est) G doctissımo &' optimo nostro eye - leyn “

-gger1ıt adhuc 19N070. propediem tamen intellıgam 1080341 ıım
solum 288 iıst1ıs theologastris, sed quiıbusdam 21118 invyıdıs HOD

utınam fames leonis draconıs evıtet!Parum urgetur. Vale,
mMı Georgl1, eft, M ut SCM DEr fecıstı , ama ! Nam tuus Suüu e
SCHDET er° Eıx Nurenberga octobrıs 1513

Tuus ılıbaldus Pirckheymerus.
Y

Humanıss. et Kr udıtiıss Syucerdotı et Phılosopho
palatıno a Mı1ıCO0 venerando.

R Ö Crocus Lönd.+a Spalatıno SÜüu

1C1 NOn potest, erebam OSTC tam e1t9 A nobıs dis-
-CESS18S@ LE CM oh multa alıa, tecum fuıssem

Gemeint ist die Übersetzung On Plutarchs „De Sera Num1in1s
vindieta e Das Vorwort VOm Juni 1513 Charitas ist a
druckt bei Goldast, Bilıbaldi Pirckheimer1 1610, D 23 Vgl
auch Er Koth, Wılıbald Pırkheimer (Halle {

Der üunfte Buchstabe ist unlesbar korriglert.
Der Abschreiber bemerkt „ Rublanus *, Und damıt e: klärt sıch

die seltsame Angabe 95  hr Mutilanus aber ist eiIN gelährter Angeländer
gewesen ““ 1n Hekels Brief VOIN Juli 16580 bel Clemen unten.

Der Abschreiber bemerkt ‚, Lindino vel Londinensis, Nnam
_Anglus ıe



CLEMEN, AUS DER REFORMATIONSZELI 4353

aCcturus, tum ob librum . nostrum, CUUS te atorem et commenda-
orem apud Illustrissımum Principem VereorTr SIM desyderaturus.
QuamVvıs, u% de Domino Pfeffingero bene SPeErEeN, facıt 111 huma-
nNıssimı e hıteratissımı MOTES, quıbus ınter alloquendum me 2deo
s1ıb1 devıcıt \a ut nıhıl plane A OLOCGUS pute alıenum QUam
geNero0sS1SSIMO et humanıssımo eq u11 posset gyratificarı. LU Qquıbus
.oeulıs et UUO aN1mo pusıllum exceperıt inelitissımus dux
Fridericus, DEL hune hospıtem salutes Postremo, ut 1N-

fateare, dısplıceant docto Simlero illustrissımı TIN-
C1pIS Palatını didascalo nostrae ineptlae, QuOorum utrumgue Salu-
arem, nisı verTeTer HAaLrun modeste factum vıderı DPOSSC, S1 DeTO-
ZTINUS Princıpem indıgenam at ut doctrina excellentissımum ıta
natalıbus multo nobilıssımum salutarem, 1M0 Ineptis et immaturıs
'ıteris offenderem Vale Iun2e penthecostes Lipsk Insıdente CQquUO
NUNCIO, uUuus Crocus

1r0 laude multa varıaque eceleberrımo GeOorg10
Spalatıno Christianıisse. Frıderı1ıel sSaxonum Princıpıis

SaCr1ıs, 3.M1C0 %a T (D %dELDWwW, Nıcolaus
Gerbellius* ın CHE1StO Jesu erucıfıxo.

Nemo COTrUN, Qul te d NOS venire solent, nON mnl aul
21 honore persequltur humanıtatem tuam, suavıtatem, OAal-

orem, doctrinam , Sum 0omn13a, Quae tametsı explorata -
spectaque ıh1 uerunt abunde, satıs inered1ıbıilı tamen üide 0b-
irmarunt ıterae iuae SUPTäa die1 potest elegantes ei eandıdae.
Qu1ibus 3000 oblectatus, ut VOer hoc mM1ınus fNoreat Q uam

viret vigetique aNımMus MEeUS. q uot1eS Ineptus OS serıbere
t1b1, econuenire te inque multam noctem protrahere ecum

anımo GCupıV1! Quoties O90 audire finxı disserentem te de
studus nostrıs, de ecommunıbus aM1CIS eque yvirtutum omnıum prin-
cıpe V1ILO M Luthero, mater1am tam inanıum cCOg1tatlonum PTraO-
bentibus T ’homa atque sScoto! Jam ver©o adveniısse utherum
C0ONStAaNSs undıque fama divulgavit °, ineredibile dietu est, QU@N

Der Abschreiber bemerkt ‚„ SCI1bes forte volult ONETE, sed ob
festinationem hoc ırrepsıt voqabulum. data haec epistola C1Irca 1519.°*
Dagegen Anm.

Allgemeıine Deutsche Biographie 350—352
Crocus weılte VvVOox< Anfang 515 bıs FrühjJahr 1517 1n Leipzig:

el efs 1m euen Archır sächs. escC. AT 55 Seine
Briefe und Schriften verzeichnet Seidemann, Belıträge DE RBeforma-
t1onsgesch. (1846), 17 4ff. Anm.

4) Enders HE 155 Anm.
5) Vgl dagegen en Anfang des An Maı Luther geschrie-

Henen Briefes Gerbels Enders 159
Zeitschr. K X: s
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cuplam ardent] stud10 videre hominem singuları sapıent1la et Sa

t1ıtate praediıtum, vırum, inquam, CL D virfutem ei DrO-—
hıtatem et1am inım1e1 ecedere solent. Nec m1nor1ı SO ducor Phi-
lıppum MCcUN, QUOCUM mıhl 1a3m IU solennıs astT necess1tudo, CUu  3

Luthero velut inseparabılı 1aborum 1US cComiıte advolasse, CUlLUS 6D
atque OCul0os ade0 ımpense yvıdere esydero, ut Omn1ıum;

epulae vinumque, delıtıum MCcUM, ecastissıma CONIUX, eviluerıt
modum miıhı RhOomınıs istıns desyder10, terram ıllam be-
atam , VIrOS iL10s iuxta innocentes atque doctos hospit10-

VeIO elıcem Spalatinum, qul a‚ iıllorum sedulus:exceperıt
UT endet! Mı Spalatine, vel un am admirabılıs iıllıus yaudl]) m1ıhl.
guttam cComMMuUNICA vel saltem quantum potes 118 diligent1is-
sime commenda ! At praecıpue Luthero Ob CU1US 0SO Prae-

laborare 1nyıdıa cepL apud Sacrınculos nO0StroS, quı PrIUS
singuları beniyolentia et honore persequebantur. Commendo

tibı Lucam Bathodium * yiırum integrum et sfudiosissımum mel..
In hunce QuU16cQquU1 humanıtatıs, Candorı1sS , benivolentiae contuleris,
in collocatum 655e erede. Quicquıd ecerıt dixeritque utherus,
05u0m 1n ıteras edıge, ar habeamus scılicet s<oluto princıpum
S  3 QUO oblectemur, qn0tq u0% ob Kyangelıum üln de1, ob

terum LeLutherı vere A postolicı Virı pessime aunudımus.
2dmon€e0, sed amanter, ut M Liuthero princıp1que u00 QUan potes
diligentissime ommendes. 1ve atque vale, mM1 Spalatine! rgen-
tOor. VHi Juni]. E Mai/|

Thomas Munzer, Servus Electorum Deı, enerabili
et mor1gerato Domıno Nıcolao Hausmann, aD 1Marum:

Pastorı 1n Zwıckau, ena.
Per Jacobum Lapıcıdam He salutastı exquırens condıtionem.

MOANl, indıcasti, S1 SNAaSsSUl tn0 KESSISSCEM , HON eyenıssent
mM0 capıtı pericula anı Charıssıme, doecut me aequltas Mal-
datorum Deı, in qua CUTTERNS dirıg0 S: MNeO0S secundum el0=-
quium De1i Quod modestiam docet Spirıtus, 10L Carnıs, qQU2O 0omn!1-
bus homıinibus electis Deı 1ın candelabro pateat verıtatis, QU24O etlam.
modestissımo Elıae Prophetae HOD sit contrarıa, ubı (exceptis
150 sacerdotibus) mille interfecit. vates Baalım ; Sunc enım maxıme
modestus fult, quon1am carnalıbus videbatur furıbundus. 1deo
Paulus se1psum exponıt: S1 adhuc hominıbus placerem , Christı
SErVus nOoOnNn audıyı autiem te velle NOn solum SaCerdo-
tibus, eti1am senatul et magnatıbus potissımum placere DOSt—

Einders S, 161 Anm
2) Unbekannt

Gal
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nosıta ur Audiveras Egranum plane blasphemum , aculst:.
In Kirc  erga “ tam absona, UUa gentiles abhominarentur , 10=
quenti] NOn contrarıebarıs KOoZ0, dıgnıssıme irater, NO faceas
yon Neve blandıre !} NeC6 4nta mendacıa sustineas, sicut In Par-
rochla ua praesentibus multıs CIy1bus taculstl, ÖUu  3 HeTranus,
homo maledietfus ın aqeterna Lempora, diıxıt Keeclesia NOn habuıt
Spirıtum Sanctium n1ıs1 tempore Apostolorum. ‚.Debuisses um (OT=-

POrIS et; omnıum tuarum Terum per1iculıs iıllam CXPUrSasso blas-
1phemlam. nostı mutorum ® POCHAaH, Cave easdem !

Nnım tacuerıs e praetextum sanctimonı1ae ementitırs {uer1s, partes
tuas non iirmabo, nıs1ı totum spirent Cruxınlxum, YyuUecIn nullus INn
praedicare poterıt discıpulus er1gens Magıstrum. Quare
me a.d tu1 praesentiam NOn eitastı? Aequum 1udieium tulısses, S]
INeENS convertendiı populı t1bı SAa ulsset. Non a.d Parrochiam
YKrESSUCUN SCLveras , Nanl noctibus atque diebus In miıhl1 DT  -
parabantur insıdiae, YU2O tandem eruperant Anl, SCIas, SC12S,
duleissime frater , nıhıl alınd desyderare n1ıs1ı persecutionem
164l donec Inucrentur Der He convertend.]. Demum
GCOCNOSCILO Bohemıi1am Visıtasse 1LON ob glor10lam Meam, NON
pecunı1arum ardorem, sad SO uturae neCcIs Me26€6. hıs volo
mysterıum CTUCIS Deor praedicatum extirparı pOossıt. S] Iu
vel emulus Zendelerius volueritis explantare SUrCulos verbı
DEr r122t0S , selıtote DUeTOS et, etulas VOoOS CONIUSUTrOS. Kst
enım impossıbıle verbum De1 VacCcuum revertl. HT 1dıpsum HON
vult homiınum magıster10 dıirıg1 NeC adumbrarı CaPlLOSIS cons1ılıjs
intemtatorum effemınatorumqgue. Lam est LEMPUS Antichristl, ut
manıfestissime pate ath 246 Cum Kvangelium regnı In UuN1vyerso
orbe praediecandum Dominus insınuat, uUunc yıdenda est abhomıina-
610 desola t10n18. sSed HON sSunt eredıturi reprobl, sicnt 1n dıebus
Noe Hocel pendebant. Errant OLMNES, qul M superl10orem Anti-
christum dıieunt. Ipse enım e1usdem est, sed quarta
bestia dominabıitur uniıversae terrae et regnum elus malus omnıbus
erıt. Vale NnoO domini 1521Impeditus has SCYPsI ıtteras.
1PSO dıe 1tl el Modesti 115 Jun1|

1) Vgl über 1hn Clemen, Miıtteilungen des Altertumsvereins
Zwickau VL 1—39; VIL, 1—39

Stadt bel Zwickau.
3) Je  e DÖ,

Danach cheınt also Münzer gleich nach selner Vertreibung Uus
Ziwickau (16 April nach Böhmen, ann nach Ihürın C dann
wleder ach Böhmen sein, Anl Novembe Pragjenen Aufruf anschlagen liefs N, Thomas Münzer

Mitteilungen VI,
Vers FAN- 37 {f.
Vgl Seidemann o %, und 22 e1l. 13

29 *
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enerabıiılı I hrısto SUO GeorgZ10 alatıno apud
Illustrıss Saxon12@ ucem Frıdericum Evangelistae

2u1160, s u Patrono G Pprımıs observando.
Christiı gyratia et pax! Nostras a.({ Reg1s Danorum secretis

1teras d te perven1isse x2Ude0, ametsı ıllas . te haudquaquam
m181. ımırum timu1 praestantiae tuae omnıum 0ccunatıssımae
ESSC molestiorem. Nunc dum illas 1a2m adecepistl, haud SECUS

mıhl1 es1 atque- easdem 1a ille adcepisset. Dominos apud dietum
regem aM16C08 habeo, MNe nonnulla expostulat.

certior S18 , vide In Jıterıs, Q Uas incelusas reperistl, quıd
tractent Has dum ljeger1s, ıterum easdem remiıttere pla-

ceat Eteniım illa GauUusSa Carere nollem. denıque arbıtror, quod
ob 0Cccupatıones uas ıteras mMmMeas legere NOn valuerıs. Nam scr1ps],
quod Lucam tuum D MOOX, ul COTTESOIO, tıbı mıttam secundum VOeI-

bum tuum ;y P1S augustensibus excudendum, et de Sser1ıbis: DO-
terıs permittere CUICUNgUE@ voles excudendum. 1Dl 0ODtO raO-
stantıne tuae ıIn omnıbus gratificarı et te ceteris omnıbus ante-
posuerim , ut, quod 1ubes, nab. Urgebam In a,112 epistola, quod
CuPerehm perficere tractatum de minıster1ö Ad iıllustrıss. Sabaud
ducem ut ahlato DOr verbum del scandalo possım ad B0S et,
CUrIUSsS et utılıus profic1sel. Korsan enım Deo providente) iuturum

Breviter, nıhiıl te 1N-est, ut ,D eodem optimo princıpe GOrL.

consulto net. Autumo, quod S1M CAantıca inchoaturus a,.d proximam
ferl1am secundam 126 OÖkt. | 4Ca enım, quUae u62a supersunt,
dıebus festis Xplebo Quippe lectionis hu1lus 11© tedet, quod
1am ublice bis e6t2a SI et NnOovlssıme Johanne slebio0 quem
et 1am, qul nostras adnotationes collıgunt, audıerunt. Impedivit
QqQUOQUE e plurımum , quod legente Pomeranus interpre-
ALUS e81, Deuteronomı1um Aureos SCX ,D universıtate recepl
aut, ut melıus 10quar, a‚ universıtate et a,h 0OPtmMoOo Jona

Christian I1} Wäar Oktober nach Wiıttenberg gekommen :
Enders I  9 258 Anm

Lamberts Lukaskolleg interesslierte Spalatin sehr. Vgl dessen
Briefe oth iın eItsSchr Kirchengesch. XAL, 143{.

arl LIL Vvoxhl Savoyen: Enders I 2928 f. Anm
Zeıitschr. Kırchengesch. XÄLL, 130f.
Roths Nachschrift. des Lukaskollegs Agricolas StiE In Hand-

schrift der Zwickauer Ratsschulbibliothek, AÄL=ZIL Äm Schlusse
Hıc abı) In patrıam etc. altera pOost exaltacıonıs OCrucis 15 September |
NNO Vgl uch Kawerau, Johann Agricola voxl Eısleben
(Berlın

6) Bugenhagens ‚„ Annotationes ın Deuteronomium et Samuelem
prophetam * erschienen mıt Widmung VvVOLl Maı 1524 (Hering, ‚J0=-
hannes Bugenhagen Halle 1883|], 31

Enders I 200



CLEMEN, CHSB AUS DER REFORMATIONSZEIT A.377

pPraepnosILO. Sextum nım adıiecıt (ut alt)) hıs, QU26 sıbı DrO-
motis largıta {uere Pro qu1lbus tıbı iideliss. patrono H60 NOn

M1INUS gyratias AS Ü QUanı hls, 8 quıbus ıllos recepl. Ora tandem,
ut, quod te iubente EXOTSULTLCUS SuMhl DEr Christiı spırıtum SINCEre
Narrare, CUN1IUS gyratig ei DaX ecum q11 !} men Wıttemb dıe
Ursulae 121 Okt. |

uus Chientulus Francıscus Lambertus

1ro0 HO mM1ınus p1O 06 Georg10 Spalatino,
KEcclesıastae Aldenburgensı, atrono observando.

Gratiam et PAaCcchl Del DeI Christum ! |Dir 0DU, mı Spalatine,
quıd, 0bSeEGTO, 'ac1am ? tene compellabo protinus s1ıles-
ecam ? hoc quıdem mMe2ie aestimatıon!ı commodıus illud VeTITO aM1-
cit1a nostra dign1ıus 1udıico. Ita ıh1ı 0mn12 MNea consılıa pertur-
bayvıt epistola Lua, U UAC NXANeE talıs fult, ut et benevolentiae tua@e
ei erudıtionı vel QUOCUNQUE odo respondere !]
VENC desperarım. Kquidem üO alınud Q Ua ut vel omn1ıum POST-

inter Spalatineos aM1C0S9 oOptavı 1dque ıdebar mıhr
T'ON citra insıgnem impudent1am apud te SCIHDOL ambınsse.

eontinuo HON solum gravatım admittis, sed ei eXC1PIS
tam aM1Ce ei comiter, tam honorınce compellas inque eUuUHl locum
collocas, ut NO  un alıud ıh1 1psı 1g not1ssımum facıas.
Qula VerO0 ver2 sta mel agnıt10 simulata quaedam extenuatlo,

on admixtum habere ambıtionıs solet, videri possıit,
malo h0G, Qquicquıd hoc YTTOTYTIS est, AgNOSCOre QUan simpliec1tatem
eam plurıbus tıbı verbiıs XDONeTeE, maxıme QUuum tuum nımıs
OTre COoTruptum mıhl1 iudieium videatur. dedo ltaque INe 0U
tıbı LUOquUE 10d1e10 mea omnla acıle permi1tto, Cuimus anthorıtate
ve| e merıtum quidvis SuZl valıturus. aho amen
nıhillosecıns Operam inte!1m, üut, QUO *u00 de INne 1nd1610 responderem,
HON anımum et. studiıum, sed vıires atque SUCCESSUM miıh1 defulsse
ıntellıgas. Marcellum KRegium ut mıhı ecommendastı S1IC tıbı
Vicissım ecommendatum habe Ke0 1 quıid In re  S vel praesent1s
vel ahsentis potero unqyUual, Ccurabo 0OMN1N0, quıid aM1C1 offen
in desıderarı possıt. T'n vale Na um tua felicıter et.
OTa DPIO nobıs. Resalutat te Langus atae dıe Matthaeı apostolı
121 ep 15927

Haec ubı scr1bebam, advenit f  6 fOoTrO Marcellus s1gn1ncans mıhı
eXPOSILOS heıic c liıbrarıs quosdam ibellos, inter UUOS Krasmı
de l1ıbero arbıtrıo, SIC ecommentarıus ile in hyperaspısta ProMI1SSUS

Unbekannt.
Melanchthon hatDer zweıte e1l VOo: Erasmus’ Hyperaspistes.

ihn Oktober ZU guften Jeil, Luther Aul Oktober noch nıcht.
gelesen: Enders VI, 110 En 104
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1tem winglıl atque Kcolampadıl a Zinckerı de egucharıstia Hs
ellum respons10Nes. Justus Menıus.

Der Abschreıber hat dazu bemerkt: . fort@-.. Wahrscheinlich
aber ist ‚„ Luther1“ lesen. (+2emeint sind die bel Enders VE
Anm u, $ genannten Schriften. Knders Nr. 1208 ist danach wohl
KENAUET datieren: zweıte Hälfte VO September 152

Beıträge ZU M Briefwechsel
der katholischen G&xelehrten Deutschlands

im Reformationszeitalter
Aus iıtalienischen Archiven un Bibliotheken

mıtgeteilt VOL

Walter Friedensburg.
(Schluls.)

1X. Robert Vauchop
In der Vorbemerkung 7ı dieser ınelner Herausgabe der Briefe

der katholischen (+elehrten Deutschlands teılte iıch m1t, dals ıch
dıe auf deutsche Verhältnisse bezüglıchen Briefe des Irländers
Robert Vauchop In meıine Aufgabe einbegr1ffen na und qxe1iner Zeit
veröffentlichen würde. Inzwıschen ist mMır aber e1N gyrölserer Teil
der diesem Zweck yesammelten Brıefe dadurch vorwegsSeN0mMmMenN,
dafs Duhr S10 1n der „ Zeitschrıft für katholische Theologıe
hat abdrucken lassen. Doch ist eiıne Reihe einschlägiger DBriefe
auchops Duhrs Aufmerksamkeit entgangen; aulserdem er be1ı

1) Vgl Bd XVI  5 470 ; N:  9 10618 9233 ff. 4920 f£.
596.; KIXE Ql} : 473 f1. ; X  9 59  zr JA 500 . ;

AT 537 £.; 110 f. dieser Zeitschrift.
Vgl diese Zeitschrift XVIL, 475

3) Du ATS Ungedruckte Briefe des Krzbischofs Dr Vauchop und
se1nNes Gefährten, des Jesulten Claudius Jalus: ahrg. 1897,

593—621
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verschiedenen, dıe kennen elernt, sıch mıt dem einfachen Hın-
WwEeIS begnügt,. S0 bleibt MIr wenıgstens noch eıne Nachlese -
gedruckter tücke übrıg ; des Zusammenhangs werde ich
aber aunuch dıe VvVon Duhr veröffentlichten A iıhrem Ort erwähnen.

VorRobert Vauchop entstammte eıner irıschen Famılıe
den Verfolgungen Heinrichs VILL HNüchtend verlhels er Se1in ater-
Iand und nahm seıinen Aufenthalt der päpstlıchen Kurie. Als
Lohn für selne Anhänglic  eıt dıe katholıische ACc. erhielt

15539 das Erzbistum Armagh In Irland, ohne diıes Amt indes
antreten rönnen. dessen entsandte ihn dıe Kurie Einde
540 1im Gefolge des aufserordentlichen Nuntius ampegg1, 1SChHOISs
VONn Feitre, ZUM W ormser KRelıgionsgespräch, dem als päpstlicher
eologe beiwohnte. In gy]eicher Eijgenschaft treffen WIr ıhn 1541,
dem Legaten Contarını unterstellt, während der Religionsverhand-
iIungen ıIn Regensburg. aC deren Beendigung kehrte Vauchop

dıe Kurıe zurück, mufste sıch aber bereıts 1m Anfang des
Tolgenden Jahres aufs nNeue nach Deutschland auf den Weg machen,
eg1ner AÄAnregung Orones entsprechend, der bel selner Wiıeder-
aussendung al8 aunfserordentlicher Nuntius dıie Beigabe einıger
sittenstrengen bewährten Theologen gewünscht hatte ntier
diesen erscheıint NUunNn Vauchop ın erster Linıie 2 . In Sse1Ner Beglei-
tUng aber reisten Claudıus Jajus und Nıkolaus Bobadılla, neben
eter Faber dıe ersten Jünger Loyolas, dıe Vaterland be-
tfreten haben Vauchop Za sich mıt den Seınen erst nach
Speier orone, dann aber suchte den selner Wirksamkeit
SpEezZIE überwiesenen Schauplatz, die 1Özese@e Regensburg und

Aufmgegen auf, HIS ZU Jahre 1 544. thätıeg War

dıese Wirksamkeıt, dıe sOwohl dem amp den Protestantis-
us yalt wWwı]ıe SaNZz besonders dıe Reform des katholischen Klerus
1n8S Auge falste , werfen dıe nachfolgenden Briefe und Berichte
21 helles Licht und brıingen viele bemerkenswerte Eıinzelheiten,
während auch für dıe Periode der Religionsverhandlungen VOL
1540 bis 1541 auchops Mıtteilungen selbst neben dem reichen
Materı1al, Was schon vorliegt nıcht unwillkommen Sein werden.

ber selne Familienverhältnisse enthält Nr 263 ein1ıge Hinwelse.
Vgl dıe Instruktion für Orone VoO Januar 1542 bel Ray-

maldus 1542 (Tecum mıttimus doctorem scotum et. 91108 nonnullos
V1ros per1tos et valde pI0oS, quı tıbı pareant, nobıs petiulst1, eit
QUOLTUMN) HOI adjumentı actıonıbuus tuı1s praestare poterit)
und besonders die undatıierte Instruktion für Vauchop und Jajus, TE-
druckt bel Duhr 594— 596

ber die Unterbrechung dieser J hätigkeıt durch eine abermalige
KHeise nach Rom und Vauchops erneutfe Aussendung 1m Jahre 1543
vgl die zweıte Anm Nr. 279

4)) Auch EINe Anzahl V OIl B-jefen Vauchops us d1eser e1t 1st
<chon ıüher gedruckt worden, dıe nächste Anmerkung.
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2.6  S Robert Vauchonp, Erzbischof © Armagh, 2
ardına eander Verschleppung des Relıg10onsgesprächs.
Konnıryenz einıger Katholiken gegenüber den Protestanten. Be-
vorstehende Erklärungen beıder Taıjle über dıe Erbsünde und
dıe KRechtfertig ung, Übersendung einer Abhandlung Melanch-
thons und einer Philıppica des Cochlaeus. 1540 Dezember
Worms

Aus Florenz Uarte Cervinlane 1179 fol 101, Orıg
Protestantium diversıtas ei vafrities * hucusque 3A60 SUusS-

VENSUM tenuerunt ut qu1d cert1 Rmae serıberem PIIUS HNOD
habuerım et DNUNG etiam nıchıl scıtu dıgnum habeam COolloquıx
preludıa (credo propter quorundam Chatholiecorum connıyrentiam

Y UOS Lanquvuam viscerales hostes admıttı HON debere rustra
tentavyımus 0108 Protestantium patıentem atque his faventem}
19 novembrıs cepta In hunce dıem protracta Sunt. hodie
respons10 Chatholicorum CITCA. artıculos de PECCATO orig]nalı a1
Justificatione proponı debet. quicquid adversarıl respondebunt et.
Qqui1cquıd decernetur, facıam lelm DEr prımum nunc1um
certiorem. contendebant Protiestantes comitiorum istorum collo-
quıium palam tractarı 2u% SCTY1pt1S et t1DIS publicarı ; restiterunt
nOostm ; postremo de presidentum nullo modo aCta publı-
ecanda esSse nisı 9 uturam dietam Katisponensem decretum est

Mıtto 3( ı1bellum Phıilıpp Melanectonis de ofütioe
principum, yuuUem eDO mMa dılıgentia quesiıtum ma]jorı diffÄecultate
habuı respondıt ei Philıppica est invectus Coeleus 1n um 1Dbellum
atque 21108 ejJusdem u0os iıllam Philıppicam ad honorandum

Nıcolanum Ardinguellium , Aanm! Dominı Nostrı secretarıum,
emandavyı. Rma dıu felicıterque valeat.

Kıx Vormatıa festinanter decembris 1540

261 Vauchop an eander: Kınigkeit der Protfestanten 1D
der Glaubensfräge. Spaltungen beı den Katholıken. Verhand-
lungen zwischen Melanchthon un Nausea über dıe Za hl der

Im Codex des vatıkanıschen Archıvs Nunzlatura d1 (+4egrmanla,.
vol 5 fol 19b—228, 25 2—208, 9b_—33a finden sich gleichzeltige
Abschriften VON sechs Briefen Vauchops Uus W orms November
bıs 1541 Januar 18), eINeEs Briefes des nämlıichen AUS rnberg

SämtlicheWebruar 19) und eiNes us Kegensburg Yebruar 24)
Stücke sınd gedruckt VON Moran 1m SpilcHhegium Ossoriense (Dublın

SQd., iünf davon uch bel Lämmer, Monumenta atı-
CaNa, NUr. 187 188 195 210 U, 213

Zur Würdigung dieser Vorwürfe vgl melne sStudıe über das
W ormser Keliıgi1onsgespräch In dieser Zeitschrift, XXI, I  SR

Das Stück rag aufser Vauchops Namensunterschrift. uch die
des Anthonius de Surye (ex mandato domini).



44}FRIEDENSBURG, BEITRAGE 71 BRIEFWECHSE

Kolloquenten und ihre Erwählung. Eıngabe einer protestan-
ıschen Beschwerdeschrift Granvella. .  ıne Veröffentlichung”
Melanchthons über dıe Priesterehe W, Näheres tejlen
die Depeschen des Nuntius Campegg1 m1t. 540 Dezember
Worms

Anus Florenz arte Cervinilane filza fol 1 00, Or1g (praes Romae-
]Januarıı 54

üfsı AC10 MN Rme Dm estre jJucundum nuntium HON allaturum,
amen qula hI1Ic SUNl, ut ei quıd fat re  am e l OPDUS o1%
ractem, facıendum putayvı ut, QUOQUO 0do LeSs colloqun Sse haberent,.
sign]ficarem. QUas quıdem MashO CM dolore et pPrIuS intellexı e

SCY1VO CUu ma]or1 COTdIsS affectione.
Protestantes (all1oquın maxıme dıyersı et varıl ın rebus el

contra ecclesi1am velutı dıgit1 coherent et, secte nephanda
proposita pertinacıter amplectuntur ef prosequuntur, sıbıque plures

nostrıs con]Jungere econtinuo aboran et In Suam sentientiam.
trahere; In Hu DEr eomitis Palatın1, Brandeburgens1s electorıs
38 ducis Juliacensıs deputatos consillarıos descendisse PrO certo
est, quıppe Qul dec1ımo quınto hujus mensıs Catholicis SUD-
straxerint e singulı separatım scr1pturas D artıculıs propositıs
edıderint CAaSsyu® onge aD a3l10rum octo votorum opınıone dıfferentes.

yreliquis 0Ct0 votorum doctoribus C U rogatı essent 1 monit],.
postremo et1am quod facere vellent NOl facıendum eESSe rationıbus
valıdiıs CONVICHI, responderunt S mandata SUOÖOTUumH princıpum trans-
gredi NOn POSSE. In ho6 ale Catholıcıs contıg1t habuılsse ınter
Sse viscerales 1n1mM1C08, quod quidem prevıderam jJamdudum , CuUum
SCITemM sSe  D4 consiharlis quosdam ropter heresim NOSLTO,.
partım alınnde etiam pProsc11pt0s, 41108 apostatas e1 UuX0ratos contra
bonos ecclesie vırentes S, ltaque SEPIUS instit]ı apud domınum
Feltrensem ut He omnıbus mn odıs contenderet et, Q1 posset, effceret
quatenus 1l ceterıs excluderentur, Nne contagıone alıquarum

fecıque tum 1d impensius,pecudum relıquum inficeretur.
ne Protestantibus Jactantıe ‚us daretur postea, (Qua (false
uıldem) hos princ1ipes ad defiexisse et, 1psorum anımıs opınıonem

secte inculcasse proclamarent, quod quıdem ıllos facturos
non dubito. factum est predictorum trıum princıpum declamatıone,.
ut undecım vota (que utrıque partı totıdem ascrıpta Sun ad
pauc10ra redigenda eSSe putentiur, HON amen 20l tam AauUCca (vel
saltem NO  — ıta elıigenda) ut decıma NON2 hujus Melancton domıno-
ausee Viennensı coadjutor1 persuadere nıtebatur. ıta egıt apud
eum subtılissımus Jlie rhetor Philıppus: pPrImO de protractıone et
dilatıone colloquı CONQquUESTUS est 1dque multitudinı imputavıt,.

Orig, decendisse.
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volens vota utrınque terna 6S BE0S Qquı votıs preessent, ıta
elig1 ebere, videlicet quod quı DPro nobis votarent, Protestantibus
elıgerentur, quı ero PFO Protestantibus, nobıs. eredo S1 ıta
Catholıcıs yiısum Iulsset, iıllos NON multum In electione nostrorum
Jaboraturos 1U1SSe, sed In promptu habulsse eCOS Q UOS sententıe sSuü@e

propugnatores NOn solum existımarent, sed peN1tuS sclırent e1 perfecte
crederent uturos. SC10 saltem ıllos Eıkıum NEqueE J0
Mensingerum, sulfraganeum Halberstadensem, fulsse electuros, YUOS
PTOTSUS excludı et. PINCIPIO colloquıı voluerunt ei HNUNCc 1ıdem
.contendunt. Protestantes her1 apud domiınum de Granvella vehe-
mentissıme (et SCr1pt0 quer1mon1e lıbello CONquest. sSunt quod
ublıca disputatıone et mo0do UUO 1n ECCEeSSu Haganoensı GCGON-

CIusunNı est, In hıs comiıtiıs NOoN procederetur.
Philıippus Melancton superloribus diebus nephandum lıbrum de

CONJUZ10 sacerdotum , de ep1scoporum potestate et confutatıone
abusuum In Iucem emisıt (1d profecto 106 PrecıpuoO LEMPOTE,

QUO de cConcordıa Lractatur, facere NON debu1t1), Uuem C  Ö Sanıno
Domınoa Nostro emandavyı.

Mıtto a Rmam lıtteras dıietı suffraganeı Halberstadensis,
‚qu1bus TOZO ut respondeas, ut HS €  A  ıd LO pervenisse intelligat.
multa alıa CUMM ıterıs Her domını Feltrensıs d Rmum Cardı-
nalem Farnesium * Dominatio Vestra Rm‘l intellectura sıt, ON

‚ sSCer1bo. dominus Jesus Christus istorum malorum princıpla ın 0NO0S
exıtus cConvertat ei consoletur, Qque diu felicıterque valeat

Hıx Vormatıa decembris 1540 festinantıissıme

26  D Vauchop an aul IX.  4 m Freut sıch, dals das
Rehgionsgespräch ohne Schaden für die Kırche ZU Abschlufs
gekommen und dıe Hofnung der Protestanten, welche dıe
äte dreler katholischen Fürsten bestochen atten, vereıtelt ist
Kurbrandenburg nejgt In den meısten Dıngen ZU Protestan-
tısmus. chrıeh früher über dıie eigennützigen Bestrebungen
der Fürsten. Könıg KFranz a1S ort der Deutschen. Englische
Gesandte beım Kaiser. Kürze dieses Brıefes 1541 Januar 185
Worms.

1) Nicht miıt Sicherheit ZU lesen.
2) Kın ausführlicher Bericht Feltres an arnese VOMmmN Dezember

1540 hbefindet sich ın Neapel, Carte Harneslane fasc. 735  E eigenh. Orıg.{(mıt dem irrtümlichen Monatsdatum November); Abschrift 1m rch
Vat. Nunz. di Germanla, vol 98, fol.e

Lrägt aufser Vauchops Namensunterschrift auch die des An-
;thon1lus de durye (H eX mandato **).

Vgl das paralle gehende Schreiben Vauchops Al arnese VOll
.gleichen Tage, gedruckt 1m Splcilegium Ossorjense.
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Äus Arch Vatr Lettere dı PrInCIpI vol fol 1620 mangelhafte
Abschrift

Beatissıme pater secundum SPCM el duc1am nosiram in
Christo ESU, ıtterıs a.d Sanctitatem Vestram 1N10NO0 decembrıs
mMISSIS S1&8NINCaVl, hoc colloquium, dolıs ef astut1ıls Sathane
1n fomentum Pravıtatis sc1smatıce ampl1iationıs promotum,
herı inem habuıt sıne ulla esi1o0ne atque S1ıne alıqua eccles1e
labefactione, QUaM tamen totis virıbus inferre conabantur A0 VEersSarh.
trıum eatholicorum In prıma artieulorum oblatıone dissens10 et
diversitas (de Qqua brevissımum memorlale 15 decembrıs Sanctitatı
Vestre m1s1) nostros cautiores reddidit et Üe Protestantes quod
sperabant pOor hoc colloquı1um ffcere assequerentur, obstitıt. NOn

latuıt 2de0 6LrasSsSsa umbra istorum in1quitas , ut veritatıs radıls
ceları potuer1t. tandem enım ın lucem venıt istorum trıum prin-
cıpum eonsıiliarıos aD istis Corruptos 6S ınde SDOS OTTAa est NOn

tam facıle, ut credıderant, hos princıpes 1n opınıonem
descensuros, QqUamVIS de Brandeburgens1 electore quo jJam ın
multis onge antea defecer1t) infirmiıo0r o1t

Kescr1ps1 Rm0 eardınalı Farnes10 hujus * quomodo tempore
hujus colloquiı quedam prıvata commoda ei factıones princıpum
tractate SInNt, de quıbus Sanctitatem Vestram alıunde amplıus
informatam NON dubıito. ajunt qul PREMRN rebus ıIn Germanla
incumbunt, affectu In his Q ESSISSE, ut sıbı cCOoN]JunNGtos
(erman0o0s conürmaret e ut utorem munıtorem redderet
duo 0oratores reg1s Anglıe (jesarem a dietam comıtantur. eEXeCuseL
brevıtatem Coumpendiosam epistole H66 festinus CUTSOTIS d1sGeSsSuSs,
de Q UO V1X Der horam aNnte monıtus SuUunmnl. serıbam Der primum
amplıus.

Audıtores tantım hıec {ulmus, sad apperıe Deus tempore SUO

Iınguas mutorum eft surdos facıet audientes, qul verıtate mendacıa
conteret et 0108 sincerıtate conculcabıt, domınus esus Christus
PIas vestras DL m1sericordiam SUam mpleat petitiones Cum CON-

sılı1orum NM vestr1ı confirmatıione.
Wormatie 18 Januarıı 1541

2.6  &3 Vauchop ıı Farnese Eın T1e Farneses, der Hoff-
auf Rückführung der Abgefallenen yeWährt, brachte ıhlm

T’rost in seinem echmerz über den 'Tod Se1INes Vaters, der

Es folgen die mM1r unverständlıchen Worte: contemptam apud
EKbenso hec tue.
Nämlich SPCS
Gedruckt beı Moran SOWI1E bei Lämmer P 321 S 1r. 195

D) so? Vorlage: conditatem.
6) S5067 Vorlage: 0omn13.
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des Sohnes WESCH von Heıinrıch VE ıIn den Kerker 50
worfen, kurz nach se1ner Freilassung starb Vauchops chwager
ist noch 1m (7efängnI1s. Bıtte Hilfe ZUL Krledigung einer
Schuldenlast; schrıeb darüber scehon früher den aps Die

1541 Januar » Speler.englischen (+8sandten hler.
Äus Parma Arch dı Stuto Cartegg10 Farnes1an0, Orig Erwähnt.

Duhr, Ungedruckte Brıiefe, 598 Anm
In Lempore consolatiıonem michı domıno mıssam dubıto,

ıttere vestre Januarıı COoNsSCrIpTLeE pervenerun({; eadem d1ie
alteras hunde ACGCEPETFAM mort1is patrıs mel indıces. quıbus unl

ZTavem olorem (ut unaturalıter hoc mover]ı solent)
cCOontraxıssem, e 1ta Jeniırı C remiıtt: vestrI1s perlectis SeNsI,
1 temporale dispendium spirıtuali Iuecro COM PENSASSECH, diel enım
LON potest quantum existimatıone vestra ei; opıNıoNeE S DOS INe de
reductione oy1um errantıum erecta e corroborata sıt, un IM

ıta cuouniidere A de hıs rebus intelligerem : eum
videlicet propıtium futurum, 61 NOS patrocını0 SUO cOoNd1&NOS red-
deremus. restat tamen adhuc quıdem de morie patrıs, sed
de Cal  Sa mortis (quod quidem QUUumMm CRO nOonNn possim , secundum
gratiam De] patıor) tormentum. ean 1psam Causahl ets1 jJandudum
YesC1rem, nolebam tamen San n0 Domino nostro declarare, conüdens
In Christo esu alıquando futurum ut PTIUS de lıberatione 11 -
nocentis patrıs ug de detentione propter IN Innccentem 10
Sanctıtatem yuam cert]1orem facerem. de innocent1a testabıtur
(1imo VeETIO gratia Sua ]Jam ahunde test  ıtus esSt) San mus Dominus
Noster. QEGNSATUS ST also apud p NOSLrumM de ambıtione-
ıllıus monasteril Drıbourg, QuUO quıdem QU°;AaM Iubenter Xuer1m
Rm"l D novıt. imposıtum est patrı INeO de nunclatione L

cationis\ ; verıtas lıberavıt CL dimıssus ediens domum
SU am In V13, mMOTIUuUS est habeo preterea SOTOTIS mMee marıtum
adhuc hodıie (qula de minıstirata ad expeditionem bullarıum pecun1a
ın suspitionem venit) 1n carcerıbus etentum ; lıberabit Spero)
1psum qu1ı Suzannam falso insımulatam lıberarvıt.

Rme domıine, Lum benıgniıtas vestra, tum de facultatıbus meıs
(que ın sola lıberalitate anm1 Domuin!] Nostr1ı consistunt) certissıma
cogn1t10 facıunt u% et alıam necessitatem sıgnificem. Cu
mıchl1 Hnl'n'll5 Dominus Nostier predicetum monasterıum contulısset,
abstinul octo mensıbus continuls a,.h provisione micht:
Sanctitas Sua 1n stipendia dabatı quO tempore debitum ducen-
orum quındecım sSeutorum Contraxı, QUOS redıtibus monaster1}
refundere decreveram. consıderet Rma. mıch! NeEYUO Nas -
Le110 NEJUE parentibus mels, qul aut 316 afllıguntur U1 de-

1) Nicht vorhanden.
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tinentur, subyvenirı POSSO. SCr1ps1 de d Sanmum omınum
Nostrum 1 m1tto lıterarum exemplar, qul1a NOn redditas SUSPICOT.
rugo Rmam ut plurıbus afflıcto ia tollatur afflıcti0. laceat
Rm0 Dl]l Ya ubı commodıtas obtulerıt, de hac Rm0 cardınalı
Anglıe colloqul ; dederam ın eumulo SuO as lıteras, Qqul1a 1ın
hu]jus pecunıe mutuatione mich1 djutor fuıt

Scripsissem vobıs de oratorıbus reg1s Anglıe, nısı amplissıme
de hıs C! moliıtionıbus SCYT1pS1ISSE domiıinus Feltrensıs hodie
4SSErTUNLSSETt dominus Jesus Christus e istis A a,111s malıs 1N-
tentis ecclesiam SUamnm liberabit, Qquı Rmam ın Su2 oratia
SemMDer cCONsSeEertvet.

Hx Spıra 26 QUaHı festinatıssıme.
Vestrae Illmzl° Rmae Servitor

Vauchop

2.6  S Farnese b Vauchop Dank für eınen den Papst
gerichteten Brief, der 1: Von der Zwietracht unter den christ-
lıchen Kürsten handelte. Campegg1 ırd abberufen; Vauchop
und Badıa sollen beı Pogg10 bleıben, der his ZU Kommen des

1541 Februar KomLegaten für a |les SOrSeh wIird.
Aus Parmaä TCH dı ALO Cartegg10 Farnes1ano, Konzept
Mirifice delectatus 81 s anmu S Domiminus Noster ıterıs LULS,

QqUuUas d eJus Sanctıtatem proxime dedisti NOn quod quıdquam
quod Magn0DeEro delectaret haberent 2A60 sunt 0omn12 adver-
Sarlorum artı0Ae1Us ineculcata sed quod 1n hıs OXDTESSahl Qu
dam Qquası imagınem aNnımı tu1 apert] A SIimMpLic1s videret. quod
VOLIO de nostrorum princıpum discordius scr1bis, ets1ı nıhıl nOov1
San n° Domiıino acc1dit, fuıt tamen eJus Sanctitati NOn in]Jucundum

tu1s potissımum ıterıs COSPNOSCEIE; N60 eran fere ad
LUASs epistolas aberem, reliqua me1s ad Feltrensem epIscopum
lıterıs intillıges.

0ma dı dı ebraro
sqanıı1“8 Dominus Ooster constituit ut ePISCOPUS Feltrensis redeat

in urbem, uque un 8  S mag 1ıstro SaCTI palatıl TEMaNECaS apud

Wohl uf diesen Brief antwortet }Harnese In Nr 264, e aller-
dings uf die hler berührte Angelegenheit nicht eingeht, sondern für
es Nähere auf e1N parallelgehendes Schreiben Al den Nuntius
welist.

2) Eın Schreiben des Bischofs m lıegt VOrT', gedruckt Voxn
Dittrich 1m Historischen Jahrbuch 1 656 doch handelt

nicht VOoNn den englischen Gesandten ; ebensowenig die nächstvorauf-
gehenden Berichte Campegg1s, sodals die hier angeZ0OYENE epesche
verloren ZU Sse1N scheımnt.
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Pogg1um Qqu1ı vobıs NN deeriıt In omnibus UE ODUS Tuerint
USQUE . adyentum le legatl.
2953 Vauchop aul hat VErKOHMenN, dafs der

Papst ı1ne Reform der Kırche plane; beschwört iıhn, CS nıcht
heı der gyuten Absicht ZU lassen, ondern salıne Pläne ZUTC Aus-
fübrung ZU bringen, Schildert die Verkommenheit des katho-
lıschen Klerus 1n Deutschland. Luther schreibt dıe welt-
liche Macht der Päpste. 1541 März kKegensburg.

Aus eapel Uarte Farnesilane [aSC. 153 früher fasC. (46), Orıg
Erwähnt Duhr, Ungedr Brıiefe, 598, (irrtümlich 18 Farnese

gerıichtet).
Krut, bonus jam In has partes, Ssanctitatem Ves-

Lram 0OPtımı CONCEPTUS CIrca reformationem parturıre (1UOM
SCMPDET abuıt hIe DONIS Sıne dubio in bonum Cooperatu-
Trus eST, vacıllantes ın obedientia ececlesie conürmaturus aAtque üdei
hostes (s1 perseverantıa ceptum sequatur) SUPPrESSUTCUS. sola, DOT-
severantıa meretur Virıs glor1am et vıirtutıibus COTONAaM , absque
1PSa N86 Quı pugnat Victorı1am, 1086 quı yvincıt palmam CONSEQUILIUT ;
NON ecoroanabıtur enim nısı Qul fortıssıme certaverıt e Qqu] DOT-
Saveraverıt In inem, h1ıe Ssalvyas er1t. faxıt J esus optimus MAaxX1l-
IHUS ut c SUO SanctO proposito Sanctıtas Vestra HON avertatur,
preiextu et1am qQqUOTUMCUMQUE alıorum quomodol1b apparentium
negolorum, n dum XTAaVIDUS morbis Qu1 impendere putabuntur,
Sanctitas Vestra OGGUrreaere velıt, XTa VISSIMOS qul ]Jam partem GCOT=
DOTIS ecclesie infecerunt atque relıquam adoriuntur, vehementius
SevIre ei CONLAY10SE DE permittat, arcebuntur VeTrO comode
UU imentur, e1 tollentur mala UU ]Jam infesta SUnNT, ın hostium
cConfusionem, In e0TUumM qul tiıtubant stabılıtatem, S 1 reforma-
t1on1ıs remedium (quod SINGerl1o0rem 0a1 econvenıientiorem vıyendı
modum parlet) adhıbeatur. ho06 etanım A6LO Net ut Catholiıe1r
eXemMpLO bonoram edeant VEr doctrınam q,(1 yıtam
meliorem, 6i utG heretie1 aD Qgrrore dogmatum (S1 NOn statım
a im1itationem bone vıte redibunt) saltem d iidem 5ane doetrine
convertentur. necessıitatis quıppe S ut, s1cHt homines propfterexempla male vıte reliquerunt bona e% tandem bonam d06-

Das Abberufungsschreiben befindet sıch 1mMm Cartegg10 Farnesiano
ZUuU Parma , VOIN Februar datiert (Konzept); heifst 1ler auch: 11
mastro del palazzo el il dottore COLO resteranno alla dieta col
Kımo legato, per le altre ho ser1tto CSSETE la mente 8l Sua an-
tıtäa e COMNE d1 1U OVO SCI1VO l’uno ei V’altro DEr Commissione Sua, CONl1-
mettendo , nuntio Poggio che 11 di N  NTO havessero di
bısogno dopo la partıta d1 et inanz]ı a 11 arrıvo del legato. Vgluch Lämmer, Monum. Vatic., HIS 208, 550; Pıeper, Zu Ent-
stehungsgeschichte der ständısen Nuntiaturen, 140
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trınam, ita DEr xempla sanctorum Operum redeant a,.(1 doc-
rınam e SaNncCtLOS OTE  N mırum est supramodum , beatissime
pater, UUa nıhıl Spirıtus, UUa nıhıl devotion1ıs, € denique
NL CaLbus In hac t912 natıone reperlatur. 10QU0r etiam quantium
a{ e0S Qqu1ı habent quod vıiyant sintque Cathohel.

In prelatıs V1IX al1ıud NTAVIUS sentimentum reper10 ua dolorem
1n 110=quendam de amıss10one bonorum temporalıum ecc!es1i8.

nachıs C! monlalıbus adhue quıidam viget timor Ü e]ıclantur de
10618 SU1S refrigult DTrOTSUS charıtas, SPINILUS devotj]onıs ]Jam onge
recessıt ah e1S, sacerdotes eatfıam ublıcı econecubinarıl (1d quod s
unıyversale In hac natıone) Satls S1D01 yvidentur Catholıc1, qul1a HON
eredunt errorıbus Protestantium. de secularıbus paucıora SCIO ;
atiamen ho6 SCIO quod, licet nonnullı SINt propugnatores
et zalatores eccles1e, paucı amen sunt quı perfectam cognıt1onem
de anımarum SU2AarIuxh malıs habeant. u0omodo fet u%t, Qul ıIn
proprıa salutıs eferne 3de0 frıgent e Sunt INCUrll, (QUO-
m0do, Inquam, fet ut a e05 rahant qul jJam omnıno abselss1ı
Sunt, 1ImMoO Qqui In die MAZ218 C' mMagis elongantur ? onortet,
beatıssıme pater, collabentes PrLUS Sese erigere Q U2m COllapsıs

ad sublevatıonem porrigere. 1d eY0 DEr reformatıonıs
vıiam facıllıme Saynctitas Vestra prestablit. a.d QUamM etfs1 IC19
temerarıum hortatorem vıiderı eus Lamen SCIT quıd respi-
c1am heec serıbens et QUAaH observantıissımus Sım Sanctitatis Vestre),
veruntamen 1 notum fer] Sanectitatı Vestre mıhı Satls arıt O
mMerarıi0os adyvyersarıorum 788 me horum verborum 10R tam teme-
rarıe , uUan bone et sincere voluntatis erucetatorem reddidisse,
m QUUM 1pS1 spirıtul multorum, Q U0S malıgna prayvitate
tamınarunt, DOr hanc reformatiıonem lIumen redditum 171 metuun
atque inde SCISmMAa sopıturum, alıam nephandam seditionem excıtarea
machinantur TO DEr Lutherum lıngua Kermanica edito,
qUO hu16e miıserrıime gyent] persuadere eonatur SumMmos poNtiÄcES
injuste usurpasse e  E  16 DPOL tirannıdem vendicasse QULCQUL temporalıs
]Jurisdictionis et domini! habent.

Consideret Sanctitas Vestra qu1bus diabolieis artılleius adversarı!.
molLuntur, ut cCONtag10osum AC1SMA nonNn solum nutr1ant, sed ut ODU-
108 .01 contra acclesiam Provocent. e TECurra SemMDeEr Sanc-
t1tas Vestra a.d iıllud Verunm uUuNnumMm Christianısmi maloraum antıdotum :
reformatıonem. juret dom1no0 ; votum yincat Deo Jacob, NON
daturam OCculıs SU1S dormıtationem 1 palpebrıs quietem , dones
eccles1am Del reparaverıt e1 ancte Hıerusalem reedifcayverıt.
HNOn credo, beatissıme pater, Sancetitatem Vestram oblıvısel DOSSC
irequentissımas inspirationes diyınas atque externas admonıitiones,
quıibus hactenus el celementia SeCCcCum uS52 est audı 1g&1tur, beatissıme
pater, quıid extra LE, quıid In te DOTr et adyversa loquatur
domıinus, audı ploratus optımorum Christianorum , q U0OS immiıtt:ıt
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Spırıtus Sancius DLO pastore SUO et DTO 0Y1bus. attende a f{urores
contra ecclesiam et Sanctitatem T uam, Q U0OS susclıtat Sathan DOL
minıstros hereticos. contemplare oppressiones bellorum ceteraque
mille incommoda TDOFUuMmM e anımarum, UQUO omnia ale optaren
inımie1l tu1 venire p Sanectitatem u2am et Sanctam Sedem. eus
pL gyratiam SUall 1Mpetu0S0S Ventos navıculam vestram agıtantes
cohibebit et, uul ODGTa Sanctitatis Vesire edabıt superest
quod 1408° valde urget, u% tam alfectfuose reformationis consummatıonem
sulutarem Sanectitatis Vestre ment1 frequenter nculecem. Protestantes
dieunt SCYT1Ptas 6SsSe hactenu 0ome reformatliones, nıhıl ajunt 18
exequutionı demandatum : 1ıdem NUuNG uturum expectant. econfundat
£205S dominus 1n expectatiıone SEa et Sanctitatem Vestram In cepto
SuO eCOorroboret. Sanctitas Vesira dın felıcıterque valeat et hec
tam patıenter legere dignetur U UAaHl benıgne alıquando M6 audıre
NOn dedıgnata est.

Kıx Ratıspona quinta martıı 1541

26  C Vauchop Kard arcelio Cervini schrıeb
Dıe Verhandlungenüber das Religionsgespräch c Farnese,

werden sehr geheim gehaiten, doch q0ll Man über Rechtfertigung
und Yuie Werke verglıchen Se1IN. Conferenzen VOL Contarın1,

denen Vauchop nıcht beteiuligt War, der A16 jedoch dem
Legaten UE Verfügung stellte. Was Vauchop Wıssenwertes
vernımmt, ırd SLETS berıchten. 1541 prı Kegens-
burg

us Parma Arch dı Stato Cartegg10 Farnesiano, Orıg Erwähnt
Duhr, Ungedr Briefe, 598 Anm.

Scrips] antea ad lelm cardınalem Farnesium qu1d sentirem
de disputatıone Der Cesaream Majestatem decreta, QUan quidem
ıta secretam eS5S6 ut collatıo Secu conferentia dıe1 possıt, e1 16a
ordinatam et constitutam %G nullus preier quatuordecım deputatos
intromiıittatur ercepl. intellexı etiam ho6 Sero DEr quendam mıh)
amıielssımum de justificatione ei mer1to bonorum OD eSsSe GCONCOIL -

datum; concordıe amen formam NOn explicult, Quahı 101 dubıto
26 }  7  9 omnı1a acCcuratıus A certius PEr lelm Jegatum perscribl.
nemMPE superl1orıbus diehbus adscito magistro SaCY1 palatır
C nostrıs trıbus econferentibus negotium contulıt et - tractavıt
eZO , ut S0160 domı stud11 GCausSa continere, hujusmodiı VÜ-

catıonem et. inter Rma.m Dominatıenem Suam AÖ eferos Lra6-
t+atıonem NOn audıyeram, atque Cumhm ho6 vesper1 lem Dominationem
„Suam adiıssem obtulissemque omnımodum quod Deo et ecclesıe

1) Nicht vorhanden.
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e0 et prestare POSSUM {ütıum e  .  LO San m®0 Domino Nostro 0ob-
sequlum , respondiıt ıIn 18 consultationibus et tractationibus
Pr1VaLO stud10 plentissımı prelatı A decorı eceles12e plurımum a1i-
fect] AAy 6Te, HON ubliıco legatı MUuNEI6, quod quıdem GCu  z eXxerceret,

una CUHl reliquis communıcatum W3 interım (ut SOmMpPeEr
facere Sü solıtus) quıd audıvero, TeSCLVETO, olfecero quod N0S-
tros cautlores reddere POSSIT, quod In [em nostram redit, Rmo le-
&20 indıcabo et, vocatıonı a,.( QuUam M6 indıgnum Sanmus Dominus
Noster me 1 Vvocarvıt, NOn deero. CU]US Sanctıtatıs pedes CUuUhH
Uu2 POSSUN reverentla deoseunlor e1 Rmam Dominationem Vestram
gratia De1 dıu {oel1cıterque valere DIeCOr sıbıque plurımum nNe
Commendo atque ut humilimum serrıtorem dedo

Hx Ratıspona festinanter ultıma aprılıs 1541
Rm8 Dominationis Vestire Servı1ıtor

Vauchop.
2.6  ] Vauchop an Farnese: se1in Eıfer, Farnese miıt ach-

rıchten über dıe Religionssachen und die Angelegenheiten der
Yürsten VeErsOTSeN, ist noch erhöht worden, se1t weiıls,
dafls Farnese &A seinen Miıtteilungen Gefallen hat CA1ICK
und beglaubıgt Jetzt einen der Seinen, der allen diıesen Ver
handlungen beiwohnte, mündlicher Berichterstattung. 1541
Junı kKegensburg.
ÄAus Neapel Gr Archıvio Carte HYarnesi]ane fasc. 955 Orıg
Hx UUO 1{m8 placere intellexı ut QUICQq ul 8  z de

yellıg10nis tum de principum prıvatıs actıonibus audırem, intellig'e-
ie  S sentirem , d 1 aCcCcurate 0omnı2 perscriberem , a
studı1a et ODETAS quıbus INne prıus in]uncto michi San mo Do-
MINO Nostro unNere oblıgatum sentiebam, propensiorem anımum
sollicitamque GCUram adjunzx]l. effecı ıtaque ut aD tempore AUG

e1s lıtterıs Aaut Rer. domiını eplscopi Mutinensıs nuntiatione
(1ps1 nım omn12 qQue HNOveram iideliter SemMDETr retuli) COYPNOSCEre
Rma potuer1t. NUNG CUu  S UUn EX hıs mıttam qu] michi
a Princıp10 tractatus harum affult, nolul e  S VaCuum h1s
ad te venire UUO te desıderare QU6GQU®O cognitione et; sc1entia tu2
dıgna eESse arbıtrarer. 6EU.  D 1g1cur ut fert Tua Benignitas, bene-
vole audies et 11S QUO nomıne INeO 1cet, e  = i1dem ad-
ıbebis QUam S1 haberes miıchı 1ps1, S1 PTFeSCHS Rmae 10-

‚Q UeTEeFT.
Rma dın felicıterque valeat.
Kx Ratısbona dıe Juni 1541

1) So!
Zeitschr. K.-G. 3,
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268. Vauchop Farnese Briefe Farneses erhalten. (3e-
meiınsame Beratungen der päpstlıchen Theologen und der
Kaiserlichen über dıe verglichenen und nıcht verglıchenen:
Artikel. Das Regensburger Buch Rücksichtnahme des Kal-
SeTS aut die Protestanten Protestantische Predigt, die der
Kalser kraft des gewährten Geleits dulden muUussen eLI-

ar Contarınıs vergebliche Schritte dawıder. Bemühungen:
Vauchops, das katholische Klement hler und In der Um-
gygegend ZUuU ördern Die Türkenangelegenheiıt VOLr dem Reichs-
bagı Unruhen 1n Halle und 1m Bremischen. 1541 Jun1ı
Regensburg.

Äus Neapel Grande Archiv10 Carte Färnesiane fasC. 1 75% leıch-
zeıtige Abschrıiıft. TW daraus Duhr D98,

Anm

Aaul0 antequam ıterae Rmae Y singularıs certe humanı-=-
tatıs vestrae testes, majl atae a OCtava hujus perfer-
rentur, un un mMmelis omam VerSuSs eodem dıe destinaram, Qquı
an Domino Oostro ei Rmae (nullı 24Uuiem alterı) qu  -
dam memorabilıa au are aut saltem communıcaret. a‚h
tempOore, decıma uJus, cepPIMUS doctores pontikcıl CuUumM Caesareıs
apud Rmnm Jegatum convenire , ut de e1s QUAaE“E tractata essenNt.
inter collocutos, diseuteremus et jJudiıc1um nostrum daremus Cae--
SareGca06 Majestatı. prımo jg&ltur propositus ast nobıs quıdam.
1ıDellus compenNdiose extractus ,D quem prıus in in1ıt1ıo collo-.
Qquil rejecerant; quem quıdem etsı Cesare2 Majestas sıbı In lan-
drıa datum dicat, tamen eum aud1ı0 NOn solum (ut scr1psi)
GTrOopero edıtum, qed e1am Wormatliae conferentibus Mar-
tno0 Bucero et Joanne Sturm10 280 eOÖO compilatum ; In articulı
de qu1bus convrentum est hınc inde, continentur forma verborum:
quıibus concordatı apparent artıculı, ultra 1d quod inextricabıle
6Hha0S est , et1am gy]ladıus aNCcEPDS diel potest, ÖU. QuUO adversarıl

pr1071 SUu2 sententia NOn recedentes PUgSNar®o possunt et NOS ut
aNte2 e0 defend].

Quaesitum est me qul1d sentirem. SO ıta respond1,.
i1sta atbula haeresum et resipiscentiae UCO0oS omnıno miıhı dis-
plicere NOSqQUE ıllorum publicationı aut decisionı nullo odo —-

sentire ebere, presertim CUu  S In rel1qu1ıs articulıs, In Q UOTUTD-
parte veluti iın sacramento venerabılı et, sacrı11e10 m1ssSae, 1n
quıbus fide1 nostrae fortissıma fundamenta Jacta sunt) nON COMN-

cordaretur  *  9 na  S hoc maxıme 1n adversarıorum avorem aC

possent en1ım Su1s praedicare NO0S.seCctae propagationem rediret.
ın istıs  A artieculıs 1ıdem quod PrIUS sentiebant consentire

voluısse , In rel1quıs veIv, qula (ut ajunt) ad tollendas papisticas.
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nundınationes et declarandas luerorum larvas spectarent, noluisse
econdescendere. hoc pacto Herent posterl10ra peJora prioribus.

Placuıt omnıbus sententla e1, ut Caesareae Majestatı refer-
retur, quateNus nıhıl de approbatıone ıbelli proferret, nısı et In
a{118 eti1am XTAaVIOTLDUS artıculis conrvenırent.

Proposıiti nobis deinde Codieces sunt Protestantium (quos Qqul-
dem un  = CUumM praedieto 1ıbello N0 VOS mM1sSsSOsS eSse DNON dub1ıto)
SUDer artıcalıs de yuıbus NOn potult CONCOrdarı perlegımus atque

ıllıs Quae damnarı pen1ıtus deberent ei SsIne doetrinae
directa es10ne defendi HON possent, colleg1mus, UÜaesare4xe Maje-
ostatı artıceulatım digesta obtulımus.

Remisıt voluıtque ut nonN solum YUaO damnandıa essent *-
ierremus, sed eti1am de quıbus adversarıl bene sentirent, 1dque
Nne Il possent congerıe TTOTUM QU0S ıllıs ProODONEreMUSs OX4GCcEer-
barı. ıta SCOmMDEr tiımetur ıllıs dıplicere; S1C remı1ss10ne Nnostrorum
accenduntur, S1C patıentia nostra abutuntur et (ut SCH DET tulıt
omn1ıum hereticorum econsuetfudo et natura) CUu  S OyY1ıbus upos
agunt

Non POSSUM mıhı am SPemM resıpıscentıae istorum pollicer1,
tum Qul1a Il quıibus TOS rel1g10N1s cordı eS5sSe6 deberent tepldı
Sunt, tum quod adversarıı solıto SUNT pertmnaclores ef; VIruS SUuUum
dıfundere HON Gessant ACÖ odıosam ecclesiam nostram pOoPulLo
facere quotidianıs, QUas hıec habuerunt SCOmMpPeET princı1pio CON-
ventus hujus et hodie habent, CONCION1IbuUS, a UU2C yvulgus COPI10SE
conüuit.

Decıma ertia uJus Cumhm Sımu 1 SSEeMUS apud lelm
Jegatum , archlep1scopus Saltzburgensis et ePISCOPUS istius C1V1I-
tatıs a NOS NUNcCILOS miserunt, rogatum HOS in Yviscerıbus esu
Chrıistı, quatenus hu]Jusmodiı CONCIONES ]Jussu Caesareae Majestatis
prohıberı possent Jegatus de Caesareae Majestati locu-
tum respondit, Caesarem VeTrO ıllis 1d favore Salvyı econductus 1161-
tum eSse respondisse. praelatos ıllos 1d moleste ferre NON MI1T0r,
utpote quı LOT VIg111S, laborihbus et. GCUrIS, etiam duecum Ba-
varıae STeSCM Suumn 1D ist1ıs Voracıssımiıs Jupıs CONSETVarunt, ]Jam
tandem praesente Rm0 legato ei permittente Caesare devorarı aD
e1isdem ıdeant. profecto S1 hujusmodı est Salvyus conductus ut ad-
Versarıorum praedicatorıbus insanıire qa1t; CONCESSUM , GcO famen
restringl eberet N6 quı raeter SUOS {ur10sS0s r INnsSan0os ad-
mitterentur, secretiusque ın quadam aula apud 0OS, NN ıIn SDa-
C1080, cCapacı omnibus DEr VIO 1060 predicaretur. hıne enım fit
ut plebs novitatis avıda ucC ACCUTTENS SagpPIUS bona vetera

von Sinzenhofen.
Ernst voONn Baijern und der Bischof VvVOÖONn Regensburg Paneratius

30 *
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malıs recentibus eommutet. ın quadam CONCIONE istı HON sunt
verıtı In publico I relıquosque ePISCOPOS MUSCIS Aegypt
COMParare,

Decıma septima Jegatus ıterum de tollendıs istıs cCoNC10NIDUS
aut secretius habendis Uaegsaregae Majestatı OCcutus est respondit

ut ıd fieret UODerah et autorıtatem interposituram. nıchilo-
mMInNus 1€ Lutheranısmi1 asylum, quod apud Jandgraviıum erat,
DOost eJus discessum d palatıum Georg1l Brandeburgensı1s trans-
latum est, ın QUO tam frequens opulus econNvenıt ut alıquando

VICO audıre COogatur, eCcNON etiam apud principem Anhalt, huc
aD electore Saxonlae delegatum.

Interım Quum hu]Jusmodı CONCIOTEeS ullo modo tollı NOn DOS-
Sunt, quamVıs importune oportune o1t instıtum, ei QqUamVI1S
Rm’flß egatus moniıtus ei (gaesar rTOgalus, CoONcionatores u]Jus 1V1-
tatıs hortarı, mMONCTE, coniirmare NON ut quantum a l11 in
Z1Zan1s, tantum 1ps] 1n seminandıs bonıs Tug1bus sınt dılıgentes,
PIo quıbus Deo uberrımam essem sınt reportaturl.

In CITCUMTYICINIS etiam locis, ppPIdIS, urbibus quantum DOS-
Su pDer bonorum YIrorum 0ODeTAaS proficl0 Der nonnullas (ut
ıta 0Qquar) intelligentias de remedis, a UUE prestanda Q Ua
plurımos eus oDt HMal, ecclesiae Su42e€e defensores et Sannn Do-
m1ın0 Nostro mınıstros reservarvıt. SUDETr hıs serıbam amplıus,
CU. vobıs respoOoNSsSum de mels memorabıilıbus ahbuero et quande
Caesar alıquıid de relig10N18 constituerıt; nde enım (ÖOT1=

s1]110rum nostrorum ratıo dependet.
Sop1to AULG rel1g10n18 negotl0 de rebus Tureieis Lractatur, in

quibus et ın a lııs prıvatıs rebus Protestantibus elusum
Caesar alpare potest, velutı in publicıs de ide neg0cC1Ns, QUAE
quidem S1 itrenue e1 intrepıde Lractasset, ]Jam plane cCOogNnosCceret
prıvatarum TeIum commodiıtatem e1 utilitatem publicıs bene
Zesüs Naln aie. HNUNC procrastıinatione remediorum res de-
ducta est ut NnunNnG catholicı princıpes post declaratıonem aNnımı
Caesareı, 1 inde Tes ]Juvarı NOn videant, allıs 11s inter
Cu  S Aanmı Dominı Nostri favore et autorıtate q1b] SUuCcCUuUrrendum
esSSec destinent. amplıus ferre nOoNn posSsunNt CUHl 0mn12 qU2Ae
antehac damna et ncommoda passı sunt, tum VeIrO maxıme
YyUaC empore horum comıtiorum Der seditiones populares et; 1Mp108
UuMUuLius instigante quorundam malıgnıtate exXc1ıtatos exorta SUnt,
velutı et. In cıyıtate Maguntinensis cardınalıs et, ın tota
Su2 dıtione archiepiscopus Bremensıs expertı sunt.

Dominus noster esus Y1StTUS potentiam Caesarıs quadam
2N1mı alacrıtate sustentet, 1d quod facturum NOn 1ffido; alıoq uın
constantıssıme etiam desperatıs jJam rebus Qanmı Dominı
ostrı Invictum ‚studıum et pastoralem solicitudinem CONJuUNCLIS
bonorum princıpum anımiıs facıle istjs imMpNS perturbatıon1bus
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hanc provıntlam expurgaturum, oratia domın! nostri Jesu Chrısti
vobiscum.

Hx Ratisbona Juni 1541

26  S Vauchop ardına. Cervin  8  a  ” versichert, dafs
sich dıe KRelig1onssache werde angelegen Se1IN Jassen ; teilt se1n
Urteil über das Regensburger Buch mı1t. 1541 Junı y kKegens-
burg

Aus Bıbl Vat Cod 2366 fol 2926 Orıg (vgl. das nächste
Stück).

Latteris quınto eal Junil conscr1ptis RDIIL I6 hortata
est, ut In Causahl relıg10n1s vırılıter incumberem , 1d quod etsı
miıch] tum ublıco offitio quo quıdem un1iculque Cristiano 1n
defensione rel1g10n1s competıt), tum etiam prıvato MUNere, quod
miıch| indıgno ecomMmmM1ıSSUmM 0sStT hac In I' füu1t SOmMDET ut est COM -

mendatissiımum, amen singuları tua exhortatione d ıdem
vehementer execitatum NeSare 1980341 USSUNn, quı jJam tantı VIrı BX-

pectationı respondendum eS5Se miıchi videam. 670 jgitur qUamVvis
ın hujusmodi negot1ls Rmus lJegatus propter üUüSuLl et exim1a4m
prudentiam Tfallı NON possIıt, In 118 u66 experlentlia didier QUEQUE
bonorum hu]us patrıae VIrorum , quı irequenter conferre
solent, COPNOVI, NON deero

Superlorıbus diebus Cesareis doctoribus lıbellum quendam
40 eoNcordiıam ineundam colloquentibus proposiıtum dıversosque
ecodices Protestantibus hıs QU8 noluerunt admıttere PIO-
POSILOS perlegımus, quıdem un  = eodem lıbro a VOS
M1sSS0OS NON dubıto e1 Dper plurımos RmOS doectissımos et oculatıissımos
Y1rosS ad ungueHhl (quod ajunt) examınatos. tamen Rmam celare
HON possum quod sent10., ltaque, uantum SX diebus obıter CM

rel1quis andıiens (nunquam enım antea miıchı heuit privato
q4cCcuratiorı studı0 perpendere colligere potut, 1Dellus est hujus-
modı Qqul potıus 1n anthore ostentationem SermonIs, norvıtatem
termiınorum , incıtationem verborum quibus solent ut]ı adversarıl
hereticı ab Augustino et, Athanasıo nobis prohıbıtam, prodat qQUam
iıllıus In profutura doetrina zeium. Na artıculi, SCHSUS,
verba, sententlie ın adversarıorum doecetrinam et Oopınıonem trahı
possunt eXceptis quibusdam quıbus adversari] codıces dederunt,
al1cubı etiam nO0LAS assıgnarunt. ei In 11Ss et1am Pro parte
ıllıs favebat, aliquando quedam indıserete permittendo , quedam
et1am geticendo que necesssarla eXpressione potıus qUam elaborato
oılent1i0 indigebant. SCIY1PSI de hoc amplıus Rm0 cardinalı Farnes10

1) al; der Brief liegt nicht VOrT.
2) Nr 268
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Q U1CUNH NOosCce tractatus Rme ecS55Se intellıgo,
1d facıt ut Qquod 111 vestrum dixerım , alterı repetendum NOn
CeONsec2M gyratia esu hrısti vobısceum

Kx Katıspona 1541
RO D

SerVıtor
Vauchop

D Vauchop an ardına. Cervini Entrüstung über dıe
Herabsetzung der Messe protestantıschen Predigten Pro-
testantısche Pamphlete Dıie Sentenz des Papstes Heılınrich
VYoOn Braunschweig für den Bıschof VOoOxn Hıldesheim 1541
Junı 25 kKegensb Urs

Aus Bıbl Vat Cod fol 236 Orıg (Nachschrift
auf xy’]eichem 269)

Remorato CUTrsore OS! Kxum eVOmMeE quod ve| S homi1inıs
notumt GOT exacerbare! D' insolentissımam blasphemiam, m

ublica contfıone adversarıl exclamarunt yıdelıcet MISSam audıre
eSsSe OLN1UM peccatorum MaXımum scelerum HETNIC10S1ISSIMUM,

ldolatrıe PTrOPINQUUM Deo AS1S odıosum HESCIO qQuomodo
1OoN QuU1d v1S DOotluSs patımur, 1OöN absorber1, 10 HOS membratım
dıstrahlı 7 Yuam hanc blasphemam vOoOcem exaundırı tolleremus,
presente ut relıg10nem restaure Cesare, presentibus QU1 relı-
Z10N1S ASSETTLOTES, Aidei plectores asserunt princıpıbus! evıtatı
malıgne e{i odı1 instigatıon] facılıus ignoscendum est, quıbus scatentes
lıbros dıyulgant difamatorios (uti NUunNncC aum IN eAam Qu® Rmo
cardınalı Farnesio GCOTam Cesare habıta est (Jandayı propositionem

qul1dem caonsiılıum uıtınam equuf fulssent QUul em1serunt
ediıdere et1am alterum Henricum ducem Brunsvicensem, QUO
eU. Germania urbıium incendiarıum, stıpendiis pOoNtIÄc1LIS CON-
ductum, astruunt) Q uam demonl1orum D andacıe, inferne the-
mer1tatl, qQqua CONSPUrCatı eNXs1ı Nagrantes eum
ZTAaLISsSIMUmM sacrılceıum el sacrafıssımum insurzunt! poster
1ıbellum ut aperte mendacem rıdent, vel argumento
duetı quod eodem tempore sententiam Sanm! Domin1ı Nostrı1 PTrO

Yıdent.
Hıldesemensi onfra Henricum Brunsvicensem h1ic ıIMPressam
dominus noster S  N Chrıistus OTa maledieentium obturet

T M 1U feliciterque CONseT vet.
Hx Ratisbona ”5 1541 festinatissime

Vestre
SEervV1tor

Vauchop
Orig wiederholt SSe ach peccatorum
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271 Vauchop al Farnese: kam nach Bologna; Uurchtie
Morone bıs Speler nachreisen müssen, ist aber hbereıt dem
aps überall ZU W ıllen se1n. Krbittet eingehendere In-
struktıon und Beglaubigungsbreven. mphe sıch und se1ne
(Gefährten Bobadılla und Jajus. 1549 Januar 15 Bologna

Aus Neapel Gr AÄArch1ıv1o0 Carte Farneslane fase. 9935, Orıg.
Rme domine. her1 praecedens socjetatem * mutatıs

equ1s venı Bononiam desıiderans informarı de domıno Mutinens!]ı,
intellex1ı domıno gyubernatore aNLE OCTtO dıes discessisse et

Tridentum pertrans1ıviısse, HCC est SUCS alıqua euUu cCoNsequendo
NOoS econvenire aqd Spıram UUO Sl 1Verımus, erıt
diffcultas itinerıs e% tempor1S Jactura NODN exigua. Nal deecreverat
Sanmus Dominus Noster mme Cu  S altero istorum patrum socletatıs
Ignatıl In Bavarıam et Ratısponam pProNcIscI nost conferentiam
CN domıno Mutinensi Juxta informationem Suae Dominatıoniı
.commissam. QqU0OCIrCca l lıtıinere Katisponens]ı Henesponte
-opp1do Spıram dellectemus, vigıntı quattuor dies Spiram adeundo
21 Katısponam redeundo CO praeter qalıas incommodıtates
.e% ıtınerum perıcula u hine venıre possınt. attamen anımo
CUPI10 quıbuscungue posthabıtis et neglectis periculıs ment] Sanm!
Domiainı Nostrı satısfacere. obtestor atque DsSecro Rm am
Dominationem Vestram ut DOTr primum certior 1am de
voluntate Agqnm! Domını NostrIı. ıteras Rma.e {) potero recıpere
"Trıdenti, Henesponte vel Augustae ; Prose@quUar enım continuo ıter
Splrense, donec alıter mıhl signılcatum fuer1t. voluntas Agn m!
Omiını Nostri fuerıt recta adıre Katısponam, placeat Rmae
miıhl miıttere instructionem alıquam CuUum brevıiıbus credentiae atque
1Nide1l ıh] cCOMMISSA@ NevEeSSAaTlIS, Dper 11  um patrem QuUem deecreverıtis
A.dıre domınum Mutinensem füic1am ut recıplam mag1s partı-
cularem instructionem Juxta neg0clorum exıgentam. eurabo deduceı
patrem ıllum SECHTE Spıram, S1 iılluc 1pse HON 1vero. EXEQUUL

ach Schlufs des Regensburger Keichstages hatte Vauchop sich
ach Rom begeben; Jetz treffen W1L ıhn auf der Rückkehr ach
Deutschland (vgl die Vorbemerkung).

2) Die Gefährten Vauchops Wäarell die beiden Jesuiten Nikolaus
Bobadılla nd Claudius Jajus (vgl Schlufs dieses Briefes).

Morone, damnals ufs als Nuntius nach Deutschland und
spezlell auf den Speierer Reıichstag gesandt, hatte AaAn Januar von
Modena aD seine Reıise angetreien (Pıeper, Zur Entstehungsgeschichte
der ständıgen Nuntlaturen , 142); von Innsbruck us chrıeb

Januar Karnese, b W1SSe nıcht, ob Vauchop (Doktor Scotus)
und Gefährten 1er abwarten könne, werde ber Weisung hinterlassen.,
dals jener ıhm nach Speier nachkomme, OVE pol S1 delibererä (1 collo-
.Carlo, secondo poträ S}  3616 pIü utıle. Lämmer, Y1LONUmM. Vatıcana,
Mr 2  o  1 399

1: Innsbruck (Oenipontum).
Hıerzu wurde der Jesuit Petrus Yaber ersehen.
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SCeHM DE hoc habito eonsılıio Comıtıs nostrı laborıs quod mag1s
videbıitur expediens a lor1am Dei et decorem eccles1ae; infirmı-
A4tes mMeas et defectus 31 qul Sunt supportet1s YU26SO et, 0mn12-
bonı consulıte. humıiliter Sanctitatı suae et, Rmae Dominationz
Vestrae CUu SOCHUS e1s ]1audıo e1 Nıcolao ecommendo. gratia Jesu
OChrıistiı vobiseum.

Bononiae 15 ]Januarıı 1542

212 Vauchop an Farnese schwierige Reise In ıs und
Schnee bıs Trient. Sendung A den abwesenden Bischof; dessen:
Mitteilungen über den Reıichstag und einen Landtag In Inns-
bruck. Über einen der Ketzereı verdächtigen Augustinereremiten,.

dessen der Bıschof beim Papst angegeben Wäal. Über
Wiedertäufer ıIn der D)ıözese Trient. Lob des Bischofs. Bıtte:

Antwort auf 441 1542 J anuar Trient.
Aus Neapel Gr. Archıv1o Carte Farneslane fasC, (47 , Orıg

Krwähnt Duhr 598, (zum anuar).
J] ıme Rllle domine. pervenımus Tridentum yıgesıma prıma.

uJus, passı dıffcillima propter econtinuum gelu iıtinera el DOST
ingressum montıum N1ves, ubı füuıt NeCcEeSsS:ec qulescere a{ 11quo0%t
dies ad q fovendos. Rev Tridentinus aherat ad 2 mıllıarıa,.
QUEH Judicavı interım expediens visıtare CUL g |tero comıitı hujus
peregrinat]on1s, maxıme ut informaremur de rebus (+ermanicıs.
QUO intellexımus dietam translatam In alterum locum Spira propter
pestem et, delatam a 25 huJus, et eredıtur adhuc Jong10r futura
dılatıo , quod princıpes ei domiını territoril reg1s Romanorum
coNtvOocatı Sunt ad 28 hujus apud Enepontem. Sua Dominatıo-
HON est ıtura ad congregatıonen hanc NeQquUE ad dıetam, sed mi1sıt.
oratores SUOS 90{ dietam, Tatrem SUUuUH Cu  S domımno hbarone Truec10
decano Tridentino. fut alıquantium econtristatus quod delatus esset;.
apud San num firatre Ambrosio, procuratore ordinis Heremıuitarum
sanctı Augustinl , quası overet uendam Nicolaum nomine hu]jus
oTrdinıs suspectum de heresı1, QUEH C1ITCAa kalendas augustl Jam
ejecerat e üinıbus SulS , CUu prıimum intellexerat hu]Jusmodi SUS-—-

pıIcLOoNeM, s1cut1 Domino OsStro scr1ıpsıt prolixius respondendo brevı
Sanctitatis Due, CUJUSs tenore COgNOVIt paternum erga BuU.  S affectum
pıe mentis, et deecrevıt imposterum ON admiıttere alıquem predicatorem
ıllıus ordınıs ob hanc Causam ın Süuü2 d106Ges]1, quod multı 1N-
venıuntur NOn Sane doetrine. habuıt multum aborem dıebus PrO-
XIme@e elapsıs ob nonnullos Anabaptistas, qul gratia Del ublice

Orıg aliquod.,
Christoph OÖn Madruzzo.
tto Truchsels, hernach Bischof voxn Augsburg und Kardıinal..
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adjurarunt heresim eXcepta Ula muliere quU26 auffug1t. habuımus
bonam eonsolatiıonem de e]us visıtatione et, ]Judicamus 8uü  S fortiıs
et constantis anım!ı In s1ıbı COMM1SSO regendo vere zelatorem:
sedis apostolicae. econabımur apud eum et 0MmMNes apud Q U0OS
continget HOS morando CONVersarı, facere Juxta intentionem

Tuctus 1pse loquetur. desideramus resvoONsSumhuJus qu] misıt NOS,.
lıterarum qQUaS misımus Bononıia 15 hujJus DA QUamM-
humilıter salıutamus In domıno Jesu, CUJuSs gyratia et; miser1cordıa.
vobıscum.

| D Tridento Januarıl 154

27  © Vauchop {b  S Fardese: gedenkt nächstens VONR hıer mıt
Jajus nach kKegensburg gehen Dıie Protestanten verhalten:
sıch auf dem Reichstage SeNr kirchenfeindlich; auf katholischer
Seıte begehrt Ian dringend Konzıl und Reformation. aucho
sprach mıt den anwesenden geistlıchen Fürsten und mıt Könıg
Ferdinand, welcher Reform der Kurıe verlangt und den Nepotis-
MUS SOWI1@ dıe unkırchliche Gesinnung des Papstes nklagt,

13949 KebruarDie beıden Nuntien bethätigen sıch eNre.
Speier.

AÄAus Arch Vat Lettere dı princip] vol fol 300U, spätere A D=
schrıift.

Diligentia A experjentia Rmorum duorum Nuncl1orum ın SCI1-
bendo de rebus ist1ıe tractatıs X6G1SeT 1182 tacıturnıtatem.
hıne discedere Ratısponam VerSus Unl uHL domıno Claunudıo infra
quaftfrıduum ; QUO ubı appulero, UUa potuero sedulıtate qQUa€e OccCurrent.-
Rm 4A6 seplus serıbam. 1n dıeta sta Protestantes multa
ilheıita moliuntur In gyrave damnum ecclesiae et unıyersae relig10n1s
chrıstianae subversionenı, uUaO 0omnı12 ]Judıcantur praticata et dC
concepta In NnOYiISSIMIS comiıtııs Der e0Ss quı re rel1g10n1s SCMPEL
leserunt. Protestantes at nonnullı consiliari! principum ecatholıcorum:
impudenter detrahunt wa n H um omiınum Nostrum, dıcentes Suam
Sanctıtatem verba umtaxat dare de CONcCil10 et reformatione atque
num re 1psa alıquıid exequı NeC6 perficere, sed factıs
contradıcere e SeOmMPCr ıIn SUoS reformatiıonem fugere. 2M
oyratia Del cOoperante CUTraYIMUS zelum et sSincerum Suae-

Yauchop ‚„ hıer] COM 11 compagnı g10nse quı Lutto afflıtto per
Vıncommaodi patıtı nel v1agg10 per IM Tan freddi et, nevl, nelle quali-
ha lascıato l mulo mMoOorto CON le robbe et un avallo CON servıtore
infermo Mourone Februar 1542 us Speiler be1 Lämmer, Mon.
Vatic:. HTa 200; 405 orone selbst War nach . Speler SC-
kommen, ebendas. 108 a 23  Zg 403

Morone als aulserordentlicher und (iirolamo Verallo, Bischof VOl
Caserta, als ordentlicher Nuntiıus bel König Ferdinand.
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Sanctitatis studium 1n restauratıonem christianae reilg10N1S PTING1IPI-
bus catholicis innotescere. mırantur amen Nes quod Sua Janeti-
Las NOn egerıt C111  S 2esareaä Majestate, ut NÜN tam facıle 0mMn12
concedat advVersarııs religio0n1s catholıcae. ostendımus eti1am hac
in mater12 Suae Sanctitatis ODErahı et diligentiam nulla parte
ung Uuanı defulsse. Suüu  = ocutus admodum prolixe 1n SINZUNS CUu

Rm0 cardınale Maguntino et eP1SCONO Spirensı CUMYU®O a 111S
.ecclesj]ae praesulıbus, quı offerunt ıIn omn1ıbus promptum anımum,
sed invenıunt difücılem executi1onem ; In visceribus Jesu Christiı
humilıter 0Tan ut omnıbus respectibus neglect1s ulterius nOnNn

dıfferatur concılium et interea sua Sanctitas aggrediatur reIior-
matıonem elerı In talla, quod erıt exemplum Germanlae cler1G1s,
ut facılıus ad observantıam e vıtae mundicı1em reducantur.

Benevole INn€e audırıt SEr mus TOxX Komanorum e% ceonsessıt amplum
salyum conducium , et ıteras a illustrissımos Barvarıae duces E1
ad C1Yes Ratısponenses Hea Ser1psıt. multa OCUtUSsS est
CITrCZ reformatıonem incıplendam per San n um omınum Nostrum
ın SU1S, ut Inqult, nepotıbus alıısque Suae Sanctitatı assıstentibus:
S1 Ccupı plagam hanc CUTal®, praebeat prımum exemplum !
yprolixum de istis rebus alıısque sedem apostol1cam tangentibus
SEr habult; sed qu1a Sua2 Majestas eadem prıus reverendis
.dominis NUuNGCUS eNAarITaSSe asseruit, ılla DO  — repeto. _addidıf LeX

SCHM DEI pıa et bona mente (UHl mıinıstris Suae Sanctitatis solıtum
de omnıbus ecomunNıCATreE. conatus Su ]Juxta singula proposita S1C
anformare e]us Majestatem, ut plenıus intellıgeret SINnCerum et,
promptum anımum Aanm! Dominı Nostr1 ın presentiarum &,  D  emper
fulsse et ad econcılıum eelebrandum et qd reformatıonem facıendam,
s1 NOn obstetissent alıunde maxıma impedimenta DOTr dissensiones
princıpum, ad U UAsS sedandas et econfirmandam In LOTLO Christianısmo
H (adjunx1) Suam Sanctitatem nullis a.( E1 TE  S 1donels
.0CCasıon1ıbus praeterm1ssı1s 0ODeram eontinuo adhıbulsse,
.diversı1ıs periculıs Saep1us eXponeNdo. preterea 1X1 Suam
Sanctitatem no fovere malos SUOrumMm parentum NeC QUO-
TUMCUMQUE alıorum, persuadens reg]1 multos citra, ]Judicium male-
volentia et 0d10 quodam ductos plurımıs mendatıls famam
deturpasse.

haec Sermus TexX ajebat nonnuillos pontifices easdem nutrısse
discordias quUas Sua Sanctitas ]acare Al COMPONEIE ın dies pıe
21 laudabiıliter nıtiıtur. qua quidem iın uun gratulabatur
Sunae Sanctitatl, dmodum desideraba ut interım NOn CON-

emnere reformatıonem abusuum et saltem eler1 SU1 italicl;
talem anımı fortıtudimem et. prudentiam 4dhıberet In eccles1arum

]Juxta Can 0NeS splendorem instaurandum et coroborandum, qualem

Phılıpp VO Flersheim.
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iın bona temporalıa amplıanda e1, conservyanda diligentissıme pPrao-
stiterit. S1C obstrueret OIa obloquentium et oblatrantıum Suae
Sanctitatı kKomanae eccles1i3e. N Inqui1t, mirantur Suam
Sanctıtatem tO1 CONSeErere praelaturas cıtra delectum Iın un1us
DETSON4E 9 TOL conatıbus insıstere Suam famılıam PFODAaSarc
af posterıtatı cComendare, OT den1que mercenarl10os eecclesı1s praeficere
neglecta iıllarum spirıtualı uüutılıtate e an1ımarum salute!

Ob sıngularem ALMOTEeN ei iidelıtatem quıbus PTOSECQUOT sSuam
Sanctıtatem e1, Rmam V haec iideliter referre volul, ut
U[a ımpendatıs vocatıonı vestrae satısfacere el 0CCasıones (sı
UUaC sunt) maledıicentibus adımere, ut In istiıs pern1t10s1s SaeECulıs
fortı anımo atanae resistatıs. hora est, levemus 0cCulos NOSTrOS
ad Dominum CoNvers] c VIIS nostrıs Pravıs, 181 vellemus experirı
MaSnac SuUu4€e iracundıiae Hagella, CUJUS voluntati obtemperantes
fiducjalıter dıyrınum auxılıum eXpectemus et dıligentı Suae
Sanctıtatı confidamus, 1n hostes triıumphum.

UÜterque NUNCIUS est bon1 odorıs et aborat dılıgenter In NeX0CHS
s1ıbı Creditis; 1NOS cooperabımus secundum gyratiam nobıs datam In
isto infermo COTDO7TEe, e1 S] multae oMerunt IrMs10NeEs et. dıffi-
cultates, NOn dejicımur, sed In omnıbus yratias agentes Domino
eCoNsolamur gratia g1; perseverantıa. Jesn Christi vobisceum.

Spirae februartıl 1549

274 Vauchop Farnese : WIL. unterstützt VONON den
balrıschen Herzögen und deren käten, den Protestanten ent-
SC6HCH, dıe aJlle Mıttel anwenden, IL &. fälschlıch vorgeben,
Herzog Ludwig @1 iıhnen genelgt. Vauchop Ssprach mi1% letzterem,

ist durchaus miıt seinem Bruder Wılhelm e1nes SInnes; Balern
Dieırd anf jede Weıse VoOr dem Protestantismus geschützt

Städte unterstützen Philipp ON essen Heınrich Voxh
Braunschweig. Die Pfalzgrafen begünstigen den Protestantismus;
Os1ander Walr beı Pfalzgraf Öttheinrich. In Kegensburg be-
hauptet sıch der protestantische Prediger; Vauchop AIsS dessen
antıkatholische Aufserungen ıIn seınen Predigten notieren und
denunziert ıhn der geistliıchen Öbrigkeit; Balern droht mıt
Sperrung der Zufuühr. Üünscht erweıterte Fakultäten für
Pfründenverleihung In S. W. und Nauere Instruktion VM Papste
für se1n orgehen. Über Besorgung VON Brıefen und Sendung
se1iner Provıiısion. Julı 21 Augsburg.

Aus Arch Vat. Liettere dı principi vol 14° fol ALGDZZW

Eın ferneres Schreiben Vauchops AUS Speier VOIN März -
w1e wel Briefe AUS selInem Bestimmungsort KRegensburg ber den Be-
ginn selner Thätigkeit dort VO1 1: und April 1542 sınd gedrucktbel uhr A, 600 £ff.
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spätere mangelhafte Abschrift (einıge Versehen siınd 1Im Abdruck:
sogle1c verbessert).

Ostium Mag hum nobıs apertum e a fruetifieandum ın eclero:
Bayarıco Juxta desıider1ium Qyn m! Dominı Nostr1i® habemus eNn1ım:
]111m08 pPrinc1pes maxıme nobıs fayventes e EOTULNL CONSilN2r10S aM1C1S=-
S1MO0S . SCHLDCT paratos ad UDeTran SUuUahl nobıs prestandam.
et expediens erıt ut alıquando diılıgentiam impendamus QquateNus
scandala tollantur, QuUO populus iste facılıus conservetur 1n VeLriL

iide et rel1g10N1S observantıa. et ın hoc princ1ipes offie1ium nostrum:
ei laborem des1ıderant. SC10 infiırmum GOr ei spirıtu, sednd:
coniidens In gyratia Del OUu  m au xılio cooperantıum quod
domınus dabıt inerementum. adversarıl fide1 multis V1S, sicut 1:
q ]118 PrOVINGUS, 2aDoran hunce populum inüicere, ecrete 11ıbros UOS.:

semınando et primores eiryıtatum cansıllarıos PDECUNNIS Corrumpendo,
DeC 005 pudet manıiıfestissıma mendacıa simplıcıbus persuadere, nO  s
sSsolum San n9 Domıno Ostro clero detrahendo, sed etfiam prin-

ducemC1pıbus prefatıs. dixerunt enım Ratısponenses palam ,
Ludoyvyıcum desiderare predıicatores evangelıcos Luterane sectie 11108-
qQU®© admiıttere In sSuxa dictione, propterea opulum Bavarıcum,
vıto princıpe Gulllielmo, velle commuUunN10NeEmM sub utraque specle.
Que audıyı consıll1arıo enatus RatisponensIis ; heec e sımıl1a.
inxerunt fauctores u]Jus erdite secte, Q UO facılıus populum
Bayarıcum et presertim katısponensem in hanc lıbertatem carnalem:
inducerent. 6OO hec ef simılıa GU:  = sygle diseretionıs PrinG1p1
Ludoyv1co aperul, invenı ejusdem anımı e econstantıae CUu

Suo fratre Guilllıelmo, statultque Inquısıtionem fler1 de hlıbrıs
PEr 05am SUaInl dıtıonem. h1 princıpes congregant d doctis-
S1M0Ss VIrOS totıus (+ermanıae Nec” parcunt expensI1s, videntes 1N-
eonstantıam ef; deceptiones Lutheranorum prıncıpum ef, C1V1tatum ;.
dılıgyenter vigılant CIrca opalum , dAıtıones SUas mun1lendo
exertcıtatissımıs mıilıtıbus et alıls pres1id1us e111618 videtis experlen-
tıa uom0odo ILmutheranı ervant Sü2 Prom1Ssa et Daccem Spıre inıtam  *  9
eciyıtates enım que quıngentos miılıtes dant Dro expeditione Turcica,
quatuormille destinarunt contra ducem Brunsvicensem 1n favorem.
Jangravı Assı ei laborant nacta 0CCAasıone incıtare populum
contra principes ecatholi1cos principes Palatinatus lıbere permıttuntg
predicatores Lutheranos 1n SUls civitatiıbus ef ecommunN1lonNemM sub
utraque specle. istud est inıtı1um SCM CL cupilenti1um S seiINdeTE:

Vorlage Justum.
So Vorlage aM1ISSIMOS.
Vorlage hat Ratıspoli mentem dicetos princlpes in hanc eic

dietos princıpes ist wohl gänzlich streichen , gı]ebt 1er offenbar
keıinen INn

o 1!
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-aD unıtate ececlesıe. Henricus nımıs sumptuosam famılı1am
zenenNns paupertate in hanc mıser1am apsus, trıa oplda Norabergen-
<sıbus vendıdı habultque apud U Ozeandrum Norabergensem CON-

t410natorem viges1mM0 Junil ad deeımum Jullı existımo
O0ceciorem Joannem Kckıum fus1us de hıs omnıbus SCY1PSISSE, UUcH
Hropter vicinıtatem rogaVvı ut singula ocecurrentla serıberet 0Ger-

dotes SM domınıl urrunt ad coNJug]ıum , sed nonnisı 1centia
petita In cancellarıa dieti PIINC1PIS ei (ut ajunt) qQUE6 NO  — concedıitur
SINE MM O,. ista est utilıtas ecarnalıs l1centie 1 ımpunitatis
G ler] 0 —n duces multum laborant hu16e malo0o resistere et diıetum
<Jethonem affinem apud Engolstadium convenerunt In hunce
finem, qed voluptuosa vıta ladıum LO  u} consıderat. Lutherana
hec colluvrıes NOn solum aborat ecclesiam confundere, sed etiam
nobiılıtatem distruere

Scr1psı qua potul diligentia difficultates nOostras Ratısponenses
21 novlasıme hujus satıs informarvı Sermum Romanorum
de astutils, qul nıtuntur DTrOTSUS hanc eiyıtatem ın Luthe-
ranısmum trahere. aderat dominus NUNCIUS UCazertanus promıisıt
hegla Majestas precıpere senatuı amotionem predicatorıs Lutherani *
0Omn] execusatione sem0ta; PrIuSs mıiserat ıtteras ad Her epI1SsCOopuUMm,
capıtaneum e a enatum in 1UNC inem. cCapıtaneus, Qu1
Caesarıs COomMMISSAarı1us Ratiıspone, obtulıt facturum ut deponatur,
mModo ePISCOPUS fungeretur S1110 MUNeETE, declarans e heretieum
vel saltem SUSPECLUM ; ePISCOPUS meti]eculosus e1 pusılanımıs nullum
PTOCESSUNL contra predicatorem facıt. ODÜ constitul quosdam audıtores
SUaruhm eCONCI1ONUM a.d intelligendum eJus doctrinam. est Darve
doctrine, sed eloquens germanıca lingua. In prediecando utıtur
10618 ecommuUunNıbus ıllıus SECTE homınum, sed ONHNUNQUAM aDun-
dantıa cordis aperte 0OQquitur ; inter cetiera prefatus est scrıpturam
aperte ostendere necessarı1am ecomMmmMuUunN1OoNeEM utrıusque specıel ACG1I2a-

Nsor1ementl ; dıxıt expectandam perm1issıonem eccles1e.
CONTtra2 indulgentias fer12 tertia pasche conclonatus est; contra

kck hatte auf Wunsch Vauchops 1 Maı 15492 Us Ingol-
stadt Karnese geschrıeben vgl diese Zeıitschrift XIX 484 f
PE 147); er oy1e hler &. er schreibe gleichzeıit1g „ TUSIUS- Kar-
dınal Cervınl, doch lıegt dieser letztere Brief N1IC. VO  — ber Vauchop
Arzählt ck 1n dem Brıef aAll Farnese, dals jener ı den Herzog ud-
WIg ın selner KResidenz Landshut aufgesucht habe

2) König Ferdinand berührte damals Julı auft des
Itinerars ın Horsch ZULC deutschen Gesch 1, 3091 Kegensburg uf
em Wege uul (ersten Nürnberger Reichstage, der ın Sachen der
"Türkenabwehr berufen Wa  v ber Ferdinands Stellung Kegensburg
vgl Ranke IN 233; uch unten 278

(4+irolamo Verallo ; vgl. das vorige Stück.
4) Urasmus Zollner,

Am April.
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yenerationem imagınum , conitra humanas conNsuetudines 0CtAaYva
2SCENSICNIS 4 ın dıe Sacrament]ı D pronungclato evangelıo Yermanıca
lıngua O0Lum fecıt de sortuleg11s et auUgurs; trıbus SOr -
mon1bus, yidelicet die natıviıtatis sanctı Joannıs, sequent] domınıca
ef, dıe apostolerum Petrı et Pauli ® persuadere volunıt honorem
sanctorum esS5e contra idem , cContıa SVn ef contra Carıtatem,
declarans preceptum: NON adorabıs deos al1eN0s. QU©O 0mn1ı2 SCM PE
d ePISCOPUM detuh et a decanum MaJorIS ececlesie. rogavı
doctorem ® Jurisconsultum enatus et fauctorem huJus DTE-
dicatoris, quod EL colloquendi gyratia a me mitteret; quod DNON
valnı aSSeQqul, anfta 80TUmM est pertinatıa. dominus Lieonardus
Kekius mM1sSSus a J]ı mis ucıbus Bavarıae STavem et persuasori1am
habult orationem OCLAYvYO hujus, exhortans eOS ut desisterent
ILiuteranıs Suls Tact1oNIbus; alıoquın Sul princ1pes decreverant PIO0—-
hıbere Su  1tISs victualia alıqua inducerent hatısponam.
sed ıllı conatı SUnNt. deffendere UuUum predicatorem ei responderunt

informaturos kKeg1am Majestatem hoe nNeZ0610, querunt
SCOmMPeET dılationes, ut S16 populus infeliatur. sunt tres au1 QUabLuUOr
de enatu, qul 4A USa sunt u]us malı ; NOS conabımur DOI-
versitati resistere. huce USque SCIHNDOT ProcESSIMUS exhortatorie
juxta enorem Instructionum le domiını Mutinensıs ; sed S1 Vestirag
Rmn.e Domminationı yısum fuerıit eurandum ESSo apud Sanmnm U UA-
eNus mittatur nobıs COMMI1SS1O et facultates In conferendis bene-
fie1s probatis ei 1doneis person1s, qula h1e mu 1mon1a admittıtur
ei 1donee persone negliguntur , HOS PCr Del gyratiam studebıimus
utı facultatıbus . Magham ecclesie edificationem , qula ]Jam Hi
CUNYyuU®O dıdıeimus experj]entiam hu]Jus provincle. ODUS e831 etiam
qucetorıitate inquirendi et procedendı contira hereticos ei scandalose
viventes, UUa i‘ion vellemus ut]ı In communıtatem alıquam, sed 1n

(ex CUJUS punıtione sequeretur evıdens utilıtas), quales
NOn reperırentur, et tune exhortatıo inveniretur habere
fructum, CUM timeretur gy]adıus. laceat Rme humıilıter
Commendarı ( oscula pedum Aanm! Domini Nostr1, optarem maxıme
intellıgere vaoluntatem Suae Sanctitatis et Quemm ordinem velr
Observare In tractandıs hıiec Ne£0C118. ullas posSt discessum ab
urbe habuı lıtteras Rma Ya omn1a bono aN1mMo0 fero

enı hue ad provıdendum SUDET ıteris SEeCUTOG mittendis e1
recıplendis In posterum. SUpphicO provisionem Mecahl deinceps.
miıtti CU.  S provısione le domiını NunCI Cazertanı. Jesus TISTUS

Am Maı
2) Am Juni

Am 2 und unl.
Unleserlich.
Vorlage: facultatem et facultates,
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Rmam conhlrmet 1n 0omnı bono. Auguste 21 Juiliu
1542

275 Vauchop ard Cervinı wohnte der Weıhe des
DieBischofs VoON Eıchstädt durch den VoNn ugsburg beıl.

Lutheraner suchen VO  S Konzilsbesuch abzuschrecken; der Nürn-
berger Reıichstag soll statt dessen den inneren KFrieden ohne
Rücksicht auf dıe KReligi1onssache herstellen. Dıie Ausstreuungen
der Lutheraner en viel1a6 Glauben; Vauchop trıtt ihnen nıcht
ohne Erfolg In Balern entgegen. Der Von ugsburg suchte
sıch VoO  S Konzilsbesuc entschuldiıgen, wı1ıe sıch schliefslie
herausstellte, e1l er fürchtet, als Lutheraner gyelten. auchop
suchte ıhm das auszureden. Er rät, iıhn und den Kıchstädter
mıt Mılde behandeln und letzterem In der Angelegenheit
der W ürzburger ropstel entgegenzukommen. Der Bischof von

Kegensburg versprach kommen ; der Kırzb von alzburg Ver-

‚pricht das Beste, doch ist nıcht zuverlässıg. Vauchop be-
üht sıch Hebung der Uniıyversität Jngolstadt; chıickt eine
Denkschrı Cks W ünscht für sıch und Jajus erweıterte Be-
{ugnI]sse. 1549 Oktober alzburg.

ÄAus Arch. Vat Armar. 62 (Cone. Trıd.) vol fol da— H9 Abschrift ;
einıge Bruchstücke gvedruckt beı Raynaldus, Annales Keclesiastier

1542 AUS der nämlıchen Vorlage
Rme domine. deec1ımo sept1mo hujus interful consecrationı

IOV. dominı. ePISCOPI Aistettensıs ubı 0MN12 rıte CUuHh debıita
reverentla jJuxta anctiae matrıs eccles12e Romanae SsIne
superKu0 apparatu celebrata SUnt. EXBCUTtOr principalıs ofQfe1.
fult re  < ePISCOPUS Augustensı1s Jle maxımam experlen-
tı1am ongnium uJus Provincl1ae et conspıratıonum Luthe-
TalNOoruhl d omnıbus V1ilS CONAaNtUr celebrationem COoNCulı:qu1
ımpedire et varıls argumentis aborant inducere praelatos et prin-
CIpeES catholıcos a NON comparendum In Contempium Agn !
Dominı Nostrı et, eccles1ae, timore difücultatum hıemiıs et
ellorum , UUDNG detractionibus o mendacıs, dieentes pontiicem
dare solum verba et Qquo indixeriıt concılıum In incapacı 1060 et;

Vorlage uste.
Zwischen dıiesen und ul nächsten Brief gehört en  a ON

uhr 608 gedruckter Brief al Cervinı VO 1) September über

Klerus
die Zustände in Balern und der Öberpfalz und die Sittenverderbnis des

Moritz VON Hutten, Bischof selt 1539
der reformireundliche Christoph ON Stadion, se1it 1517

HKr starb bereits iIm Aprıl des nächsten Jahres 1543
Hier beginnt der Abdruck beı Kaynaldus, der mıt mehreren

Auslassungen bıs elongationem el absentliam reicht (sS drittnächste
Anmerkung).
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ıIn INCONZTUO LemMpOore, scilıcet perturbatienum et emotionum 0Omnı1-
fere princıpum ehristı1ianorum et. PrOVINCclarum, SCIENS concılıum

hu]Jusmodi HON sortirı SUUuUumM effectum. ei ublıce Jactitant
un Mum Dominum Nostrum atere vei alterum prelatum
„26CCEI8IICSE Vıncentlau, VeIQO afürmant nec NUum cComparıtu-
YTruhl,. af, eredo ın hunc finem eEOTULL procuratıone constitutam die-
tam uturam Norembergae In novembrı, Yyualm , ut ASsserult mıhı
.prefatus domınus Augustensis, dieunt duraturam per SEX MENSECS,
intendentes TaCiaAare In dumtaxat Concordiam principum et
‚ProvinNclarum (Germanıae absque ulla mentione idel, s1ı1cut dieebat.
el veIe quo dolenter profero 1INven10 plurımos et1am eccles1as-
1C0S8S plus iınherere BOrumH mendacıs et eredere UUam hıtterıs
:apostolicıs. e 9 hiıs malıs OCGCCUrrendum constantıssımum anımum
Sanmll5 Dominus Noster * 2l prosequendum SUuMmM anctum PTrO-
nosıtum S  7  ne ulla. ulterior1ı dilatıone Juxta enorem lıtterarum Su2e
Sanctitatis, domıno ıta dısponente impedimentIis hıs omnıbus

\DTeVISIS emanarunt consultissıme. »
Kg0 Deo pulsante SUS Sunu NON Parvıs diılıgentiis et eredo

quod iructus 1pse Joquetur, presertim proviınclae Bayarıcae , ad
qUam Indignus Sum M1ISSUS. hortatus Suü quantum pOotur charıtatis
fervore praefatos domınos ePISCOPOS Juxta formam ]Juramentı emM1ss],
ut personalıter accederent econcılıum. multa impedimenta addurxiıt
AugustensI1s, NON EXCUSaNs, qed hoc lter:! prımo
ratıone dıetae ]Jam dietae imperialıs, d Q Ua ut qasserıt
personalıter COM PAar6Tre; secunNdo quod esseft iıllıe futurus COMISSATIUS
esareae Majestatis; tertio allegavıt periculum ln vasjonis efi de-
vastatıonıs SUOTUM subdıtorum e1 pPoSseSss10NUmM eccles]1asticarum DOr
Lutheranos (sicut contigit ducı de Brunswich) imminere
'por 1pS1US et alıorum praelatorum elongationem ei absentiam S,
quarto ambigebat nıhıl bon1ı In hoc COoNG1l10 er], 1mMo0 aperte
negabat eJus PTOSTESSUNM. multa alıa addıdıt, QU2E HON Sunt
calamo commiıttenda, dieens [et] al108 eXPOSILOS malıs omnıbus

Nas ratiıones confiutavı VarTlısel periculis capıtibus. modis ef
‚allegationum 10rm1ıs, euUuImM allıcıens e persuadens in Christo Jesu
-ad consıderationem offen sıbı ereditı et execntionem debitae 0be-
dientlae, QU@a potul aNnımı constantla, I8  z ulcore tamen SINE
1PS1IUS ırrıtatione, ets]ı In hoce Saf1ıs excıtarıt zeius domus Deı
ei, reverentia Yu2 teneor Sanctitatı 1 anctae sedi, CUJuS 0Deram
indefessam et anımnm infractum ad oferendum uSsSqu® In holo-

; Ccaustum PTFO splendore domus Deı1ı restaurando 1lı eft, al1ıs satıs

1 ) haynaldus : Jactitant CUIN Sanmı offensione 1U STa
“WI@e oben.

Hıer r eiwas ausgefallen, WIe ! habere debet, oder ähnlich.
nde der bel Kaynaldus gedruckten Bruchstücke.
sp !
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€Xpress]. tandem subjunxit forsan anımı Su1 ecommotionem An
riens) no0. 1Ire ad sacrılcandum! quod verbum statım NOn
intellex1; Cu tamen ambos sımul e utrumque GcOorsum
CONVeENISSEM, audivı 1DS08 elatos apud Sanctitatem velut Luthera-

0S, FTuUursum QOS pıe exhortatus Su ul hunc imorem
evacuarent existimarentque Sanctitatem | Suam | hu]jus prudentiae
21 innatae bonitatis | esse ] ut HON facıle 2CCOomMmModet detrac-
tor1ıbus, multo m1inus hujJusmodiı hominıbus fidem exhibere, concılium-
qUC VOCasSsSe NOn ut invy1icem membrorum COTDOTIS eccles12e Herent
eXprobrationes, aul inter cCapu et; membra. mutue detractiones SsSexu
aCcCcusationes, sed ut omnıbus negligent11s posthabıtis mature et.
tranquille praelatı lıbere audıantur In hıs Judicaverint
proponenNda secundum Deum, e]us gylor1am ei ecclesiae decorem
ante ocCulos habentes; S1Cque patrum votis, spirıtu Sancto autore
el directore, consuletur ecclesi2e imposterum VilS e1 medis ODOF-
tunıs. et hoc sperandum e81 3d6e0 et expectandum iducıalıter,
ut quı NUNQqUaM defuit sinagogae de trıbulatione celamantı Cum
Jachrimis poenıtentiae , NUuNc ecclesia@e SuUae, qQUan 2CQUISIVIT 1n
sanguıne unigeniti Sul Jesu Christi, oportune SUCCUrTret, et ubı
vyıdetur deficere prudentla, CU  S desperatur remedio0 humano, tune
1 D1 evıdentius solet clarescere divına protecti0 et auxılıum. haec
el sımılıa benevole audıens fatebatur domınus ÄAugustensis s1b1
sıgnificatum eu reputare PIO heret1ico, rogavıtque quatenus
serıberem Sanctitatı eJus A  'g ut videlicet NON eredat hıs famam
eJus denigrantibus, afllırmans SeH DE observasse ei observyaturum
omn1a2 tatuta ei sanctiones ecclesiasticas, donec eccles12 Alıter
dıscernat.

tsı solıtus ast, lıbere oqul de medhıs pacıs In econsihis et6.,
TI1t expediens MNMEeO ]Judic10 ut Sanctitas ser1ıbat sıb1 breve bene-
volum desıderando e]us presentiam, QU2O erıt Derquam utllis ; Hat
mentio me ista sınıstre delata opinNı0Ne Snae Sanctitatı
SCY1pSISSE.

De Aıstettensi ‚400381 asT quod de e0 In alıquo male suspicetur,
‚q ula satıs experjentia robavı e]us constantıam, utcungue turba-
batur ropter PFrOCeSSUM , Q UCIN COu  = Retr domıno Joanne
Alberto nenote le Maguntinı praepositura Herbipolensi.
bonum esSse hanc cCOntroversiam COmMPONETE, ho6 solum desiderat
ut 1psı ructus lıquideutur, et S1IC 2CcquUIESCETE ud1c10 concistor1i.
in gratia partı adversae, U Ua intellexit laborare PLO

CEeNsSurıs Iın 1psum, Quae gssen Nnımıs periculosae hoe LemMpPOre,
consıderatis VIC1INIS Sua6 diocesıis. decrevit personalıter adesse
£0NC1LIO0 et obyıam Ire San mo Domino ostro

Alıos praelatos inven] etiam Safıs LEeP1doS et pıgre preparantes.
IS die Bischöfe VOoxn Augsburg und Von Eıchstädt.

Zeitschr. Kı=! 9 31
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noster Ratısponensıs pollicıtus est1 personalıter a2desse.
1pse, ut a lıı hujus provinclae, expectant audıre N ,D urbe-
hoce iter aAYSTeSSUM , referentes se voluntatı 111 dominı altz-
burgensı1s CoaCctus fu1 econvenıre ratione QuU1 SOrOT1 Palatını
Ottonis Henderiıcı e ratione eoNncılh. offert parıturum voluntatı
Agn m! Dominı Nostrı et effecturum ut 1pse CUu SU1S provinclalıbus.
personaliter accederet concılıum , ubı prıimum intellexerint e]Jus
PTOSTESSUM., quantum ad eJus SOoTOr1um OÖttonem, sperat NOn ultra

multı her1 In hıs locutrprogressurum ın hoc SUO malo incepto.
SUNT Verecor 1PSIUS inconstant]ıam, jam pollıcıtus fuerat

ducı 1Lie1mo multa DON servaryıt. de hıs SCr1ps1
hujus Vestrae Rma.e Dominationı Sa 1PSIUS inconstantıam lıtterıs-
quas ıhl miısıt dominus doetor Joannes Echius percıpere poteritis..
{us1us omnı12 declarabıt lator presentium famıll1arıs MEUS, Cul dig-
netur Rmd Dominatıo Vestra i1dem ıbere, Qquı in rebus hıic frac-
tatıs nobıs eiıter adfuıt

Clerus hıe multum deficıt. laboraryı ut potul restituere Uun1--
versıtatem Inglostadıensem , quUam expediret prıvileg1is dotare, ut
A16 allıcerentur studlos], UUO mi1ıtto memorlale scrıiptum Manı
dominı Echn optarem ıllam institun adınstar unıversitatıs arl-
S1eNsIs. caetera QUa® hıe aguntur, sicut vidıt ei audıvıt, referet
lator ecommendo unNna C:  B domıino Claudio ad 0SCuIia pedum:
Aqynım! Dominı Nostr1.

Majorem Tuctum9 81 dılıgentius nobis responderetur de
provisıone et eI8seEe nobıs autorıtas et; facultas gratiarum.
omnıbus HOS snbmiıittimus Sanctiıtatıs |Suae | prudentıae ei vestrae
diseretionl. abores NOSTIrOS bon1ı consulıte, oratia Jesu Christi
vobiscum.

Saltzburgae pPrımMO octobhrıs 15492

27  \ Vauchop ngenann Dıie Kommunıon sub utraque:
1rd hıer jedem freigestellt ; dıe katholıschen Priester sınd lau-
und sıttenlos. Rückgewinnung der Stadt ist N1C. ausgeschlossen ;.
chrıeb darüber A& dıe Nuntien Pogg10 und Verallo Man
schuldet ıhm 250 Dukaten, deren dringend bedarf. Geht
demnächst nach Ingolstadt Jajus bleibt zurück. 542 Ok-
tober 3 Regensburg.

Pankraz ON Sinzenhofen SI
Herzog Ernst on Balern O1
o1! Ziu lesen: multum sumus *

September ; vgl 463 Anm
Dessen schriftlicher Bericht liegt ın Nr 278 VO:  m
Nıcht vorhanden.

/) Etwa Morone ? Diıie Nuntien un die Kardinäle arnese 110
Cervını werden 1m Bäiefe erwähnt, können a 180 nıcht. Adressaten SseIN.
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Aus Parma Arch dı Stato Cartegg10 Farnes1ano, Äuszug (ex
ıteris doetoris ScCotl).

Post decessum nostrı sServıtorıs SENATLOTES hu]us ciyıtatis e
mıserunt cCommun1o0nNem subh utraque specıe ublıce 1n HOV2

apella Virg1nis Marıe omnıbus volentibus, de uua SCT1pS] Rmt}
Sancte Oruecıis clerus hie permittitur eT perseverat ıIn cultu
eccles1astico, sed e83t Darum zelosus ei malı exempl1i. iINnCOr-
rect1io es1, Causa hujus malı, amen facılıus SucCCuUrretur Au16 C1LYV1-
tatı yuam antea. seductores hujus eiyıtatıs bene COFNOSCUNTUF,
de quıbus ei; factıonıbus satıs prolixe SCY1PS1 NuncC10 Janı
Dominı Nostrı apud ımperatorem ecommorantı ut imperatorem de
hiıs informaret. sımiliter domıno eP1SCOPO Casertano Nunc10 apud

Komanorum, ei ut San no de hıs ei; a l1s serıberet. TO-
eratıs hoc Rmis Farnes10 e Sancte Cruecis cardınalıbus.

De provisıone SCrT1ps1] frequenter prefatıs dominıs meils ei dOo-
mıno datarıo. debentur mich] NAUNC 250) SCUTt2 et; OO ılla hiec
dehbeo quası 0mn1a, ei L1UNG multum indıge0, qula habeo FTA&
Yvissıma ractare, 866 vellem quod istie necessitas Hea OF ROSCcCO-
TetUur. NOn POSSUumM 1NUDNG prolixius scribere, 2D0T24b0 constanter
DTro Del secundum gTatlam atiam 1n hoc infirmo COFrNOTE.
statım ProlicIscor 1n Inglıstadio a Congregatiıonem dunuecum Bavarıe,
reliıcto 216 fratre NOSTrO domıno Claudıo,

KRatısponae ocetobrıs 3542

277 Vauchop Morone: hegensburg, dnrch den S10g
des Liandgrafen VON Hessen über Herzog Heinrıich VONn Taun-
schweig ermutigt, führte dıe Kommunion an b utraque eın und
berief AUS Nürnberg eınen zweıten protestantischen Prediger.
Die In Speler bestätigte kKegensburger Deklaratıon ermöglıcht
derartige Hortschritte des Protestantismus. Balern droht miıt
Verkehrssperre. Wenn der Kaıser energisch durchgreift, ist
die Stadt leichter gewinnen, als Nan gylaubt. Bailern Br-
wehrt sıch der Lutheraner. Baıljern haft dreı pfalzneuburgische
rte gekauft. Verwendet sıch für den Bischof VOoONn Eıchstädt.
Eın (angeblicher) schottischer Sieg wıder England Torgauer
Tagfahrt der Lutheraner, dıie Clevische Angelegenheit. Nürn-
berg verhinderte uzug ZU. Heere der protestantischen FYür-
sten. 1542 0vYember Ingolstadt.

Aus Arch Vat. Armar. 62 0NC. IT vol 56°—57%, Abschriıft.

der Überbringer VvVONn Nr. E (decessus im Sinne Ön dis-
CESSUS).

2) Wohl ın einem verlorenen Briefe zwıischen dem und Ok-
tober.

(Hovannı Poggio, langjähriger Nuntilus bei arl
31”*
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SC1IO yvestrum domınum Bonacurtium ! retulisse
Rma.e sıngula quUae hıe aguntur e1 Q U2O eger1it Cu  S KReg1a
Majestate a O6cecurrendum facto senatorum Ratısbonensium,
Qul, ıntellecta Y1ctor1ıa lJantgravıı contra Brunsvicensem, statuerunt
scholam Sathane DOV2a capella T'  S y admıssa OIM UN1LON
Sub utraque SpeCIO et. praedicatore quodam Nurembergensı Q ul
blasphem11s et contumelils execratur sacrılcı1um MISSao, altero
praedicatore SUO scıilıcet QUl fuıt parrochus tempore dietae apud
anctum Emeramum seducente populum apud sanctum 0M1-
un.

sStTam temerıtatem bıs impediveram aestate , et S11 ulsset
DOr IN e1 SUDET10T€ES ]Juxta scr1pta nostra istud 1112-

i1um HONn venıisset praedicatore submoto, econtra quem NOn ost.
PTFOGCESSUM EIECLUS dıscıplınae e deeclaratıo facta avorem
Lutheranorum GCUu  S ejusdem conürmatione Spirae DeI
I est istorum malorum. clerus ucC permittitur
Suo cultu, qad M zelatur PTro relıg10ne, eXCEPLO parrocho uUNo,
scilıcet alrıcı, Qul multum aborat conKrmare opulum ‚-
tholiecis Ver1ıtatıDus et mMu. OJUS Ssequuntur.

duces Bavarıae decreverunt huc miıttere SuoSs consıiliarıos
ad hortandos senatores, ut desıistant ei illıs denegantıbus
N1DNO statuerunt prohıbere IS vietualhıa e1 cCommertıa SUOTUmM
subdıtorum CUu. Q15,

Ccr1psı domıno UNC1LO Pogg10 de remediıis ad informandam
Caesaream Majestatem, Majestatl dominus Capıtaneus Ratıs-
bonensıs etlam SCT1PSIT vıdetur utfrıque nostrum facıllıme sub-
venIiıre hu16e C1V1Gatl, S Caesarea Majestas voluerit e% forsan fa-
ciılıus QuUam alıquı eredant Q U1% de O15 multa secreta revelantur
et autores princıpales CONOSCUNTUT , Qul multis AUÜIS labora-
verunt 1stam Ceivıtatem perdere, quıbus punıtis Cesare SUCCUTr-
Tretur. nondum sunt confoederatı Protestantibus de hıs Satıs
sapıentl.

Liutheranı Varlıs V11IS et machınationıbus conatı sunf COTITUuNH-

pere Bavarıam, quıbus cCognıtıs constanter PNINC1DES restiterunt
Domini Leonardus aD K domıinus Bonaccurtius e1 Veısen-

felder zel0os1ı aboran DTO relig10ne et. 105 e11ter adjuvant
Principes decreverunt flerı INnqulsıt10nNemM publicam et; secretam

DOor Suam totam dıt1onem, et AMOVOeTeEe SUSPECTAS zD
offiGc1s, 181 res1pı1scan et. manıfeste probaverınt ambulare
catholicae relig10n1s observantıa ordinarunt constıtu-
NOoNes factas sub PAaCN1Ss STatUutls. statuent tempus d rosS1P1SCON-
dum, post quod procedent durissıme contra delinquentes.

Bonacursius Grynaeus, herzoglich bajlerıscher Sekretär.
Vgl 470 Anm.
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atur Ordo parrochıs, ut el1ıter iınforment Su  1L0S SUOS In
verıtatibus catholicıs , seducantur ordiınationıbus et Librıs Lu-
theranorum, QUOS volunt statım praefectıs loei radere COM DUTeEN-
dos etc. dominus Leonardus aD Kok istam executionem diligenter
procurat.

Decreta est hıe emMpt1L0 trıum eiryıtatum Othoniıs Henricı Pa-
latıni, videlicet Gundelüängen, 0CASTAa e Laumngen, Q UAs C1LVI=-
4LES Ulmenses laborabant de hıs et all1s latıus ser1bam:
Rmae V., Cul commendo negocıum Her ePISCOPL Eistetensis
de GQuO SCY1PS1 DOT S11UMmM famılı1ıarem ın ıterıs publıcıs. erat 1ps
ıIn itinere Tridentino, 81 NnOoN venıisset sıbı hujus sententiae..
ecommendo INne humiıllıme Rm 4E et ceterıs Rmis dominis me1s
domiınıs apostolicıs legatıs cenpta vestra a Suaml glor1am 0omn!1-
notens perducat.

Conflictum &TaVISSIMUM factum In Scotla nostra victore roge
nOostro DEr yratiam De1 1n defensionem catholicae relıg10n1s CONtra
mM Anglıae CTedO VOS jam dıu intellexisse

Ingolstadıl raptım novembrıs 1542

Lutheranı h06 habuerunt dıetam apud Torgau, et. (a
ecuntur ucem Saxonlae CUu  D JantgTravıo decrevisse ferre ODOIM
due1 Clevensı, ut restituatur ın SUuuhm statum Juliacensem.

nte dies Nurembergenses cogerunt redire quosdam SUOS mi-
lites a 0S euntes, uoTum nonnullos cCarcerıbus ucC detinent.
utınam hac Y12 dissens10 inter Clyıtates et princıpes lutheranos
sequatur. Augustanı multum munıunt Suam eciyıtatem reseclssIis
hortis eite.

2.'78. Vauchops Abgesandter an arnese oder Cer-
vinı?] berichtet über Vauchops Thätigkeit ın kKegensburg. Seine
vergeblıchen Versuche den Rat der Stadt ZUE Entfernung ıhres
Ilutherischen Predigers anzuhalten, W as auch die Drohungen
Balerns, welches Vauchop sıch gyewandt, nıcht bewirken. König
Ferdinand kommt nach Kegensburg; auchops Unterredung miıt

Ohneıhm ; Ferdinand eläfst den Prediger In der Stadt,
Vauchop Tre letztere miıt der Sanzen mgegen Jetzt völlıg
protestantiısch ; doch fehlt ]jenem dıe Unterstützung ULO dıe

1) Vgl auch Nr und 278
Nämlich en Kardinälen Parısıo und Pole, neben Morone Le-

gaten des ach 1Iriıent ausgeschrıebenen Konzils , S1€e im November
eingetroffen WalilenN.

Bekanntlich erlıtten 1m Kriege KEingland die Schotten beı
Solway - Firth eine Niederlage, die König Jakob sıch Herzen
>  Cn haben soll, dafs kurz darauf starb.

Vgl Nr 275



470

öffentlıche Gewalt. Die Pfalzgrafen Ottheinrich und Friedrich
sınd durch Vauchop bewogen worden, vVvonxn Eınführung des
Protestantismus einstweılen abzusehen; ist aDer nötle, dafs
das Konzıl unverzüglich begangen werde. Auch den vertriıe-
enen erZ0g Heinrich VON Braunschweig hat Vauchop im
Katholizısmus erhalten. Claudıus Jajus steht. ıhm treu ZUrC
Se1ite Eın Gesuch alerns &. den aps Streıt zwıschen
dem Bischof von Eıichstädt und einem Neffen des Kardıinals
VONn Maınz eine Pfründe. Lob des Bonacurs1us; Empfeh-
ung eines Sohnes Leonhards von Eck, der ın Bologna SEU-
diert | Kom, etwa Knde

Aus Hom Bıbl Barberın. cod XÄXXILL, fol zl
spätere, schlechte Abschrift (zahlreıiche Yehler sind im Abdruck

ohne weıteres verbessert)
Summarıum quoddam de ıllıs rebus Q UQ Der doctorem

scotum 2CL4E furlssent Katısponae.
Rme domiıne. ut Commod1us, mMmoO facılius apperıre potulssem

Rmae ustrı quicquıd hucusque Der doctorem Scotum
Ratispone actum fulsset, Yiısum mıhlı fuit SCr1PTIS inserere.

Res ıta habet ut vidimus efi; attestare POSSUMUS, sıngulıs
mens1ıbus Rme ceter1sque Qquicquı1d ıllud ageretur scr1psıit
secundum cCommıss1ıoNemM sıbı datam. attamen nıhıl QqU16Q uamM
Sponsı habult | n1s1 ] semel duntaxat, Aı Lilustrı, e% ıIn hoc
NOn oterat satıs admirarı, iImmo Ine indıgnum mı  a ut l quıd
0ODStare GCEeTrtO seciret.

Imprimis Cu e]us Dominatıo Ratısponam advenıret, apPPara-
bantur cedilıa, 1Mmo locus 1pse jJam destinatus egrat coen0bıo Ja-
cobıtarum d audıendum conc1ionatorem I,utheranum, qul quidem
MISSUS erat Norambergensibus O sed postquam intellexerunt
advrentum doctorı1s, dolose obtiecuerunt. tatım dietus domıinus
vocarvıt a.d doctorem eivıtatis nomıne Heltre * et 41108 NO0N-
nullos senatu, CupleNs 1lLlos abstrahere blando et
quantum poterat admonıtionıbus benignis, quod precıpue NOn de-
yıassent er° et, recto tramıte, 1IMMO etlam quod insequerentur
vestigla predecessorum , multa alıa, etiam quod tarent pollıcıtis ;
sed (ut Vidimus) surdıs canebat 1{1ı 1nquam sunt pertinaces,
HON solum ıllı, sed fere 0OtUS senatus labe infectus est. af ad-
huc fovent et substinent CONClonatorem, qul jJam e0 tempore GCON-
ci1onabatur QUO aderaft Cesar. Varııs modis et VilS 0nNatius est

doctor hune expellere. illustrissimiı duces Bavarıe SUasSu doc-
tOr1s statım miserunt uUuNnum COoNs1ll0, ut assıstere posset ün

Johann Forstei* AaUSs Augsburg, damals Props}: ZU Nürnberg.2 So?
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CN diıeto doctore ın presentatiıone SsSue cComm1ss10n1s et IU
alyı conductL, sed ferme illos hoc nıhıl MOVIE. paulo fiost denuo
mM1Iserunt d 0S magn]ıiicum ,D Eckıo, qu] simılıbus verbis aut
zmulto Severlorıbus USUuS est, quod 31 qu1d sınıstrı acceptaret,
male Cu  S iıllıs ageretur; immo0o quod ubıque per C1y1ıtates et do-
min1a SUOTUMmM princıpum proclamaretur, NO Qu1s vasallorum
esset contversarı CUH KRatisponensibus Satıs maljle CUu.  S 18 secıta
contingeret, 1mm0 perırent ferme

Statım CUu  S ista tractarentur, SNCCESSIT kegıae Majestatis a.d-
ventus, OU  S quUO collocutus est doctor DOI horam Sua2 Ma-
]jestas 111160 vocarıt ad senatum, 1Mmöo CUL furore ut fertur:

NOn obtemperarent imper10 Majestatis Suae? jJam semel
Vıenna scrıpserat Sua Majestas, ut statım ammorverent hunc OCON-

Cc10natorem suspectum. affüırmarunt OU.  S sacramento quod esse
yerıtus, 1mMmo0 quod placeret populo et quod Sal 9 e1 VeTr GON-

clonaretur. aCQquU1eVIt dietis Su2 Majestas et uc GON-

cionatur. domınus doctor constitunt ıIn ıllum Suae natıonis
yYloratores, ut anımadrvertant quıd malı predicet, ut ]Jam ecerat.
mıtius solıto gerıt. populus egTO fert, maxıme adeo quod, 81

Varılsı|lı et nobıs possent NOCOTC, absque dubıo NON tardarent.
N1INIS miınantur doctorem; 1MmMmo0 S1 HON ueretur capıtan6eo
C1V1tatıs, ]Jam de 110 actum ulsset.

Iudic10 omn1um Catholıcorum , 91 nNnon prevenısset dietus
OGCLtOr, aCcLum erat de Ratıspona , 1mmo0 et1am de a1Ss 10618 CIT-
GUMYICINIS; quod fecıt Cum audacla, HON Cu  S auctorıtate, qu1a
nullam

S1 quıd „uctorıtatis habuilsset, multo melius operarı potuissef
21 uber10r ructus CONSEQUULUS ulsset ]Jud1610 NOn solum e]us
sed proborum omnıum Catholiıcorum.

Quid profuer1t Sux% aunudacıa In ducatu ducıs Octoniıs res

1psa loquıitur. ]Jam econdescenderat dux 1lle 0OPIN10N1 0Tram-
bergensium , ÄAugüstensium et. ceterorum hujJusmodi! farıne , 1mmo
-quod peJus est, In e]Jus ducatu ]Jam Der dietum Octonem ]Junectum
.‚erat plebanıs quod S1 Qqu1s optaret cCommunN]ıonNeEemM sub utraque
specle, quod ıl1lı admiınistrarent, 1immo etiam jJam proclamatum
fuerat sacerdotale COoN]Jug1ıum ei alıa hujJusmod.. statım nonnullı
.hu]Jus ducatus parrochı CONCUrrerunt a eundem doctorem et;

w16)
Vgl oben Nr f wonach diese Unterredung Julı 1542

stattfand. Aufserdem War Ferdinand ber uch und August
1542 (auf der Rückreise Ol dem Nürnberger Türkentag) 1n Kegens-

Dureg anwesend: Forsch ZUr deutschen Gesch I SOI vgl uch
an ke; Deutsche esSC IV ©

Vorlage:
Ottheinrich von Pfalz-Neuburg (Vorlage: Octonem).
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quod 18 Sl quomodo posset auxılıaretur ‚petierunt|. 1852 deso-
atıone confugı doctor d Iumos duces Bavarlae, qu] quidem:
absque INor2 mıserunt ad jJam dicetum Octonem principem , Quz
SOTOTI1US est, efi; affectuose [|petierunt] ut nequıid uüultra atten-
tare ellet, 1immo quod dıgnaretur expectare conclusionem futur:?
CONCUU11, quod pollıicitus est facere. sed 31 Nat alıqua dilatio, male
agetur, quı12 nullum alıum noverunt remedium nısı conclusionem
futurı COoNCihL. In eadem sunt 11121 princıpes üla ÖOU  3 doctore.,.
1Immo unıce optaren celebratıonem 1PSIUS absque HOTa ulla

Intellecto eti1am quod Der aul1c0os infectaretur ducatus ducıs
Frideriei 1immo0 eti1am quod ]Jam consıhlları. ellent persuadere
ducı ut condescenderet; hule carnalı lıbertatı ei hıs predictis et;
miseris opinlonibus, est ef, attentare voluıt AaAn colluquium
GCU:  B 110 habere posSset. quod SUa dılıgentia Tactum fult, 1Mmo
MUutLuO COlloqu10 admonıtus e81 dietum princıpem Der horas duas.
lle multa pollıcıtus est, 1Mmo0 quod morı vellet In eadem iide
QUa oblerunt ma]ores SUul, attamen ın nonnullis ]Jam claudicare
inceperat, 1de0 quod ]Jam reddıtus et proventus cenobiorum 1n
pProprı10s ÜUSUuS exponeret. ed postquam, ut dicıtur, intellexıt cele-
bratiıonem futurı CONCUUUNL, voluıt desistere ceptis.

ostquam dux Brondsvicensis Langravio ejectus fuerat,
SUuoO ducatu, optıme eu  S consultus est doctor, immo maxıme
JuvIıt. jam mliserat a ıllum Langravıus, quod 81 mMore V1-
Vere vellet 1n Suo ducatu, SCCUre redire pOoSSET.

Multa alla operata est Sua Dominatıo, quod NOn probe 10=
verunt mM1inıstr1, Qqul Lam pıgre admınistrant suamhml provisıonem. 106
satıs est absurdum, Rme domiıne, et Indecorum, quod ministrı Suae
Sanctitatıis pecunl1a mutuata vıvant, presertim talıs

Dominus Claudıus optıme Iı SCHM DEr asıstit et eliılter et1am
Der 1pSsum Het TrTuctus uüberrimus. ublice leg1t et; interpretatur
Paulı epistolas et s1bı CONtraxıt ersa& clerum maxımam amlcıti1am,
quod NOn erıt SIN@e maxımo Tuctu.

duces Bavariıe alıquıd sunt supplıcaturı ersa N.
optaret doctior quod NOn denegarentur In petitione, qula
sunt verl1, 1immo l quıd fuerit fide1 In Germanla, 1lı sunt -
lunne et, substentacula.

Quedam est altercatıo cuJusdam benefcı inter Rmum ePISCO-
Pum Alistatensem et. epotem Rllll cardinalıs Maguntinı Z . COR-=-
SIUUN, mMmo0 vere bonum ]Jud1ci0 doctorıs ut inter CON-
cordarent.

Pfalzgraf Friedrich vVoONn der Oberpfalz.Moritz VOLn Hutten und Johann Albrecht VONn Brandenburg. KEs
wird auf den uch ın Nr 275 erwähnten, lJangwlerigen Streit um die:
Würzburger Propstei hıingedeutet.
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Dominus Bonacurtius est catholıcus et optıme certat
DPLCO tuıtıone fide1 catholıce, ut vidimus ; quapropter dıgnetur Rmß

commendatum habere negoclum Sl nepotıs.
Magnilicus aD Kek Stiudendı gratija miısıt unıcum 1um Bo-

nonie Cu preceptore. Rma zelum 1PSIUS nNOYIT,
dignetur hunc ]Juvenem ecommendatum habere eTrSRa Rertr. guber-
natorem.

S1C est ut vy1ıdımus ef, qttestamur

2,'79 Abt ohannes aur von Kaisersheim } aps
Erscheinen Vauchops 1m Kloster a 1 päpstlicher

Beauftragter. Hreude über se1ne Mitteılungen, Versprechen
en Weisungen des Papstes gehorsamen. Durch Vauchop
dem Papste übermittelnde Anlıegen. Frühere Begünstigungen
durch den Legaten Campegg1 1543|] November Kaılsersheim.

Aus Parma Arch d1 Stato Cartegg10 Farnesi1ano 1543; Orıg MD,
Venit ad monasterıium nostrum , beatissıme pater, Rev.

Christo pater Kupertus Vauchob, ecclesiae rmachan admın!ı-
strator, theologıe professor, Beatıtudinis uae minıster Cu.  =

generalibus eredencı1ae ut vocantur ıteris In forma brevis, QUa®
at4€e sunt sub annulo pIscatoris Placentliae 1543 YyUuUem
yUa deeuıt et obedientia ef1, revererKc1a SUSCEPIMUS ei; In S quae-
Suae Kidelitatı crediıta et cCOommMISSa Sunt, HON S1Ine nostra NnOosStro-
rFumMy u66 ratrum consolatiıone et S desyder10 audiv1ımus, nıhil-
qu® potulsset nobıs vel gyratius vel acceptlus esSsSe indefessos.
Beatitudinis u2e abores COSTNUSCCIE, NON solum In Jegatıs et DAUuUN-

CHS, sed ec1am quod Beatıtudo I'una in Süua 1PSIUS VErsoNa nullos
abores un DTrO universalis ecclesiae christianae cCommodo et
communı princıpum DAace recusavıt, quodque HNON sıne Justissim1ıs
e ZTaVISSIMIS CAUSsSIS conecılıum uniıversale suspendit *, ei quod
paternum erga NOS nostramque relig10onem avorem exhıbuit pıe
a observyanclıam nostram seryandam monendo et exhortando, utque
rel1g10S0s NnOsStros et subdıtos probe educemus efi ın catholicae
relig10n1s et integr1itate CO  f e UU2O VIX diel potest.

Kloster bei Donauwörth.
An Brıefen Vauchops selbst AUSs dem Jahre 1543 lıegen NUur

wel VOr', VOI KFebruar us Nürnberg und Vo August Au  N
Ingolstadt, gedruckt bel Duhr 610{. 616{f. Dazwischen War Vauchop
ZUTr Berıchterstattung in Rom SECWESCH, von 1m Aprıl mıt
Aufträgen des Papstes w]ıederum nach Deutschland (speziell Balern und
Salzburg) gesandt wurde: Raynaldus 1543

Raynaldus
Bononlae pridie Julıu NNO pont. (6 Juli y

Raynaldus 1543
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quanto NS yaudıo adfeecerint. ltaque DIO virıbus NOsStTtrIsS SaNC-
t1tatı u20 obtemperare quantum 1n nobls erıt studebimus, CUul
et HOS apostolicae protection1 cCommendamus. caeterum
HOSUIMUS nonnulla kReverendo patrı Kuperto Vauchob DPrO
nasterın nostrı conNservatıione et, defensione u24e Sanctiıtatı 1N-
dicanda Y quandoquıdem et aNie3A kKeverendiss. plae memorl1ae
Launrentius Campeg1us cardınalıs et. sedis apostolıcae legatus
non M hae parte favorıs exhıibult et AUux1l1! praestitit, Pr
quıbus omnıbus et. maxıme hac Reverendı patrıs Kupertı V1IS1-
tatıone KTACIaS ag1mus uae Sanctitatı et. SacCcrosanctae Komanae
:gccles1ae , Cul In perpetuum NOS sub]icere et bedire decrevimus,
SCMPET umıiles [E IO Beatıtudinis u26 incolumitate Deo
fundentes.

In monaster10 nNostro Caesarliıensı Octiava novembrıs.
Sanctissimo et beatissımo 1n 1 uae Sanctatıs humıilıs 1U8, quı

Christo patrı et domıno domıno eommendat ad osecula pedum
aulo hu]us nomiıinis tercio Joannes Saur as Caesarıensis

Sacrosanctiae Romanae et unl- monasterı! ordınıs Cisterclensıs.
versalıs ecclesia@e HD DON-

tifie1

280 Vauchop 1 Morone: schrieb zuletzt Dezember
1543; erhieit keine ferneren Weisungen, auch nıcht durch den
Legaten Farnese noch dıe Nuntien Pogg10 und Sfondrato. Hat
auch seine Provision noch nıcht erhalten. Beglaubiıgt selinen
andsmann Davıd Meffein, den eventuell mMUundlıc. 1N-
struleren bıttet. Schildert seine Thätigkeit: Besprechung mıiıt
eonhar VON Eck; Verhandlung m1t den Räten des 1SCHOIS
VoNn Freising ; fand hıer das Volk {romm , aber den Klerus
sıttenlos. War dann In Ingolstadt und wıeder 1n München,
konnte Kek indes nıcht sprechen. Versammlung der Gläubiger
des Pfalzgrafen einrıe Lajenvısıtation 1Im Salzhurgischen
VON seıten Könıg Ferdinands. Jajus 1st wohlauf ; Bıschof £fto
VYoNn ugsburg wünscht ıhn verwenden. Besuch des 1SCHO{Is
VON Eıiıchstäadt und Albrechts VON BaJern. 1544 Februar
Ingolstadt.

Aus Bıbl Vat Cod Vat. 6407 fol 6, Orıg
NONO decembris nı Scr1pis] Rmße Dm eXpectians 10-

SPONSUM lıtterarum qQuas antea m1ıseram : audıyeram etiam TUumMüIre
er lıtteras charıssım!ı conterranel mel Darıdis Meffein * s flnmum
proprosulsse Me a.d al12 negotla: füı SCHMDETr aratus et
eTIO0O ad PUI€E obediendum, NeC CUp10 ut eredatur mMe2e prudentiae,

So?
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q Uuae infirma est. nondum ‚J1qu1d mıh1 sıynıfcatum ost R“] 0
domıno legato cardıinalı Farnes10 qQUO eXxpectabam intellıgere
mentem Sanm! Dominı Nostri1; sed 2Uudıvı DOr uendam Hıspanum
TOV! CUurI12 Caesarıs Rmam Dnem fulsse expeditam W ormatiae

Caesarea Majestate 25 Januarli et redusse iın Galliam; 160516 do-
MINUS Pogg1us alıquid postea mıhıj mandarvıt. transıvıt etiam In
festis natalıtis per Monachium Rev domınus Francısecus Sfondra-
tuSs NUNCIUS apostolicus ad Caesaream Majestatem, s1cut intellexi

eJus lıtteris et; brevı m1sSsIis Dıllınguen a Rev. domınum
ep1sScopuUmM Alcstetensem, QUO NO0C verbıs H086 lıtteris mıh1 quld
nunclatum 0StT, nOosSt discessum 6X Italıa ul alıquam PTO-
visıonem , OU.  z tamen ecerım pPro Causıs urgentıbus DNON modicas

sed hıs HON 0ODStTaNntıDuUs DON Oomi1sı facere diligentias
1n eCAausıs reilig10n1s8, prou materı1a2 Se offerebat et condiıtio negotill
tractandı postulabat, COSNO0OSCENS &TAZVISSIMAS 0Gcupationes Agn m
Domin]! Nostri et. vestiras ın ardulssımıs negotlls ComponendısS Uuae
NUuNC tractantur. roSo ut fidem detis praefato conterraneo domino
Darvıdı, VIro0 integTr0 mihique fidelissımo, et ub1 HON licet DOor
.ot1um SscCr1bere, NOr iıllum dıgneminiı informare de vestra -
untate e1, eonsılıo In agendis.

Paucıs strıngam QU® Dost ultımas lıtteras egerım. TeVv:
Dıllınguen statım profectus Suü Monachium VerSus, ut COTN-

ferrem GCU.  S mMagnıf1co0 domıno Leonardo ab Ko'k de neg0otls bava-
Y1C1S fidem tangentibus et. parrhocis suspectlis ' predicatoribus;
q UeImM reperıens iın Y12a In quodam SUO Castro plene informarvi:
tiunce NON erat princeps ]] mus Gu1illelmus Monachı. promisıt tamen
informare princıpem et sufücıenter provıderı hule malo et
statım certiorem facere DOTr 1tteras de omnıbus. rediens ıter fecı
:HOT Freisiınguen , ut, convenırem Iumnm um princıpem 3 quı
In empore fuerat ad Suam ecclesiam, ua fere Der
AD U absens fuerat. sed NON potul habere ad eJus
Kerv. Dnem S EXCcusarvıt pDer SUuum cancellarıum , allegans 11 -
Afirmıtatem ei fatigationem, quem CUuUHl reverendo patre domino V1-
CAarlo VIrO prudenti et CIrcumMSPeCcto et domıno decano Maj]OrIs
ecclesiae deputaverat ad audıendum et; conven]endum. DOTr
4 UOS presentavı breve Sanı Dominiı Nostri, informando princıpem

Farnese War 1m November 1543 als Legat den Könıig vnFrankreich nd den Kaiser gesandt worden; miıt letzterem traf er
Januar 1544 ın Kreuznach ZUSaMmMmen und begleitete ihn bıs

Worms. Pieper, Zur Kuntstehungsgeschichte der ständigen Nuntia-
Ul 1926f.

2) ber dessen gleichzelitige Aussendung die deutschen Hürsten
wgl ebendaselbst.

3) Pfalzgraf Heinrıich, Bischof von Kreisingen,
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amplıssıme et exhortando prout expediens yvidebatur. ederun
optıma verba et egerunt maxXimas gratias San mo Domino Nostro
PIO dılıgent1us et laboribus SUMPUS ; utiınam corresponderent factıs
misereor hu]us praelati, Qqul ın senectute econstıtutus tam secularıter
vyıvıt. populus est Satls deyvotus et multum catholıcus, sed clerus
PTO ma]or1 ar est scandallosus et. malı exemplı. fec1ı IC quod
potul, NOn quod volul: eus collıga Tucium.

Kx Ingolstadio SODO rescr1psı magnıfc0 domıno Leonardo aD
Kgk PTro resolutione et responsione iın negotils Cu. eOÖ0 tractatıs,
qUOTUM duo uerunt mMagna® importanclae et indigebant maturo
remedio propter grande perıculum imıinens, u COomMMUNiICAYI1 ÖCU.

ordinarlo, quıbus ajebat NOn provıderı. consuluıt amen
ut 1Ss adırem LL mum ducem GAnıllelmum presente mMagn1-
Hc0 domıno Leonardo aD Kok 31C redı. Monachıum 26 ]Januarıl.
promıssum est quod omnıbus hils diffeultatibus optıme et cıto
proviıdebitur, ob QUam Causahll dominus Leonardus ,D Koyk debuls-
set huc accedere finıta congregatıone, QuUO habıta est hac ebdo-
ada apud Novum Burgum inter credıtores PIINCIPIS Pallatinı
Hottonis e provinclales eJus debitis. sed hodie
ensarvıt DOr lıtteras, sicut intellıgetis transcr1pto0 Qqu1a
cogıtur redire Monachium ad Uueom Tas mıttam NuncIum , ut
nıhıl neglıgatur ın hlıis neg0ollls, de quıbus alıa Y12 atius infor-
mabo.

Multum displicet ista visıtatıo instituta DEr Sermum IN
kKomanorum, incaepta per 1a1c08 SUOS COMMISSAT1OS , domıno
Saltzburgensı]ı, prelatıs et. omn1ıbus bonı1s, qula rOS est magnı pPro-
Juditu. MmM1ISSUSs funt Rmß Sua Dominati:one reverendus pater
decanus Saltzburgensis a Reg1am Majestatem PIO hae
eredo Rm am Dnem de hoc negot10 satıs informatam Der reveren-
dum domınum NnunNc1um Casertanum.

Dominus Aaud1ius est ZTatus ei bene aCCEPTUS ob SUaSs lec-
tiones universiıtatl, et multum desıderatur ut hie permanet, qul1a
hıie facıt Tuctum NnON mediocrem. pr1uS SCr1pseram nomıne
verendı domiını Augustensıs epiIscopl ıllum desıderantıs, ubı etiam
ulsset utilıs. Sanctitas Dominı Nostri ın isto disponat, Cu]uS
pedes humıiliter OsCculor. multum saluto Rmum domınum cardı-
nalem Sanctae Crucis Cu  = Rl'hil Dnß gratia, fortıtudo et. CON-
solatıo spirıtus vobıscecum.

Ingolstadi] februarıl 1544

Neuburg Donau.
2) Findet sıch nıcht 491

Nämlich VO  S Erzbischof voNn Salzburg, Herzoug TNS VoNn:
Balern.

4) tto von Iruchsels.
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Rev. dominus ePISCOPUS Aicstetensis fuıt hıe d bıduum C  Z
ıllustrı principe Alberto in hac septıimana , qul commendat;
lefl

Sohn Herzog Wiılhelms von Balern.
Eın beigehender Zettel (a o fol. 7) verzeichnet die „Ora-

tOres m1ss1ı a dietam Spirensem *, nämlıch Vnl Balern: Comes Ladıs-
‚Jaus de Hag, celebris et INSICNIS capıtaneus; Joannes Zennger nobilıs;‚Dr. Georglus Stockamer ; Dr. Georgilus Seld; und von Salzburg: Dr. N1I-
‚colaus Kıbelsen, Eustachius de en marscalcus, et iıllis NUS de
Capıtulo.
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Juhans TI1e ber Pegaslus.
Von

Rudolf SMUS 1n Freiburg Br

Die ınteressanteste , aber auch die schwierigste Aufgabe,
dıe 1nnn be1 der KErklärung VOL Julians Briefen lösen
hat, besteht ın ihrer richtigen Kinordnung In den Zusammen-
hang dessen, Was uUunNnSs der Zufall och Von se]nen zahlreichen
und mannigfachen lıterarischen Krzeugnissen erhalten hat
Diese Aufgabe wird schwieriger, WEn es sich u  =

solche Bruchstücke handelt, dıe ohne Fıngangs- und Schlufs-
partıe , 4,1sSO ohne Ädresse und Datierung, 1n irgend e]ıner
Handsechrift auftauchen un 1Ur durch ihren Inhalt und
ihre Horm die ihnen zugeschriebene Zugehörigkeit dem

IDies ist  s {} z auch belJulianischen Nachlasse bewähren.
Julians Brief ber Pegasıus (Nr. Hertl.) der Fall,
dessen Interpretation die folgende Untersuchung Öördern
bestrebt ist

Die Kreign1sse, Von denen handelt, gehören ZWel deut-
iıch unterschiedenen Zeitabschnitten O die früheren fallen
iın Julians vorcäsarische, die späteren in seıne kaiserliche
Zeıt: mıiıt der cäsarıschen Periode SEINES Lebens haben S1e
nıchts thun Chronologisch geordnet sind dıe Einzel-
heiten , die WIT AaUuS un Brıefe ber Julians Frühzeit
erfahren, folgende:

Als Julian VOon Konstantıius ins Hoflager beschieden wurde,
besuchte von 'T’roas AUuS die Stadt llion P 603, 10 sqQ.).
Diese Reıise fand aller Wahrscheinlichkeit ach nde 354 Urz
nach der Hinriıchtung des ÖCäsars Gallus STa un es handelt

Zeitschr. K.-G.
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sich dabel mithıin Julians erstmalige Citierung * nach
Mailand, dals a 1sSO auf der Reise VO  [(om) Nikomedien AUS

zuerst nach Alexandrıa I'roas und VOoxL hıer AUS auf einem
kurzen Abstecher nach Neu - Iium gekommen wäare Hıer
kam ıhm der christliche Bischof Pegasıus entgegen nd

zeıgte iıhm auf seinen Wunsch, die Stadt besehen, alle
Sehenswürdigkeıten derselben , wobel selbstverständlich dıe
alten Göttertempel eıne wichtige Rolle spielten. als diese
für iıh; den Hauptanziehungspunkt bildeten, wagte aller-
dings der In Kphesus VO Christentum abgefallene Prinz ın

jener Zeıt, W mıt Br 4 5465 reden, O
O FEV EITLAQEUAMUEVOG POBOS SOLOOU OUYYVOUNV AITOLQUITTEOS AL
TAC AlNHFEOTATEAG ÜITEO TW FEOV 06EUG, nıcht verraften,
sondern wulste seın Interesse für die Denkmäler des
alten (Maubens vielmehr hinter dem Vvon ihm vorgeschützten
allgemeinen Zweck se1nNes Besuchs verbergen (P 603, Sqq.)
Be1 dieser Gelegenheit zeıgte LU der christliche Perijeget
dem alten Kultus gegenüber eıne auffallend tolerante Hal-

tung‘, dafls Julian se1INE bisherige , auf blofse Gerüchte SC
tuftizte Meinung, UTW XoNVal ULTELV (XÜTOV WG 0ÜU0EVa TV

ITOVNOOTATWV (SC. Tahıkaiwrp. 603, Say vgl Br. 02, 983, 9
Fragm. epast. 3Ö%; 255 völlig änderte un:! die ber-

€?J'ül; T TahıhaıorZEUSUNG ZEWANN , OTL XL
EITLLOLOTTOG MILLOTATO GEBEOÖ AL %OL TLUCNV TOUGC ÖE0UC
(P 603, 3 Sqq Er bezeichnet das, W4S damals Vvon Pe-

gyaslus sah un hörte, direkt qls E0y« %AL A0OYOVG, &X  © O
ILG SLIAOOELEV OU% AYVWUOVE T 75006 TOUC &eo?g QHÜTOV

1) KOCH; Kaliser Juhan der Abtrünnige (25 Suppl. - Bd. der
Jahrbb. klass Philol. , Leipz1iıg 364 Rode, (z+esch. der
Reaktion Kaiser Julians christl. Kirche, (Leipzig ESYOE 5}  9
V olljert;, Kalser Julhans relig1öse un philosophische Überzeugung,
(Gütersloh Allard, Julien 1,’Apostat 1, (Parıs 3

346 Sqd. und Müller, F1l Ol Julianus (Hannover nehmen
irrtümlich A der Besuch ON Ilıon habe uf Juhans Rückreise von en

staitgefunden.
5561 ug 'Troas. Lolling, Hellen Landeskunde und L0pDo-

graphie (Handb. ass AltertumswIss. LLI B) 252; dt
Römische Staatsverw. 17 8V ö3 2347 un Hirschfeld 1n Pauly-
Wissowas Realencyklopädie E Sp 1396
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p 603, IA SQq.), zumal da der Mann och Von geWIsser Seite
bezichtigt wurde, OÖBE “L ITOO0EVYOLTO AdHo« ”L ITQOOKUVOLN
TOV HA.0v ( 605, Sqq.)

Als Julian Kalser geworden War, tiraft der frühere Bischof
unaufgefordert auf dıe Sseıite des Hellenismus ber( 605, 22
bewarb sich eıne Priesterstelle und erhjelt dieselbe auch
bereitwilligst zugestanden p 603, 2 8Qd. ; 605 ( konnte er
doch miıt der wıederholten Krklärung, dafs DE U7TEO TOU
AL T GEOV T &ÖN  cr T {A  <  ÖXALO TAUUT ITEOLUUITEONETO
AL TV AOEBELKV (vgl Fragm. epıst. S02 ÜÄEOTNTEA)
UEXOLG ÖVOULATOG ÜTTEKOLVEATO (p 605, 10sqQ.), seIN bisher ZUFr
Schau getiragenes Scheinchristentum och qls eIN verdienst-
lıches Werk hinstellen. Durch seinen Übertritt machte er
sich aber einerseits die Christen, die iıhn schon {irüher der
Abgöttereı geziehen hatten, Feinden P 603, O; 605, SQQ.),
anderseıts wurde ıhm aber auch VonNn hellenistischer Seite,
un W orolfsen Genugthuung sel]ner irüheren G(Glaubens-

SseInN ehemals bethätigtes Christentum verübelt
(P 605, 98qQ). Eın YEW1ISSseEr Aphobius liefls iıh dafür AUus

irgend einem besonderen, uUuLSs nıcht mehr bekanntem Anlafs
unter den Augen se1ner cehristlichen Gegner eıine schimpf-
lıche ( 6095, OU% XLOXVVOUEIA) Strafe erleiden , obwohl!

Zur KRechtfertigung dieses Ausdrucks Se1 auf Julians eigene
Worte Br 4 9D2., ‘O ‘El).17vm‘yög QUITLA®  An TLOCTTEL AT AOyor
NUGOV UTA. verwiesen.

p 605 , L  EOEC IInya@o ı0V ETOLODUEV. als Julian selinen
Günstling gleich Ober priester gemacht habe, WwW1e ode o ME
S 6' Bartenstein, Zur Beurteilung des alsers Julianus, Progr.
Bayreuth 1891 un Vollert E behaupten, steht
nicht In dem Brief und wäare auch nicht wahrscheinlich.

Mıt ahnlich cynıscher Geringschätzung bezeichnet Gregorius voOn
AZl1anz OTL F den fürstlichen Purpur, er sag%t XOOU OS
er  A06 o  v XELOC TYV ÜMNETEOQUV , ÖikdNUnTL ULKOW z  X POCYEL ÖX Lmw
KXOUTOVUUEVOS.

Henning, der Entdecker unNnseres Briefes, möchte 1n selinem
Aufsatz „ Kın ungedruckter Brief des alsers Julian“ (Hermes . 1875,

257 1£.) In diesem Aphobilus elinen Vvoxn Libanius genannten und bel
Gregor1lus ÖOM Nazianz und S0ZOmMeNOS gestreiften gleichnamigen (Spä-
teren) Statthalter von Palästina erblicken, 1nNne Vermutung, auf weiliche
WITr nıcht näher gingehen wollen.

30 *
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eine später eingeleıtete Untersuchung das für den (5emals-
regelten durchaus nıcht belastende KErgebnis Tage förderte

0U0.  EV 0U0OAXLOD TV LEOOV MOLANKWS IA ÖALYOVTEONVE
TTOVTEOITLAOL AL90V E“ KATAÄUUATOG , LV >  > OWCELV N T
AÄ0LTTC (p 605; 13 sqq.). ach diesen Worten schlielfsen,
gehörten die hellenistischen Ankläger des Pegasıus den
übereifrıgen Leuten, VOL welchen Julian Misopog. 466,
sagt ©  z TOU OUVVINUATOG, Ö OEdOoTtTaL IAQ EUOD 7EQWNV
(d infolge der 1m Dezember 361 erlassenen Dekrete ber
dıe Wiedereröffnung der Tempel), OUTWG EITAOTEVTEG TOV VOUV
X”a UETEWOOL YEVOMEVOL UNV ÖLCVOLCV, WG “al TÜAEOV E77ESEL-
HELV TOLC ELG TOUGC HEOVC TTAÄNUMEAODOLV IA  N BOovAÄOouEVW LLOT VV

Die Widersacher des Pegasıus gingen aber noch weıter :
Sıe 1efsen dem Kaiser durch den Adressaten unNnseres Brietes
Vorstellungen machen, habe den Priester ÖXdLWGS,
allzu leichtfertig, ZU Priesteramte zugelassen (B 603, 2),

solle ih daher ATTEÄCUVELV, wieder absetzen (P 609, 22)
Gegen diese Zumutung trıtt 1U. Julian ın Seremn ohl
gleich e1Im Begınn SEINES Restaurationsversuchs anfangs 362
in Konstantinopel verfalsten Antwortschreiben als UAOTUG
TNG TTEOL TOUC HE0VC ÖLUGFEOEWE des Angeklagten auf un:
iragt den Adressaten iın zuversichtlichem ‘Tone: Q  0& OU% A
E0EEwW UE XL LÖLOTNV UCNQTVQOUVTE ; P 605, 4 8QQ.) Kr
ıst VONL der Beweiskraft se1ner Argumente fest überzeugt,
dafs mıiıt der TOTIZ des respektvoll vorausgeschickten EL
TL OL ITOOGEYXELG doch sehr kategorisch klingenden Krwartung
schlielst QOU TOUTOV UOVOYV, AA %L TOUGC XAAOUG, OL  CM UETATE-
JELVTAL, TLUNGELG, i,) OL UEV 00&0V ÜITANKOVOWOLV DU &ITL T
vahn MWAQANAÄOVUEVOLG , OL ÖE HTTOV XaALOWOLV” €L Ö& TOUG
XÜTOLUATOUG A  LÖVTEG AITELAUVOUEV, 0OVUdELG ÜITONOVUOETAL Ö&X0LWS
TAOQUNAÄODOLV (P 609, 18 sqg.). Durch diesen Schlufs g'-
wıinnt Von eınem Spezialfall ausgehender Brief eiINn
weıteres, allgemeıneres Interesse , indem dıe für die hel-
lenistische Propaganda emınent wichtige Frage anschneidet,

Schwarz, De 1ıta et scr1ptis Julianı imperatorı1s, Diss. Bonn.
1888, 11 und ıihm folgend Gardner, Jullan, Philosopher and ım-
9 New ork and London 1895. 243 Setizen den Brief 1n die eıit
zwischen Februar O02 und März 363
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W1e INa  F den ZU. Übertritt genelıgten christlichen Klerikern
begegnen habe
W er Wr denn NUnN aber der Adressat unseres

Briefes? ach dem theologischen Inhalt und der PrO-
pagandıstischen Tendenz schliefsen, aller Wahrscheinlich-
keit nach ein hellenistischer FPriester, der , W1e der respekt-
volle Ton verrät, eıinen höheren Kang bekleidete und, w1e
die Ailternatıve T oder ATTEhaUpvELV bezüglich der Be-
handlung des Pegasıus zeıgt, eıne ZEW1SSE Oberhoheit ber
diesen besals P 0095, 19 sqgq.) Wenn Julian ausdrücklich
betont, der Adressat hätte se1InN Zeugn1s ohl schon damals,
als Gr (der Prinz) och ein LÖLÖOTNS SFCWESCH sel , gelten
lassen , Jäflst diese Bezeichnung wohl vermufen , dals
ıhm ZUL Zeit als eine Autorität gegenübersteht, auf deren
Urteil jener ın der vorhegenden Angelegenheit ZU achten
habe GHeichwohl schliefst die sehr wen1ıg imperatorisch
klingende, hypothetische Wendung EL LUOL TTOO0EYELG die
Annahme, der stillschweigend vorauszusetzende egensa

LÖLOTNG @1 XÜTOKOUTWO, VONn vornherein AUS Mit einem
Orf£, der K aliser schreibt in uUuNsSeTrTeIN Brief a {S XO CO EUSG

UEYLOTOG eıinen XOXLEQEUG ber einen LEQEUG und Ver-

antwortet sich dafür, dafs diesen ZU. Priesteramte
gelassen un thatsächlich auch ZU. Priester gemacht habe
Die Rechtfertigung dieser iıhm NuUur In se1ıner KFigenschaft als
Pontitex Maxiımus zustehenden Mafsregel läuft auf die

Vel Fraém. epist. ö(2, 3SqQ 7El TOV LEOUTLXOV BLOV
SIVAL XoN TOU TLOAÄLTLXOD GEUVOTEDOV , ÜXTSOV &71L TOUTOV XL OLOKXTSOV *
EWOVT AL dE, WG EIX0OG , OL BEATLOUG ” &yw UEV V&O EUXOU AL XL ITAVTAS,
EimnlÄo TOUG EITLELXELG MUOEL XL ON0VOnLOUG; ferner Br 49, 5953 San

Man beachte besonders die bezeichnende Charakteristik der
christlichen Theologie 604 , V«Q ÜXOC EOAOYVLC TO KÜTOLS
ZOTL 0O TAUTA, O VOLTTELV TTO0S TOUC ÖnLUOVAS %AL OXLOYOOELV &7L
TOU UETWITOU TOV OTXVOOV.

on dieser Umstand Schwarz A abhalten sollen,
einen Präfekten als Adressaten anzunehmen.

4) ber Juhans Pontifkalerlasse uUuNsSeTrTe Untersuchung ‚„ Kine
Encyklika Juhans des Abtrünnigen und ihre Vorläufer “ (Zeitschrift
Kirchengesch. 16, 9920 un! Il A Äs De COommunı ÄAslae
provinc]ae, 'Thesıis Paris. 1885, 115sqq.
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Zurückweisung des ihm gemachten Vorwurfs der leicht-
tertigen Überstürzung hinaus. Danach darf INAan vielleicht
In dem gesuchten Adressaten den Öberpriester Von Neu-
Ilium vermuten un annehmen , dafls der ihm unterstellte
Priester Pegasius In dieser Stad selnen ıtz hatte, während
se1ın Gegner Aphobius, da ıhm die Ausübung e1INeNr richter-
liıchen Strafgewalt ihn zustand, ohl eın politischerBeamter, aller Wahrscheinlichkeit der Statthalter in Alexan-
dria I roas,

ennn auch der Name des Pegasıus be] Julian SonNs
nırgends mehr vorkommt, fehlt s doch nıcht AÄAus
lassungen des Kaisers, dıe sich auf ıhn beziehen könnten.
In erster Linie galt dies VO  en dem gleichfalls ohne Adresse,Finleitung un Datierung überlieferten el Nr
dessen Veranlassung 583, durch den Satz TE-—
U7ETCAL LEOEUG angegeben wiırd. Der hıer genanntePriester wırd 283, (SQQ näher charakterisiert durch dıe
ohl 1Im Sinne des Adressaten gemachte Unterstellung: ÜT7LO-
XELO-S &V 0wW7T0V LEQWOUVNG AvTELAÄO Sal TUYOV OUX%
XSLOV  P{ un die Bezeichnung se1lner rde als einNes 7U 00 —
ITTETOGC* LOWC ITQOOTESEV OVOUC TOU LEQEWG (p D89, 10)Die von dem AÄAdressaten kurzerhand, ohne vorher-
gehende Untersuchung, wıderfahrene Malsregelung enn-
zeichnet Julian seinerseits 983, Sqq als

Diesen Brief haft wohl auch Henning 1m Auge, WEeNN Ae
265 Sagt ‚„ Julians Brief 61 (SIC) könnte yanz Xut al iıh (Aphobius)

gerichtet sein *‘; Sahız ist die Bezeichnung des nhalts der für
uns 1n Betracht kommenden Briefe bel Monceaux A 115f.
Mıt „ aut S LEDEUS designatur, abıurata Christi religione, Qqul-dam EPISCOPUS ** ist ohl Nr mıiıt ‚, Aut reprehenditur LEQEUS, de
CU1US culpa retulerat ad imperatorem KOXLEDEUS “ ohl Nr. gemeint;
Was ber miıt „aut Sacerdot1l, qu1l un um Suls antıstıbus (sic1)
verberasset, Ssacerdotio interdicitur per Lres menses ** als Inhalt eINEeSs
welteren Schreibens angıebt, palst gleichfalls auf Nr 62

2  Qan$ Vgl Misopog. 4.74 , 21 £. sich Jullan seine ITOOTLETELA
selbst, vorwirft, und Br o7l, der ÜMNOLOYNOCOTAL ÜL c&
xl TOLG XALO6G OTL  S NWOQO0OXELOWS E7TL XOLVOVLAV MAUDEKXAÄECA 7LOCY-
UATOV. AÄAmmian. XVJL, ( „ Julianum ® levem“, XXIL, E

le AYNOSCENS CommotilorIis ingenli Sul s
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ÜBOLS Nal “OAÄAOLE “l EnNuULC, XLALOMÖG und XLOYOOÖV. Der
Anstıttung hierzu werden VON ıhm DOSs OL
TV Tahıhaimr SILLOKOTTOL X”AL ITQECPUTEDOL bezichtigt, un
sagt VON dıesen! yr  LOCWC 0UYA&HHÖLEOvOL 00L Der Adressat
dieses Brie{ies, den 12  z unbedenklich ın dieselbe Zeeit VeLr-

legen ann W1e Br ist ein polıtischer Beamter, dem
eine xEWISSE richterliche Amtsgewalt ELG LEQEM (P 554, 18)
zustand, be]1 deren Ausübung der Kalser einıge EUTMTELOLG
TOV ÖLZALOV (P DG 14 8s00.) VO  a ihm erwartet hätte Ju-
ıan schreibt jedoch J54, 15 ıhn ausdrücklich iın selner
Kigenschaft als UEYAG XOYLEQEUG , und WAar augenscheinlich
autf eıne briefliche OENTLG des AONLEDEUG TNG 7TÖÄEWE hın
( 584, 18) Von diesem Ersuchen un VO  } dem nach den
W orten ETTELÖN 0OL ITEONVE UVÖWON T ITQ "Ounow (p 584,
1 SQ49.), 492) vorauszusetzenden Verhandlungen des
Oberpriesters mıiıt dem Beamten W ALr wohl ın der verlorenen

Der Kaiser betrachtet eben denAnfangspartie dıe ede
AOXLEDEUG als wischenıinstanz zwıischen sich un dem Adres-
saten. Darum macht er auch die Aufhebung des ber
diesen verhängten Kirchenbannes VON einem ferneren Be-
richte des Oberpriesters ber se1n Wohlrverhalten abhängıg
( 254, :

Sollte nıcht dieser des Einverständnisses miıt den alı-
läern bezıchtigte Beamte mıt Aphobios, und se1n Opfer, der
von den Galiläern gehalste und bei den Hellenisten diskre-
ditierte Priester, mıft Pegasıus identisch sein ? Wır hätten
unNs dann den historischen Zusammenhang der unseren bei-
den Briefen Zı Grunde liegenden KEreignisse denken:

Der kaiserliche und daher selbstverständlich offiziell helle-

Hiermit berichtigen WIr d o 226 (ohne zureichen-
den Grund) gegebene spätere Datierung des Briefes. Schwarz nımmt

WwWESEN der bereıts von Heyler, Julianı imperatorıs epistolae (Mogunt.
Z 46 Squ. bemerkten Übereinstimmung desselben mıt dem sicher
TSt ach Anfang Januar 363 verfalsten Fragmentum epistolae diesen
Monat als Abfassungszelt

2) Die AÄAnsıcht voxn Monceaux A, Ao 1165 handle sıch
un einen von dem Kailser ma{sregelnden Priester, widerlegt sıch
durch den nhalt des Briefes von selbst.
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nistische Statthalter in Alexandrıa 'T’roas lefs, VO  } den alı-
läern azu angestiftet, den be1 ihm zweiıtelhafter
hellenıistischer Rechtgläubigkeit verdächtigten Götterpriester
Pegasıus von Neu-Llium , der früher christlicher Bischof in
dieser SCWESCH War, AUS irgend einem willkürlichen
Anlasse ohne vorhergehende Untersuchung ın entehrender
Weise körperlich züchtigen un vom mte suspendieren.
Hierdurch or1ff aber ın dıe Kompetenz des Überpriesters
von Neu-Ilium über, un: diıeser machte ıhm deshalb unter
1Nnwels auf homerische Vorschriften ber die Ehrung der
Priester Vorstellungen, dıe jedoch daran scheiterten, dafs der
Beamte die Anwendbarkeit dieser „mythischen “ Autorität
auf den 1n Frage kommenden praktischen Fall bestritt.
Daraut beschritt der Oberpriester den iıhm vorgeschriebenen
Instanzenweg und wandte sich unter Darlegung des T’hat-
bestandes den Pontifex Maxımus, den Kaiser,
Information. Julian seizte sich HNUunNn, weil der Fall des ihm
persönlich ekannten un sympathischen Pegasıus ihm AUS

propagandıstischen Gründen VOo  u} hoher prinzıpieller Bedeu-
tung se1N schien , ungesäumt sowohl a1t der hierfür 1ın
Betracht kommenden kirchlichen als auch mıiıt der politischen
Unterinstanz auseinander, und 1J1er WwW1ıe dort PrO Cr-

dote In dem einen Sehriftstück sucht den Oberpriester
Von der hellenistischen Orthodoxie des ıhm unterstellten Pe-
KaSlUs überzeugen, ın dem anderen den politischen Be-
amten ber die einem Priester schuldıge Achtung be-
lehren und iıh: ıIn dıe Schranken seINer Kompetenz zurück-
ZUWelsen.

Vielleicht lälst sich Z  — Klarstellung der Hrage ach dem
Adressaten uUuNseresSs DBriefes das neugefundene
(ep 35) Julians den Oberpriester Theodoros !

1) Papadopulos Kerameus, Neue Briefe Von Juhanus ADpOo-
(Rheın. Mus,, 49 11887], 24 {i.); vgl 1ın obengenannte

Untersuchung 20 239 : ferner Bıdez et Cumont, Recherches Suüur
1a tradition manusecrite des ettres de V’’empereur Julhlıien (Bruxelles9

29, und Wılmer Cave France, The Eimperor Julian’s Kelatıon
tO tie Sophistic and Neo-Platonism (Diss. von Chicago) (London 9

93 8q4., welche mıiıt eC Schwarz %. 30  ER und
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beiziehen. Hıer heilst eSs 24, 10. TV ILUQOLVLAY, 7]V ELG
MUCC Oa TYGC ELA  0oc NYEHOV ITEITAQWVNNLEV, EL VETOÖV TO

NYEHOVO XxoN ACKÄELV, AA UN TUOCUVVOV, UITCD BAuQEWG NVEYLAG,
OU:  A  Ö  EV NYOVLEVOG TOUTWV ELG 0O& VEYOVEVAL, eine Stelle, VOI

allem das Waort ELL  doc auffällig ist. Denn abgesehen davon,
dafs I8  a} siıch diesen Namen al Teil e]INes oihziellen liıtels
nıcht leicht erklären kann, schliefst der DBrief mıt den Oorten :
LOÖOLLLL 0& ÖL TUYEWV , WWG EUXOUCL. T’heodoros hatte ferner
ach dem N ihn gerichteten Briefe 88 einen be-
deutenden Liehrer aıt Julian gemeınsam nd wurde eben
dureh dieses Nchreiben (Nr 63) ZU höchsten Oberpiesterß
Von )Am'a, der ZU.  ar Dioecesıis Asjana gehörenden Provinz
Asıa proconsularıs ernann All diese Umstände weısen aber
darauf hın, dafls der Sıtz des 'T ’heodoros VonNn jeher 1n Klein-
qasıen un nıcht 1n Griechenland suchen WÄar. Dann
sieht IHAn aber nıcht e1n, WI1e eın YYSEMCOV D TNG EL  do«
ıhm gegenüber jätte eıne IL AQOLVLO begehen können. Daher
ist hier wohl statt '17575‘ EAL  Öoc vielmehr TOU ELL NOÖV-
TOU lesen, eine 11 un für sich un ın Anbetracht des
sehr schlechten KErhaltungszustandes uUuNsSeTeS Lextes 5 er

desselben ‚„ Julianstudien ”” (Philologus 51);, 624 {f1. für die Echtheit
dieses Briefes eintreten.

als dieser Lehrer weder, WI1I@e Keıske vermutete, Jamblıchus,
noch, w1e Cobet glaubte, Oribasıus (S Adn 585, beli Hertlein),
sondern vielmehr Maxımus on Kphesus WaLr, zeigt Aufsatz
A, 235 ff.

2) Heyler A %. 296 epist. 28, ‚„ Latiınorum -

spondet Duei“ und Wagners Index I1 mmian |_ LIps 1808]),
460 „Duces provınclarum sunt praefect1i *‘; ferner Studie

d e o 222  9
LargajJjollı Parısı10; Nuovi studı intorno (Guhano0 1m-

peratore (Rıvista 1 flologıa K  . 1889), 303 übersetzen den 'Lıtel nıt
‚„„Trettiore Grecia “ nd erklären iıhn durch ‚, VICarlo dV’Acaıla **

4) Vgl Libanlius epIst. 1919 p 9  - d Wolft TW TOV ELANOTOVTOV
EYOPTL und CI'5S, Das Leben des Lıbanlus (Berlin 241,
Man könnte otatt des überliıeferten E vielleicht auch "I)rL o
oder Towd d (sC VAS) vermutfen. Vgl Hero dot Y N  N ‘Y‚uxtn;

27L TOV EiLNOMOVTOV NYyE TOV OTOCTOV X (XL EiLE AlLOkEuC MV-
TUG, 0L TNV TIhtdd« VEUOVTAL und VIL, Ec TNV FA yYYV.)

Papadopulos Kerameus a.a. 0 Charakteristisch
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hältnısmälsıg sehr eijchte Anderung, durch welche aofort
eine SaNZz unSCcCZWUNSCHC Beziıehung autf uUuNseTe Frage her-
gestellt wird.

Dann hätten WITLr anzunehmen, dafs der Brief iın Kon-
stantinopel, Julian der kurzen Entiernung VO  [an

dem Wohnsıtz des 'T’heodorus gegründete Aussicht hatte, mıt
ım zusammenzutreffen, nıcht allzu Jange nach Brief 1: und

geschrieben wurde Die ITAQOLVLE des DYEWOV , unter
welchem nach dem esagten der ın Alexandrıia Iroas res]-
dierende Viecarıus Asıae oder der Proconsul Asıae -

stehen wäre, hatte J2 den besonderen Charakter, dals sıch
der ÖOberpriester iragen konnte, ob S1e iıhn oder, WwW1e
Julıan entschied, vielmehr den X q1lser gerichtet sel,
dessen ult der XOXLEQEVUG TG _A0LAC 1n erster Linie
überwachen hatte Nun hatte sich aber eben die Züch-
tıgung des dem Oberpriester VON Neu - Ilium unterstellten
Priesters Pegaslıus durch eınen politischen h dem Kalser
unterstellten Beamten eın Kompetenzstreıt zwischen diesen
beiden Funktionären angeknüpft. Den Ausdruck ITAQOLVLE
gebraucht Juhan auch Br 59 800 1m Sınne eINES
Leidenschaftsausbruchs, der einer körperlichen Mi(fshand-
Jung eınes Untergebenen führt. Denn Q1° sagt ]1er mıiıt Be-
ZUS auf Alexander Gr. KAsitoc XÜTOD TIG ITAQOLVLAG
hierfür ist. dıe weitgehende Dıskrepanz der bel Suldas erhaltenen Partıeen
voxn em vollständigeren exte, namentliıch die bel dem Lexiko-
graphen vorkommende unverständliche Varılante KOWV für T’vdowr
Vgl auch Weiıl, Les ettres de Vempereur Juhen. — Observatl]ıons erit1-
qQUES (Revue de philologıe , 11886], 144); Bıdez el Cu-
mont d

LargajJollı aTr1810 318 sefzen iıhn gleichfalls
ın den Anfang vonxn Juhlians Regierungszeıt , aber, wl1ıe uch WIr e e

239 dies thaten, mit Unrecht ach Br 6 der TST nach Begınn
In Antiochla geschrıeben sSeInN kann. Die persönliche Bekanntschaft

des Pontifex Maxımus miıt dem Öberpriester Theodorus wird VO.  b jenem
Br. 552 blofs bezüglich SeINES Aufenthalts 1Im Abendlande
(diatolßwr ETL  w ATa TNV EOTEOUV: hlofs Gallıen der Janz Kuropa ?) nd
nıcht, w1ıe die italienischen Gelehrten wollen, überhaupt 1n Abrede TC-
stellt. Wenn Q1e uch ZUTLT eıt unseres Briefes och nıcht vorhanden
War, that 1e8 dem Aufkommen einer herzlichen Freundschaft ZWI1-
schen den beiden Männern keinen Kıntrag
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E0)OV EYVEVETO. Ebenso palst die Bezeichnung TÜUOC&VVOG VOTI-
trefflich der Charakteristik des AÄAdressaten VON Br 62,
dem dort 9069 der Vorwurf: 000& T X  /  VWEAY) EOLXUG
SLÖSEVaL TV UETOLWYV gemacht wird. Denn nach als-

ALgabe VON Br 10 489, UETOLWTEOQOV
UN TVOCYVLAWTEOQOV wıird der Mann auch hier schon als
I'yrann gekennzeıichnet.

Wenn Julian danach f P den ‘ Theodorus
loben, sagt: TO un 7TOAEL GONHFELWV EXELN BOovAsodHalL XL
OO HJVUELOHAL, ITEOL 17V E7T0LYOW TG ÖLKTOLBOG, EVUOYES SOTL
LAOOOMOU YVOUNG TEAUNOLOV" (VOTE UOL 00%eL ITQOOTYLELV

MMovowrim, welcher EITEUELETO I’vcd0wv, Ö7TENVLLC (PEU-
VELV KUTOV  / SITETUTTE N&0wvY, legt dieser Vergleich mıiıt demA stoischen Philosophen, der, obgleich Voxn dem Iyrannen
miılfshandelt wurde, sich dennoch die Z.u dessen Reich
gehörende W 4SSerTr4arınle Insel Gyara annahm und durch Auf-
Gndung elner Quelle verdient machte (s. Philostr. Apoll
VUIL, 16, Dıid.), die Vermüutung nahe, 'Theodorus habe siıch
In ähnlicher W eıse für die notorisch Wassec Ale-
xandrıa Iroas verwendet obschon diıese der Sıitz selInNes
Beleidigers, des tyrannıschen Statthalters, WAar. en  —_ terner
der Kaiser 921 {ff. schreiıibt: YOoCDELG N HEAÄEUCOV ONUALVELV,
OTL (XV  / UOL ITAOC LEAÄOG ITOUTTELV XÜTOC AA  N ÄEYELV dO4NG,
pals diese etwas verschüchtert klingende Bitte des heodorus
sehr wohl auf den Adressaten des Pegasiusbriefs, dem auf
seine unsichere Anfrage hın eiINn be1 aller Höflichkeit doch
ziemlich estrikter Bescheid zuteil geworden Wäar. Wenn end-
ıch Julian seınerseıts mıt einer ähnlichen Bıitte antwortet
und 29, sagt EL  H OOL DLAÄOr, TAUTL SuvdOusda, cr  LV
S  PQ /  UEYV, OTL  €r V UOL PALVNTAL 7TEOL TD O 0OV ÜITAVTWV, 77006
0Ü& ONUALVW, ÜV Ö XÜHLG 7TQUG UE ITEQL T EUGDV AÄ0OVaV %AL
TOCEEWV, ist dieser Vorschlag 1n demselben respektvollen
'Lon gehalten, WI1e die Rechtfertigung des Kaisers des
Ö&%0dLWG ITQOOELVAL des Priesters und die Wendung: EL TL

Es könnte sıch 'allenfalls 1ne Wiederherstellung der voxl

Herodes Atticus erbauten Wasserleitung und Badanlage gehandelt haben.
Hirschfeld L .
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uUOL T Q00EXELG in dem Pegasiusbrief (P 6095, 18) Zudem
verabscheut Julian auch in dem 63 Briıef den ber-
priester Theodorus, dem GL seınen Hat 586, 21 sqg. miıt
den ebenso bescheidenen Worten: ÖLKALOG Ö& el 8ELSSC Sal
LHOL T TOLUDTA entgegenbringt, 587 , gerade das
TUUWE  ur  S T ITQ ÖG TOUG J E0UG ÖLAXXELO SaL (vgl Br

D04, TN S  5  pr  S Br 38 Dl DV Un C Uu-  Ö  E
£t DUEV).

Der Adressat des Pegasiusbriefs dürfte ach
alledem ohl der Oberpriester T’heodorus sSe1InN.

sehen WIr NUu Z ob sich ın der julianıschen Brief-
sammlung noch iırgend ein Stück iindet, das mıt dem Fall des
Pegasıus ın Zusammenhang gebracht werden ann Solche
Stücke glauben WITr 1n dem bereits oben erwähnten (6 3
Brıef Zn den Oberpriester Theodorus (P 58D, Sqq
einerseıts un ın dem grofisen Brieffragment (P 371,

SQg.) anderseıts erkennen. s1e gehören höchstwahrschein-
ıch einem un demselben Kırlasse, der den Vorläufer
eıner Kncyklika des kaiserlichen Pontitex Maximus alle

DieÖberpriester ITEOL TW LEQ@OV ÜIEOVTOV bilden sollte
beiden Bruchstücke haben auch das ınıteinander S>
me1n, dals Julian darın An ÜOXLEOEUG LLEYLOTOG einem ober-
priesterlichen Adressaten iın respektvollem Tone (vgl beson-
ders Fragm. epist. 383, EYELG Ö NX“AL ELE GÜUWNDOV)
ın Form VOoOnNn provısorischen KRatschlägen eiısungen über
dıe Behandlung und Unterweisung der ihnen bereıts unter-
stellten oder ers VO iıhnen gewınnenden Priester Yrteilt
Die ın diesem Entwurf enthaltenen Vorschriften nehmen fort-
während p 386, 8 O(H; 4E 0(2, 17) auf das KOAÄACELV
der unbotmäfsigen Priester Bezug, und iın der Anfangspartie
des grofsen Brieffragments Wird das Züchtigungsrecht der
EITLTOO7TOL TV TEOAÄEWV abgegrenzt und auf Ver-
gehungen ELG TOV Basıhen (d den Kaiser) un! TOUC

Reiske bel Hertlein 555, 1  9 Heyler . 479,
üuNnseTe Untersuchung A. O> Bıdez et Cumont d D
und Bıdez, Un de Julien (Revue de Vinstruetion publıque 0

Belgique 1 Liyr.



BRIEHN UBEHNHL  v  » EGASIUS 491

ALTULOUG VOUOUG beschränkt Schon dies sieht W16e e1INe Ver-
allgemeinerung der VONN Julian Br un 62 geäulserten
Grundsätze un damıt zugleich auch WIe eINEC teilweise KEın-
lösung des dem '’heodorus Br 3 gegebenen Versprechens
AUS Die Beziehung auf den Bı behandelten H'all
der unNnserer Annahme zufolge eben der des Pegasius ıst
wird aber SANZ evıdent WEeLnNn INa das Kapıtel 07LOLOG IC
ÜV LEOEUG ÖLKX.ALOC 7 AUS dem grolisen Brief-

Kıs ET-iragment p 2859 Sqq. ZUMN Vergleich heranzıeht
geben sıch hierbeli viele un um Leıl auffallende
Parallelen dals 11411 AUS diesem Bruchstück das zugleich
die den SaNZCH Sachverhalt mafsgebenden Anschauungen
kundgiebt den 62 Brief geradezu kommentieren kann Die
folgende Gegenüberstellung wird dies auf dem kürzesten
Wege darthun

Br Fragm Epist
583, 0U O7LEO SG1; (1LO7LOV Z&

UNAO/EL TOLG EuhOLG, O07  > TLOUGC LEV AtdOvuC (vgl 5(8,
v  ÜELOV VEUELV ÜV dOOTOLG; 1W EWr AyYAMLULATO
„HKine Encykl.‘ a. 229 “ UT t OL VOLLLCWLULEV S OUC

uUNdE S U Aa K YOÜO Uo
OC ÖAOLÄKXOG EIXOVOC SUulm
X A  L  A  Jov A YahxOoV \EYOLLEV),
E& (1 ()L wWLLOL ILETLÖLNVTAL, 0ıa

XO LEQWOT OL TLOLC J EOLC UY O
71'7;0'0 AEV UVOdOC
H- WOLWLULEVOV LOLC F E0LC OL  >

OÜiNOOoUETC b  s
D: 583, UNOXEIO S m YO  d 961 2s LO CC UnOhNWE-

L XL LLC a A0LXOUFTA XuLUVowWNOV ISCS ävralfiq)—
Jaı LUXOV Nn  AELOV. ESALAUOTAVOVTO m0M /LOOGC

T E0UC Vı

/oN PEW: E0- JÖ C ÖN PUL
Fı LEYOL OULOV , UHE/XOLC XoONVOL LOV UCV ESE—
ETLLYVOVTEG, C CO114, hEy XEı Nia BUE
KL UNG ÄELTOUVOYIOC €L —- EvoXhn * TOUG 9E0UG, Cr  EWC ()\)
SUVTEG TU S A  LOWC LO O0 — ESEAEYYN IC , E  > EW
OTEF6v  /OVOLLO. O  S LEOCWS TEEVU}  /  Hy- CELV. 0Ud0 YyOÜO EUAOYOV E7LL-—

Die CENSEC Bezıehung Zzwıschen Br und Fragm ep1s verräft
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Der Kaiıser bezeichnet K  — aber Hragm ep1s 81
die Khrung des Priesterstandes alg den Ausgangspunkt sSCcC1165

oberhirtliehen Sendschreibens Wır haben demnach den
Brief Pegasıus mı1t unter die Vorläufer Se1INeEN 1n AÄAussicht
gestellten, ber ohl N1e erschienenen Kncyklika rechnen
Unter diesen Vorläufern kommt ıhm abDer insotern e1iNne be-
sondere Bedeutung Z als eingehend VO  u} der speziellen
Veranlassung handelt VON welcher Julian bei der schrift-
lichen Fıxierung SE1INEeT langsam un allmählich ZULL Reıtfe
gediehenen un: der Verwirklichung entgegenharrenden proö-

Der Umstand dals derpagandistischen Ideen aUSS1INS
Kaiser 605, J SQ selbst der Unterstellung Raum xJebt
dafls der konvertierte Bischof SEINeETr christlichen Zeeit OUu-

00EYOWEVOG den Christen gespielt habe, stellt der
Glaubwürdigkeit un: Zuverlässigkeit der hellenistischen (Con-
fess1i0 fide] dieses Mannes eın allzu günNstıges Prognostikon

er bürgte eCc1NeIN kaiserlichen Taufpaten dafür, dafls sich
nıcht schon der Perieget VOIMM Jahre 354 VON demselben

TovlLt&vVOovV KUTOKXOCT O0U, TOV XO  S OLXOUVMUEVNS d’EOTTOTNY, ÄULUITTOC TOV

Muınolav UNTOQOTOALS %(L 100(0POS U [O "ATLOAAL®WVOG —

(S Bulletin de Correspondence hellenıque HSFCE 288 65
Vgl Moncea (: 116) gyleichzeltig SEe1IN S1e sıch N1cC vielmehr
uf die VO  Jn Sozaomenos 18 ecel erwähnte Fürsorge Ju-
hans für das Orakel bezıeht , 11 welchem WFalle S1e nach dem 0 Ok-
el 36 aNnzuseizen WATeN NSeTeE Untersuchung 226

Vielleicht, 1sSt der Aufschrift des bel Sokrates Hıst ecel
111 erhaltenen zehnten Briefs AUTOXOXTWO Toviixvöc MEYeOTOS
ZEBAOTOS 4}& UVODEWV IW NUDO VOT dem Attrıbut IVIEYLOTOS das Bezile-
hungswort A0OXLEQEUS ausgefallen

A llard Lie Christianısme et \’Empire 0Oma1ın (Parıs
233 hält, diese für aufrichtig nd uch SEINET Julianbiographie

1st er nıcht skeptischer geworden
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Motive leiten lefs und ıhm, dem Philhellenen , gegenüber,
W1e Gregorius VO  } Nazıanz asich auszudrücken pülegt, STETIS
blofs ( ZAULOG diente ? Leigte doch einer VON Julians
eigenen Lehrern, der Sophist Hekebolius die eıner besseren
Sache würdige Geschmeidigkeıt, unter onstantius die
Griechengötter eıfern , dann nach dem kKegierungsantrıtt
seINEes kaiserlichen Zöglings untier den allerersten ihre JT’empel
wieder besuchen, schliefslich auf die ersfie Kunde VO dem

se1INESs (+önners den reumütigen Büflser spielen und,
der Kirchenpforte liegend, den Ohristen zuzuruten : „ Lretet

mıch unter die Fülfse, ich bın eın dumm gewordenes Salz!“
Diesem Pegasıus haft 11a ohl später dasselbe nachgesagt,
W A INna auf einer merkwürdigen Grabschrift VON einer
gleichzeitigen Römerıin lesen annn „Inter fideles fidelis fult,
inter DayahOs pPaSana fünt “ Der neueste Biograph Julians,
(GGaetano NegrI1, wird daher ım Rechte se1n, wWwWenNnNn be1 der
Beurteilung un für die Pathologie des sterbenden Helle-
N]ıSMUS bezeichnenden Falles 2ı einem pessimıstischen

Weil das Urteil diıeses ((elehrten sichKrgebnis gelangt.
nıcht iın den Schranken dieses Spezialfalles hält, Ss(O1I1-

ern sich eıner treffenden Charakteristik der JFANZEN Ju-
lianischen Propaganda erweıtert, Se1 es uns gestattet, uUuNSeTe

Untersuchung mıt seinen W orten schliefsen :
‚„ Questo Pegasıo, sagt 399, doveva OSSere

tfurbo matrıcolato Probabilmente eglı vr&a aVutLO 11 entore
tendenze ellenıstıiche dı Giuliano. Prevedendo V’eventualitä dı
veder chlamato q | r0N0, malgrado 14 gelos1a d1 Costanzo,
2107N0 {orse HON lontano , quest’ UunN1c0 superstite erede
amıglıa dı Costantino, ”’astuto VeSCOVO ha voluto PreDarare 11
terreno d un sa futura eVvOLuUZ10ONE, C10Ö COoMpPromet-
tersı CON le auntorıtä domıinantı. L’arte COn Gul ha Saputo 1n-
SINUNATrSI nell’ aN1MO d1i Glulılano, dire dıre, assalı fine
ed abıle, e  C Guullano, INgENUO COMmMe tuttı gl1 apostolı infervoratl,
S1 lascıato abbındolare, ed ha scambıato 190008 SCcaltro intrigante
ed una SCONa da commedıa VEr UOLLO SeT10 O DOr Je
dı un2 CONYVINZIONG profonda Le reclute ch’eglı faceva fra dı-

ode 69und De La Bleterie, Vıe de l’Empereur
Julien (Parıs S

Allard ın selner Julianbiographie 348
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sertorı del Cristianesimo DON potevano 0SsSeTrTe che dı u0omını dis-
prezzabılı COMe®e Pegasıo Contro ]l ONOTI ch’eglı loro 2CCcordarva
protestavano SOl aM1C1 ed SU0O1 partıglanı, l’infeliece 1mM-
peratore, ne porvertä de1 rısultatı, doveva accontentarsı dı 0gnl
F VONZZ dı SUCCESSO , trovar nell’ iImpostura un ragıone di
r1compensa.““

‚e1tSCHr. K.-G. 4,



Zur Greschiechte des Buflsbriiderorden
Von

Kar! Miller ıIn Breslau.

Der nachfolgende Aufsatz ist; veranlalst durch die eue

schöne Entdeckung Sabatiıers ber die schon ötz
1mMm ersten eit dıeses Bandes berichtet hat, Kır Jag qe1t; den
ersten Tagen des Augusts 190292 druckfertig da und sollte ach
den KHerijen 1ın die Druckereı wandern. Da erfuhr ich noch
1m August, dals Pıerre Mandonnet ıIn Freiburg
demnächst eınNne umfassende Arbeit ber die ege un die AÄAn-
fänge des Buflsbrüderordens veröffentlichen werde. Da ich dessen
ausgezeichnete und feine Arbeit „ Les or1g1nes de V’ordo de
poenıtentia“ (mm den „Comptes rendus du 4éme coNgTES SCIEN-
ti_que internatiıonal des catholiques tenu Fribourg‘“ ‚Suisse].
Fribourg kannte, War ich aufs höchste gespannt, WI1e

beider Auffassung un Verwertung des F'undes
zusammenstimmen werde. KRascher, als ich gedacht, ist die
Untersuchung erschienen (in den „ Opuscules de er1tique Hı
stor1que ““, fase. Parıis und UQn sehe ich, dals WIr
Sahnz verschiedene Wege gehen. Für Mandonnet sind

In der Regel citieré ich VON Sabatier SEINE „ Kegula antıqua
ratrum et. de paenitentia ** (Opuscules de er1ıtique histor1que,
fasc. 1901, 5 Trst später ist; uch auf seinen Anhang GE
Franciscı Bartholı tractatus de indulgentla Marıae de Portiuncula **
(Collection d’etudes ei de documents SUur U ”histoire relıgı1euse et ıtte-
ralre du Age, I: 157— 163 verwelsen. Dıie beıden
Abhandlungen sind ohne weliteres an der Seitenzahl unterscheiden.
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1 -—19 der Kegel Scahalkzerad Von Franz selbst und
Kardıinal Hugolin 12921 dem Orden gegeben; 111 1—10
Zusätze, die Von aps und Minoritenorden (Gregor und
Joh Parenti1) in einer Art Kompromi[s der Kegel -
gefügt worden sınd , während AI 11—17 sehr bald nach-
her, zwischen 1228 un: 1234 entstanden Sind. Auf diese Daten
gründet sich dann dıe Untersuchung ber die Kegel i1ko-
laus’ Von 1289 un ihr Verhältnis der ddıngs,
Von der ich nachzuweisen versucht hatte, dafs S1e lediglich
die Kegel Niıkolaus’ 1  9 ihrer bullenhaften Kinrahmung ent-
NOMMECN, darstelle. M ei 111 S1e jetzt als die zweıte
Regel nachweıisen un InNs Jahr 1234 seizen , dafs S]1Ee
durch Nikolaus In der Hauptsache lediglich bestätigt
worden WwAare Auf dieser Grundlage VON allgemeinen Or-
densregeln erhebt sich dann die Geschichte des Buflsordens
bis 34 un weıter, W1@e et S1e vorführt,.

1e Glieder oreıfen hier inelinander. Wer die KRegel
und 111 anders auffalst, mufls die geschichtliche Kon-
struktion ablehnen un wıird 1Ur einzelne wenıge Stücke
A4AUuS iıhr ın einem Bau verwenden können.

Ich bin meınem Bedauern ın dieser Lage: ich annn
die Grundlage nıcht anerkennen. Meine Arbeit führt VO

ersten Schritt in andere KRıchtung. Ich Jasse S1e daher
eintfach stehen, W1e Ss]1e War, ehe mM1r M A Unter-
suchung zukam. Auf diese selbsft, werde ich Nur einıge ale
in den Anmerkungen hinweisen. Im Anhang werde ıch
mich dann mıt einıgen Hauptpunkten AUS-

einandersetzen , doch natürlich nıcht ber alle Einzelheiten.
Das hätte keinen Sinn, Jange WIrLr ber die Grundlagen

völlig unem1& sSind. Ich biıtte also meınen verehrten
Gegner darın nıchts weniger als e1inNn Zeichen der Gering-
schätzung sehen, eher zugleich den Ausdruck eıner Not-

1) Der Kürze halber verwende ich für dıe verschıedenen Urkunden
Olgende Abkürzungen:

Die KRegel Sabatlıers (nach ader Handschrift VO  —

Capıstrano, ın der S1@E gefunden worden 1st), C n
iıhr Anhang,
Diıe Regel Nikolaus’ VOÖxn 1289

39 *
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lage, die m1r dermalen nicht erlaubt, wıeder auf längere Zeit

dieser alten Liebe zurückzukehren.

Schon Sabatier hat erkannt, dafs Iın der Regel
zwelerlel Bestandteile vorliegen, 119 un 13
111 ist eiNn Anhang_ zu C, der „ Konstitutionen “ nähere
Bestimmungen und Anderungen innerhalb des Rahmens von

enthält. ID gilt daher VOr allem das Verhältnis VO
bestimmen.

Hierfür scheint mMIr geeignetsten VON AUUIL, AUS-

zugehen. hatte verordnet, die Bruderschaft solle 1ın
jeder Stadt und jedem Ort monatlich Zı eliner Zeit, die
S1e selbst estimmen hätte (quando ”ndebitur expedıre),
und bei einer Kırche, die die Minister bezeichnen möchten
quam mınıstrı nunkaverint) , zusammenkommen UunNn: sich
dort zugleich eınen Gottesdienst, Messe un!: Predigt, halten
lassen. In AUILL, aber wird verfügt, dafs die Messe
jedesmal ersten Sonntag des Monats und WAar ın der
Minoritenkirche besucht und die Versammlung selben
Jag nach der Non ebendaselbst gehalten werden solle
Während also Jag und Ort der Versammlung un der
Messe der Ortsbruderschaft un! ihren Urganen überläfst,
gjebt AUNL, für beides feste Bestimmungen.Schon daraus wırd sich der Schlufs ergeben, dafs WIr
ın eınNe allgemeinere kegel der Bulsbrüder-
schaften, 1n 131 dagegen die „Konstitutionen“
VO un haben, dıe sıch autf Grund der Regel
eine einzelne Ortsbruderschaft gegeben hat

Das wird bestätigt durch A, Item nulla NODA
constıitutio Aat NSı de MAJOTIS HAartıs huus fraternıtatis
CONS1lıO et UASSCNSUÜU . uch hatte VON haec fraternıitas -
sprochen 1, 1 ohne AeC el 3) und damıft die
Gesamtheit der Bruderschaften, den SaNZEN Bufsbrüderorden
gemeint. Abfr dieser Orden hatte ohl vielleicht eıine O

Constitutiones X  $ 10) heilsen auch die okalen Statuten der
Bruderschaften Voxn Ascoli und der Lombardel. Vgl Anhang 519)
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melnsame Regel, aber keine Gresamtorganısation, bel der eine
Abstimmung möglich SECWESCH WAare Wenn In Major1-
tätsbeschlüsse vorkommen, ist; dabei immer VoNn den fratres
des rts die ede (s. bes e NIS1 SaANı0r? nartı fratrum
lacuerıt, dazu 10 S y 6) In 111 annn iın Stellen WwW1e
AF 10 fraternıtas Jar nıchts anderes bedeuten, q 1s die
Ortsbruderschaft *, un in den anderen Stellen ergiebt
sich dann VvVon selbst, nachdem der Charakter des ZANZCH
Stückes einma|l erwıesen ist

Nun erklärt sich auch A, Item uısıtator de CON-

mımnıstrorum el alıorum fratrum dat licentiam Fralrı-
hus VLON eundı ad ecclesıam alıquo LempOrE, dummodo bene

matutınum et alıas horas Es ist E1ndıieant
Dıispens, den der Visıtator, e1in mt der Or ts bruderschaft,
aunf Grund VO  } 1( erteilt

Hier hatte VeIr-Endlich gehört hieher auch
langt, dafs die Mitglieder , also jede Ortsbruderschait,
möglıch habeant reirgr0osum IN De: nerbo IN-
STUCTUM, qu1 008 MONECAT et confortet ad naenitenNLAM, DET-

Sabatıerseverantıam et OEra mıiserıcordıae facıenda.
meınt (S 19 unten), relig10 (10 12) und relig108us (hier
wıe 3) Se1 für selhstyverständlich der Minoritenorden.
Dafür haben WIr Sar keinen Anhaltspunkt Vielmehr be-

1) Dıe mMmAagıstrı HrOLINCLALES der Bufsbrüder, vONn denen Bonaven-
tura 1 seinem Labe  Y apologeticus (jetzt a Determinatıiones QqUaE-
stionum CIrca regulam fr Mın IL ın der Ausgabe der Werke Bs
vVOÖxL Quarrachı G5 369) sprıcht und uf die Mandonnet 18574.
hinwelst, können hier nicht ohl In Betracht kommen. Abgesehen da-
vON, dafs WIr nıchts NXn einem Verband dieser Provinz]alen WISSeN, der
die Gesamtorganisation des Ordens darstellte, könnten doch auch Be-
schlüsse dieser etwalgen Provinzialen- Vereinigung nıcht. a IS econsılıum et

MAJOTIS nartıs hu7us fraternitatis bezeichnet werden.
Auch Mandonnet 204 hat sich das bel H4: aufge-

drängt. Kr hat ber abgelehnt AUuSs Gründen, die miıt seıner An-
schauung von der Entwickelung der Regeln zusammenhängen.

So wırd StA dıcat ZzuU gefzen se1InN.
Auf welches allgemeine Gebot sıch der Dispens erstreckt, kann

hıer dahingestellt bleiben
5) Der Ansicht Sabatiers widerspricht jetzt uch Mandonnet
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deutet cs einfach eınen Ordensbruder, ohne Z weifel allerdings
in der Kegel AUS den Bettelorden, da sich eben meıst

(is Bruderschaften gehandelt haben wird rst
A, bestimmt : Vısıtator et mınaıstr. AuJus fraternitatis
DeTANT mıNısStrO el ustode frairum ınorum
NUuM fratrem Mınorenm de CONVENTUÜ , CUJÜS fratrıs CON-
s1la0 et voluntate fratrum ısta fraternıtas qgubernetur IN
OoMNLOUS el reqgabur. AEit quando rlle frater recederet de
CONVENTU, HETANL alıum I0C0 CIUS, ca quod SCHLDET cCoNnNs1ı1l10
fratrum N0Tum reqgatur ısta /raternitas, QUÜEC

beato FYancısco habusıt fundamentum.
Ich habe ıIn meınen „ Anfängen “ nachzuweisen gesucht,

dafs die Bulsbruderschaften Von Haus AUSsS ein neutrales (Ge-
biet darstellen und unter der Leitung VO  $ W eltpriestern,
Minoriten oder Dominikanern und anderen Bettelorden 5 O=
standen haben Ich denke, WIr haben hier eıne weıtere Be-
stätigung dafür 2 . ordert die relig1öse Leitung durch
einen relqr0sus ; das Ortsstatut ordert den Anschlufß
den Minoritenkonvent des Ortes

1) hat NUM relıgı08sum , vorum relqr0sum. Diıe Variante
ist paläographisch leicht erklären, kannn aber auch den stilısti-
schen Glättungen gehören, die N überall vorninmımt. Der INn ist,
doch ohl uch In Ordensbruder.

och wırd sıch unten (1 1) zeıgen, dals das nıcht mehr für die
allerälteste eıt zutrı(ft.

Sabatier 11 In 11 noch WEl Schichten unfter-
scheiden b  S Un 14135 ber selnNe Gründe reichen melnes Kr-
achtens doch nicht. AUS. Was er dort als nterschiede beobachtet, CI»-
klärt sich sofort , WELN mMan sıch vorstellt, dafs die Zusätze 1—15 Z
verschiedenen Zeıiten und vielleicht ın gröfseren Ziwischenräumen einzeln
gemacht worden sınd. uch Mandonnet 165— 167 geht diesen
Weg, iın der Hauptsache mıiıt denselben Gründen w1e Sabatier. Man-
donnet 176 hat 1n einem Katalog des venezlanıschen Dominikaner-
konvents us dem Jahrhundert e]ıne Handschrift des Jahrhun-
derts verzeichnet gefunden, ın der gestanden hat. Titel , Incipit und
Explicit sind dieselhben WIe bei fehlt. Die Handsch:zrift selbst
Wäar bıisher nicht finden. Natürlich spricht die Thatsache, dafs hiler

ohne 44 erscheint, ebenso gut für meıne wI1ie  — für Mandonnets
Ansicht.
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{i1
Auf Grund diıeses Ergebnisses lassen sich NUunNn , W1e ich

glaube, AUS eıne Anzahl Schlüsse ziehen, dıe für dıe Ge-
schichte der Bufsbruderschaften nıcht SaNZ wertlos sind.

Das Verfassungsbild, das uUunNSs x10t, ist. folgendes Sn
Von den Mitgliedern haben dıe Schwestern ın Bruder-
schaitssachen offenbar nıcht mitzusprechen. Sie werden ımmer
NUur genannt, WEn VO  r Bruderschaftspflichten die ede ist;
(Z 1) Dagegen stehen die Brüder allein , wWenNnn

Ihresich Mitwirkung bei Beschlüssen handelt.
eıt beschliefst ber Wiederaufnahme VO  b Mitgliedern,

die als unverbesserlich ausgestolsen aren 4A41 3) Ihre Zu-
stimmung ıst nötıg, WLn der Visitator Von einem Statut
der Regel dıspensieren 11 (12 5) Ihr Rat wırd eingeholt,
wenn die Kegel abgeändert werden qoll (10 8) un! dıe ab-
gehenden Minister ihre Nachfolger un die Beamten des
nächsten Jahres EerTrNEN (12 6)

Auf(lserdem ist vorgesehen, dafls dıe Minister eine Äus-
ahl VO Brüdern ate ziehen 2). WenNnn Ccue Mıt-
glieder aufgenommen (10 7) oder unverbesserliche em V ısı-
atOr gemeldet werden sollen (12 4)

Von den Ämtern machen der MASSATLUS, Kassıer,
(7 29 6) nd die nuntır, Boten, die die Bestellungen

die Mitglieder ausrichten 12 7, keine Schwierigkeit. Das
Hauptamt stellen jedenfalls die n Y 4 dar Ks sind ın
jeder Bruderschaft zWel, mıt jJährlichem echsel 12 6) Sie
bestimmen Zeeit un Ort der monatlichen Versammlungen
(7 1); verteijlen die Almosen, die die Bruderschaft auf bringt
7 2), besuchen einmal 1n der Woche die kranken Mitglieder,
reden iıhnen ZUr Bulse und SOTSEN für ihre leiblichen Be-
dürfnisse (8) Sie schlichten die Händel unter den Mitgliedern
(10 2), melden Statutenverletzungen und schwere sittliche
Vergehen, die ruchbar oder offenkundig geworden sind, dem

Visitato? ) Je nachdem, wenıgstens be1 Brüdern, auch der

Vgl Jjetzt hlerzu Mandonnet 1824£.
2) CU consılıo alıquorum dıseretorum fratrum.
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bürgerlichen Obrigkeit ZUT Bestrafung (10 I 9 1-4), und
SOTSCNH dafür, dafs die Vomm Viısıtator für Statutenverletzungen
auferlegte Genugtuung erfüllt wird (10 9. 7) S1e prüfen
und unterweısen eue Mitglieder VOL ihrer Aufnahme (10 5))
und verfrefen die päpstlichen Privilegien der Bruderschaften,
1m Notfall unter dem Beistand des Bischofs, dıe städt1-
schen Obrigkeiten (10 3) Bei der Wahl ihrer Nachfolger
w1]1e des Kassiers und der Boten haben S1e dıe entscheidende
Stimme (12 6)

Der 1851or endlich hat teils allgemeın diskretionäre,
teils diszıplinäre Befugn1sse: 61 ann den Mitgliedern Schmuck-
sachen absprechen 6), nach dem Rat aller Brüder VOL

Statuten dispensieren 12 5) Kr hat aber auch die Straf-
gewalt auszuüben, indem bei Statutenverletzungen Genug-
uung auferlegt © 0.), bei schweren Vergehen aber AUS der
Bruderschaft ausschlief(st ( 4)

Im (XLILL) sıind dıe Grundlagen VO  - alle
dem geblieben ; aber einzelnes hat sich verschoben. Bel
Dispensen VON der Regel wie VO Ortsstatut (1 6); ebenso
w1e bei Auferlegung der Pönitenz (9) können Stelle des
Visıtators auch die Minister treten Und 1ın einem Ha z
wenn eın Mitglied das andere_ VorT dem bürgerlichen
Gericht klagen will ist; der Dispens die Zustimmung
Von Visıtator, Minıistern und der Mayorıität der Brüder
bunden (13) uch bel dem Krlafls euer Statutenbestim-
MUNSEN (constitutiones) sol] der Visıtator nicht Nur, wıe
ach ö 9 an das CoNsSıLLUMm , sondern den
der Mayorität der Bruderschaft gebunden Se1N (10) Offenbar
soll innerhalb der Bruderschaft, AUS der J1 stammt, die
Gewalt des Visıtators eingeschränkt werden.

ber W e ist der Vıisıtator? Sabatiıier S 19
1l ihn identisch setfzen mıiıt dem yeliqr0sus und den
Minoriten X Das wird auch ahe gelegt dadurch,

Bel eın 7i elne Mıiıtgliedern können das indessen uch gelegent-
lıch die inister (10

2 de hıcentia ”ısıtatorıs vel MANISELOTUM ; DET u»ısıtatorem vel ML-
MSErOS yel VICATIOS.



ZUR GESCHICHTE DES BUSSBRUÜUDERORDEN: 503

dafs Innocenz 1LO27 dıe Visıitation der Bruderschaften
ausdrücklich dem Minoritenorden überträgt, 1n dagegen
ber die Bestellung des Visıtators ae|best nıchts gesagt wird,
seıne Wahl a1s0 offenbar SAr nıcht In der and der Bruder-
ochaft hegt

Trotzdem steht, WIe ich olaube, Sabatiers Memung 1
In erscheint der Visı-Widerspruch mıiıt den Urkunden

tator durchweg qals eın selbstverständlicher und wesentlicher
Bestandteil der Urganısatıon, der Ordensbruder dagegen 1LUFr

als wünschenswert (S2 eommode HOosSsUNt), un se1ıne Aufgabe
ist gegenüber dem Vısıtator SaNZ beschränkt: Er wird 1LUFL

angeführt, VON den monatlichen Versammlungen die
ede ist, hier, un hıer (et ÜNC); trıtt Er 1n Tätigkeıit
mıiıft einer uls- un KErmahnungsrede weshalb auch sofort
die Vorsechrift die Mitglieder 019° et sınt u s1lent20
IN MISSA et praedıcatıone.

DanachVor allem aber spricht AILL, SANZ klar
aollen ja Vısıtator un Minister 1541l IiNen sich den Minoriıten-
bruder erbitten, der dıe Bruderschaft 1n allem leite Vıisıtator
und Minorıt mMusSsen daher zweierle1 Se1IN. Ferner hat in
XL, der Minoriıt eine umfassende (Gewalt ber die Bruder-
schaft : er soll s1e , allerdings ZUSA4mMMeEeEN miıt der voluntas
fratrum , in allen Dingen leiten un regıeren mıiıt seinem
eonNsılıum. nd doch erscheint, WwW1e WIr sahen, gerade in
111 die (Gewalt des Visıtators beschränkter alg in uch
adurch wird die Identi:tät VO  F Minorit und Visıtator in
ausgeschlossen.

(+anz anders ın N, der Regel Nikolaus’ Z war
sind hiıer Rechte und Pflichten des Visıtators 1im allygemeınen
SaAaNZ dieselben wı1ıe 1n und meıst mıt denselben orten

ber in 16 werden ÜUU. Vıisıtator undbeschrieben

Auch M z e 183 trıtt hlıer Sabatier enigegen.
den Wortlaut ben 499

3) en Wortlaut ben 500.

4) Bemerkenswert wäre höchstens, dafs die Dispensatıon In
Sachen der Kleidung O0m Visitator de consılıo mınıstrorum erteilt
wird, während 1m selben all keine nstanz genannt und vVel-
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Ordensbruder ausdrücklich identihziert: AeC mınıstrn.
et fratres ÜC SOTOYEeS Antathıs el l0C2 eupushbet ad 1n sıtatıonem

IN alıquo I0C0 rel1qr0s0 mel ecelesıd econvenıaAant
el abeant sancerdotem Qu alıcupus O
Atae religıonıs ex1stal, QuıqQueE allas de COMMAISS1S eXCcEeSsSihus
MNUNGAL yHoenNıtenham salutarem ; NECC QUWWIS alıus HOoSSıl C1S
huyusmodı nsıtatıonıas fcıum exhibere., ua VDEeTYTOQ DY
SCNS nwWeENd1 forma ınstitutonem FEYranecısco o suscepıl,
Consulımus , ul mnsıtatores el ınformatores de fr Minorum
ordıne ASSUMANTUT , JU0S eustodes el qguardıanı „usdem
ordınıs duzerint ASSLINANAOS.

(3+anz ähnlich liegt eSs ın der Regel Munıiones für
die Buflsbrüder des Dominikus VOoNn 1285

Ich denke, diese Zeugnisse Jassen uUunSs die Geschichte
sıt A einigermalisen verfolgen

Wann es eingeführt worden ıst, ist bisher nıcht sicher
bekannt. Die ulle Gregors VOIN 21 November
(Potthast gibt keinen Aufschluls: S1Ee erwähnt Z U

ersten Male, sovıel ich sehe, die ımnsıtatıo und eorrect0 der
Bufsbruderschaften und Z W als eın Recht der Bischöfe
Daraus ist aber nıcht, wıe ich selbst rüher gemennt hatte,

entnehmen, dafs sie jetzt erst auf die Bischöfe übertragen
werde. Die Wahrscheinlichkeit scheint mir vielmehr dafür

sprechen, dafs das Visitationsrecht der Bischöfe schon
älter ist und schliefslich einfach eiIN Stück ihrer Diözesan-

mutlich einfach 19 c  c gedacht wird, der Visıtator mi1t allen Brü
dern dispensı1ert. ber das hat doch wenig Z N.

1) ber SIE vgl meine „ Anfänge“ 146
Die Auffassung, die Mandonnet 183 vorträgt, ist meıines

KErachtens 1el sehr durch den Blick auf die Lalıenmeılster bestimmt.
Wır haben melnes Wissens bisher keinen Anhaltspunkt dafür, dafs
diese Provinzialmeister AaAUS dem Laienstand schon früh vorkommen,
wıe Mandonnet meınt. Ks ist sehr zweifelhaft, ob dıieser Lauber
apologeticus Determinationes 1) wirklich VvOoOn Bonaventura stfamme.
W er dıe Einleitung der Väter Ol Quaracchl ö T  bd und en
Schlufs VoNn Determin. 1est, wird darüber kaum 1m Zweitel sein, dafs
der zweite eıl später VvVonxn anderer Hand geschrieben ist. Das erste
sichere Zeugn1s für den Kampf Laienvisitat TEN gıebt meines
.Wissens die Regel Nikglaus’ vVOoOxh 1289,
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gewalt darstellt Wenn INan bisher nıchts Von ihr gehört
hat, ist; das SANZ natürlich: dıe Bufsbruderschaften sınd
eben VOoONn der bischöflichen Visiıtationsgewalt, die allen Laı1en
gegenüber besteht, och nıcht eximı.ert Denn dafür, dafs
die ınsıtatıo un ecorrectıio0 VOoONn Anfang den Minoriten
gestanden habe, finde ich 1m bisher bekannten (uellen-
materıjal keinen Anhaltspunkt Nun kannn darüber eın
Z weite[ bestehen, dalfls die Bischöfe ihre Visitationsgewalt In
der Regel nıcht persönlich, sondern meıst durch Stellvertreter
ausgeübt haben werden. ber geWlls haben S] e dazu meistens

e] t prıester erwählt. Jedenfalls aber erklärt sich NUuN,

Diıe italıschen Bischöfe erhalten den Befehl: QUATENUS ad 481-
tatıonem et correchonem EOTUM qwuılıbet ıN SUÜU  Q dioecesi solıcıte ıN
tendentes et habentes 1NSOS ob reverentiam sedis anostolicae et NOSTrAM
DTODENSIUS commendatos NEC molestetıs NEC nermıttatıs eosdem
molestarı ındebıte. Ich na In melnen „ Anfängen *” 143 Aalı-

gesehen, dafs 1er die Visitation den Bischöfen ST übertragen würde,
und abatiıer un! auch Mandonnet schlielsen sıch
m1r äan Alleın wıll mI1r jetzt sehr zweiıfelhaft erscheinen, dafs eine
ulle, die In erster Linıe den Bischöfen verbletet, dıe Brüder be-
lästigen , die 180 el eher voraussetzt, dafs die Bischöfe ihnen
freundlıch begegnen, zugleich denselben Bischöfen die Visıtation über-

ucC. das Partiziıp ıntendentes lälst el eher daran
denken, dals SIE die Visıtation schon bısher ausgeübt und 3BE azu be-
utiz aben, ihrer unfreundlichen Gesinnung die Brüder prak-
tischen Ausdruck geben. Der DBeifehl des Papstes geht ahln, dıe
Brüder nıcht ZU belästigen, Die Visıtation ist 1U das, as iıhnen bleibt.

Vgl auch die Determinatıio I1 A, CUW 1DST DOlLUS A

clesıae YECLOTES deberent e€OS secundum ecclesıae corrıgere , s%
quando offenderent, et DUNLTE,

Sab atıer verwelst freilich auf Bernards von Bessa Schrift:
De laudibus Kranciscı (Anal Francıise. I1II, 686, 27 Istıs |den ufs-
brüdern] PTINCLPLO frater |d 00 Minorit| assıqnabatur mınıster,
sed WUNG Su1s IN LerTra dımıttuntur mınıSTrAS , ut tamen fratrıbus
LANQUAM confratres et eodem natre gemtrı consılus et aucılııs foveantur.
Allein mınıster ist nıcht sıtator. Die mınNAaSErT us dem Minoriten-
orden sind durch mınıstrı 1US den Bruderschaftsmitgliedern TSeitzt.
Ist, übrigens die Nachrıeht bel Bernard richtig, ist auch die Stelle
nicht mıt Sab atıer für rühen Ursprung von geltend machen.
Denn zeıgt Ja deutlich , dafs die mınıstrı damals schon us den
Bruderschaftsmitgliedern SENOHIMEN wurden. Vel unten ILL,
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ber die W ahl des Vısıtators in Sar nıchts xyesagt

ist wırd der Bruderschaft eben VON aulsen her gyesetzt
Indessen nıcht die Übelstände, die nach jener Bulle

Gregors VO  — 12534 miıt der bischöflichen Visıtation verbunden
se1n mochten , sondern auch dıe ahe Verbindung, die die
Bruderschaften überall mıiıt den exemten Bettelorden eingıngen,
legte den Gedanken nahe, die Visitation auf diese Orden

übertragen. Und dazu hatte dıe innere Verwandtschafit
der Bruderschaften nıt den Orden sechon einer Kınrich-
Lung geführt, dıe ULS eben UNSeTE Urkunden erkennen lassen.

Schon überträgt die monatlıche KFrmahnungsrede R0l

einen Ordensbruder. Eın solcher mulste aber VOoOnN Haus AaU$S

einen immer grölseren Funflufs auf die Bruderschaft OC-
wınnen. So Wr jedenfalls in der Ortsbruderschaft, AUS

der 111 stammt der inorıt ekommt 1er dıe entscheidende
Sstelle in der Leitung. Zugleich wurde aber in dieser Bruder-
schaft auch die Befugnis des VO Bischof gesetzten Visıtators

Indem 104n einzelne seinersehr erheblich eingeschränkt.
Rechte auch durch die Minister wahrnehmen liefs, die Ja
AUuSsS den Bruderschaftsmitgliedern selbst stamm(ten, konnte es

gelingen, den Visıtator AUS diesen Funktionen überhaupt
verdrängen. YWFür den Rest aber , den behielt, wurde
stärker als bisher dıe _  L Bruderschaft gebunden; die
voluntas fratrum un das consılıum fratrıs IWNOVIS sind die
einzıgen Faktoren des inneren Kegıments (13 4. . 5)

Von da WAar ESs E: noch eın Schritt, bis das Visıtatoren-
amt VON se1ınem Rivalen völlig verschlungen un: einem Ordens-
bruder übertragen, Recht un Pflicht der Visitation dem
Orden zuerkannt, die Bruderschaften also Von der bischöf-
liıchen Visitationsgewalt exımıert wurden. Das geschah in
den Bullen NNOCeENzZeEeENs VO unı un: August TOLT
für ZaNz Italien (Potthast un 12633) Nur ist hier
daran erinnern , dafs diese Verordnung keinenfalls auf
dem SaNZEN (Gebiet der Bruderschaften durchgedrungen ist

„Anfänge‘‘ 143 Darum ist. der naheliegende Schlufs, dafls
W1Ie 11 VOL 1247 entstanden selen, doch nıcht Yanz sıcher. Man-
donnet SO welst. jetzt auf dıe Bulle Vom November 1248
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Wie S1e höchstens VON denen, die sich den Minorıten
hıelten, erbeten worden se1in kann, ist; A1e auch 1er allein
durchgedrungen Wann die Befreiung VON der bischöf-
lichen Vısıtation auch für dıe Bruderschaften, die unter der
Leıtung des C ordens standen, eingefireten ıst, wissen
WITr bisher nıcht. In der KRegel Munıuones für S1Ee ist S1e
ebenso vorausgesetzt, Ww1e in der Regel Nikolaus’ In
Munıones Regel lälst sich aber auch vielleicht der Prozels,
den die Urkunden abspiegeln , och besonders deutlich Ver-

folgen: während nämlich 1n 13 diıe Monatsversammlung
mıiıt der Prediegt des yelıqr0Sus TAaNZ wıe 1n erhalten g-
blieben ist uUun! die Visıtation mıt dem Visıtatorenamt ein
besonderes, Kapıtel bildet (16), hat Munıjone
die Monatsversammlung un: das Visıtatorenam hier
gıster et director AUS dem Predigerorden, dırectıo el ecorrecbho
unfer (General und Provinzial des Ordens 1ın E1n  E Kapitel
verein1gt und damıt ohl eine Spur davon zurückgelassen,
wı1ıe das Visıtatorenamt eben mıt der Tätigkeit des ermahnen-
den Ordensbruders zusammengewachsen ist. ‚Jedenfalls bildet
die Entwickelung e1n Stück AUS der Geschichte des
siegreichen Vordringens der Bettelorden 1 Kampf mıt dem
Weltklerus.

111
Im Anhang ZUC Ausgabe des Tractatus de indulgentia

Marijiae de Portiuncula des Minoriten H'ranz Bartholi: VODO

hin, in der Innocenz die Bulle VOIN 3, August 1247 f{ür die 10m-
bardeı wieder aufhebt un!: 331e ‚An Übereinstimmung mıiıt ihren VO:

Stuhl approbıerten Konstitutionen“ vorzüglich in Sachen des ffcium
correctionıs et reformatıonıs wleder unter ihre Bischöfe stellt. Ich
vermute dafs wenıger der Widerstand der lombardischen Bruder-
schaften, als vielmehr der der lombardischen Bischöfe Wa , Was den
Papst dazu vermochte. Mindestens standen diıese hınter den Bruder-
schaften und hat die Rücksicht auf S1E en Widerruf CETZWUNSECN.,. Dals
eın olcher auch für das übrıge Italıen5 wäare, ist bisher nıicht
bekannt.

1) in der Bulle ONl November 1248 die vorhergehende Anm.)
hebt der Papst hervor , dals seine rühere Verordnung VO August
hne Wissen der lombardischen Bruderschaften (vobıs, AR asserılbıs, UN-
SCUS) 921]. hne Zweılfel ist s1e also, wıe schon Mandonnet

2292 hervorhebt, vo  S Minoritenorden veranlalst worden.
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Assıs] hat > a h atı 1577 höchst interessante vorläufige
Mitteilungen AUS einer Arbeit des Bruders M A Yı
YWYloren gemacht, die iın eıner Florentiner Handschrift enNt-
halten ist. Danach hätte der F'ranz eine kurze Kegel
für die Buflsbrüder ın Absätzen unter dem Titel Memorı2ale
HrONOSULL fratrum et de nHaenıtentTLAa IN domıbus PFO-
DTUS ex1stentum und mıiıt den Anfangsworten Yıarı et
heres hupus fraternitatis verftalst Der 'Titel lautet SCHAU

WI1e bei Ö, 1Ur dafs ]ı1er och einN Datum angeschlossen
1S%, das manche Schwierigkeiten bietet Dolange Nnu die
Nachrichten Marilanos nıcht reichlicher bekannt sınd , läfst
sich nıcht 1e| daraus machen. ber eiNIYXeES WASC ich hiler
doch SaSCch, weil ich später schwerlich wıeder ıe Mufse
finden werde, den Gegenstand autzunehmen. Auf das Ver-
hältnis der Anordnung be] Marıiano der ın und
gehe ich nıcht eIN: solange VO  H Marianos Schrift 1Ur die
Kapitelüberschriften vorliegen , verspreche ich M1ır keinen
Gewinn davon. Der Versuch, den ötz gemacht hat, leidet
meılınes Erachtens VOT allem daran, dafs er den Inhalt
der einzelnen Kapitel Marianos sehr nach ihren ber-
schriften bemessen hat, während darın, ähnlich W1e 1ın C,
och Stoffe versteckt se1ın können, die 1n  _ sıch nıcht
darunter sucht Was Mariano g1bt, ist Ja aulserdem doch
ohl nıcht die angebliche KRegel Franzens selbst, sondern
eıne Abhandlung ber den dritten Orden selner Zieit ges

mit geschichtlichen Notizen ber das, WAS der F'ranz
ursprünglıch anders bestimmt hatte Be]1 dem JetzigenStand der Sache lälst siıch nıcht einmal sicher beurteilen, ob
Marıijano eine vollständige Kegel Franzens VOL sich gehabthabe oder LUr Nachrichten über diejenigen se1ner Anordnungen,die ın nicht aufgenommen worden sınd.

Nur e]ine Bemerkung über das Verhältnis der An-
ordnung VO una Se1 gestaittet. Die Stoffe sıind
folgendermafsen verteilt

Darüber den Anhang 2
Ahnlich spricht sıch uch Mandonnet I7a AUS,
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ZzwWweıfe Hälftee U D
Die Anordnung ist alsO WAar sehr verschieden aber a

Gruppen finden sich auf beiden Sseıiten geschlossen,
obwohl SIC sachlich nıcht eigentlich zusammengehören,
dals sich auch S1e SahZ ohl hätten auseinandergerissen
werden können Wenn a1s0 nıicht einfach der unberechen-
are Zautfall SC1IH Spiel getrieben hat darf 1139  b ohl Ver-

muftfen, dafs der SCMECINSAMECN Vorlage (vielleicht also der
wirklichen Regel Kranzens) dıe Gruppen auch schon geschlossen
arch, und da die Gruppen mıiıt den Kapıteln Ol

N} häufig aber nıcht mıt denen vVvon zusammenfallen ,
wird IN&  e} annehmen dürfen, dals die schlechten UÜberschriften
Von nıcht ursprünglich sind Doch ist das alles vorläufig
SZaNz unsicher

Ich annn aber die Abhandlung nıcht schliefsen, ohne
och einzelne posıtıve Nachrichten Marıanos über Franzens
ursprüngliche Regel darauf anzusehen, ob S16 nıcht noch
SECW1ISSC Einblicke den Wandlungsprozels gestatten , den
uns un:! 881 erschlossen haben

ber die Stellung Mandonnets dieser Frage An-
hang
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In Hranzens ursprünglicher Regel stand nach Marıano
(bei Sabatiıer der ıIn gestrichene Passus: U ANGO
talı voventı FANNO NTOFESSLONE, prom‘ettino dn observare uCTEe
quelle COSE y che 7 CONLENGONO IN QuesSta regola eratte
che SAYUNNO eratte che SUTPUNTLO levate SeCcoNdo o]
sıglıo de ran Das ist, Wie schon Sab atıer hervorgehoben
hat, wörtlich 1 Pa Quod nroMıbtat observare 0OMNLA
QUÜC hic SunNnt servpta SIVC ser1benda nel mNNUENdA secundum
consılıum fratrum. [)as darft alsO unbedenklich als e1in altes,
vielleicht wirklich Von H'ranz stammendes Stück gelten.

Nun fährt aber ar]iano unmittelbar fort Per le qualı
narole manıfesto , COME BYAancesco DONC eCta regola
NC 1berta F 1 Ma V / qualı NOSSINO levare et

secondo che lovoO. Demnach mülste Franz mıiıt
den W orten SeConNdo el CONSLALLO de fratı nıcht dıe uls-
brüder, sondern dıe Minderbrüder gemeınt haben
Dann findet INa  - sich unmittelbar erinnert die V  e S 9a -
batıer in anderem Zusammenhang (S 12) angez0OgeENCN
Worte AaUus Bernards on Bessa Schrift „De audıbus

Franecise1“‘: Istis ‚ den Bufsbrüdern| aPYINCLPLO asSı9-
nabatur mınıstber; Se SU1LS uın Lerra dımaıat-
tiuntur MINLSCEYLS, ul Lamen fratrıbus LANQUAM CON-

fratres et eodem natre genitı FONSIMS et aucCılus foveantur.
Beide Nachrichten zeigen , dafs ursprünglich dıe U1sS-
brüder keine selbständige Organısatıon hatten,
also auch keine wirklichen Bruderschaften sondern
eıne ungegliederte Masse, ähnlich WwW1€e ursprünglıch aguch der
erste Orden S1e sammeln sich die Minoriten und stehen
unter iıhrer Leıtung, und der erste Orden als SKaNZET hat das
Recht, die Regel ach Bedarf abzuändern. Aus diesem
Stadium mülste die Regel stammen, VON der arlano weiıls,
un das würtfe wıeder auf die Autorschaft Hranzens e1InN
günstiges Licht.

1) Das sıeht auch Mandonnet 174
Das spricht In anderem Zusammenhang auch 1 ei

150 AUS
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Später haben dann dıe Buflsbrüder ihre CISCNC Organı-
satıon erhalten indem Ina  b SIe Bruderschaften unter
Oberen zusammenschlo[fs, die S1e wenıgstens ZU. el
selbst und AUS ihrer CISCHNCH Mıtte wählten Dabeji brauchte
1112A12 vielleicht der Regel A nicht sOvIıel ändern
das Beispiel AUS Marıano zeIST WIC der Ssatz stehen
bleiben und doch SANZ anderen ınn bekommen
konnte, indem 1INAan das Wort fratres anders deutete. Solche
Anderungen sind dann aber wirklich eingetreten. Denn
VO  — dem Augenblick A da die Brüder ihre lokalen Organi-
satfıonen hatten, Wr nıcht mehr möglich, S1e unter
dem Minoritenorden konzentrieren, dafs die Regel ach
Belieben hätte ändern können Gelang doch nicht einma[l
mehr diıe Bruderschaften SAaNz den Orden esseln

eltpriester WIie Predigerorden SCWAann denselben Einflufs
auft S1IC Der Orden VOon der Bulse War DUr och CiIiNe ideale
Einheiıt

Die Regel Franzens zonnte also se1ther schliefslich Von

jeder Ortsbruderschait aboveändert werden Mit dem Dieges-
auf der Bruderschaften wird das denn auch oft GC1N-

vetroffen Se1IN Trotzdem werden sich auch da wıeder NnNatür-
ich estimmte Gruppen JE ach dem Zusammenhang der
einzelnen Bruderschaften gebildet haben die Form die die
Regel rte hatte, wird auf andere
übergegangen SeC1IN Man darf 1Ur die Parallele der
Kntwickelung des altkirchlichen Symbols, der Liturgie
Dinge eTINNECI

Bei dieser Wanderung und Abwandelung der
ursprünglichen Kegel 1S1 Un auch entstanden
Wır haben ihı die G(Gestalt dıe die Kegel be-
stimmten Gruppe ANSCHOMME nat Das zZeIS die Kechnung
nach ravennatischer Münze (1 un 3), die nach Da -

Wann geschehen und ob E} überall dazu vekaommen ist
WISSEN WITL nıcht ber 1238 mufls I1tahen mındestens vielfach schon
DEWESCH SEIN Vgl Gregor an gnes vVvon Böhmen Maı 1238

ON den TEl Orden, d1ıe der h Franz gegründet habe der dritte miıt
ynoemtentiıum collegıa bezeichnet wırd (Sbaralea 241 Nr 263)

‚E11S:! K
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vidsohn (bei ötz 105 4) 1Ur lokale Bedeutung hatte und.
AaAus der schon ötz auf eine Okale Redaktion geschlossen
hat Das zeıgt auch ö9 dıe ausschlielsliche Verbin-
dung miıt dem Minoritenorden nıcht mehr gefordert ist T
zeigen auch andere Iıfferenzen gegenüber dem, W as arlano
VON K'ranzens Regel weıls. Wıe WIr VvVon ar]lano (Da -
batıer 162) hören, hat Kranz womöglich wöchentlıche,
jedenfalls aber monatliche Beichte xewollt. dagegen
angt, ebenso WI1e N, 1LUFLE dreimalıge Beichte 1im Jahr Wıe
arlıano ferner berichtet, haft HF'ranz die Bufsbrüder 1n ZWel
Fällen Snib oblıgatıone yneccatı mortalıs die KRegel gebun-
den Dagegen hat 1‘ die oblıgatıo ad CUMPAM 1Ur 1n
einem F‘al] zugelassen , und hat G1E SANZ verboten.
)as schlielst aber natürlich nıcht AUS , dafs iın anderen
Kreıisen diese alte Überlieferungen . von FEranz her test-
gehalten und weıter verbreiıtet worden sind.

ist. VO  [a Haus AUS ohne spezielle Beziehung ZU Mı-
noritenorden. ber einem bestimmten rte wird S1e VO1}

einer Bruderschaift übernommen, dıe unter der Leitung der
Minorıiıten steht, und da werden 1900801 eben iın HI eine Reihe
VOoNn Zusätzen un Anderungen beschlossen, die den SPE-
ziellen Überlieferungen des Minoritenordens gehören un ohl
von Hranz selbst herstammen. S () wıird J1er In die SDG-
zielle Beziehung ZU1 Orden wieder als Statut aufgenommen
und zugleich In dıe Bestimmung des Heiligen wıeder
eingefügt, die WIr AUS Marıano kennen:! em quilibet frater

Mandonnet aufsert sıch über diıesen bedeutsamen Punkt 1Ur

ganz beiläufig S 232 Wiıe Kranz und Hugolın dazu kommen sollten,
In ravennatischer Münze rechnen, fragt nıcht.

Überschrift von Come / nrTOFESSL dr QUESTO ordıme un
Aua ası SONO DEr Ia OVO nrofessıone oblıgatı al DECCATLO mortale. Ich
seftze dabel allerdings VOTAaUS, dafls das alg Bestimmung FHranzens aM
führt wird, und das ist vorerst keineswegs sıcher.

FEranz verlangt on allen Mitgliedern des drıtten Urdens, che
erascheduno al mancho UN VO, la sepMmana eTO al mancho UU  Q

volta el MNESE s% confessı , ynerche nella SUNCLA CoNnfessıONne dıce che
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confıteatur Aun sSsacerdot2 semel un quolbe 9 quia IN
Sancta CONfESSLONE OMMNLA lavantur et MAIOY grabia De:i AtUY

Anhanes.

Der Bewels, dafls die KRegel Franzens und Hugolins Von
1201 sel, hegt für Mandonnet In dem Datum der and-
achrift Des weıteren sucht 1Ur die Gründe ZU wıder-
legen, die Sabatier den Ursprung 1mM Jahre 12921 VOT'-

gebracht hatte ber ich halte diıesen Versuch nıcht für
glücklich. afls ın cht dıe päpstlichen Privi-
Jegien gemeınnt se1en, die erst nde 1221 beginnen, sondern
1Ur das altkirchliche Verbot die Bülser, Kriegsdienst
thun (S 169 s scheıtert meınes Erachtens schon daran
dals dıe Buflsbrüder doch nıcht das sınd, WAaSs die Büflser
der alten kirchlicehen Bulsinstitution arch, dafs es sich
be diesen doch nıcht JUS et PTWLLEQLA handelt, sondern

Verbote
Wiıe steht es aber mıt dem Datum, das dıe and-

schrıtt angıebt?
Die Überschrift VON lautet iın Sabatiers Handschrift:

„Memor1uale HrONOSUTL fratrum et SOTOTUM de HaenNteENTLA IN
domıbus DLFOPFULS exıstentıbus, NceNtUmM UVENLO dominı
bempOreE domını Gregorur NOnı DUPAEC, 713° kal. JUNM, mndıicklione
DYIMA , tale est.“ Da Jahreszahl, Pontifikatsjahr und F:

tuctı X nostrı ynechatı SONO lavatı et eCCrL dato maggıore gratia d%
IDhio Diıe wöchentliche Beichte ist a1sS0 auCc VOLl Orden alg undurch-
ührbar aufgegeben worden.

Nıcht unmöglıich ist auch, dals das Verbot gerichtlicher Klagen
VvVoOn Mitgliedern untereinander In XILL, e1n Stück der altesten KRegel
erhalten (und eingeschränkt ?) hat. Vgl damit 10) und
anderseits }  » das Verbot SsSo gut WI@e aufgehoben wird.

2) Darüber S, untfen Nr
Vgl die Stellen, die Mandonnet selbst angeführt hat,

34 *
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diktion nıcht zusammenstimmen , dıe beiden letzteren 36e1-
mehr aut WEISCH, hat Sabatıer kühn, aber scharfsınnıg

helfen gesucht, indem zwischen „12215 un ECMMOFE
einschiebt LEMPOTE domını ONOTL ervur, yreformatum
( 1225 un: diese Korrektur auch sachlich begründet

ei w venezlanıscher Kataloo (s 500 3) 1at NUF

Das ist WIeMemorıiale INCEHTUM 12024 tale est
och möchte Mandonnete1iINe Bestätigung für Sabatier

selbst (S durch C1INe blo(se Interpunktion helfen
Tempore Gregoru jete.| taleINCENPLUM (A TD

est ber ach einem Sprachgefühl schreibt nıemand
Mittelalter In fehlte aufserdem das entsprechende

Mandonnet schiebt es Se1INer UÜbersetzung C1IN, aber
offenbar dem (refühl, dafls CIHO Datierung nach Ponti-

fikatsjahren, Indiktion und Tagesdatum, aber ohne das Jahr
der christlichen Ara, völlig unmöglich ist.

Marıano (beı Sabatıer 161) g1ebt als Überschrift LUr

Memoriale extstentıum, also ein Datum Aber ı SC1INEIN

weıteren Ausführungen Se{iz auch Er den Anfang des uls-
ordens auf Mai AÄAuch hieraus schliefst Man-
donnet 1D dafs arı1ano nıchts als VOT sich gehabt
habe Nimmt 10132  S jedoch A dals Angaben zutreffen
oder mindestens auf C111l früheres Stadıum der Regel als das
Von ©: gehen, bhietet sich eiINe andere KErklärung Die
älteste (+estalt des Memuoriale trug, WEeNnN überhaupt 611 Da-
tum HLE die Jahreszahl 1221, WI1e dem venezlanıschen
Katalog. Selbstverständlich wurden dann Übersehrift und
aLum der ursprünglichen Regel auch da übernommen,

Kıne Handschrift1nnn diese weıteren Verlaut ahbänderte
der ursprünglichen Fassung des Memoriale lag dann der
Form der Regel Grunde, dıe der Handschriuit des V@e-

nezlanıschen Katalogs enthalten 1st un!: abgesehen VO

Datum auch vorliegt Wie endlich dıe übrigen
IchNatürlıch sind auch noch andere Möglichkeıten vorhanden

erwähne 1LUFr die nächstliegende
So ist auch das atuıum 1209 der Regel für den ersten

Orden bıs 1223 stehen geblıeben TOLZ aller Veränderungen die ihr
vorgeNnOmMmMeEeN wurden
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Stücke des Datums entstanden sind und insbesondere der
Maı hinzugekommen ıst , wıssen WIr nıcht W aren S1e

einmal da, konnten S1e ebenso xut In eine Handschrift W1e
kommen, als VONN Marıjano aufgenommen werden. Marıano

hat Ja och aufserdem den Anfang ın Florenz, Von dem
nıchts weıls.

Ich habe ın 111 zeigen versucht, W as die bisher be-
kannten M unNns lehren können. Nun
311 aber M Al ei 10 nachweısen, dals arıano Sal
nıchts anderes VOT sich gehabt habe, als nd A, un:
dafls die Differenzen zwischen ıhm und diesen Stücken NUur

durch willkürliche Anderungen oder grobe Mi(sverständnisse
Von hm selbst verschuldet se1len. Freilich fallen NU. se1Ne
Beweıse fast sämtlich mıt se1ınen V oraussetzungen ber
nd 111 dahın. Und auch der letzte, der übrig bleibt, C1'-

weckt doch orolse Bedenken. Ich kenne Marıanos Schriften
nicht ber aollte wirklich blind SCWESCH se1n , dals
Gr iın die fratres, die SONS in und X I1 ebenso
WI1Ie ın N: das doch ZU se]lner Zeit ın Geltung WAar, überall
SaNZ deutlich die ulsbrüder bezeichnen, V Oll den Minorıten
verstanden hätte? Natürlich ist. das J2 auch nıcht unmög-
lıch; ich qelbst hatte den (Gedanken auch CrWOSCHNH, aber ıhn
sofort wieder be1 Sseıte gelegt, als ich jene Nachricht bel
DBernard VO  — DBessa (s 510) f{fand Denn 331e weiıst J2
SallZ in dieselbe Rıichtung, W1e die Angabe Marıanos Und
1Un gylaube ich S1e noch durch 7zWeE] andere Zeugnisse VeIr-

stärken A können.
Wegen eines Konflikts zwıischen der Stadt un den Do-

Ich halte eine Lösung, wie SIE Sabatıer angıebt, Sal nıcht
unmöglich. gerade reformatum das rechte Wort 1st, ist annn
schliefslich vorerst gleichgültıg. Vielleicht 1eg Ja auch UUr eın
geschickter und fehlerhafter Versuch VÖr, das atum TENAUET ZU

machen.
Auch Stelle, die Sabatıer AaAUSs den Soc. anzleht,

kann hiler ın Betracht kommen: Simliter et V uxOoratı el mulheres
marıtatae de fratrum salubdrı conNnsılıo un domibus PTO-
PTUS arcthıorı noenNteNILAE commuittebant.
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minıkanern ist 1287 ın Strafsburg das Interdikt verkündigt
worden. Trotzdem haben die Minoriten die Bufsbrüder und
.schwestern ihren Konventsgottesdiensten teilnehmen lassen.
1)a schreitet der Kardinallegat Johannes en Die uls-
brüder, schreibt C. gehen den Minoritenorden nıicht näher

als andere Zium (+ottesdienst der Minoriten dürften S1e
DUr zugelassen werden, WL mınıster fratrum Mınorum et
mınmnıster fratrum de noemtentkıa 1dem NUMETO C NOSSENT.
Der INnn dieser Stelle ist MI1r ZW ar nıcht SANZ siıcher; aber
ich denke doch, dafs der Kardıinal darın die Möglichkeit
voraussetzt, dafs der (+uardıan der Minorıiten zugleich Minister
der Bruderschaft SEe1

Bedeutsamer ist jedenfalls e1ın zweıtes Zeugn1s. In se1lner
Bulle Unigenitus, e1in Jahr nach Krlafs der Regel N, e..

klärt Nikolaus nachdrücklich als seinen Wiıllen , dafs
diejenigen Brüder, dıe selıne Regel annehmen und sich den
Minoriten anschliefsen , COECAN abere mınıstros de

1NSUS Juxta formam IN »raedıcla regula comprehensam.
Eıs so1] ihnen damıit ein besonderer V orzug eingeräumt, eıne
Kınrichtung gewährt werden, die sonst nicht überall besteht
nd jedenfalls den Bufsbruderschaften, denen die Bulle SPE-
ziel] gilt, bisher gefehlt atte, Minıster AUS ihrer eigenen
Mitte Die Brüder und Bruderschaiften , deren Wiıderstand

die neue Regel der Papst hiıer bekämpft, hatten, W1e
die Bulle zeıgt, bisher unter der Leitung der Bischöfe SC
standen ; eın korporatiıves Selbstregiment hatte sich be] iıhnen
offenbar nıcht entwickelt. Der ursprüngliche Zustand hatte
sıch also hier Jänger erhalten, als bei denen, dıie unter der
Leitung des Minoritenordens geblieben Der Papst

1) QUOTUM SC Min.| NON MAQUS anterest QU OM alıorum. Ur-
kundenbuch der Stadt Strafsburg 90 und 92,

Die Schwierigkeit ist. Nur, dafs sonst der Vorsteher eInes Kon-
vents nicht mınıster heilßst.

Sbaralea 4, 168 Vgl meine ‚„„Anfänge‘“ 128
Eine Art Mittelstellung nehmen nach der ege. Muniones die

Bruderschaften ein, die dem Predigerorden affluert sind. Sie en
auch Beamte AaUuUs ıhrer eigenen X  e , den nYIOT und die DTLOVLSSC.
Der diese werden VO1 dem magıster et dıirector ernannt, der e1N
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henutzt 4180 dıe Selbständigkeıt, dıe selıne Regel den Bruder-
schaften gewährt, als eın besonders wirksames W erbemuittel

Miıt alle dem werden WIr als0o auf eınen Zustand zurück-
verwiesen, 1n dem die Buflsbrüder ohne eigene Organısation
einfach unter dem kegıment der Minoriten, der Dominikaner
oder des Weltklerus standen. Überträgt 114A4O das in die
Zieit des Anfangs, da die Minorıten allein dıe Brüder VeOel'“-

sorgten und Jeiteten, ist doch LUr selbstverständlich, dals
Anderungen der Regel, wıe S1e VOL Eranz her überliefert
WAar, em Orden als KaNZEM vorbehalten blieben, aber ebenso
natürlich, dafs das nıcht mehr möglich War, seitdem auch
andere Instanzen der Leitung teil bekamen und sich
Bruderschaften miıt selbständiger Verfassung entwickelten.

Endlich noch einıge Bemerkungen 7U HA drıtten

Kapiıtel Mandonnets ber und dıe Regel W ad-
dings.

Mandonnet s Z meınt, wenn ich ım Jahre 1885 und
X11 gekannt hätte, hätte ich die Ansicht nicht vertreien,
dals N die erste Kegel des dritten Ordens SCWESCH SEe1 Das

och mehr aber als hat mich dieıist, SALZ richtig

Ihr korporatıves Selbstregıment istPriester des Predigerordens ist.
180 beschräukter, a IS beı den minorıtischen Bruderschaften.

1) Ich benutze diese Gelegenheıt, ıne NıC. SahlZ gENAUE Be-
haupfung meıiner ‚„ Anfänge“ richtig U tellen. Ich habe
dort die Bufsbrüder , die ach der Bulle Unigenitus die neue Regel
bekämpft un: diejenıgen belästigt aben, die S1e NSCENOMMEN hatten, für
dieselben gehalten, die auch mıt Prozessen sS1e vOorgegansch sind,
und habe daraus geschlossen, dafs uch Bischöfe dem Orden beigetreten
selen, iıhn unter ihre Leıtung Z bringen. Allein ohne weıteres
ste jene Identität nıcht fest. Die Prozesse, die Nıkolaus für kraftlos
erklärt, können auch 1Ur uf Veranlassung der ehemaligen Bruder-
schaftsleitung VvVOoxn Bischöfen erlassen worden seln, die draufsen standen,
aber das Visitationsrecht hatten. Im übrıgen andert das (janzen
nıchts.

och muls ich hler einıge Punkte 1n Mandonnets Bericht
über meine Anschauungen richtig stellen. Ich habe NUur das Daseın
einer 9 | i Regel Vvor bezweifelt. als die einzelnen
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Nachricht Marıanos davon überzeugt, dafls dıe Meinung,
K'ranz selbst habe eıne Regel miıt tormulierten Vorschriften
gegeben, ıel festeren Boden habe, als ich gedacht hatte
Ich halte auch die Nachricht des Bernard VON Bessa, dıie
1855 noch nıcht bekannt SCWESCH dals Kardıinal Hu-
golin WwW1e den KRegeln der beiden anderen Örden, auch

der des drıtten entscheidend mitgearbeitet habe , für-
richtig ber die weıtere T’hese Mandonnets , dafls die-
KRegel Waddıngs, dıe ich nıt identifiziert hatte, äalter

Bruderschaften weiliche gehabt aben, abe ich ausdrücklich hervor-
gehoben un für die OIl Ascolı urkundlich erwlesen (S. 140{. 145 £f.

Ich habe nıcht ANSCHOMMECND, dafs die kegeln anderer, VOLN ufs-
orden abhängiger Bruderschaften, insbesondere die Kegel Munılones be-
nutizt habe, sondern (vgl dafs die einzelnen Buflsbruder-
schaften selbst, sıch atuten geschaffen und dafs dann die örtlıchen
Statuten sıch weıter verbreıtet und label abgewandelt en uSs.
diesem Stamm habe geschöpft. Ich habe endliıch War 150}
erklärt, d1e Übereinstimmungen zwischen N nd M se]len massenhaft,
dafs vornhereıin genelgt sein werde, anzunehmen, dafs die-
Vorlage VON >  Nn sel; ber ich habe dann 155 nachzuwelsen:
gesucht, dals das trotzdem unmöglich Se1

Sie steht. uch bei Marlano, bildete als}o uch noch später e1INeE:
Überlieferung ım Orden.

Nur wird hiler eine kleine Korrektur nötig SEe1IN. Die Stelle:
heilst (Anal Hranc. 686 31£.) In regulhıs SCÜU VıBENd? formis or dınıs.
astorum dıctandıs sSsanctae MEMOTLAE domıinus Gregorvus IN ML-
NO adhuc officıo CoNstLLuUtUS, Francisco ıntıma famılıarıtate CON-

zunNClus, devote sunpplebat, quod WTO Sancto iudicandı scientıa deerat.
Das 1st eine ZU M eıl wörtliche Wiedergabe des Satzes, In dem Gre-
o November 19 se1Ne Mitarbeit aAll der Mınoritenregel

1223 ezeugt. Wäre Ordınıs astorum richtig, mülßste
sich nach dem Zusammenhang auf den Orden der Bufsbrüder beziehen,
on dem zuletzt ın Schlufs des Kapitels De ErıOus ordınıbus die ede

War. Dann Jäge der Gedanke nahe, dafs die kKegeln des ersten
und dritten Ordens verwechselt. würden. Alleıin da YdoOo astorum sehr
befremdlich klingt, aulserdem on reqgulıs und form 48 nd endlich
sogleıc 1m nächsten Satz [(0281 hıs ordinıibus die ede 1St, mufs
ohl ordın um ıstorum heıiılfsen. Und da WITr WISSEN, dafs Hugolin nıcht
1Ur der Regel des ersten, sondern auch der des zweıten m1t--
gearbeıtet hat (vgl Lempp, Anfänge des Klarissenordens In der Zeıtschr.

K.- AL 9 wird Bernards Angabe über alle Tel Ordenr
rıchtig sSeIn.
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se1l und AUS dem Jahre stamme, halte ich noch heute
für unmöglich.

Was WITr über Statuten W. VOrTr 1289 wıssen, ist
bisher LUr folgendes: Von den 10 I che Bruder-
schaften WI1e Von der Asecolıi ist, bezeugt, dafs S1e CON-—

stitutıones besalsen , die der apostolische Stuhl approbiert
hatte Humbert de Romanıs erzählt 1m rıtten Vıertel
des Jahrhunderts, dafs die Buflsbrüder Certa STALULA statur
ynoenNıbentkıAaE COMPELENTLA haben Der Name „KRegel“ ist;
meınes W issens bisher In dieser eıt nıcht nachzuweisen.
Auch AUL, sag%t statuımus, un AL 10 ist von uUuCIH

constıtutıones dıie ede rst mıt iıkolaus wiıird
ders. In qelbst heilst H'ranz UIUS ordinıs unNSTLCULOT, der
”1am acceden d ad Dominum verbo Narıter et exemnloO de-
MONSTFrANS i LNSTUS sıncerıtate fıder SUO0OS 10S erudıwil;
der Bulle Unıgenitus e NOY M VALAN nromMerenNdı eter-

Und ach audıentiam endlich hat sich den
MOdus vaıvyend? gehalten DVOU FYancısco funt Wa-
Artus. Dagegen bezeichnet Nikolaus se]ne eıgene Bulle Z W al“”

auch alg statutum vıvENd un MOduSs WeENd?
aber technisch einfach als regula Ich möchte darauf ‚m-

türlich nıcht allzu jel Wert lJegen , da WIr hıer doch mıt
recht geringem Quellenmaterıal Z U thun haben ber ich
möchte wenıgstens vorläufig darauf hinweisen. Und jeden-
falle führen dıe constitutlıones VO  ‚a} Ascoli und der Lombarde:
nıcht über lokale oder provinziale Statuten hinaus. als.
aber Nikolaus mıt NUur eine ältere Regel approbiert und
einıgermalisen erweıtert habe, ıst. meınes Krachtens VON Man-

1) Mandonnet RE Meine .„ Anfänge‘‘ 140f. Dıie Regula,
dıe die Nikolaus beschützte Parteı der Klorentiner Bruderscha{it.
gehabt hat (Sbaralea 4, 294 a U),; 1st, offenbar die eUE N.

‚„ Anfänge” 141
Sbaralea 4, 167 f.
Ebendaselbst 293

5) statuımus.
In Unigenitus.
In audientlam.
So ın en dreien.
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donnet nıcht erwıiesen. Ich erwıdere auf seıne Ausführungen
folgendes, wobel ich ZU. eil ältere Ausführungen wıeder-
holen muls, dıe Mandonnet nıcht berücksichtigt hat

Nikolaus hat ach seınen eigenen orten nıcht eıne
Regel approbiert, W1e Mandonnet 208 und AB SaQl, sondern
den Orden Er führt dıe Regel mıiıt einem einfachen Statur-
MUÜUS ein! Kr hat nıcht seulement apoute quelques OY-

dmatıons , sondern solche ordınatıons einfach eingeführt
W enn Mandonnet trotzdem des weıteren immer VO1

den quelques adioncbhıons oder addıtıons spricht, QUC le DOPC
avaıt farbes (1 la regle V Ia nromulgant solennellement PW

1289 steht das 1mMm Widerspruch mıiıt den Aussagen des
Papstes. Nikolaus annn unter den ordıinatıones nonnNullas
Sar nichts anderes als ganz N verstanden haben Kr könnte
SONsSt auch nıcht die FKinführung der minoritischen ber-
Jeitung mıiıt einem ınter cetera einführen. Denn thatsächlich
ıst; das nıcht, WwW1e Mandonnet sag%, der wichtigste, sondern

lleder einziıge Zusatz gegenüber der Regel W addıngs.
anderen Varıanten sind keine „ Ziusätze*‘.

1Je weıteren Gründe, dıe Mandonnet für seine Ansicht
beibringt, fallen ohne weıteres dahın , 114n seINEe AÄAn-
schauung über und 111 nıcht teilt.

Mandonnet sieht in der Regel Waddings, die
1NSs Jahr 1254 setzt, das gemeınsame Werk Gregors ınd

des Generals Ellias VO  b Cortona Da S1e aber nach qeiner
Meinung nıcht ın elıner päpstlichen Dulle veröffentlicht '
den ist, könnte Ss1e doch ohl formell V OI (+eneral EL'-

lassen worden selin. Auch eine förmliche Bestätigung durch
den aps nımmt nıcht als die constitutiones der
lombardischen Bruderschafiten und der VONN Ascolji VO aps
bestätigt heılsen , erkläre sıch auch ohne diese Annahme:

1) In Unigenitus: Ordinem LDSUM anprobando , ordımatıones VLONVL-

nullas salutarıs PETSUASLOMS NnOostrıs Iatterıs un eodem ordıne duxerımus
observandas.

uch 1m Inhaltsverzeichniıs 249 sagt Mandonnet: Dans seS5

Zettres du Anout 1290 | Unigenitus| 1COlas declare Iui - meme,
qu'ul Wa fa qw apouter la regle , EN la nromulganit, quelques
ordıinatıions.
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schon WEeNnNn der Orden und die Bruderschaften in eıner Bulle
uch 1Ur erwähnt werden, können ihre Regeln qls approbiert
gelten Ich habe aber schon ın meınen „ Anfängen ‘®
(S 119 u darauf hingewiesen, dafs der Verfasser der Regel
Waddıngs dasselbe Kecht, dem (Orden Privilegien erteilen,
in Anspruch nehme, w1e dıe Päpste VOL ihm, also, dals

Mandonnet hat diesenuch LUr e1nN aps se1N könne.
Punkt nıcht berücksichtigt; hat auch die anderen, auf
die ich dort hinwıes, teils nıcht beachtet, teils nıcht erklärt.
Das yraefatam ecclesiıaum SahlZ Anfang der Regel,
och eın Romana ecclesıa VOrTrausseSahsech War, SOWI1e das

Michaelıs uraecdıckı 1n d WO der Name auch ZU.

ersten Male vorkommt, können, meınt CY, dıe Schwierigkeiten
nıcht aufwıegen, In die iINnan käme, die Regel A4US eıner
Bulle stammte, die Schwierigkeit nämliıch, dafs cdıese für den
Orden wichtigste Bulle verloren ware ID handle sich ohl

U1l eınen paläographischen Zaufall: eıne Ausgabe der
Kegel VONn da Kiıvyızzano (1880) habe nraefatam und DYT
dıckh nıicht: na WI1SSe aber bei dieser sımple vulgarısabion
nıcht, ob S1e dabei einen handschriftlichen ext benutzt oder

gemeınt habe, e]ıne Korrektur anbrıngen mussen.
Ich zweitfle nıcht, dals das etztere der Fall ist Und

jedenfails stehen Cdie hbeiden verhängnisvollen W örter 10808

einmal da un sıind, solange S1e das thun, Anstölse, dıe GI-

klärt werden mMUusSsSsen Das nraefatam ececlesiam habe ich
schon früher durch den Hınweis darauf begreiflich machen
gesucht, dafs es eben ın der Bulle Nikolaus’ gestanden
habe, die ecclesıa Romana VOTAUSSCHANSCH WAarL. W ad-
INngs Kegel ist eben 1Ur ungeschickt AUS dem Rahmen der
Bulle herausgelöst. ber W1e steht CS mıt Michatelıs
yraedickı

Waddings Regel (2: 3 gestattet denen, die schwere Arbeıt
thun mussen, VO Ostern USGQUEC ad festuut  emM Michaelıs
Yracdıckı dreı Mahlzeiten Arbeitstagen. hat dafür

ad festwitatem FYancıscı; dagegen 3 ) hatte
USGUC aAd Michaclıs dedicationem. Die Dedicatio

1) Ist das nıcht doch ZUu 1el yESaRT * Vgl meine ‚„‚Anfänge‘ 142
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ist identisch mı1t dem Michaelstag, der 29 Septembeı
hegt a 1SO VO NFage des h Kranz (4 Oktober) 1U

NISC Tage a b
Hranz besondere Devotion ZUL1}Nun 155CH WIL', dafls

Michael gehabt un iıhn durch einNn CISCHNCS Quadragesimal-
fasten gefejert hat das Himmelfahrt Marı (15 August)

In den alten Zeiten hatte GT1 das Herbstkapıte!begann
später dıe Provinzialkapitel auf den Tag verlegt ® Es IsSt
a 180 sehr ohl denkbar, dafs GE gerade dıesen Tag auch
SC1INeEN Bestimmungen für dıe Bufßfsbrüder a |s Termın gebraucht
hat un demgemäls auch hler echte UÜberlieferung be-
wahrt ist Als aber Nikolaus Regel erliefls un die
aqusschliefsliche Verbindung der Bruderschaften mi1t dem Mino-
rıtenorden begründen suchte, seizie er Ziusammen-
hang damıt Stelle des Michaelstags das Fest des Franz,
und da HF'ranz schon öfter der Bulle vorgekommen War,
erhielt ETr natürlich sC111 Yraecdıck Wie dann aber der Papst
auf Widerstand stiels und ZU el zurückzog 7 fand INa

sich ohl Ort mıiıt iıhr ab dals 1a War ıhren
Stamm annahm, aber aulser der bullenhaften Einrahmung
ch den Ssatz tılgte, der die Annahme VOonNn Visıtatoren AUS

dem Minoritenorden empfahl, steilte aus demselben Grund
den alten Termin des Michaelstags wieder her, liefs aber
yracdıckı derselben Unachtsamkeit stehen, mi1t der INa

auch nraefatam ecclesiam hingenommen hatte
dals W ad-Dabe 1si freilich vorausgeseizi

dings Regel wirklıch handschriftliche Grundlage
habe und das mufls ers{i noch untersucht werden

addıne <elbst macht nämlich 1n der Vorrede O11

ersten Ausgabe der Regel zwıschen den eiden Regeln aller-

H Grotefend Zeitrechnung des Miıttelalters 143
) Vgl die Legende des h Bonaventura Nr 118 126 189

Actus Hranclscl (ed Sabatıer) 28 53
Meine ‚, Anfänge‘” 9 f
Vgl mMe1lne ‚‚ Anfänge* S 121— 128

Hraneiscl ASssıs opuscula Ich benutze, da I1r die Orıginal-
den Neudruck der Bibliothecaausgabe nıcht Verfügung steht

patrıst1ca medil V1 VI (Parıs 303 ff
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dings einen gewıssen Unterschied : Nikolaus habe seınen
eigenen Andeutungen ın „ Unigenitus ** zufolge wahrscheıin-
lich einıge Zauthaten und Veränderungen angebracht. Allein
nu.  H— nennt als die Vorlagen seINer Ausgabe: das Kir-
mamentum trıum ordıinum (1512); das Speculum Miıno-

ed Morıin (1509)5 Cherubinı, Bullarıum ; 4) Codex
quidam 115 biblioth {r Mın convent. Assıs. ; Sorbo, (lom-

Mıt Ausnahme despendıum e plures eJUS exposıtores
Cod konnte ich hıer sämtliche Werke einsehen un:
fand meınem Krstaunen , dalfls S1Ee alle nıchts anderes als

iın der Bullentorm und aıt allen anderen Eigentümlich-
keıiten enthalten , NUur dafs Sorbo und herubinı bereits die
Kapiteleinteilung und -überschriften haben, dıe Waddıngs
Regel räg Unter diesen Umständen mulfls dıe Frage g -
stellt werden: hat Waddıng dıe Regel S wıe GT S1e mı1t-

teilt, AUS der Handschrift VOL Assısı entnommen ? der hat
er vielleicht qelbst die bullenhafte Umrahmung abgelöst un:
die anderen Eigentümlichkeiten geschaffen ? Wahrscheinlich
ist M1r das bisher nıcht; denn El macht doch selbst auf jene
Differenzen aufmerksam. W enn dann q 180 dıe Handschrift
on Assısı dıe Regel Waddıngs wirklich S! W1e 1° S1e gıiebt,
enthalten sollte , ware nunmehr vielleicht nıcht mehr
schwier1g festzustellen , W1e mıiıt Herkunfift und Alter der
Regel steht. Wiıe alt ist VOTLT allem dıe Handschrift selbst un
woher stammt s1e 7

Vielleicht unterzieht sich einmal jemand dieser Aufgabe,
die Handschrift ZU suchen  Ürn und untersuchen.

Ich fasse nunmehr das Ergebnis meıner erneuten nier-
suchung us4amıme.

Am Anfang der Geschichte des Bufsordens hat wahr-
scheinlich eıne Regel Franzens gestanden , der Hugolin
manches geändert hat und dıe Memoriale hiels. \\1@e hat ın

Ich benutze d1ieses Werk in einer jüngeren Ausgabe Compen-
dium privilegiorum fr Mın et aliorum mendicantıum et NOn mendican-

pertium autfore Alph de Casarublos Hıspano, reformatum
Hıeronymum Sorbo et6,; Coloniae Agr. 1619 Die erste Aus-

gabe Waddings ist von
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1e] stärkerem Mais, als 112  b früher denken konnte, dıe Knt-
wickelung und das SC en des Ordens beherrscht.

Sie ist wohl ZU gyrölsten Teil, doch nıcht ohne erheb-
liche Veränderungen ıIn übergegangen. ber daneben hat

aut der Grundlage der ältesten Regel eıne {reıje Entwicke-
lung bestanden, wıe S1e schon früher durch alle möglichen
Anhaltspunkte wahrscheinlich SCWESCH Wr und un durch
das Nneue Material noch weıter bezeugt wird. 4.) Der älteste
Stamm ON Vorschriften , WI1Ie Teil unmittelbar auf
Hranz zurückgeht, ist ohl vorzüglich 1n den Bruderschaften,
die unfer Leitung der Minoriten standen, erhalten geblieben,
während In denen der Dominikaner oder der bischöflichen Visı-
tatıon vielfach andere Kilemente aufgenommen worden sınd,
AUuS denen dann Zı. un]l]one geschöpit haben nNas. KEıine
offiziell VOo aps bestätigte Gesamtregel ist VOT 1289 nıcht
nachzuweısen. uch eıne förmliche päpstliche Bestätigung
des Ordens als (Ganzen ist VOT 1289 nıcht erfolgt. Dagegen
sınd die atuten einzelner Yts- oder Provinzlalbruder-
schaften VON den Päpsten ohne Z weitel wirklich oder
bestätigt worden.

Vgl melne ‚„ Anfänge “ 145 ff.



Machiavelli. Cäsar Borg1a nd
Alexander

Von
Moritz Brosch

Unter dem vielen, womıt Machiavelli bei Miıt- und ach-
elt Argernis erregt hat, ıst es unfraglıch e]NES der arger-
lıchsten, dals den verruchten Cäsar Borg1a einer Gestalt
idealisierte , der sich jeder e1in Muster nehmen habe,
der e]ıne Fürstenherrschaft begründen, sichern un mehren
wolle Diese Idealisierung ist nıcht 1Ur moralisch
verwerflich, 1E ist gerade VO Standpunkt Machiavellis
selbst, dem qals vornehmste Z wecke der Politik Erfolg und
Machtbesitz galten, eıne auffällige. Denn der Staat, welchen
dieser Borgıa durch Verbrechen zusammengekıttet hat, ıst
auf die erste Wendung des (GHückes ın Stücke oSEDANSCN,
die A die Kirche gefallen sind dieselbe Kırche, deren
weltlichen Besitz Machiavelli als die Hauptursache VvVon Italiens
schwäche und Zerrissenheit erkannte Und dessen
geachtet hat der geistesmächtige Florentiner , der SONST die
Menschen und Dinge se1lıner Zieit SANZ vorurteilsfreı betrachtete,

Mit dieser Krkenntnis ist dem Machiavellı e1n berühmter Kanzler
der Republik Florenz u reichlich 100 Tre vOoTausgegaNgCNH ; Co-
1ue11 Salutatı epistolae, ed Rigaccl1o, 1renze 1742, IE 31
An letzterem Ort dıe Stelle: Quid acıent obsecro barbarı, 1ta-
11ıa fec 17 Eın Zeitgenosse Machiavellıs, gleich
ıhm praktischer Staatsmann, spricht sıch 1n demselben INnn aus: Or1-

e11l A& 11 De bello talıco cCommentar. London 1724, DSq.
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den furchtbaren Papstsohn als einen Staatsmann VOonNn hervor-
ragender Bedeutung, Von nachahmungswerter Gröfse SC
tejert.

So paradox, ]Ja iın sich widerspruchsvoll uns das erscheinen
MAaS, wenıg War CS dies 1m 16 Jahrhundert. Nicht
Machiavelli alleın hat sich Q, |SO geäulsert ; WIr begegnen auch
VOI anderer Seıite der gyleichen Überschätzung dieses Borgıla,
troiz se1ner Niedertracht un Tücke. Eine der yrölsten Ab-
scheulıchkeıiten, dıe er begangen hat, wird Vvon Paul Jovıus
als „über dıe Maflsen schöner Betrug“ geprıesen, und Hrank-
reichs Könıg Ludwig CI ol epen dıese Abscheulichkeıt,
die FErmordung der VCondottierı ın Sinigaglıa, der ' *’hat eiınes
Römers gleichgesetzt haben Selbst den gestürzten Ca  ar
Borgıa hielt der Herrscher VON Aragon, Ferdinand der Ka-
tholische, für gefährlich, dals ıh als den Feuerbrand
gefangen setzte, der talien in Verwirrung bringen und dort
dem spanischen Interesse bedrohlich werden zxönnte. (4anz
derselben Meinung leiht auch der spanische Historiker l
rıta Ausdruck, indem er ZUL Nachricht VO  e} Cäsars KF'lucht
UuSs der aft dıe Bemerkung macht der Entkommene Se1
eın solcher Mann, der für sich alleın hinreiche, in SaNZ talıen
Verwirrung anzurıchten ; Gr se1l ungemeın beliebt beim Kriegs-
volk wı1ıe auch unter den Einwohnern der kirchlichen Länder.
Yiuritas Aussage deckt sich mıt der Guieclardinis, eiINEes Z
schworenen Feindes VO Hause Borgıa, der trotzdem bezeugen
muls, dafls die Bevölkerung der Komagna des besten Wiıllens
War, dem (Jäsar T'reue bewahren, weil in der zurzen
Zeieit qeiINer Herrschaft dem Lande eine bessere kheglerung,
als es s1e jemals gehabt, verschafft+ habe Im Jahre
endlich wıird die grauenvolle Art, W1e der Papstsohn die
KRomagna VOoNn Iyrannen gesäubert atte, ıIn einer Kede, a1t
der florentiner Kxilierte die uld Karls Z gewınnen
guchten, eines antiıken Telden würdig genannt un dem Ka1iser
ZU.  b Nachahmung empfohlen

Gu1lccardını, St. d’Italıa, Ö, St. fiorentlina AT
{im selner Opere ined.)

Orazionı polit. del SPC, XVI, ed Dazzl. 1lrenze 1866, 141.
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All diese teils offtfene teıls verklausulierte Parteinahme
tür den schrecklichsten , den grausamsten und perfidesten
der Borgıa SEtZ notwendig VOraus, dals derzeıt iın hohen
MN höchsten Kreıisen w1e unterm Volke das moralische
Gefühl völlig abgeschwächt, christlicher Innn 1 Erlöschen
W ar er (GGeist des Christentums sich ın Werkheıilig-
eıt un eitel Schaugepränge verflüchtigt; als Niederschlag
WAar eine Art Relıgıon geblieben , VO  F der Machiavelli mıt
Recht saet, S1e habe dıe Menschen schlecht und fe1gxe gemacht,
ın desto schlechter, je näher Q1e dem römischen ofe lebten
In dieser Richtung begegnet sich mıt iıhm Herder,
dem zufolge der menschliche Geist durch das ın jener Epoche
vorherrschende, entartete Christentum eine schiefe Form CI -

halten 1at eine Worm, welche dem ANSCMESSCH ist, W as

E die ‚„„Barbareı des römischen Papsttums“ nennt Und
WAS damals ın Rom vorging, Wal, ach Aussagen des
parteischen etr Martyr Anglerıus und des spanischen

W ennn 1iNnNaAanJesuiten Marıana, schlımmer ale Barbareı
gerecht Se1nNn will, muls freilich zugegeben werden, dafs die
Mehrheit der verlotterten römischen Priester AUS Kındern
Italiens bestand und dieses G1E Lastern und Ruchlosig-
keiten präparıert nach der Tiberstadt gesendet nat Denn
uf der apenninischen Halbinsel galt den Menschen der
Renaıjssance für erlaubt, WwWas kräftig und geschickt eingeleiıtet
War, mochte noch pEervVErS seIN ; dabeı ihnen
Kegungen des (Gewissens sicherlich nıcht iremd, aber Wer

colchen nachgegeben 1at und darob Se1INEeS Vorteils nıcht
achtete, wurde als Einfaltspinsel verlacht. ffen hat 1e8
Kliemens V dem edeln Venezlaner Gaspar Contarını SC-

Dise. la prıima deca di Livio S Prooe. und Kap des
C Im Proömıum ist Sta „ educazione *, wWI1e die Ausgaben

aben, AB lesen „religione*‘, welch richtige Liesart Uus Machiavellis
Autograph hergestellt hat L1s10 ın der Eidıtion des „ Principe*‘, 1renze
1899,

2) Herder, Tdeen Hr Philosophie der Geschichte der Menschheit.
14 Kap I; 1 Kap

artyr, Epist. 178 Marıana, 1ıst. de reb Hispan.
Hagae 1733; 30

Zeitschr. K.-G.
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sag%t „ JIch sehe klar“ auteten die päpstlichen Worte
„dıe Welt ist. auf den Punkt gelangt, dafs WEr schlauesten
ist, Wer die krümmsten Wege nicht scheut, WEeNN S1Ee ZU

seinem Zwecke führen , qls berühmter , überaus tüchtiger
Mann hochgeachtet und gelobt wird; wer das Gegenteil thut,
von dem sagt Mal, Sse1 eiIN gyuter Kerl, aber Lauge
nichts. Was Ihr m1r vorschlagt, das weiıst auf den richtigen
Weg, und Ihr mich warnei, das führt ZU Rumln
Italiens; aber dıe Welt hat für redlichen andel keine An-
erkennung nd der Rechtschaffene gilt für einen Dumm-
kopf“‘. IDies War, In vulgären AÄAusdruck gebracht, das
(GAebot der Weltklugheit, unter das Päpste un: Hürsten,
Priester un I a1en sich beugten.

Nur in einer Hinsicht zeigen die öffentlichen Charaktere
der Kena1ssance, VOoOnNn den prilesterlichen abgesehen, sich denen
der Gegenreformatıion auch sittlich überlegen : G1@e heucheln

vieles wenıger, S1ie begehen iıhre (Aewaltthaten und Schänd-
lichkeiten mıt einer gew1ssen Nairvıtät, S1IE fördern ausschliels-
lich ihr ejgenes Wohl, aber ohne dabei das Wohl der Christen-
heıt steifs 1m Munde führen, ohne Glaubensmotive V  -

zuschützen oder einem Glauben sich hinzugeben, Vor dem
Unduldsamkeıt Tugend, Ketzerverfolgung Pflicht W  r Kın
Philipp Il und seın Iba un ıine lange Reihe ihrer An-
hänger haben dies anders gehalten.

Als Machiavellı, in der Kigenschaft eiNes dıplomatischen
Vertreters ohne Botschaifterrang, Naln ens der Republik Klorenz

(jäsar Borgıa, Herzog VON Valentinois und der 0MagNa,
gesandt wurde, W as mulste (1° VON dem Hürsten, be] em
Gr beglaubigt Wal, sich denken ? Kr wulste oder meınte A11

Ww1ssen, dafs derselbe den eigenen Bruder, Herzog VON Gandıa,
V OIl Leben Z ode hatte befördern lassen %; G wulste

Bel De Leva, Sto docum. di Carlo enezlia 1866, I1 5083 1.,
ach Contarınıs Depeschen VOIIN 1528

}  1n Zeugenverhör über die Krage, ob Cäsar Brudermörder OC
9 habe ich ın der Histor. Zeıitschr. 23 370 angestellt.
Es führte mich dem Ergebnis, dafs die Sache im Zweifel StE. und
beweiskräftig nıcht ZU lösen ist. Seıither hat Ludwig Pastor, 1m 3
selner Geschichte der Päpste, die HFrage neuerdings untersucht, ohne S1e
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f{erner, W 4S Sar nıcht ZU bezweifeln Wr un: ıst, dafs (Cäsar
auch seinen Schwager, den Herzog VON Bisceglia, Gemahl
der Luecrezia Borgia, entweder eigenhändıge erdolcht oder
diıesen Mord angeordnet hatte L dafls Astorgi0 Man{iredi auf
des Papstsohnes Geheils, eıner mıt den Faentinern geschlossenen
Kapıtulation nıcht achtend, ers ın dıe Kngelsburg gyesetzt,
dann 1m 'Tiber ertränkt worden; dals imgleichen die Er-
mordung des Julius Varano mıiıft HFrau un! Kindern auf

Dies und anderes ıldete die(äsars Befehl erfolgt WarL

Reihe VON Hrevelin, die Machiavelli, als 1n persönlichen
Verkehr mıt dem Herzog getreten ıst, nıcht 1ynorıeren konnte.
Hs War eın 26Jähriger Borgıa, der solches hinter sich hatte;
ıhm gegenüber der 33jährige }Hiorentiner, der dıe Absichten
des grolisen Frevlers auskundschaften , ihn beschwichtigen
und hinhalten sollte.

Auft dıe Hrage, WAS Cäsar Borgla In dem Zeıtpunkte
(Oktober Von den Elorentinern wollte , ist die Ant-
WOort eicht AUS den Akten lesen ; aber G1E jefert ULXLS

Erwenig Aufklärung über die Endabsichten de Herzogs.
wollte, dafls die Republik m1 ihm Allianz schliefse, und hatte
1MmM Augenblicke, der sich kritisch Hr ihn anlıels, se1INe trıf-
tıgen Gründe, dıes wünschen. Die Kepublık aber wollte
den unbequemen Allıanzwerber, der sich aut eld und Macht
seINES päpstlichen Vaters stützte, weder abweisen och
nehmen, i1hm seinen Wiıllen weder thun noch Es
galt Zeıt gewınnen, iıhm die Hoffnung einzullöfsen, dafls
Florenz Bunde mıt ıhm genejgt se1In werde, aber die
Krfüllung dieser Hoffnung in AÄussicht stellen , nıcht
eıntreten lassen. Dem Manne gegenüber, der gezelgt

gleichfalls endgültig entscheiden können. Machiavelli selbst glaubte
sicherlich . (äsars Schuld 1n dem Falle ; die Öpere, ed Wirenze
1874, 1 131

ber den 'Tod des Herzogs Bisceglıa findet sıch 1Ne vO1
den gewöhnlich verzeichneten abweichende ersion in der Raccolta d1
eronıst] Lombardı inedcıt] ed Müller, Milano 155  ( (Chronik des Pa-
vesen Ant Grumello): Cesare trovandolo g1acer COM Luecrezlia SU2
CONsSorftie CON grandissıma erudelitä 1o ebbe 0CCISO ın lecto Lu-
crezia Sua sorella.

35
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hatte, dals se1nNe Gedanken tief verborgen halte und die
der anderen erraten pdlege, Wäar dıes eINe schwere Sache
In welchem Grade Machiavelli ihr gewachsen War, erhellt
daraus, dafls ET schon VOTL Antrıtt dieser 1ss]ıon den Herzog
durchschaut In der ede oder Denkschriuft, mıiıt der er

(August oder September) eine Methode der Behandlung -
bellischer Aretiner vorschlug', 1eilst mıft k laren orten

„Dals der Herzog dıe Herrschaft über Toskana anstrebt,
welches, seinem anderen Besıtze einverleibt, e1in Königreich
ausmachen würde, dafls dıese A bsicht hegt, darautf ıst mıt
Notwendigkeit schlielsen.“

In der 'T’hat unterliegt S auf Grund venezianıscher
Depeschen zeinem Ziweifel, dafs der aps und seIN Ssohn
1n den Jahren 1502 und 1503 sich mıt Plänen trugen, die
auf den (+2winn Toskanas, vorab Sienas gerichtet
obgleich Cäsar 6S beharrlich eugnete. Doch seıne Ableug-
NUuns ist  _ och wenıger ernst nehmen, als die von anderer
Seıte auftauchende Behauptung, dals seın vermehrter aAatfen-
besitz ihm 1U.  ” als Kern gedient ätte, den sich die
Herrschaft über SaNZ talien anseftize Paul Joyvıus sagt dies
Von ıhm AUS c der bel Luecrezia Borgıa in Gunst stehende
ferraresische Hofdichter Krecole S{FrOZZ] deutet s Und
wıe dem immer sSe1nN Mas, aulfser Frage steht, dals ZUL Bil-
dung einNes Staates, der die Komagna un! Toskana umfalste,
eld VOL NnoOofen WAäaLr. Alexander N4 der solch eınen
Staat der Dynastıe Borgıa hinterlassen wollte, verstand sich
quis Geldmachen vorzüglich. Der apst, äulsert ber iıh
ein V enezJaner Diplomat, ist VON ungewöhnlicher Zähigkeit
des Willens, un sich eld handelt, macht er

Ein Kailiser Maximilian entsandter Nuntius las seINe Instruktion
dem Botschafter VOor, ın dessen Depesche Zu lesen 1st Ta hoc
mM1 SUZONSEC pO1, il Pontifce haverl1 dato pectore 1n stretissıma CONl-

miss10ne chel S1 forzı di ODETAr CUIMM il Re dı Romanı chel voglı investir
il uca d1 Valenz1la di Siena. Marın Georgl, Rom Januar 150

more ve|  S den Rat der ehn. Ven rch Weiteres 8
päpstliche Begehren nach Toskana Bezügliches beı Yıllazı. Dispaccı
di Ant. G1lustinlan, ılrenze 1876, I 8D9: IL ei passım,

N  - ist. Sul mp Basıl 15758, E 156



MACHIAVELLI,; CASAR BORGIA NVLI 531

unerhörte Dinge Nır wiıssen, W4S CS miıt diesen unerhörten
Dingen aut sıch hatte Das VOonNn Alexander vorsorglich VeOLr-

waltete ordentliche Budget des päpstlichen Stuhles seizte sich
ZUSammMmmen A4AUS den Geldern für Ablässe , Indulgenzen , ]D)Dis-
PENSCH für Heıraten In verbotenen Verwandtschaftsgraden,
ILızenzen AUF Überschreitung des Fastengebots, Jubiläums-
einnahmen des Jahres 1500 , Beschlagnahme VON (+ütern
verurteilter Ketzer oder W 4S diesem Papste beinahe
Verdienst gereicht Lossprechung Von aranen un Ketzern,
die Cr selbstverständlich Taxen, ungleich leichter g -
währte, q[S S1e VON den Inquisitionsgerichten haben W3  —

Das aulserordentliche Budget umfalste den Verkauf VOL

Kardinalshüten , dıe Beerbung on Kardinälen , denen die
Borgla nıcht aelten durch Anwendung VON ıft oder Gewalt
ANS Leben gingen, Beerbung VOIL Bischöfen, denen das Recht
ZU testieren vorenthalten oder , ihnen zugesprochen,
willkürlich widerrufen wurde %, ferner dıe Ausplünderung
römischer Adelsgeschlechter, WI1e erst der (7aetanl, der Colonna
und Savelli, dann der Orsinı]. JIe diese Finanzkünste wurden
ın grolsem Umfang, mıt schamloser Offenheit getrieben. Man
begreilft >} da, dals Julius 88 seınen Vorgänger auf dem
Papstthron mittels fejerlicher Bulle geradezu qlg eınen Be
Lruger bezeichnete, welcher die Seinigen mıt dem Raube
andererer bereichert habe

1) E un subjecto dı stranlıa voluntä, el dove intravıen danarı
fa OS inaudiıte. Dep Mar. Georg1 en Rat der Zeehn, Rom Maı 1501

2 Kın all der Art ereignete sıch beım ode att Zens, Bischofs
VON Padua und Kardinals S M ın Portico, der alg Krben die Signor1e
und en Papst Je ur Hälfte eingesetzt Alexander wollte das
(janze 1aben Da klagte 1U die Signorle ın einem Schreiben ihren
Botschafiter in Frankreich: das Recht ZU testieren SE1 em Verstorbenen
in päpstlichen Bullen, darunter eine VOL Alexander selbst, gewährt
worden ; jetzt erkläre dieser für wıderrufen nd drohe Venedig mıt
Exkommunikation, die S1IgNOre nıicht nachgebe. Das SE1 höchst
unanständiıg und keın Wort darüber verlieren ; denn „ Ja natura della
Sta del pontifice Q1 en nota ala chrıstssa Maestä da lel proprıa
aNTte volte otä explicata, che ON bisogna che S12 da Nu1l altra-
mente commemorata *. KReg. Sen. Seer. ım August 15'  —

Dıie BHulle 1im Original bewahrt das Archir der Familie Gaetanı
in KRom ; Gregorovl1us, Luerezia Borgla. Aufl 319
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Den weılıtaus gyrölsten eil AUS den Krgebnissen dıeser

räuberischen Finanzpolıtik ahm (Oäsar Borgıa vOrW6S. Da
Se1N Vater iıhm nıchts verweigern konnte, hatte er auch über
eıine G(eldmacht verfügen, W1e eES erzeıt ıIn Italien eINZIS
die venezjanısche W Al Mit dem Gelde zaufte ET Söldner,
die ihm be] se]ınen Kroberungen halfen, organısıerte iın
der Komagna, sofort nach ihrer Unterwerfung, die Aus-
hebung VO  n Milizen , mıt denen er sich unabhängıg stellen
wollte VON Mietsoldaten nd ihren Führern. Allein diese
Urganıisatıon konnte bis Mıtte 1502, da se1ıne Herrschaft
keine ZzWel Jahre gedauer atte, nıcht weıt vollendet se1n,
dafs el der Soldkrieger hätte entbehren können. Und gerade
ın dem Momente trat der für ihn bedenkliche Fall eın, dafs
die Yührer seiner Söldner ıhm nıcht 1Ur fahnenfüchtig
wurden, sondern auch sich anschickten, dıe W affen
ihn erheben. Am Oktober trat Machiavelli bei iıhm

Imola eın, ZWEeI Jage hierauf fand 1im Schlosse ILa Magıone
bei Perugla dıe Zusammenkunft Sta  '9 he] der diıe CGondottieri
des Herzogs einer für alle un alle {Ür eınen sich Velr-

pflichteten , ıhm Wiıderstand leisten., auf dafs er nicht
auch An ihre Vernichtung, VO der S1e sıch bedroht fühlten
und wahrhaftig bedroht Warch, schreiten Ikkönne. Die Sache
sah für iıh gefährlicher AUS, als S1e Wr Die Bündner VO  F

La Magıone Vitelli Vitellozzo, Oliverotto da Fermo,
Joh Paul Baglioni, vıer Orsıni, un die nıicht ın Person
erschienenen , aber durch Bevollmächtigte vertretenen (+e-
bieter vVvon Bologna un Sjena. Die Streitmacht, die S1Ee
aufzubringen sich getrauten , zählte 100 achwer gewalinete
und 100 leichte Reiter nebst 9000 Mann Infanterle. Dem
gegenüber hatte der Borgia bis Oktober wenıg über
8000 Mann Infanterie un knapp 100 Schwergewalffnete 1Ns
eld stellen ; da ih aber der aps reichlich mıt Geldern
der Kirche versorgte, liefs sofort Werbungen iın der Lom-
bardei und 1m WHerraresischen vornehmen, konnte mıt Sicher-

e  d Die ÄAngabe der peruginischen Chronik des Matarazzo 5e
StOr. ital. Ser vol. 16), dafs Joh Bentivoglio selbst ach La Magıone
gekommen sel, beruht. auf einer Namensverwechselung ; er hat den HKr-
etfe Bentiyvoglıio geschickt.
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heit auf französısche Hılfe rechnen und aum nach Monats-
ırıst al Mann Infanterie neDbst 1000 schweren und
leichten Reıitern aufbringen ; se1ine Artillerie 7zıımal War

zahlreich und wohlgerüstet , WwW1e dıe aller übrigen Staaten
och qiles dieses War ZUJtahens ZUSAMIMMENSCHOMIDE

"Peile erst 1n der FWFormatıon , und WEn die Gegner blitz-
schnell ZULr Offensive geschrıtten wären, hätten S1e dıe Stel-
lungen der nıcht komplettierten herzoglichen Iruppen auf-
rollen können.

Sta dessen begnügten S1e sich mıiıt einem ersten Krfolge,
den S1e beı Caglı über ıne feindliche Abteilung erfochten,
nd 1efsen ihre ursprüngliche Absicht, Schlag aut Schlag

führen } fallen. Schon Oktober sah Machiavelli
den Ausgang der Dinge VOraus, OE schrıeb da VO herzog-
lichen Hoflager in mola den Zehn der forentinischen Balia
dıe prophetischen W orte „Ich gylaube, solange der Papst
ebt nd dıe Freundschaft mıt dem Könıig VO  > Frankreich
andauert, wird das Glück, welches diesen Herrn (Cäsar) Iın
dıe öhe gebracht hat, ihm nıcht fehlen , weil dıejenıgen,
die sich ihm feindlich gestellt haben, nıcht mehr 1n der
Lage sınd, iıhm 1e] UÜbles zuzufügen, und MOÖrSgenN dıes noch

So lange als der Papstwenıger e1n werden, a {S heute.‘“
lebht ! Cäsar Borg1as Glück hing ın der That VO  m$ dieser
Bedingung ab, se1n Unglück VO Abhandenkommen der-
selben. seıne Verbrechen durch das Haupt der Kırche
stillschweigend oder ausdrücklich gutgeheilsen worden , un!
Jjetzt stand 65 1im Begriffe, bei eıner T hat mitzuhelfen, welche
diesen Verbrechen die Krone autsetzen sollte. Die Bündner
V ON ba Magıone 1nNns Garn locken, ihnen einen Vertrag —

gestehen , ihn, kaum dafls O! geschlossen worden,
brechen  d und die qalso Sichergemachten verderben: das

Die ben gebrachten Ziffern betreffend, verwelse ich uf Machıla-
vellis Legazıone al duca Valentino, 1n den Upp ed. c1ıt. IV,

ber verläfslich sind (ese Ziftern nıcht; ennnE1 (9.—23. Oktober).
A November sandte Machiarvellı über die Präsenzstärke der Herzog-
lichen eine Luste eln , AUuSs der erhellt, dafls S1e effektivr 5350 ann In-
fanterle, 50 schwere, 140 eichte Reıter, 100 Armbrustschützen ählten
und aufserdem eine grofse ahl Schweizer (übertrıeben mit 3000 -

geführt) erwartet wurde.
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War das Werk, welches der Papst und sein Sohn Jetz
geschritten sind.

Die Nachricht ıst auf uns gekommen , dafs S1e CS VOL>

Janger and vorbereiıtet hätten ; alleın S1Ee ist entschieden
verwerten. er Chronist Matarazzo erzählt nämlich 1.

Alexander habe die in (jäsars Heeresdienst stehenden Orsinz
schon 1m Sommer des Jahres behufs Ausrichtung des Soldes
und Einholung VO1 W eisungen ach Rom beschieden , WO

er s1e zunächst in aft nehmen, dann nach Art der Bborgıa
behandeln, unschädlich machen wollte ; S1e hätten aber
Lunte gerochen un blofs einen der Ihrigen, den Julius Orsinz
geschickt, der ın Rom angelangt sofort eingekerkert wurde.
Zugleich Se1 VO Papste Ordre erteilt worden, die 1m s
binatischen für Cäsar Dienst thuenden Orsıni sej]en insyesamt

verhaften ; aber dıe Ordre waäare später ihre Adresse
gelangt, als die Nachricht VON Juhus’ Gefangensetzung
dıe Orsıinı, die sich noch rechtzeltig hätten In Sicherheit
bringen können. (&  — diıeser (Aeschichte etwas Wahres
wäre, mülste INa glauben, dafs die Orsinı einfältie”

sınd , unter dem frischen Eindruck der a ISO AL

ihrem eigenen Leibe gemachten Krfahrung aut die Unter-
handlungz', geschweige den Abschlufs eines Vertrages nıt
em VONn ıhnen herausgeforderten ()äsar sich einzulassen.
Mulsten <1e doch WI1sSsen, dafs der Papstsohn VO  } Einhalten
des Vertrages, Ja VoNn geschworenen Kıden in allen Ehren
durch seıinen Vater entbunden werden könne einN PÄpSt-
lıches Vorrecht, welches derzeıt nıicht LUr theoretisch All-

erkannt, sondern auch praktisch verwertet wurde. Noch
Jahre später , da dıe Reformatıon schon a|S läuterndes

Gewitter hereingebrochen War, hat Klemens NVIE den König
F'ranz ZU Bruche des autf den Madrider Frieden
schworenen Fides dringlich ermahnen lassen un: mıt iıhm,

1) rch StOr. ital. p 20  D
2  Qanls Guicclardin1, Öpere inedit1, _ Wer diese Aussage

Guiceiardinis bezweifeln möchte, dem ufls die Thatsache des ertrags-
schlusses VoCnN Cognac jeden Zweifel beheben. Der Eidbruch mufste
VOLl Papste gutgeheilsen seIN , wenn mit dem Könige einen dem OC-
schworenen Kıide zuwıderlaufenden Vertrag geschlossen hat.
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auf Grund dieses päpstlicherseits gyutgeheilsenen Kıdbruchs,
diıe Liga VO  au} Cognac geschlossen.

Deı böse Genius des Hauses Orsini War Paul Orsini
(0301 Lamentana. Kr hatte dahın gewirkt, dafls der Vorteil,
den die Verbündeten be] Caglı ertochten haben, nıcht weıter
veriolgt werde. Dadurch ward dem Herzog Zeıt gelassen,
seıne Malsregeln Z ergreıfen, seıne Truppen in feldtüchtigeren
Stand ZU efzen Als der Mut der Ligisten sinken be-
SaH, ihre Kınigung sich lockerte, gegenselitiges Milstrauen
unter ihnen Platz or1ff, 6S auch Paul Orsini, der das
eil VO  e Unterhandlungen erhoffte un die Aufnahme solcher
in die and SENOMMEN hat, Die anderen jiefsen ıhm freies
Spiel, weil der Abfall 1n ihren Reihen eingerissen Wäar. Paul
hatte die übrigen Orsıini für den Ausgleich ZCWONNEN, (jäsar
mıiıt Joh Bentivoglio, dem Herrn VOoOn Bologna, Kut wIie VE

abredet, dals die Häuser Borglia und Bentivoglıo mıteinander
Schwägerschaft schlieflsen und alles zwischen ihnen sich in
Freundschaft auflösen solle

Am 25 Oktober erschien Paul Orsinı bei (Cäsar DOrgla
als Unterhändler ın Imola. Die Thatsache der Kröffnung
dieser Verhandlungen erfüllte die Nachbarstaaten miıt Be-
SOTZNIS. Ks Jag die Vermutung nahe, e1in Ausgleich des
Herzogs miıt den SEZCH ıh Verbündeten werde darauf hin-
auslaufen, dafls beide Teile sıch dahin verständigen, mıiıt
vereinigter AÄacht nd gemeinschaftlichem Nutzen über
einen Dritten herzufallen. Auf die blofse Nachricht, dauls
unterhandelt werde, andten dıe Zehn der Horentinischen Balıa
(28 Oktober) Machiavell:i ein Schreiben, AaUS dem, V  -

nehmlich der Nachschrift desselben, dıe Angst erhellt, welche
nadie plötzliche Wendung der Dinge ihnen veranlalste.

ın der Depesche Machiavellis Mits wırd a.{s S
meıne Meinung über den Ausgang der begonnenen Unter-
handlung der Satz vorgetragen : der Herzog ınd dıe Bündner
VO  w La Magıone könnten , un Z Nutzen un Reputatıon

gewinnen, sich nırgend anders hıinwenden, als einem
Angriff auf die florentinische Republik oder auf Venedig.
Der gleichen Meinung aren dıe ma[fsgebenden Autorıtäten
1ın der Dogenstadt. Es zeigt sich dıes AUS eiınem Beschlusse,
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den der venezlanısche senat nach Perfektwerden des Aus-
gleiches zwischen dem Herzog und den Condottier1ı gefalst hat
da (Cäsar Borgla, heilst in dem Beschlusse, mıt 800 Lanzen
und 8000 annn Infanterıe be]1 (jesena stehe, nebstdem weıtere
4000 Mann AUS der Lombardei erwarte, werde unverweiılt
ach Gradiska DBefehl gerichtet, es se]en dıe dort verfügbaren
Streitkräfte nach der Komagna ZU senden, die venez1]1a-
nıschen Besıtzungen , Ravenna und Cervıa, >  o einen et-

walgen Angriff der Herzoglichen 1n Verteidigungszustand
gesetzt werden mülsten ; als 11411 freilich ach eın agen
erfuhr, der Borgıa habe diıe Franzosen AUS seinem Lager
verabschıiedet und mıiıt dem est se1ner Mannschafit den Marsch
auf Sinigaglia angefreten , wurden dıe VON Gradiska e1IN-
berufenen Verstärkungen wıeder zurückgeschickt

Man ersieht hieraus, dafls iın F'lorenz wıe 1n Venedie dıe

SANZ irrtümliche Meinung vorherrschte , (Jäsar Borgıaa habe
sgeine Condottierı wieaer (+naden aufgenommen, habe
ihnen elinen Vertrag gewährt, den einhalten wolle ,
dann miıt ıhrer Hilfe weıteren Kriegsunternehmen
schreıten. ber der Herzog un se1n päpstlicher Vater hatten
etwas SANZ anderes 1MmM Siınne. Der erstiere äaufserte SCHCH
Machiavelli AIn November: wolle dıe Orsini durchaus
nıcht betrügen ; der etztere sandte eın November datıiertes
Breve, mıt dem die VO Sohne mıiıt den Orsinı und Ge-
NOSSEeEIN abgeschlossene Übereinkunft, WEeNN auch die Benti-
voglı nd Pandolifo Petruceıl von Siena ihr beigetreten sejen,
guthiels un bestätigte. Allein mıt dieser Übereinkunft War

herzoglicher- wıe päpstlicherseıts, TOLZ der 5Q  50 Machiavellı
VON (Cäsar gebrauchten un VON em klugen Klorentiner
nıcht ernst CNOMMENCH Ableugnung, e1n iın W ahrheıt kolos-
saler Betrug der Orsıni, ]Ja deren Vernichtung beabsichtigt.
als sich demso verhalte, fand Machiavelli sofort heraus,
als er den Wortlaut des Paktes in Händen hatte und nach
Florenz senden konnte; er chrieb da nämlich (10 November):

Reg Sen. eCT. D und ult. Dec. 1502 Auch Machiavellı
berichtet ın se1iner Dep us Cesena Deec.: lie VenezjJaner se]en in
avenna und Cerv1a uf der Hut; S1e revıdıerten die Wachtposten
C als stehe schon eın feindlıches Belagerungsheer VOL den 1 horen.
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alles 1n Betracht SCZUSCH , werde Cäsar mıt den Bentivoglı
in ENSETC Verbindung treten und der anderen, die SECSCH
ıhn aufgestanden Warch, sich versichern WwI1ssen ; das mı1t
ıhnen Abgeschlossene aftme nichts IR Milstrauen und Ver-
dacht ] )ie gyleiche Meinung tindet sich ın späteren Depeschen
Machiavellis ausgesprochen. ID räg S1Ee nicht alg
SEINE eigene, sondern als die anderer V  9 allein merkt
deutlich KZENUS, dafls er mıiıt ihr übereinstimmt. och Tage
VOL der grauenvollen Katastrophe schreibt die W orte
nı]eder: „ Alle diejenıgen, welche einıges Urteil haben, kommen,
nachdem Ss1e dıe Sache hın und her Cr WOSCH, darauf hınaus,
dafs dieser Herzog nıichts anderes thun nd wollen kann,
als sich derer Z versichern, die be]1 einem Haare ahe daran
Warenh, iıhm seınen Staatenbesıitz ZU entreilsen , und obwohl
es den Anschein hat, dafls der abgemachte Vertrag sich dem
entgegenstellt, zeigen doch VETSAaNSCHUE Beispiele, dals der-
selbe geringzuschätzen ıst, und ich bın sehr genelgt, dieser
einung be_izupflichtem da alle Anzeichen, dıie MIr geworden,
dafür sprechen b

HDen Verdacht, der sich In vielen regZte, hat Cäsar Borgla
gerade denen, 4A1l deren TLeben O: gehen wollte , AaUS dem

opte geschlagen. 1E rannten blindlings in ihr Verderben,
niıcht weil S1Ee den aps und sKeinen Sohn eınes offenen Ver-
tragsbruches und blutiger Gewaltthat tür unfählg hıelten,
sondern weıl G1E 1n em VO  S Cäsar ıhnen beigebrachten
(auben befangen Warch, sein Interesse, das nach Lage der
Dinge über dem päpstlichen stand, erheische ıe Finhaltung
eines Vertrages, der ıhm Vorteil autf Vorteil 1n den Scholfs
werfe. als ihre Vernichtung alle diese Vorteile aufwiege,
ihn 7U alleinıgen und unumschränkten Herrscher ın pÄäpst-
lichen Landen mache, ihn jeder Rücksicht auf S1e als die
Mitschuldigen selıner '”’haten überhebe solches einzusehen,
mochte nıcht über ihre Fassungskraft gehen; aber gelang
ihm , diese richtige Erkenntnis ıhnen AaUus dem Gesichtskreis

rücken. Durch Beteuerungen , durch Ausschütten von

Gelde und e]lne Reihe demonstratıver Handlungen, die sich
Sar nıcht anders als auftf den festen Vorsatz der Vertrags-
treue hinausdeuten lieisen , wulste er bethören nd
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UuMSarnch CIn sehr berechtigytes Milstrauen herabzumindern,
selbst bıs EINCIN SECWI1SSCH (Grade Vertrauen U erwecken.

s o brachte e1 CS dahın, dafls S16 ıhm Wiıllen miıt iıhrer
Mannschatft 7U Kınnahme VO  — Sinigaglıa ZOSCN , wohiin (1

VONN Imola 4AUS über Cesena sich verfügte Zuvor hatte C1

französischen Hilfsvölkeı entlassen und den Rest sSe1l

Truppen längs dem Marsche geschickt disloziert dafs
schien, er zomme beinahe entwaffnet un habe eher Grund
ZUT Besorgn1s für Sicherheit inmıtten k aum versöhnter
Feinde, alg diese für die ihrige

Die 161 neuerdings herzoglichen Dienst getretienen
Condottier1, 5 arch Vitellozzo Vıtellı, Oliverotto da Hermo,
Paul! Orsıni nd der Herzog VO  am} Gravina, yleichfalls E112

Orsim1, hatten dıe Sinigaglia unter des Borgıa Bot-
mälsigkeit gebracht aber das Kastell des Platzes widerstand
noch weil Andrea Dorıia Befehlshabe:r cdieses WHorts 6S NuUur

Z  AL (läsaı selbst übergeben wollte Die Stadt WAar Oli;-
verotfos Truppen, eiwa 1500 ann, esetzt dıe Mannschaft
der anderen dreı lag, übeı die Umgebung Sinigaglias
streut fünf bis sechs Kilometer VO rte entiernt Da
Cäsar Borgla denn doch nıcht ohne bewaffnetes Geifolge kam,

S1C selbst.WVATreI die Condottier1 Se1INer (GGewalt überlietert
hatten ihre Jruppen, bis auf den est untier Oliverotto, weiıt

ZENUS VO11 Sinigaglia Quartien velegt alg Bürgschaft für
ihre Sicherheit hatten S16 da auch Oliverotto ZU.:  I Kınholung
des Herzogs sich bewegen liels, N Schaı somıiıft ihres
Hauptes entbehrte, NUL Brief und Siegel ıhres Vertrages miıt

dem Borgla und das päpstliche Breve, das den Vertrag ut-
(Cäsar 19808 liefs dıe Gelegenheit-hıels und bekräftigte.

W ort- un Vertragsbruch nıcht unbenutzt, lexander Vi
vollendete , gyleich wortbrüchig, Kom, W AS 111 Sinigaglia
begonnen worden. Die VOIN Herzog erst freundlich
empfangenen Condottieri wurden noch Al Abend SE1N€ES Kın-
treffens (51 Dezember) gefangen gesetzt Machiavellı meldet
eES Yurzen Schreiben oleichen Datums nach K'lorenz
mi1t den Worten Auf DBefehl des erzogs wurden S16 C
fangen und nach Me1IHeF Meinung werden S16

MOTSCH früh nıcht mehr &. Leben
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Mit dieser Meinung der Florentiner den Kreignissen
vorausgeeilt: ZW ALr wurden Oliverotto da Fermo un!: \aätel-
10ZZz0O noch IN derselben Nacht erwürgt; aber die ZzWe] Orsinı
blieben aufgespart, bıs der Papst de Kardinals ÖOrsini, den

nach Rom gelockt hatte, W1e Cäsar die (Condottieri nach
Sinigaglia, und anderer Mitglieder des Hauses un ihrer
abe sich bemächtigt hatte. Dann wurden auch Paul Orsini
un: der Herzog VOL Gravına Leben ZU1L Tode be-
OÖördert Der Kardinal starbh einen Monat darauf 1m Ge-
fängnIıs, höchst wahrscheinlich infolge iıhm beigebrachten
(xıttes

Wie lnUu Machiavelli und andere mehr dem ntseiz-
ıchen Vorgang sich gestellt haben, soll alsbald gezeigt werden;
wıe C OIn rein kirchenhistorischen Standpunkt betrachtet
erscheint, SEe]1 hier VOrers In Krörterung SCZUDCN.

Der Jüngste katholische Geschichtsechreiber der Päpste,
Pastor, un se1ın nıcht mınder katholischer Gegner Luotto

geben uns wissen, dafls Alexander VE en S1e iın 1nTa-

lischer Hinsicht durchaus nıcht verteidigen , W as rein kirch-
liche Kragen betri{fft, sich korrekt verhalten habe Er mulste
dies ach ihrer Überzeugung schon qls Papst, der Ja in
kirchlichen Dingen, vollends reın kirchlichen, SAr nıcht irren
annn Dagegen ist weıter nıichts SaASCH , weil s modern
Ixatholischer Glaubensartikel ist. Man kann SOSar einen
Schrnitt weitergehen un das Zugeständn1s machen , dafls
lexander dıe kirchlichen Zeremonıen StEIS mıiıt salbungs-
voller eihe verrichten wulste; dals GLr 1m besonderen
Schutz der Jungirau Marıa stehen wähnte, obgleich AUS

seinem Wandel Sar wenıg oder nichts VO  - der Wirksamkeit
dieses Schutzes erhellt; dals G1 schliefslich, als s ZU Sterben
kam, ordnungsmälsıg gebeichtet, andachtsvoll das Abend-

Bei solchemmahl un dıe letzte Olung empfangen hat.
und ähnlichem , WwWI1e eifwa der pünktlichen Fınhaltung lıtur-
gischer Vorschriften , dem festen (GG{auben N Dogmen, en
übrigens lexander miıt Benutzung der Rentabilität des
Dogmenschatzes sehr INNIS verknüpite: bel alledem ist. O1

kirchlicher Korrektheit och Jange nicht A reden,
we1.1igsten VONn Korrektheit im Sinne einer Kıirche, die sich
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die alleinseligmachende nennt Das Seligmachen hat doch
die Bewältigung oder wenıgstens Abschwächung sündhatfter
Neigungen ZUFC notwendigen Voraussetzung, un: eiınem Men-
schen, der wıe Alexander V1 den eıgenen sündhaften Ne:j-
SUNSCH dıe Zügel schielsen lälst, VOL den grälslichsten Wreveln
nıicht zurückscheut, Wortbruch nd Giftmord gewohnheıts-
mälsıe, Ehebruch 1im hohen Alter treibt, die oberste kirch-
liche Gewalt erkauft hat und dann beharrlich ZUI0 Vorteil
seiner Sippe mißbraucht: eiınem solchen Menschen lälst sich
irgend welche kirchliche Korrektheit 1Ur zusprechen , WL

1Hal mit dem Worte eıinen Begriff verbindet, der iın kontra-
diktorischem Gregensatze ZUFF Moral steht e1IN Gegensatz,
der kirchlich korrekt und antimora]isch 7ı W echselbegriffen
macht.

Hs ist dies keineswegs eine iın der Geschichte der T’O-
mischen Kirche SaNZ LNCUC Veriırrung. Im E Jahrhundert
haben die Jesujten aıt ihrer Kasulstik eiINn gyleiches versucht,
haben durch Anwendung der Zauberkunst ihrer Probabili-
tätslehre Aa Schlechtem und Niederträchtigem eIN kirchlich

C zehren KErscheinungen wieder oderKorrektes gemacht.
rücken wenıgstens in Sicht, cdıe DNan vorlängst un auf immer

Kıs ist gleichsam ıe Kreuz-ür abgethan halten möchte
probe des VO  s Machiavelli Z iteren Malen ausgesprochenen
Safz@S dafs alles, W as geschieht, WeNnN nicht ın gleicher

in ähnlicher }Horm, aber im W esen identisch schon einmal
geschehen ist. Der Niedergang echt relig1ösen Lebens ıst
eben STEISs unzertrennlich begleiıtet VON sittlicher Indıfferenz
oder Sal Verwilderung der Sıtten , während toter ritueller
Formelkram das moralische Kmpfhinden erstickend über-
wuchert un diese Überwucherung für eiIN Zeichen kirchlicher
Korrektheit gilt.

Als (Cäsar Borgıa den Streich wıder die 1er Condottier1
In den Dise. Liv1io d  9 ILL, und 1m Eingang des

Prologs seiner OClızıa, Ellinger, die antıken Quellen der
Staatslehre Machiavellis (Tübingen 10  - hat nachgewlesen,
dafs sich dieselbe Ansicht voOn Wiederkehr geschichtlicher Ereign1isse
bel Plutarch und Thukydides findet. Mıit klaren Worten verkündigt
S1€e  — uch der Prediger Sal 1, V. 9— 10
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geführt hatte, aD die Parole AUS, er Se1 ihnen, die ıhn
verräterisch überfallen gewollt, 1LUFr zuvorgekommen und
habe den Untergang, den A1E ihm zugedacht natten, ihnen
selbst bereıtet An mehreren Staaten Itahens liefs E1 in dem
Sinne gehaltene diplomatische Kundgebungen senden?
Venedig, wohin er dem Dogen schrieb, en Gefangenen Se1
zuvorgekommen worden un S1e hätten unschädlich gemacht
werden müssen, weil sSoNst ihrer Jreulosıgkeit und Böswillig-
keit kein nde auch die Stadt Perugla, der
gegenüber die VCondottierı der schlimmsten Absıchten, wütiger
Habgier nd e]inNes unzähmbaren Ehrgeizes beschuldigt un:
die Pest der Völker Italiens genannt wurden Dieselbe
Melodie varnerte der Papst iın Rom beim Kimpfange des Kol-
legiums der Kardıinäle, denen OE sagte der geiangengesetzte
Kardinal Orsini, für den S1e sich ZU verwenden suchten, Se1
eın Verräter, mitschuldıe der Verschwörung, die
den Herzog der hkomagna in Sinıyaglia angezettelt und gyjück-
licherweise vereıtelt worden. Es ist doch sonderbar, aber
auch mıt diesen Schreiben des Herzogs und der KErklärung
des Papstes ist 1mM Grunde dasselbe geschehen,
WAS nachmals, unter ähnlichen Verhältnissen, ZUuU  b Beschöntit-
Suhns Ööchst perhider und schreckenerregender Handlungen
wıeder geschehen ist. Die in merıto xJeiche Ausrede, deren
sıch in dem Falle Alexander und (äsar Borgla bedient hatten,
wırd nach iıhnen auch VoONn anderen Verbrechern gebraucht.
Die Anstifter der Bartholomäusnacht beschuldigen dıe Huge-
notften elıner furchtbaren , durch die Mordnacht verhüteten
Verschwörung SCDCN das königliche Haus VvOon Hrankreich ;
die Urheber des Massenmordes, dem die Veltliner Protestanten
1m Jahre 1620 ZU Upfer nelen , geben VOL, CS Sel diesen,
die ihre katholischen Mitbürger hätten nıedermetzeln wollen,
1Ur zuvorgekommen worden; die Schreckensmänner der fran-
zösıschen Revolution den VO1L ihnen vernichteten Gegnern

Das ONnl Tage des grauenhaften Kreign1sses (ult. Dez.) datierte
Schreiben den Dogen gıebt Sanuto 1im se1ner Dıiarıen; das
Aln Perugia Januar datıerte giebt (unter falschem Datum) Vermig-
lioli, La ıta le imprese di Malatesta Baglıoni, Perugia 1839,
Doc
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nach, G1E hätten alle mıt der Fremde konspiriert, diıe Kepublik
habe sich ihrer durch die (GAuillotine erwehren M ussen Und
eine anders. geartete Analogıe miıt dem Vertragsbruch , den
Cäsar Borgıa ın Sinigaglıa begangen, Alexander ın Rom
gutgeheilsen hat, bildet der Kapitulationsbruch , den Nelson
ım Jahre 1799 Neapel begangen, Könıgm Karolina gyut-
geheilsen hat eiNn Kapitulationsbruch, der die furchtbarsten
Justizmorde ZUTLF Wolge hatte. Man annn da wahrhaftig nicht
umhiın , der von Machiavellı vielleicht UuSs Plutarch un
Thukydides geschöpiften Ansicht Von Wiederkehr des einma|l
Geschehenen in bedingter W eise Geltung zuzusprechen, unNn:!
jedenfalls mehr Geltung als manchem anderen, W4S In 1NEUC

Zeıt aqls Philosophiıe der Geschichte ausgegeben wurde.
als Machiavellı als diplomatischer Vertreter seINer He-

publik sich den Anscheıin geben mulste , dem Märchen ZU

glauben, das (Oäsar BorgıJa ber dıe angebliche Verschwörung
er Opter seiner Hinterlist un Tücke ın Kurs setzte, ist
nıcht verwundern. Die briefliche Verbindung miıt selner
Heımat WarLr unsicher SCHUSG ; WIT wıssen, dafls SeEINE Meldung
iüber dıe orgänge in Sinigaglıa sehr verspätet nach F'lorenz
gelangt n  ıst, als dort das Kreign1s schon bekannt War In-

gyleichen steht test , dafs se1ine Briefschatten öfter , vielleicht
regelmälfsıg erbrochen wurden, bevor G1€e ihre AÄAdresse
reichten Ks konnte ihm grolse Unannehmlichkeiten, selbst
Gefahr bringen, wWenNnN (läsar erfahren hätte, dals der be1 ıhm
beglaubigte Florentiner in seine, des Herzogs W orte Zweıftel
seize, ihn Sal der Unwahrheıt zeihe. SO tolsen WIr denn,
auch iın der etzten oder vorletzten Depesche, dıe Machiavelli
nıcht VOL dem oder Januar nach Hause richtete
auf die Aufßerung, dafs GTr tür are Münze nehme, W 45 der
Borglia, falsch immer WAar, mıt seınem Stempel —-

das Schreiben des Buonaccorsi Ol Januar 1513‚ bel
Machiavelli, ett. famılhları d Alvısı, Firenze 1883, 99 {ff.

2) Ogn1 ettera PuO CSSeTE intercetta, schreibt Wr. Soderin1 VvVoxL

Cäasars Hoflager ın Urbino, Julı 1502 die SIgNOrTIE voxn HKlorenz
Machiavelli, Opp ed cıit. I

S1ie ist undatiert , nıcht vollständig erhalten und erst ge1t 1875
veröffentlicht, in en Opp 954 ff.
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sehen hatte. Es heilst In diesem Schriftstück : „ Der Herzog
haft ıIn Krfahrung gebracht, dafls jene (die Von ıhm ode
4e1ls gebrachten, teils bestimmten) unter dem Vorwand, 1n1-
gaglıa 1n seinem Namen einzunehmen , and an Jegen

Deshalb wulsteıund sıch seiner bemächtigen wollten.
dieser Herr ihnen Zuvorzukommen , un! gestattete ihnen
das Unternehmen autf Sinigaglia und WEr FEUTXT beflissen, seline
Mannschaft verborgen halten, un bewirken, dafls SIEe
mıt gröfserer Zuversicht iıhm in dıe Falle gehen.“ Später
hat Machiavelli dem enigegen offen ausgesprochen, dals (läsar
keineswegs durch den Verrat der anderen provozıert worden,
vıielmehr qelbst Verrat brütend un ihn geschickt einleitend
SE Missethat on Sinigaglia geschrıtten sel.

In Italien ward diıese T’hat, in der 10a einen meisterhaft
vollbrachten Racheakt für dıe Verschwörung VOonNn La Magione
sah, mehr bewundert als verabscheut. Gleich Machiavelli
nahmen andere dıe Miene A, als glaubten S1e den orten,
mıft denen (Cäsar die Nachricht von dem Kreignis bekannt
gegeben hat Man beglückwünschte ihn, dals CL seine Feinde
in ıhren eigenen Schlingen gefangen habe Die florentinische
Republik sandte 4an Machiavelli schon “ Januar die
Weisung: dem Herzog SEe1 ihre Hreude ber den ihm DC>
wordenen Glücksfall quszudrücken und dabel Z verhüten,
Adals den Anschein gewinne, als freue sıch dıe Signorıe
ohne rechten Anlafs (indebitamente), als hege s1e die Meıinung,
WV ASs ın Sinigaglıa geschehen War, 4E1 ohne Rücksicht auf
Treu und Glauben erfolet. Die hochgefeierte Isabella (+0n-
Z  &, welche dem VON den Borgia hintergangenen un be-
raubten Herzog VOILl Urbino verschwägert WAar, teilte das In
Sinigaglia Kreignete ihrem Gemahl iın eiınem Schreiben mıit
welches den Herzog VON Urbino ZW ar erwähnt, aber ohne
21 Waort der Teilnahme für ihn oder des Tadels für Cäsar,
und überdies als 'T hatsache berichtet, ‚„da[fs dıe vıer Con-
ottıer1, ungeachtet ihnen für ıhre offene un: notorische Re
bellion Verzeihung geworden, unter dem Vorgeben, ZUT Ein-

KEıs ist Januar datiert. und abgedruckt 1m Arch StOr.: ıtal
1, Aapp vol Z 26'
Zeıitschr. K.-! 36
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nahme Sinigaglıas Hılfe Jeisten, mıt vereinigter Macht SC-
kommen sejen, die Exzellenz des Herzogs gefangen nehmen,
der hlervyon in Kenntnis gesetzt, ihnen gethan hat, wWas S1e
iıhm thun gewollt.“ Fünf Tage darauf richtete Isabella ihren
Glückwunsch den Borgia und sendet ihm 100 Masken
ZUL Erholung VOoNn „seinen ruhmvollen Unternehmungen “.
als auch der Herzog VON Ferrara sich mıft einem (Hück-
wunsch einstellte bedarf kaum der Krwähnung. Und das
traurıgste ıst , dafs eın geringerer als 1ionardo da Vıncı,
einer der grölsten (xeister aller Zeıten , den der Herzog ZU

seinem Architekten un Generalingenieur ernannt hatte, ach
wı1e€e VOL 1mMm ] )ienste blieb un och Februar bıs März 1503

der Belagerung mitwirkte, die (Cäsar Borgia das
VOoONn einem Orsını gehaltene er angeordnet

Alledem Jäfst sich sqe1nNe symptomatische Bedeutung nıcht

absprechen, un es erhellt daraus sonnenklar, dals den Zeit-
die Unterscheidungsgabe für Recht un Unrecht

gxut WI1e abhanden gekommen und iıhre Stelle die An-
betung des Krfolges getr  N Wal , auch WEeNnN nackte Ver-
ruchtheıt ıhn davongetragen hatte. ID War ın der Welt W1e
1n der Kirche, Von der Savonarola ın einer se]ner Predigten
eın Bild des Schreckens entwirtt. „Irıtt her, verruchte Kirche“‘,
gief AUS , „„hÖTEe, W as der Herr dir spricht: Ich habe
dır schöne Gewänder gegeben, und du hast Abgöttereı mıt,
ihnen getrieben. Mıt den Prachtgefäisen hast du den Stolz

Die Sakramente hast du durch Simonie entweiht.genährt.
Die ollust hat AaUS dir eine schamlose Dıiırne gemacht.544  BROSCH,  nahme Sinigaglias Hilfe zu leisten, mit vereinigter Macht ge-  kommen seien, die Exzellenz des Herzogs gefangen zu nehmen,  der hiervon in Kenntnis gesetzt, ihnen gethan hat, was sie  ihm thun gewollt.“ Fünf Tage darauf richtete Isabella ihren  Glückwunsch an den Borgia und sendet ihm 100 Masken  zur Erholung von „seinen ruhmvollen Unternehmungen“.  Dafs auch der Herzog von Ferrara sich mit einem Glück-  wunsch einstellte !, bedarf kaum der Erwähnung. Und das  traurigste ist, dals kein geringerer als Lionardo da Vinci,  einer der gröfßsten Geister aller Zeiten, den der Herzog zu  seinem Architekten und Generalingenieur ernannt hatte, nach  wie vor im Dienste blieb und noch Februar bis März 1503  an der Belagerung mitwirkte, die Cäsar Borgia gegen das  yon einem Orsini gehaltene Cerc angeordnet hatte.  Alledem läfst sich seine symptomatische Bedeutung nicht  absprechen, und es erhellt daraus sonnenklar, dafs den Zeit-  genossen die Unterscheidungsgabe für Recht und Unrecht  so gut wie abhanden gekommen und an ihre Stelle die An-  betung des Erfolges getreten war, auch wenn nackte Ver-  ruchtheit ihn davongetragen hatte. Es war in der Welt wie  in der Kirche, von der Savonarola in einer seiner Predigten *  ein Bild des Schreckens entwirft. „Tritt her, verruchte Kirche“,  rief er aus, „höre, was der Herr zu dir spricht: Ich habe  dir schöne Gewänder gegeben, und du hast Abgötterei mit  ihnen getrieben. Mit den Prachtgefäfsen hast du den Stolz  Die Sakramente hast du durch Simonie entweiht.  genährt.  Die Wollust hat aus dir eine schamlose Dirne gemacht. ...  Ein Haus der Unzucht hast du aufgeschlagen, zum Haus  der Schande hast du allerorten dich gemacht. Was thut die  feile Dirne? sie sitzt auf dem Stuhle Salomons und lockt  alle heran; wer Geld hat, geht hinein und kann thun, was  ihm gefällt; wer aber Gutes will, wird fortgejagt. So hast  du, feile Kirche, deine Schande vor der Welt enthüllt und  dein Pesthauch ist zum Himmel aufgestiegen.“  Z  1) S. Gregorovius, Lucrezia Borgia, S. 288, wo auch Isabella  Gonzagas Brief vom 15. Januar zu lesen ist.  2) Sie ist vom Jahre 1497, s. Pastor, Gesch. der Päpste III, 386.Eın Haus der Unzucht hast du aufgeschlagen , ZU Haus
der Schande hast du allerorten dich gemacht. Was thuft dıie
feile Dirne ? S1e aitzt autf dem Stuhle Salomons nd lockt
alle heran; wer eld hat, geht hıneın un ann thun, W 4A55

ihm gefällt; Wer aber Gutes will, wIird fortgejagt. C hast
du, feile Kirche, deine Schande VOTLT der Weit enthüllt und
eın Pesthauch ist ZU Himmel aufgestiegen.““

Gregorov1us, Lucrezıa Borgla, 285, auch Isabella.
Gonzagas Brief VOIN Januar lesen ist.

Sie ist VO  = re 1497, i Pastor, Gesch. der Päpste IIl  3 386.
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als Savonarola eIn , übrigens hochgesinnter, Fanatiker
War, ist unleugbar ; doch ebenso unleugbar ist, dafls die kıirch-
lichen Zustände der Zeıt Alexanders VI und der nächst-
folgenden Jahrzehnte mıiıt seınen hıer ANSCZOSENEN W orten
och Jange nıcht scharf gezeichnet, entschieden er-
urteilt werden, WI1e solches VON anderen, auch nıcht 1m QC-
rıngsten fanatısch klingenden Stimmen geschieht. Von Ma-
chiavelli abgesehen, Jälst (7uieecjiardinı 1MmM Laufe seiner Polemik
—-  O' dıe Discorsı sich das eständnis entschlüpfen } n INaAan
könne VO römischen ofe nıcht 1e] Schlimmes Sageh,
dafs GTr nıicht noch chlimmeres verdiente;: enn CT Sse1 eın
KExemplar aller Schmach un Schande der Welt An anderer
Stelle spricht er [0)88!1 Ehrgeiz, Von der Habsucht un Ver-
weichlichung der Priester, Lastern, die sich SONsST gegenseıltig
ausschlössen , aber 1n den für alles Schlechte eingerichteten
Urganiısmen der Priester Platz fänden ; WEn nıcht
wäre, dafs CT , durch Se1InN AÄmt verpflichtet, den Vorteil der
Päpste wahren mussen , hätte er Luthern gelebt WI1e sich
selbst , nıcht un sich VonNn den (+esetzen der christlichen
KReligion Au beirejen, aber U1 erleben , dafs diıese Schar
VonNn Nichtswürdigen entweder ihrer Laster oder ihrer Autorität
entkleidet werde. Und das Kardinalskollegium beschämt GE

be] Anlafls der Wahl Hadrıans VI miıt der Frage: „ W ürde
der heilige Geıist, der reine Herzen liebt, sich nıcht geweıigert
haben, in solche ehrgelzige und VOoON schnöder ollust be-
Heckte seelen einzukehren ?“ Guieelardini War e1inNn elt-
kınd; aber hören WIr nach ıhm den irommgläubigen (Han-
{rancesco Pıico, der ın seiner , Papst Lieo gerichteten
Denkschritft „De reformandıs moribus“‘ dıe Prälaten se1ıner
Zieit der Vernachlässigung ihrer Pflichten, der Schamlosigkeit
und Faulheıit beschuldigt, dafls die Gerechtigkeit einem
Instrument des Hasses oder der Begünstigung geworden und
Gottesfurcht ın Aberglauben entfarie sel; durch die Masse
dieser bösen Beispiele werde das unwiıssende olk abgeschreckt

Guicclı1ardınl, Opp ned. (1n der Ausg. Canestrinis) KFlorenz
1557,

2) In den KRicordı polit. 1Y. bel Canestrini 1
236 *



546 BRÖSCH,
VOIN Grottesdienste un VON aller christlichen Liebe Fıner
der wenıgen anständiıgen Bischöfe, Giberti VON Verona, fand
dıe kirchlichen Verhältnisse seiıner Diözese 1ın schauerlichem,
se1INES Fıngreijfens spottendem Zustand und eın anderer, der
VON Foligno, berichtet Unglaubliches über die Laster und die
völlige Unwissenheıit se1iner Priester, W1e über die Verachtung,
ın die sSie eım Volke gesunken Kıs ware eın
leichtes, aber SAaNZ überflüssig, diesen Aussagen noch weıtere
anzureihen ; denn ist e]lnNe längst fieststehende, VONn keinem
Unbefangenen ın Abrede gestellte I’hatsache, dafs die besseren
{Italiener Jener Zeit, ber (das Treiben der Priesterschaft mıt
kel und Unwillen erfüllt, nach eıner Reform Haupt un
Gliedern begehrten. Hs WAaTr leıder UumsONnsi; denn der rettende
Gedanke: der (Gerechte eht selnes Glaubens, konnte VOnNn
denen nıcht gefalst werden, die alltäglich VOT Augen sahen,
dals der Glaube einem Geschäfte geworden War, un
Z eınem sehr einträglichen.

Ich muls jetzt auf die Beschreibung zurückkommen, die
WIr Machiavellis FWFeder über dıe Art verdanken, WI1e der
Herzog der Komagna in Sinigaglia die Krmordung der 1er
Condottieri ıIn Ausführung gyesetzt hat Dieses Schriftstück
ward Papier gebracht, als Machiavelli schon VOT einem
Monat oder mehr VON se1ner Liegation zurückgekehrt War
und ın F’lorenz weilte; ES ist eın Werk eisigkalter Analyse,
das keine Spur VO  — dem Glauben zeıgt, dafs (Cäsar Borgia
dem VON seinen Opfern beabsichtigten Verrat vorgebeugt un
ber S1e LUr verhängt habe, Was ihm VON ıhnen zugedacht
worden. Der Schreckliche wird qls kühner Rechner hın-
gestellt, der se]nen Vertragsbruch unter ZENAUET Krwägung
aller gegebenen Umstände und Möglichkeiten vorbereitet, der
auch x  ANZ unbarmherzig nde {ührt, Was 61° hinterlistig
begonnen hatte Mit Recht 1l Pasgq. Vılları schon AaUuSs
dieser Beschreibung die Kıchtung erkennen, die VON Machia-
velli späterhin ver{folgt, ihn autf den Punkt brachte, VonNn dem

1) HBr. F16T1: Opp ed. Basıleae 1601, 586
Gibertl, Opp Verona 1733, X:
Glarıl, epISC. Fulginatis, In domini (Venedig

101
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AaUS gesehen (Jäsar Borgla iıhm als das Ideal e1ınNes Staats-
IHALDNCS erschien. Man kann, ]Ja muls diese Richtung Ver-

fehlt finden ; aber 1An mu[fs auch zugeben, dafls derzeiıt
schıer unmöglich WAar, ejne andere einzuschlagen. Denn alles,
W as Machiavelli erlebte , WAS politischer Kırfahrung
durchmachte , W on des Borg1a 'T ’haten nıcht prinzipiell,
sondern 1U  I 1mM Grade der Schlechtigkeit verschieden , AIl

verschiedensten dadurch, dafls mınder geschickt angelegt
Wa Vertragstreue gab ‚wis nıcht ı1n der damalıgen Welt  A
speziell die Mediceer-Päpste Leo nd Klemens hielten S mıt
ihr nıcht anders als der Borg1a - Papst un se1IN Sohn
Diesen gebührt die Meisterschaft in Greuel un Freveln,
aber Pfuscher iın dem Artikel kann INa  — die Nachfolger nıcht
neNnnen Für elıne solche Umgebung schrieb Machiavelli;
Was S1e iıhm darbot, hat ET unverfälscht wiedergegeben, W1e
eiInNn Bildnismaler dıe Gresichtszüge se1inNes Modells ın ihrer
vollen künstlerischen ahrheit, aber auch ıhrer DALNZ 1N1VeOI’-

kennbaren Abscheulichkeit. selbst, der schreiende: Wider-
spruch, dafls der als Staatengründer hochgepriesene (Jäsar a ]]
seine Herrlichkeit nach Alexanders Tode sofort
brechen sieht un nichtsdestoweniger als vollendeter Staats-
1Nann hingestellt wird , selbst dieser Widerspruch liegt Nnur

ıIn der Konsequenz VO  S Machiavellis Lebensansicht. Denn
VO  — (läsar un Cäsars Schicksal hat er gelernt, dafls aıt
allen Künsten ZU  an Behauptung und Mehrung einer Fürsten-
herrschaft nichts auszurichten ıst, WL dıe unerschütterliche
Macht des Zufalls, des Glückes dazwischenfährt. P Machi1a-
vellı äulserte nämlich der Papstsohn iın Rom Aln Jage der
Kreation Julius’ ı88 Er habe alles gedacht, Wa e1im

se1nNes Vaters entstehen könne, un alles Miıttel
gefunden, aulser dafls nıe gedacht hatte, selbst werde
beım 'Tode des Vaters sterbenskrank danıederliegen. In
diesen W orten un: den Thatsachen, cdıe em Borgıa Verderben
bringend iıhnen folgten, hegt der Kern VOL Machiavellis Lehre,
dıe da Jlautet K „Die Menschen können dem Glücke nach-
gehen, nicht sich iıhm wıldersetzen , A Gewebe desselben

Discorsı],
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So dachte sıch der floren-mitwiırken , nıcht zerreılsen.“
tinısche Staatssekretär den (Oäsar Borgla als VO (+lücke
verlassenen grolfsen Mann ein Irrtum ıIn der Schätzung
des Mannes, nıcht 1m Herausfinden der Ursache, die mehr
als alles andere auf seinen Sturz hinwirkte.

(4+anz richtig dagegen ward VOoON Machiavelli der Papst
charakterisiert, ber den sagte 1 „Alexander VI hat nıe
anderes gethan, nı]ıe anderes gedacht, als die Menschen
betrügen. Es hat nıe jemand gegeben, der gleich ihm e{was
mıt orölserem Nachdruck versichert, mıt gröfseren Eıden be-
teuert und wenıger eingehalten hätte; trotzdem gelangen ihm
die Betrügereijen nach Wunsche, weiıl sich ın der
auskannte.“ Das ist die Wahrheit ber diesen eidbrüchigen
Papst, der bıs Jetzt keinen ernst nehmenden Verteidiger
gefunden hat, An Sophisten, dıe 6S miıt seliner kettung Ver-

suchen, wırd es vielleicht auch In Zukunft nıcht fehlen.

1) Principe,



Die Entstehung einer Zinzendorf eind-
hehen Partei in a  e und Wernigerode.

Von

Keichel,
Dozent theologıschen Seminar der Brüdergemeıne ın Gnadenfeld.

Vorbemerkung.
Be] weıtem der grölste el des 1m Folgenden benutzten

handschriftlichen Materijals befindet sich 1m Unitätsarchivr
Herrnhut A.) FHıs erklärt sich dıes dadurch, dalfls fast
alle aut die Kontroverse mıt Zinzendorf sich beziehenden
Akten Anfang des 19 Jahrhunderts, als verwandtschaft-
liche BPande die Nachkommen der Graten Stolberg und
Yınzendorf verknüpften, VO  s ernigerode dasselbe AUS-

geliefert wurden. Wo och Jetz in dem fürstlich stolbergi-
schen Archiv Wernigerode befindliche Akten enutzt
worden sind , sıind dieselben durch eın kenntlich g -
macht. Das 1m Anfang des 19 Jahrhunderts stark Dr
plünderte Archiıv des W aisenhauses iın Halle enthält, sovıjel
ıch sehen konnte, für unsere Frage gut w1e nıchts. Den
yegenwärtigen Leitern dieser Archive, Herrn Archiıvar

Glitsch, Herrn Archivrat Dr K Jacobs, un! Herrn
ÖOberlehrer Dr Lübbert SaSIC ich für ıhre freundlichen Be-
mühungen auch dieser Stelle meınen verbindlichsten ank

Zinzendorf hat schwer darunter gelitten, dafls ecs einem
Zusammenarbeiten zwischen iıhm un den hallischen Pıetisten
nıcht kommen wollte, J2 dafs nıcht einmal e1in friedliches
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Nebeneinander möglich War, sondern In ıhnen eine iıhm
direkt entgegenarbeıitende Parteı glaubte sehen ZU Mussen
Yst neuerdings hat Müller auf die Bedeutung hingewiesen,
welche dieser „mächtigen und einfilu(lsreichen Parteı In der
Kirche“ für die Entwickelung der Brüdergemeıine einer
kirchlich selbständigen Gröfse zukommt. och wichtiger ist
das Rechnen mıt dem Vorhandensein dieser Parteı aber 198885

Verständnis des harakters Zinzendorfs. Ritschl hat daraut
aufmerksam gemacht, „dafs dıe hauptsächlichsten Kehler des
Grafen iıhren Spielraum nıcht innerhalb der Gemeinde, sondern

Istın em Verkehr mıt selinen Gegnern gehabt haben‘““.
diese Beobachtung richtie, dann darft I1n  - be1 einer Be-
urteilung Zanzendorifs dıe Frage nach dem tatsächlichen Be-
stehen jener Gegenpartel nıcht aqulser acht lassen, ohne
ungerecht seIN. IBER hat schon Spangenberg empfunden.
ID begnügte sich aber 1m wesentlichen damıt, das Vor-
andenseın e]iner yewıssen „ SCSCH ih aufgebrachten Partei“®

konstatieren, indem ıhm seINEe Friedensliebe gebot, „nıcht
ohne Not diese Saite rühren““. Krst Plitt hat diıesen Punkt
mehr seinem Recht kommen lassen. r tühlte die Be-
rechtigung, ‚‚nach 100 Jahren, da CS der Zusammenhang
der Geschichte unabweislich erfordert , ANS Licht ziehen,
Wa Klugheıit und christliche Liebe 1Ns Archiv vergrub“
Für uns ann es keine Frage seın , dals hier W1e überall
LU  — die Wahrheıiıt das Zael der Geschichtschreibung
se1n annn 1E wird auch die höchste Gerechtigkeit Sse1IN.

Aufgabe dieser Untersuchung ist es Nnun, einen Beitrag
W ırZUr Entstehungsgeschichte dieser Parteı geben

Mülter; Zinzendorft als rneuerer der alten Brüder-
kirche. 11}Festschrift des theol Seminariums der Brüdergemeine
Gnadenfeld (Leipzig 1900),

Albrecht Kıtschl, Gesch des Pıetismus (Bonn 1880 — 1886),
111, 370

Aug Gottl. Spangenberg, Leben des Jerrn Grafen:
und Herrn Zinzendorf und Pottendorf (1  Dn  ‘(  5% S 509

oh PTEr Denkwürdigkeiten AUS der (xeschichte der Brüder-
unıtät. Nur handschriftlich : Bibliothek des theol Seminars, Ar
1b1 des Pädagogiums ın Niesky.

Aı 164
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nenNnnNnen S1e kurz hallisch - wernigerödische Gegenpartel, we1l.
S1e nach Yainzendortfs Anschauung ihren Sıtz iın Halle hatte,
die frommen Grafen, unter denen der raf Stolberg uhXh-

streıtig eine führende Stellung einnımmt , ihr aber alg Vor-
kämpfer dienten. ach Plitt ist 1eSs allerdings 1U e1INeE-
Gruppe der Gegenpartel. Neben diesen „hallensischen Gegnern‘““
<ibt CS och „sächsische“‘, neben den „ H’ rommen VO  I Halle**
dıe „ F’rommen i1m Liande“, neben den „zürnenden Mutter-
kındern“ die ebenso feindlichen „Verwandten ach dem.
Fleisch C6 Hs wäare eıine Krage für sıch , ob wirklich.
berechtigt ıst, diese beiıden Gruppen qls eıne Parteı Zı be-
greifen. Jedenfalls ist; CS aher erlaubt, 1er einmal jene-
Gruppe 1Ns Auge ZUL fassen.

Schon 11 Jahre 1734 nımmt Zinzendorf das Bestehen.
77 Nachdem.eıner solchen ihn agıtıerenden Parte]

10808  — NSeTeEe „.Brüder iın Halie sehen , dals für diesmal | Kom-
m1iss10n VOoONn 1  9 ıhre Hoffnung, un AUS dem (GGrunde VEl

stÖrt Zzu sehen (welche Protf Francke öffentlich behauptet
und Jubilierend erzählt hat) fehlgeschlagen ıst, bewegen S1e
aller Orten Hımmel un rde uns Wo S1e ll eınem.
Hof einen Huls haben, da ist ihre höchste Dorge, ne Herrn-

Die irommen.:hutjana res dilatetur, wıe S1e selbst sprechen.
Graten ‚ Stolberg - Wernigerode, KReuss - Köstrıtz, Henkel ZU

Pölzıg a | verschiefsen dıe in Halle gedrehten Bolzen freu-
ıch und haben insonderheıt bısher Mühe angewandt, die
Verbindung zwischen Herrnhut un Dänemark SGanz auf--
zuheben 6i ‚„„‚Ich bin PAars laesa. Ich bın auf eine Sar
himmelschreiende Art VOL ıhnen |den Hallensern| gelästert,.
geschmäht, verfolgt, iın allen Landen und Königreichen, die
ihnen 1Ur offen standen , verschrieen worden CC Schärfer,.
alg VOI Zinzendorf hıer , kann das Bestehen einer Gegen-
parteı ın Halle nicht behauptet werden, un beide Anlco-
rFunSech sfammen dem Jahr 1734

Wenn WIT Nnu ach der KEntstehung dieser Gegenpartel.
C 159

Zinzendorf al Steinmetz Januar 1734 Vgl Müller A .

Krklärung. Tübingen, Dezember 1734 U
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iragen wollen, kommen WIL 190881 eEiINe Vorirage nıcht herum
Können WITLr ennn auch schon für das Jahr 7: A
eln solches Vorgehen se]ıftfens der Hallensernach-

hat die Annahme Zinzendoris VO618en J @,
ıhm entgegenarbeıtenden Parteı überhaupt

C 1:  v hıstoriıisches Recht? Gerade bei der Neigung SC1N€eS

lebhaften JT’emperaments Übertreibungen eEs ohl
denkbar, dafs diese Gegenpartel 1Ur Se1INeTr Phantasıe
exXIistierfte als JENC irommen Kreise un Halle iıhm
fern standen, dafs die einzelnen ıhm höchsten Grade be-
denklich gegenüberstanden und keine (+emeinschaft mı1t iıhm
haben wollten, das berechtigte Zinzendorf noch lange nıcht S16

Dazu wurden S16qls Gegenpartel U bezeichnen
erst W € 1] 12 516 sıch des Gegensatzes Zinzen-
dorfals ihnen Gemeinsamen ewulst wurden,

S1C auch andere ihn einzunehmen und
ihn drıtten Ort verdrängen suchten,
WEeELN - ]: endlich auch SECINEN Unternehmungen
hınderna den Weg fraten W ır haben also
untersuchen, ob WITL Spuren VO dem allen und War auch
schon für das Jahr 1734 aufiweısen können

Man sollte erwarien, dals ber den ersten Punkt ob
sich 198801 ausgesprochenen Gegensatz
Zinzendorf handelt NS e1iINeE ausgedehnte Streitschriften-
literatur nicht Z weıtel lassen könnte Denn da
mals auch och keine Parteiversammlungen und ZEMEINSAMEN
Resolutionen der Tagesordnung, 190801 mehr Schriften-
fehde und FWFederkrieg ber WI1L sehen uns vergeblich danach

Zu NeC. eigentlich literarischen Vertretung des Gegen-
satzes ist ecsSs eıtens deı Hallenser damals jedenfalls och

och 1736 konnte sich Francke /Yanzen-nıcht gekommen
dorf gegenüber darauf berufen, dafls S16 zeiner W eise

Gleichwohl‚öffentlich mıiıt ihm kontrovertiert“ hätten

DG Francke an Zinzendorft Junı 1736 ber Gotthilf
August Francke Allg Biogr. VIT, 931—9233
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können WITL nachweisen, dafls Ssıe sıch des Gegensatzes
Zainzendorf als eines (+emeinsamen bewulst geworden sind.
Allerdings mussen WIL hierbei ihrer Korrespondenz greıfen.
ber da haben WIr UU eine, die WITr geradezu als Partei-
korrespondenz bezeichnen können. HKıs ist die 1m Jahre n
begınnende schriftliche Kontroverse des (GGraftfen Christian
Ernst VON Stolberg - Wernigerode ! mıt Zinzendorf. Diese
Briefe sind nıcht NUr alle durch die Hände Franckes SCr
SahnSCH, sondern die uns noch vorliegenden Konzepte berichten
uNs VON eıner 1e] ausgedehnteren V orgeschichte. So ist
anläfslich des Schreibens OI Juli der raf Stolberg
selhbst in Halle SCWESECN. ort hat 1m Konzept aufser
Francke och dem Rat Cellarıus, den Pastoren Mischke,
Freylinghausen , Majer , dem Senior Urlsperger (der gerade
anwesend war) un einem Herrn (Geusau vorgelegen,
und ihre Zusätze machen eifwa ecun Zehntel des Schreibens
AUS rst nachdem auch noch der Hofprediger Lau In W ern1-
gerode se1INe Zusätze gemacht hat, ist es dann abgeschickt
worden. Eine SahZ ähnliche W anderung unternımmt un

auch as Antwortschreiben Zinzendorfs den Grafen Stol-
Der raf schickte eS zunächst wıederberg O1l Juli

Francke mıt der Bitte, CS Zimmermann, Freylinghausen,
Majer un Mischke mıtzutejlen und ihre Meinung über-
schreıben, „ IN W aAs termınıs ıhm ZU antworten seE1 ber
AUS Briefen AUuSsS Köstritz, Augsburg, Kloster Bergen, Berlin 5

ersehen wir , dafls auch den dortigen Freunden Be-
gutachtung vorgelegen hat Dieses eine Beispiel INas genügen,
urn zeıgen, dafls sich jene hallısch - pıetistischen Kreise ın
em Gegensatz . Zinzendorf 1ns wulsten.

Sie haben sich aber nıcht damıt begnügt, sich ihresteils
VON Zinzendorf loszusagen , sondern sind auch dazu fort-
geschritten, andere :Bgl diesem ınn Z U beeinflussen,

©> Förstemann, raf Christian Ernst ZU Stolbérg— Wer-
nıgerode. Wernigerode 1868 Allg, BlogrT. 381—386

2) Stolberg HFrancke August 1733
3) Heinrich XLV. Vonxhl Reufs Stolberg August 1733 rls-

pPErger Stolberg 31 August 17533 Steinmetz all Stolberg SeEp-
tember 173  3 Roloff Stolberg UE September 1733



KEICHEL,
das heıilst AULF Agitatıon Zinzendorft. Am unverhohlensten
spricht sich die agıtatorische Absicht in den Briefen
- Winklers, des einst in Jena mit Zinzendort und Spangen-
berg InnıSe verbundenen, aber verfeindeten Hofpredigers

Hür iıh sind Zanzendortin Ebersdorf, Francke AUS

und die Brüder nichts anderes al „die Gegenparte1“, die „ ad-
versarı1®®, „ AIrrgäanger“, die ‚„ Wasser und Land durchreisen,
ihre Sekte auszubreıten “‘ un „alle X räfite anwenden , dıe
zerrissenen Fetzen Hıcken un den Untergang ihrer Sekte

verhüten“. Man muls iıhnen den ralg abschneiden.“‘,
solchen Orten „präkavieren‘“‘, S1e Fıngang finden

könnten. Allerdings ist CS schwer den Lieuten beizukommen,
darum schenke ott selbst „vlelen geöffnete Augen, dıe dıe
ZWal gzut scheinenden , aber gewils das ute umstürzenden

Wie leicht das siıttliche BewulstseinDinge wahrnehmen c£

dabeı durch Parteileidenschafit getrübt werden konnte, das
zeigt der nNalyv erzählte T’raum eines früheren Jenenser
Studenten Keller, der hier 1ın Ebersdorf Anstellung gefunden
hatte ID hatte ZUEerst die Versammlungen der Herrnhuter
besucht, W alr aber dann, WwWıe 1: selbst sagt, Von Wiıinkler
herumgebracht worden. In dieser Schwenkung ist-er wesent-
ich durch folgenden T'raum bestärkt worden. Er sah, selbst
abseits stehend ZWel Armeen Kriegsvolk gegeneinander
ziehen. Die eine kommandierte Spangenberg. ährend
dieser 1U VOLFr sge1lner Armee anf seine Kniee Hel und mıit
SCH Himmel gereckten Händen betete, wurde unterdessen
„VOoN der anderen Parteı wacker auf diese Spangenbergische
bombardiert“. Keller S  elibst erhielt einen Streifschuls, der
iıhm das Haupthaar versengte. Dieser Iraum offenbarte iıhm
dıe Gefahr, 1n welcher er schwebte, nd vermochte ıhn, sıch
SaANZ auf die Sseite Winklers stellen Wır meıinen
hätte ıhm ber dem Traum auch noch manches andere e1IN-
fallen können. Allerdings mM ussen WIr bei diesen Aufserungen

Wiınkler al Hrancke März, d Aprıl, Maı, Juli,
und A August 1/55, vgl einen Brief Winklers dıe Gräfin Sophie
Charlotte Voxnxn olberg LAP August 134

Joh Konr. Keller Lau Juli 1/33
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UuS dem Winklerischen Kreise dıe besonders verwickelten
Verhältnisse In Ebersdorf un Winklers Persönlichkeit in
Rechnung 7ziehen. Kıs waäare ungerecht nach ıhm die
Gegenpartel beurteılen. Sseine Parteigenossen haben wohl
auch selbst einmal dıe Heftigkeit se1nes Vorgehens getadelt
ber nıe das Vorgehen selbst. Denn darın ATrCI S1e ZAaNZ
eıNs mıt ihm das Vordringen der Brüder mulste gehindert
werden. Die gewöhnlichste Worm, in der dıes geschabh, Wr

dıe, dals 1NAN VOL Zinzendorf warnte. „ LW Hochehrw. über-
schicke hierbe]l 1mM Vertrauen, W AS weıter mıt raf Zinzen-
dorf passıert ıst, und wird 61° Nn  — ohl die nordischen Lande
quıttiert haben Kıw Hochehrw. schreiben doch nach ZezenOw
un WAarnen den Prediger daselbst |Pastor Beyer|, iın Mecklen-
burg habe ichs gétan e schreibt der raf Stolberg Francke
Wie w_eit sich dieses W arnen erstreckte, INas unNns 3801 Brie{f
des Missionars (z+e1ster AUS Madras illustrieren. ID
bedankt sich be1 dem Graten Stolberg für die Warnung,
Adıe iıhm hat zukommen lassen. Im gegebenen all 11

S1e sich Nutzen machen, bisher hat sich aber och
nichts geäulsert, ‚„dafs jemand In dılese Gegenden gekommen
wäre, der die besonderen Absichten des Herrn Graten 1Ns
Werk richten suchte“‘

Miıt welchem Erfolg dieses W arnen stattgefunden hat,
dafür ist der schlagendste Beweıs. Nirgends
aat Zinzendorf empfindlıch den echsel zwiıischen VEeT'-

<schwenderischer Gunst un milsgünstigem Argwohn erfahren
WwW1e hıer. 3 finden WIr ihn noch als ast dem dä
nıschen Hof, eın Ministerportefeuille wird ihm angeboten
.der Plan Gründung einer Academıa Cimbrica unter se1ıner
Leıtung mıt ihm erwogech er selbst mıt dem weıilsen Band

des Danebrogordens geschmückt 1n dem vollen ewulst-
1mm') Wallbaum in seınem agebuc al 16 Maı 1733

Abschied VvVOoNn Winkler, dessen (+emüt die besonders verbundenen
Seelen adoucleren pflegte *. Kürstl. Stolb Bibliothek iın Wernigerode.

2) Maı 1735
Januar 1737 Geistliches Archir Henrich Ernsts.

4) Spangenberg e 686
692

6) &. 688 ff.
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se1n des Vertrauens Ihrer Majestäten“ reıst er ab Wiıe
anders ist die Situation, nachdem och nıcht dreı Jahre —

Im November sjeht Gr sıch eınerSaNSCH aren.

ausführlichen Apologie die Könıigin VoNn Dänemark SC
nötigt un AIn Webruar 1734 bereits schreibt Aln den
Grafen Stolberg, dafls CI', WENN P SeIN Zweck sel,
völlig reüssijert habe, selnen Namen in Kopenhagen auch bei
denen, die ihn sonst wert. geachtet, vergehen machen.
Er habe daher geit se1ner ersten un etzten Apologie die
Zuschrift nach Hofe gänzlich sistiert nd werde damiıt kon-
tinuıleren und keinen Schritt dorthın Lun, ohne den Grafen
Stolberg darum ZU fragen. Und dafls sich Zinzendorf 1ın der
Annahme eines völligen Umschlages iın der Stimmung AL

dänischen Hof nıcht getäuscht hatte , das konnte ihn das
Verbot des Könıgs, qe1INe Lande betreten die Zurück-
nahme des Danebrogordens A nd das Verhalten der (Gemeine
Pılgerruh gegenüber lehren. Der Tatbestand ist also klar

Haben WITrYınzendorf ist AUS Dänemark hinausgedrängt.
NunNn aber auch Belege dafür, dals ©! VON Wernigerode bezw.
Halle AUS geschehen st 7 Von vornherein hat diese An-
nahme oroise W ahrscheinlichkeit für sich. Zwischen dem
dänischen Königshause und dem ernigeröder Grafenhause
bestanden dıe engsten verwandtschaftlichen Beziehungen.
Christians VI Mutter un: dıe des Grafen Christian Ernst

Schwestern. Schon hatten siıch dıe beiden Vettern
bel einer Reise des dänischen Kronprinzen nach Halle kennen
gelernt, nd bald entspann sich 3881 äulserst lebhafter Brief-
wechsel zwıschen ihnen. raf Christian KErnst trat auch 1n
e1nNn amtliches Verhältnis ZUD0H dänıschen Staat, indem ıhm
der Könıig eine Ratsstelle anwıes. Und In der 'T’at hat er
seinen Rat ın allen möglichen Angelegenheiten, politischen
Uun:! wirtschaftlichen , besonders aber auch In kirchlichen ın
AÄnspruch Auch Reisen des Grafen nach

Spangenberg e  d &. 881
434

Bedingung iıhrer Aufnahme War die feierliche Lossagung VoNn
Zinzendorf. Vgl Darvıd Cranz: Ite und NEUE Brüderhistorie (Barby

ol
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Dänemark ehlte es nıcht In den Jahren 1733, 1739, 1737
und 1739 hat er solche unternommen Machen diese Um
stände e1n Einwirken des Grafen auf seinen königlichen
Vetter auch iın der Zinzendorfiana höchst wahrschein-
lıch, wird S1e uns ZUr Gewilsheıit, WeEeNnnNn WITr einen Bliek
iın die Korrespondenz des (Grafen tun Bereits 3 unı
1733 übersandte Francke die Konzepte 7WEe1 Schreiben

seINE Königliche Majestät In Dänemark und dıe dort
weilende Markgräfin Sophiıe Christiane VO  - Brandenburg-
Kulmbach, dıe Multter der Könlgmn ; ersucht ihn, die-
selben durchzusehen und eventuell noch eLWAS einzurücken.
Die Konzepte selbst hegen nıcht bei diesem Brief, aber Was

ihr Inhalt SFCWESCH ıst, kann nıcht zweıfelhaft seın,
WIir hören , dafls S1e zugleich nıt seinem die Kontroverse
mit Zinzendorf eröffnenden Brıete Francke schickt. Sie
werden jedenfalls 1nNe Warnung VOTr YZanzendorft enthalten
haben Diese Vermutung bestätigte sich, WEeNnN WITLr eın Al

7E Julı die Markgräfin abgelassenes Schreiben
iinden, in welchem er ihr „1M höchsten Vertrauen“‘ berichtet,
„Wıe Nser Herr raf VO  w Yanzendort immer mehr un mehr
verfällt“ , WS ist evıdent, dals besagter rat ıIn PUNCLO
der Rechtfertigung, derer Sakramente, Zwang der Gewiıssen,
Verwerfung der Erbsünde dergl., WI1e vieler anderer Dinge,
S Nebensachen se1n scheinen, in der Vat aber el

Er 11 Z W. damıtinvolvıeren, geschweigen , iırre“.
nıcht alle Herrnhuter exklamieren , auch nıcht dem Guten,

in dem (GGrafen überbleibt, nahe treten. Kr fühlt sich
aber dieser Warnung verpflichtet, weil GL fürchtet, der
raf „suche In den dänischen Landen se1nNe Meinungen
zubringen un würde adurch dem Reiche (A0ttes aller Ein-
Sans demnach versperr werden, zumalen Gr sich PE

die Frommen adressjert un sich nıcht ehe VO  F partıkularen
Meinungen W 4S merken läfst, bis e einen ernstlich e1n-

Jacobs, Anton einrich Wallbaum und die pletistische Be-
WEeSUNS ın den Herzogtümern Schleswig und olsteın, in: Schriften des
ereins für schleswig - holsteinische Kirchengeschichte H, Heft,
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”eNoOMMEN hat“‘“ Und gerade dıe Markgräfin richtet

s1e , weil ott S1e ;„„ZUum W ächter der Gegend mıt gyesetzt
hat “ och hıttet die Markgräfin seın Schreiben n]ıemand

zeigen , damıt nıcht aussehe, als wollte seınen
Nächsten verunglimpfen oder sich a {S eınen Mann 1mM OChristen-
tium herfürtun. Zugleich verheilst Stolberg ıIn diesem Brief
uch eine Reise nach Kopenhagen 1m September desselben
„Jahres. Dann 11l auch seine übrıge Korrespondenz naıt
Zinzendorf (seinen etzten Brief Zinzendorf schickt O71

-schon Jetz mıt) mıtbringen. Ersehen WIr AUsS diesem Brief,
dafs Stolberg ın der Tat iın Dänemark VOTLT Zinzendort g-
warnt hat, belehren uns die DBriefe F'ranckes ihn, wıe
ehr dıe Halienser Il diesem Vorgehen beteiligt WAarICH, SaNZ
-abgesehen davon, dafs Francke auch ireckt den Eitaatsrat
Schröder VOL Zinzendorf warnte Am & August 1733
Herichtet nämlich B Stolberg, dafs der Sen1017 Urlsperger
ıIn QAaalfeld erfahren habe, Spangenberg S£e1 in procmetu nach
Amerika gehen, und fügt hiıinzu: 97  der Sen1or hat mich

gebeten, Ihnen ZzuUu melden, OD Sie nach Kopenhagen des-

M eIwAas berichten für zut befänden‘“‘ und AIl

35 % August ergänzt diese Nachricht dahın , der FKtaatsrat
Achröder ın Kopenhagen melde ıhm , dals els gewillt SEel,
zwOöltf mährische Brüder nach Crux Iın Amerika senden
Stolberg wulste denn auch NUur gut, WOZU ihm Francke
.diese Nachricht gab Trotzdessen trug er Bedenken, 1m

Augenblick weıter ın Kopenhagen Zinzendorf wirken.
S durfte um keinen Preıis der Scheın eines parteiischen
Vorgehens erweckt werden. Darum antwortet Cr Francke
auf diese Mitteilung: „Was aber Herrn rat Zinzendorfi
anlangt, sehe ich nıcht aD, VOTLT der and W 4S ZU Lun, oöhne
den Verdacht einer allzıu yrofsen Anhänglichkeit auf der
anderen Seite aut mich Jaden, zumalen da ich VOL 7We1

Posttagen desfalls ausführlich die Hrau Markgräfin DU

Vgl seine Korrespondenz 1im räfl. Holsteinischen Archirv auf
Schlofs Lethraborg In Ljaellan Einzelne Koplıeen im

3)
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schrieben; dals also dafür halte, besser Lun, die Sache
DIS meıner Hinkunf* oder bıs daher Antwort erhalte,
Anstand geben“ 1)amit ist denn auch Hrancke
irıeden, „da sich denn ohl alles mündlich besser vorstellen
lassen möchte“ 2 Nach dem Bisherigen ıst scechon klar, dals,
wWenNnnNn auch nıcht der Zweck, doch ein 7Zweck der Reise
Ohristians KErnsts ach Kopenhagen 1MmM Herbst dieses Jahres
weıteres energisches VOTLT Zinzendorf WAAar. Er hat
se]nen Zweck erreaicht. Francke konnte sich jetzt der Hoff-

hingeben, dafls „des Herrn (4+rafen on Zinzendorf
Unternehmungen künftig wenıg Platz mehr finden würden “
Diese letzte Außerung deutet schon darauf hin, dafs es siıch
jer nıcht mehr e1n blofses Arnen der erweckten dä-
nıschen X reise Vor Zinzendort iın deren eigenem Interesse
handelt, sondern sich damiıt der Zweck verbindet, etwalıge
Unternehmungen Zinzendorfs verhindern.

afls iINan in der T °at schon damals 1ın Halle und W ernıi-
gerode A Unternehmungen Zinzendorfs Ar$s-
wöhnısch beobachtete nd womöglıch zu hındern
suchte, Jäfst sich 10808  — aber auch SONSsStT och belegen. Im
Sommer des Jahres 1734 taucht, WwWı1]ıe bekannt, plötzlich bei
Yanzendorft der Plan auf, sich 198801 eine fem r
Prälatur bewerben, in dem verfallenen Studien-
kloster St Georgen eın lutherisches semınarıum Candıdatorum
INsS Leben rufen Spangenberg reıst ZUL Führung der
Verhandlungen nach W ürttemberg. Er wird abschlägig be-
schieden. Ks soll 1U  b keineswegs behauptet werden, dafs

Deruch diesem Mifserfolg die Gegenpartel schuld sel
katholische Herzog Kar! Alexander on W ürttemberg hatte

August 1733
Francke Stolberg August 17533

Jacobs sagı Le D6, dafs Chrıstian Ernst 1753
hıs Altona gekKommen sel. Dagegen spricht Stolberg “ Zinzendorf

November A „ WW. Lbd Schreiben vVo Oktober habe ohl
erhalten und mıt Herrn Spangenberg In Kopenhagen einıigemal AC-
Sprochen.”

4) HFrancke Stolberg November 1733
9} Vgl Zinzendorf, Naturelle Keflexiones, 133

Zeitschr. I K.-! XXIII, S
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seıne besonderen Gründe, Warulıl Spangenberg eine höflich

Kr cscheute Zinzendortfs „allzızablehnende Antwort gab
eıfrıges Luthertum“‘ und das Aufsehen, welches dıe Verleihung
dieser W ürde einen Ausländer in seinem Lande hervor-
rufen würde Und doch Wäar auch hier die Gegenparter

Der unerwartftete Schriutt Zinzendortfs hefsnıicht unbeteiligt.
31e NECUC, unheilvolle Unternehmungen befürchten. Deshalb
schreibt Stolberg November Urlsperger den Vor-
kämpfer Halles iın Süddeutschland: „ Verhindern S1e die
Prälatursache!“ un dals dieser tatsächlich Gelegenheit g‘-
habt hat, Zinzendoris Plänen entgegenzuarbeıten , das be-
weıst e1n Schreiben &. Stolberg: „ Der Herr raf Zinzendort
haft, WwW1]e schon werden Vern©°  CcChH haben, ıIn seinem Versuch
ın W ürttemberg nıcht reüssıert. Hs W Ar sehr ut, dals ich:

solcher Zeıt, da Herr M Spangenberg das petitum be:r
dem Premiermiminister angebracht, ın Stuttgart SCWESCH un!:
dieser jenen mıch gewıJesen hat, hernach meıne (+e-
danken davon vernehmen können i£

ber nıcht NUur autf seINeEe Unternehmungen im Reich,
auch auf seine Missionsunternehmungen erstreckt sich
die Vorsorge jener Kreıise, T es Herrnhutiana dilatetur.
Hier War dıe Möglichkeit eiNes Zusammenstolses dadurch
gegeben, dals Sen10r Urlsperger , qelbst Mitglied der CHNS-
ischen Gesellschaft ur Beförderung der KErkenntnis Christi,
VOoNn den Trustees der euenN Kolonie (Greorgıen Vollmacht
erhalten hatte, salzburgische KEmigranten für Georgien A1l-

zuwerben. Im besonderen hatte ES och übernommen,
7WEe] Prediger geistigen Versorgung der Kxulanten

berufen. Der erstie J ransport W aAr schon nde des
Jahres mıt den ZWEI, In Wernigerode ordınıerten Pre-
digern Bolze und (zronau ach (xeorgien abgegangen.

Vgl Plıtt 15 166
Samuel Urlsperger, Alle fiiogr. AX1X, 261—364.

Renner, Lebensbilder AUuSs der Pietistenzeit Bremen nd Leipzig
329— 374

November 1734
Jacobs giıebt A e als Zieitpunkt der Ordination
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1734 rüstete Man bereits ZU einem zweıten un: driıtten Trans-
port DDa hörte 99R  e plötzlich, dalfls auch Zinzendorf eine

Kxpedition nach Georgıen plane Kıs War ihm 1(33 auf
eine an ONYMEO Anfrage hın VOL den Trustees and Iın Georgıen
zugesichert worden für den Fall , dafs Gr mehrere Familien
se1ner Untertanen hinübersandte. Und diese Möglichkeıit
suchte jetz für den edanken der Heidenmissıon frucht-
bar machen. Kır wollte mährische Kolonisten hinsenden,
die von dort AUS unter den Cherokee und Creek-Indianern
wirken könnten. In Augsburg und Halle hörte An unSCrN
VO  a} diesem Plan 99  Die aufmerksamen Zionswächter be-

sorgften, dafls ıhre rein evangelischen Salzburger VOL den
mährischen Koloniısten Schaden leiden würden, un Waren

überall geschäftig, dıie Sache ZU hintertreiben“, schreibt Plitt
In der Tat, AI September 1734 schreibt Urlsperger .
N ın Halle jedenfalls Francke|, hätte Spangenberg
wıissen jassen , dals, falls ©1° ach Kngland wollte , daselbst

negoftuneren, dafls Zinzendorfisch gesinnte Familien ach
(reorgıen gelangen sollen , (Urlsperger) dagegen LEeEIMON-

stratıonem fun werde, ‚„ Wwıe ich denn heute Ziegenhagen
‚den englischen Hofprediger| schreibe, auf der Hut eın ““.
ber die Lage qaolilte S1C  h tür Urlsperger noch verwickeln.
Der junge Herr VO:  am} KReck, der eben ın seinem Auftrage da-
miıt beschäftigt Warl, eıne eue Kolonie Salzburger für Georgıen
anzuwerben, heis sich unglückseligerweise dazu verleıten,
seine Re1iseroute nach Halle über Ebersdorf nehmen.
ort traf er mıt Zinzendorfisch (Aesinnten ZUSammmnmen und
S1e imponıerten ihm. Voller Begeisterung schreibt er

Urlsperger: „ Jech bın hıer ber ein1ge erstaunt un: xylaube,
wenn 10124  - S1@e zerhackte, tötefe und verbrennte , würden
s1e doch 1in der Liebe leben und sterben. Sollten WIr solche
eute verfolgen ? Sollten WITLr ıhrer Intention, ach Georgien
unter die Heıden gehen , hinderlich sein ? Ks ist; eine

die re/ Al f‘rancke bıttet aber schon &,  In November
1733 un dieselbe, und der Zeitpunkt des rsten Jransportes erhellt UuSs

dem Avertissement Urlspergers VONN 31 August 1759 A.)
ıo Aa 167

37 *
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Gewissenssache“‘ Er selbst erbot sich, die Herrnhuter aıt
nach Amerika nehmen, un ahm se1inen C VONMN KEbers
dorf ach Herrnhut. Das WLr für die Hallenser eıine be-
denkliche Lage. Ihr ejgener Ommıiıssı10nNÄr hatte sich für
Zinzendorf einnehmen Jassen nd War 1m BegrIiff, dıe and
ZUFE Überführung Von Herrnhutern ach Amerika bieten
Das mulste verhindert werden, und es wurde verhindert.
Die nächste Station ach Herrnhut auf Recks Reise WAar

Halle. Schon 1er wird CS ihm zweifelhait, ob OE ohne Be-
ruf wirklich nach Amerika gehen dürfe nd ob er sich nıcht
Z HFührer aufwerfe Noch unschlüssiger ist C als er

Wernigerode verläfst, un als ETr schliefslich Hause

gelangt ist, da omm durch die Überschickung einıger
Briefe VOL London Urlsberger hatte ın aehr „nach-
drücklichen termıinıs dorthin der Herrnhuter BC-
schrieben“ und Augsburg ZzU der Überzeugung, dafs

den W ınter über ın Deutschland bleiben solle, teıls
weiıl Urlsperger betrüben würde, teıls weil er 1m rüh-

jahr einen Iransport Salzburger führen solle An dem
selben Tage meldet diesen seinen Entschluls auch /anzen-
dorf und schlägt ıhm VOÖr, die herrnhutische Expedition
auch verschieben ber darauf geht Zinzendorf nıcht
eın Ös die Mähren treten ihre Reı1ise och einmal macht
die Gegenparteı einen Versuch, den Trupp herrnhutischer
Brüder zurückzuhalten. Sowohl Francke als Urlsperger
iübersenden einen das Unternehmen der Herrnhuter mils-

billigenden Bescheid der I rustees den Rat Bonın in
Ebersdorf mıt der dringenden Bıtte, die Brüder doch nıcht

Urlspergerabreıisen assen oder wieder zurückzurufen
fügt Z W Ar ausdrücklich hinzu, dals 1es aus Liebe

jenen Leuten eiligst ach Ebersdorf berichte, un hoffe

1) I: Oktober 1734.
eck Zinzendorf Halle (Oktober 1734

3) Urlsperger Francke NOr. 1734
4) V eck olberg November 1754

V. eck Zinzendorf November 1734
Zinzendorf eck 11 November 1734
Francke Stolberg Dezember 1/34 Urlsperger

Bonin D7 Dezember 1734
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nicht, dafs 1nan auch dies wieder eıne Verfolgung nennen
werde. Und ın der Pat annn Ma es als eınen (+efallen
bezeichnen, den den Herrnhutern erwies, WEn S1e Von

einer vergeblichen Reise zurückhielt. ber WLn i1Nan weils,
WIe angelegentlich G1° dem Zustandekommen jenes ab
schlägigen Bescheides der T rustees gearbeitet haft, wird
1NHAn sıch nıcht darüber täuschen Jassen , dafs dıe Liebe
den Herrnhutern nıcht das Hauptmotiv WAar. ber die
Brüder 1efsen sich nıicht halten. Zinzendorf O  e, es würde
sehon Von seiten reicher Leute für den Transport gesorgzt
werden, un W 4S hatte INan Ursach, sich VOT den wenıgen
Herrnhutern 7ı türechten. Ihr Zweck War J2 eINZIS AnN-

zubauen un Heiden bekehren Diesmal erfüllte sich
Yainzendortfs Hoffnung. Der General Oglethorpe nahm sich
der Sach: der Herrnhuter den T’rustees gegenüber Al s Zaegen-
hagen vermochte nıchts dagegen, un 1m Februar sınd S1e

Esbereits auf offener See, auf dem Wege nach Georgien.
ist, auffallend , dafs auch diesmal WwW1e später bei der ber-
fahrt Yanzendoris In den gegnerischen Kreisen das Gerücht
VON eınem Unglück der Herrnhuter auft der SsEE auftaucht

Wır haben hıer ein unwiderlegliches Beispiel dafür, dafs
diıe Gegenpartel 1ne Missiıonsunternehmung Zinzendorfs ZuUu

aindern SUC un die eingehende Darstellung wırd V!  -

anschaulicht haben WIe hartnäckig S1e bis ZU etzten Augen-
blick eıner Vereitelung gearbeitet haben Nun annn
INa  - freilich Sasch, WäarLr dies doch eın besonderer all
Die Parteijen begegneten sich ]er ın ZWeEIl Unternehmungen,
und dieses Zusammentreffen mulste be1 dem schon vorhan-
denen Milstrauen den Gedanken erwecken, dalfs Zinzendorfs
Unternehmung ihre eıgene gemünzt WAar. Gewils, das
ann InNnan ihrer Entschuldigung anführen, aber die ' ’hat-
sache bleibt bestehen. Und SaNZ vereinzelt steht doch auch
dieses Beispiel nıcht da Wır konnten schon früher (s

1) Zinzendorf Steinhofer Januar 1735 Hrancke dagegen

Ziegenhagen |1734]
nennt S1€e bezeichnenderwelse ‚„‚ Heiden- und Christenbekehrer **. Fra_1npke

Francke Stolberg März A.) Francke Schröder
Aprıl 1735 Kople 1m
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534) die Beobachtung machen, dafs Ma auch dıe Arbeit
der Brüder in W estindien UunNSCcrn Sa Das wıird durch
einen Brief Franckes den Etaatsrat Schröder bestätigt,
indem iıhm den Dänen Schaarup A einem Prediger für

610e vorschlägt, und ZWar reflektiert gerade deshalb
auf diesen Mann, „weıl sich dort einıge Herrnhuter befinden,
ıhm aber, dem Herrn Schaarup, ihre Umstände ohl bekannt
sind und derselbe , W AS denen herrnhutischen Anstalten

desıderieren, Dereits erfahren und ohl eingesehen hat“
Das Bisherige INaQ genügen, beweisen, dafs /Zinzen-

dorf, WEenNn schon 1m Jahre 1734 VON dem Vorhanden-
se1n einer C ihn arbeitenden Parteı sprach, sıch keinem
ungegründeten Verdacht hıingab. Kıs hat damals schon eine
solche Partei gegeben und S1e hatte in Halle und Werni-
gerode ihre eigentlichen Stützpunkte, diese Behauptungen
können WIr nunmehr als erwıesen betrachten.

11
Somıt können WIr uUunNns Jjetzt un Hauptaufgabe ZU-

wenden, der Frage: W ıe ist Entstehung dıeser
Gegenpartei gekommen?

Wır beginnen damıt, diese Aufgabe einzuschränken. Wır
haben c5S hier nıcht mıt dem inneren Verhältnis Zinzen-
dorfs ZU hallıschen Piıetismus und seiner allmählichen Los-
lösung VOonNn iıhm thun, eıne Frage, die übrigens Becker
eingehend behandelt hat Natürlich ist dies eıne notwendige
Voraussetzung der SaNZCHN Kntwickelung, aber doch 1Ur

dies Krklärt ist damıt das fundamentale Mifstrauen der
Hallenser Zinzendorf, welches Ss1e einer Gegenpartei
zusammenschlo[fs, och keineswegs. Ks mu[flsten persÖön-
liche Konflikte, aäaulsere Zusammenstölse hinzu-
kommen. S1e fassen WITL hıer 1Nns Auge. ber auch dabei
ann nıcht iınsere Absicht se1n , alle Linien zurück

Jul 1735 Kople 1M
D Zinzendorf im Verhältnis ZU Philosophie

und Kırchentum seiner eit. (Leipzig 178—209. (Neue 'Tıtel-
ausgabe: Zinzendorf und seiInN Christentum ım Verhältnis kırch-
lıchen und religiösen Leben seiner Zelt. Leipzig
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verfolgen. Weich e1n (GJewirr VO  am} persönlichen Verstim-
INUNSCH un Mifsverständnissen püegt dıe Vorgeschichte
g1iner solchen Parteiung auszumachen, wı1ıe feın sınd die en
Jeiser Sympathie un Antipathie, die sich da hineinweben, wıe
verborgen sind QSETEIN Auge dıe ersten Anfänge aller jener
Verfitzungen und Verwickelungen. Zinzendorf Jälst Un 1n
e1inem Brıef Al Steinmetz eıinen Blick ıIn dieses Wirrsal
thun Kır hat einst Halle se1lne Dienste als Nachiolger VOILLl

(Janstein angeboten, 1HAn hat iıhn dazu ermutigt, iıhn aber
dann bei den Seinigen stecken lassen un genötligt, selbst

sehen, ET bliebe. Der selige Prof. Francke hat seınen
Pastor Rothe schon VOTLT seinem Amtsantritt SC iıh eiInN-
ZCHOÖMMEN , IN hat den Mag Schäfter In (+örlitz begünstigt,
ıh aber stehen lassen un ihm nıcht einmal auf seline Briefe
geantwortet, SseINE ante ın Hennersdorf hat 2AUS e1d alles
mıt Lästerung SCHCNH ıhn erfüllt , der einstige Ebersdorfer
Hofprediger Schubert orollt iıhm , weıl 51° ıhm einmal dıe
Wahrheıt gesagt, der Prof. Zimmermann hat sich ihm
Dekannt, bis Zinzendort ıhm einmal seıne Bequemlichkeit
vorgeworfen , den jJüngeren Francke hat scechon in Halle
als einen unNSEZOSCHCH Jungen nıcht leiden können, O1 hat
sich bıs heutigen ages noch nıcht für das Hochzeitscarmen
bedankt, un S geht's ort Nur aıt innerstem W iderstreben
lesen WITL dıese Seiten, angefülhlt mıt der Geschichte zahlloser,
kleinlicher persönlicher Reibereien , Empfindlichkeiten und
Verletzungen , un WILr haben Besseres thun , als ihnen
nachzugehen. Und doch, Wer dürfte iıhre Macht bei der Ent-
stehung Von Partejen gering anschlagen ? ber haben WILr
.diese Macht einmal zugegeben, rechnen WITL mit diesem Faktor
als einem sicher wirksamen, WEeNnNn auch nıicht näher bestimm-
baren, schlagen WI1r iıh iın ULNSCerEeIN Fall bei dem überaus
Jeicht persönlichen Konflikten Anlafs gebenden harakter
Zinzendortfs besonders hoch A, dann ist CS auch erlaubt,

September 1733 Es ist dabeı ZU bedenken, dafs Zinzendorf
Steinmetz 1er noch q 1Is selnen speclalıssımus betrachtet und diese Per-
sonalıen als arcana angesehen wlissen wollte. Vgl Zinzendorf e1N-
metz September 1735 Zinzendorf Stolberg März 1734
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diese Seite der Sache auf sich beruhen Igqssen un sSich
danach umzusehen , oD sich nıcht doch och irgendwo e1nNn:
bestimmter Ausgangspunkt erkennen läfst, ob nıcht VO  — jenem
Fadengewirr eın Strang sich deutlich abhebt. Die Berechti-
SUNnS dieses Verfahrens erhellt vollends AUS folgender ber-
legung. Eınzelne persönliche Differenzen , W1e WIL S1e eben:
berührten, mögen dıe Kntstehung einer Parte1 och stark
vorbereiten, S1e allein werden noch nıcht dazu führen, dafs e1IN:
Kreis sıch mıt dem Bewulstsein ıne Parte] bilden
sammenschlielst, dafs OT: anfängt, andere agıeren un

agıtieren. Dazu gehört mehr, dazıu gehört entweder eine
führende Persönlichkeit oder e]NeE gewaltsame Erschütterung,
eın aktuelles Kreigni1s. ach diesem Punkt In der
Entwickelung werden WIr also suchen haben

Es empfiehlt sıch dabei VON eınem Zeitpunkt A US -

zugehen, VO dem sıch nachweisen läfst, dals
damals diese Bildung noch nıcht vollzogen ıst
Als solchen können WITr das Jahr 1723 bezeichnen. In
diesem Jahre haben nıcht 1Ur entschıedene Annäherungs.
versuche zwischen Zinzendorf und seınen Spa-

ıIn Halle und Wernigerode stattgefunden-
sondern xa damals auch och eınen Krelis, dıe Pıe-
tısten 1n Jena, der Beziehungen ach beıden
Seıten hatte

Sehen WIr eiwas näher zu ! Welches sınd zunächst die
Bezıehungen Wernigerode? Zanzendorf naft 1n
diesem Jahre auf seıner bereits erwähnten Heise nach Däne-
mark auf dem Hin- un: Kückweg W ernigerode berührt.
Es ar das erste und das letzte Mal 1n seinem Lieben, dals

mıt dem (Grafen OChristian Ernst. VON Stolberg persönlich
zusanmımentraf, un wunderbar schnell fHossen die beiden,
grundverschiedenen MännerN. „In etlichen Stunden
War Friede*‘ Und nıcht 1Ur Zinzendorf erzählt, dals der:
raf Christian Ernst bis Thränen gerührt SCWESCHU sel,
eıne bei iıhm äaulserst seltene Krscheinung, sondern auch e1n
SAaNZ unverdächtiger Zeuge, der Jun  &l  e (4ottl Friedr. Lange,

(7eneral-Idee Manyskript im
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der Schwager Zimmermanns, bestätigt iın seinem Tagebuch
den gewaltigen Fındruck, den Zinzendorf auf raf und
Gräfhn gemacht natte Welche Bedeutung Zinzendorf dieser
Begegnung zuschrieb, das zeigen AIn besten seine Briefe an
den (3rafen Stolberg. Er ermuntert Jjetzt seinerseıts en-
selben einer Reıse nach Dänemark un: auch später
noch kommt Cr immer wıeder auf das Jahr 1731 zurück.
Damals „ Kriede“, damals hattest du ein „ <Zutes Konzept““
VON mır gelalst , ich fand be] Cır „eIn offenes Herz“, du
hast MIr versprochen, dich „dein Lebtage nıcht mehr durch
irühzeitiges und unrichtiges Urteil“ mır ZU vergehen.
Warum ist eSs nıicht geblieben ? Bin ich e anderer
Mensch“ geworden Wie in Stern euchtet ihm die Kr-
innerung an dies Friedensjahr durch die Nacht, als se1iIn.
Schifflein schon Jängst auf wıilden Kampfeswogen trieb

Und nıicht LUr mıt W ernigerode, auch mıt Halle schien.
dieses Jahr Ereundschaft bringen. Als viß auf derselben.
Reıse 28 Juli nach Halle kommt, schreibt er ın seinem.
Reisebericht: „ Zu Halle ıst durch Gottes barmherzigkeıt
zwıschen dem Herrn Prof Francke und mır eın Bündnis,
Christ] Reich auf den Grund der Kıinfalt mıt aller Treue
auszubreiten, errichtet, und die Scheidewand zwıschen Halle
und Herrnhut WESSZSCNOMMEN worden.“ Wehmütig uft beı
dieser Gelegenheit seIN Blograph Spangenberg aus_:' „Ach
Gott, WEeNn dieser Bund bestanden hätte, wieviel Argernis
würde unterblieben und wıievıel Segen würde geschafft worden
sein !“ Zunächst aber xylaubte Zinzendorf durchaus an die:
Möglichkeit des Bestehens dieses Bundes, undg Spangenberg:

Juh 1731 ‚„„Die enädige Krau (zräfin Wäar bel nd.
sagte, dafs ihr Herr durch den Grafen Zinzendorf auch sehr wäare C1-
weckt worden, s1e hätten wollen miıt dem errn Grafen beten, S1e
waren aber dermaflsen kommovlert SCWESCH, dals SIE VOT Thräuen nıcht
ein Wort sprechen können. (GGeistliches Archir Henrıch Ernsts
Vgl E Jacobs o 5

August KL
3) Veol die - Briefe Juni, Juli, Oktober 173  C

März 1:734; 1736, März 1743, März 17/50.
Spangenberg o 698
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bestärkte ıh: darın. Kr Wr gleich nach Zinzendortfs Durch-
relse in Halle SCWESCH un hatte Francke Zinzendorf sehr
wohlgene1igt gefunden und zuversichtlich schreibt el

Tage nach se]lner Rückkehr W allbaum „ Grott wird den
Francken, Cellarıum, Mischken, /immermann, aumgarten

Zinzendorfund alle Kınder Gottes 1n eINsS schmelzen !“
bemühte sich denn auch 1n den kommenden Monaten eifrıg

die Befestigung diıeses Bundes. Am August ordert
er Francke dringend Z einem Besuch iın Herrnhut auf miıt
der Begründung: 27 Weil ich Nn gänzlich gesinnt bin, mıt
BHıw L.bd das Reich un Heilandes gemeinschaftlich
befördern, indem ich Dero Hrnstes un YTreue 11 seinem
Werke 4ASSC versichert bın, ber dieses auch dıe W eıt-

läuftigkeıt des hiesigen W esens OX 1mMprovıso und unter der
and immer wächset, daher die Verbindung miıt denen Werk-
meıstern ALı allgemeinen Bau mM1r immer nötıger erscheımt,
S} wünschte 1NUumn nıchts mehr, als dafs Ew Lbd uns 1m
Herrn mögen erkennen lernen als WIr SIG“ S Und als
darauf keıne Antwort erfolgt, werden KEinde August zwel
(+esandte der (Gemeine Herrnhut, däarunter ihr Altster M Linner,

Francke abgeordnet, 190881 ihm dıe Hand der Gemeinschafit
Z reichen, da es Ja ott endlich gefügt, „mit Ihnen ın e1n

SCHAUCS Band 7, treten un 1n vereıinter Kraft das
Reich der Finsternis anzugehen und das Reich un Königs
auszubreiten“‘ Wohl zehren 81e mıt einem Schreiben Baum-

garftens zurück, 1n dem schwarz autf weiıls stand „ das
Band der inneren Geistesgemeinschaft ist geknüpft worden“
aber VON Francke bringen S1IEe nıchts. och einmal dringt
YZinzendorf in iıhn Endlich xzommt eın doppeltes Schreiben
Franckes Zinzendorf und . dıe (Gemeine aber es

;konnte 91€e 1Ur enttäuschen, denn bei aller Anerkennung für

Spangenberg Al Zinzendorf NI Jul1 1731
Julı 1731

August 1731
Diıie emeılne Herrnhut Francke August 1731

September 1731 abgedruckt Büding, Samml 111 807 verg]l,
£iegm. Jac Baumgarten, Theol Bedenken 678

September 1431
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„das Werk Gottes In Herrnhut ““ lehnte E doch eine nähere
Veremigung ab; bleiben ihm bei Herrnhut och el
Bedenken, auch fürchtet E: die Fınführung bestimmter herrn-
hutischer Anstalten in Halle Man empfand deutlich, dafs
dieser „lange Brief voll theologischer Klugheıit un: (relehr-
samkeiıt und lauter elenden Vernunftfts-Bedenklichkeiten“ die
Aussicht auf die gesuchte und gehoffte Verbindung nichte
machte Die Korrespondenz zieht sich aArl och bis in
den März hin, aber schlielslich sieht auch Zinzendorf
die Vergeblichkeit geiner Bemühungen ein Mit einem
signı1erten: „IN MagnN1s volulsse saft est“ steht er davon a
Ja ET muls sich gestehen , dafs Friede gewünscht, aber

Streit veranlafst naft;
] )as ist die (Geschichte der 1mM Jahre 14{373 unternommenen

Annäherungsversuche AT Wernigerode un Halle, dort mıt
sceheinbarem Kırfole, hıer NUur naıt SahzZ vorübergehendem.
Wır mulsten SIEe bis A Einde erzählen, 111 die thatsächliche
Bedeutung der 11t oroisem Eıfer on Zinzendorf unter-
OmMMENEN Versuche nicht bedeutender erscheinen lassen,
als S1e W Ar Ja, 5 erhebt sich ernstlich dıe Frage, WenNnnNn

ecs doch 1Ur SANZ vorübergehende Kpısoden WarCch , dürfen
WIr Sie dann überhaupt och als Belege dafür anführen, dafs
1m Jahre 1731 die Bildung e]lner (regenparteı noch nicht
vollzogen WFr Dieses edenken wıird verstärkt, WeNn WILr
In Betracht ziehen, dals 11a nıcht Nur ın Halle, sondern
auch schon 112 Wernigerode dem Zusammentreffen mıt
Zinzendorf ihn eingenommen War och mehr, Zinzen-
dorf erzählt, dafls Stolberg iıhm schon be1ı jenem ersten Be-
such gestanden hätte, dafs er ıhn beim König VO  e Dänemark
und Preulsen übel angeschrieben habe, und ihm eben 1es
unter Thränen abgebeten hätte und versprochen, sofort
Z redressieren Haben WIr hier nıcht geradezu die Spuren
eıner auch schon damals SCHCH Zinzendorf agıtıerenden Par-

Krügelstein Zn N (ın Kopenhagen) Oktober 1731
S Zinzendorf . Francke 2 Januar 1732, abgedruckt Kreuzreich
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tel Kıs scheint S und doch ware das viel gyesagt.
Kirstens haben WIr in der Korrespondenz W ernigerodes mıt
Halle AUS diıesen Jahren keine einzıge Andeutung gefunden,
die sıch autf Zinzendort bezöge !. S1e beginnt überhaupt
erst VO Jahre 7133 lebhafter 7i werden, und da ist
dann fast In jedem Brief irgendwıe VO Zinzendort dıe ede
Wır glauben CS deshalb abweisen Z mÜüssen, dafls die Vor-

„eingenommenheit Stolbergs 1m Jahre D ın Halle ıhren
rsprung hat Zinzendorft <elbst nımmt das auch nıcht ALl,
sondern führt sS1e auf den Hofprediger Zimmermann 2 ‚„ das
Werkzeug der Erweckung in ernigerode“, zurück. Kıs
sind also 1731 wohl schon Keime eıner Parteibildung
hier wWw1e dort vorhanden, SIE sSind aber noch nıicht ZUT Ent-
faltung gekommen und sSind VOTL allem noch nıcht 1U 1NEN-

gewachsen. Deshalb auch damals noch, wenıigstens
scheinbar, die Möglichkeit vorhanden, jene Keime -

sticken , WI1e S1e 1n den jedenfalls zeitweilig erfolgreichen
Annäherungsversuchen Zı Jage trıtt Und das ist das zweıte,
W A eıne schon damals bestehende, geschlossene Parteı
spricht. Von dem Augenblick A WO der hallische Pietis-
H1US sıch 11t Bewulflstsein auf der SaNZChH Linie Von Yanzen-
dorf abwandte, taucht spezıell 1n den Hauptquartieren Halle
und Wernigerode auch UU  — der Schatten einer solchen Mög-
ichkeit nıcht mehr auf. Zinzendorf hat Z7WaTr auch dann
noch ın fast unglaublichem Optimismus dıese Versuche immer
wiederholt, aber völlig vergeblich.

Von DALlZ anders entscheidender Bedeutung als diese
Annäherungsversuche ıst für NSere Frage aber der Umstand,
dafls in dem Jenenser Pıetismus dıe ZWE] feindlichen
Brüder sich thatsächlich noch die and reichten. Das spricht
mehr als alles FE eiNe schon damals vollzogene reinliche

uch on der Korrespondenz miıt Dänemark, soweılt Q1E uUunNns

Kıs kann daher noch VOIL keiner plan-gelegen hat, gilt das (+leiche.
mäfsigen Beeinflussung die Rede SEIN.

Johann Lnuborius Zimmermann , Allg, Blogr. 4  9 283— 989
Ed Jacobs, Joh Lib Ziummermann und die Blütezeıt des Pietismus
ın Wernigerode. Sonderabdruck AUS der Zeitschrift des Harzvereins für
Geschichte und Altertumskunde 31 E
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Scheidung. Verkörpert ist diese Verbindung eben ıIn dem
Mann, der , WwW1e WITr sehen werden, bald arauf der Anlafs
Z111112 gänzlichen Bruch werden sollte, iın Augu q i Gottlieb
Spangenberg eın Herz gehörte Zinzendorf se1t
jenem E November Z qls er ihn ZU ersten ale SC-
sehen nd in einem Kreıis erweckter Magister un Studenten
in ena über den ext ‚„ de1d Gottes Nachfolger als die
lieben Aınder und wandelt ın der 1ıebe“ hatte reden hören.

ASs mochte für hn In dem schlichten Wort liegen, welches er

in Krinnerung &, jene Stunde geschrieben hat „Dabei War ich
stille, doch freute ich miıich“ Und das Verhältnis wurde

immer innıger. Statt vieler Belege AUS ihrer Korrespondenz 1Ur

den Eıne Definition Spangenbergs VOIL W esen brüderlicher
Vereinigung aufgreifend, ruft Zanzendort ıhm ZU: 77A PFODOS,
meın Bruder, ist deın und miıt MI1r On der ÄArt eıner Kon-
spiration ın em Herrn, uUiLS miıt einander Z betrüben un

erfreuen, brennen, braten, sieden D lassen, ehe WITLr eınen
Schritt weichen, Sa oder neln, WIr uUuns alle
übrigen Contestationes un kann die Regel werden un  Ter

Korrespondenz, ob 1E freudıe, INNIS, gedankenmälsig Se1IN
kann“ Und nıcht mıt der Person Zinzendorfs, auch
nıt der (+emeine iın Herrnhuft verknüpfte Spangenberg schon
in jenen Jahren das denkbar innıgste Band Besonders seit
seimem Besuch In Herrnhut 1m April ist das der Fall
Er nımmft fortan den intimsten Gememangelegenheiten
teil Ks ist; keine Übertreibung, WeNn 1INan Spangenberg
Jängst, ahe er nach Herrnhut kommt, eınen herrnhutischen
Bruder nennt Beginnt C: doch selbst jenen DBrief dıe
(+emeıine mıt den Morten: „Weıl s Euch gefallen, mich

Menschen AUS herzlicher Liebe in die selige Gemeine,
1) Eigenhändiger Lebenslauf enke, Archiv für die neuste Kırchen-

geschichte H 429 LE Jeremlas KRısler, Das Leben Spangenbergs,
Barby 1794; Ledderhose, Das Leben Spangenbergs, Heidel-
berg 1546; Pıpers evangl. Kalender 1855 S 197£.; biograph. Skizze
VONn Nıtzsch; Herzogs RE.? 14, 460—467 ; Alle. Biogr.
33—3

Y > 1} D EY S, Deklaration über die zeıther AUS-

YESANSCHNEN Beschuldigungen. Leipzig und Görlıitz 1751. Einleitung
Zinzendorf Spangenberg März 173
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dıe ott In Herrnhut gepflanzt, begossen und gesegnet, auf-
und anzunehmen 4

nd dieser mit /Zanzendort un! Herrnhut CHS ver-

bundene Mann genze[fst HIr  H— auf der anderen Se1ite die
h H insonderheıt dıe HFranckes. ehr

als eiıne seıte weils GT ın einem Brief einen F'reund mıt
der Aufzählung on Freundschaftsbezeugungen Franckes
füllen Dieses Vertrauen, welches 1INAan ıhm iın Halle ent-
gegenbringt, findet einen Ausdruck in dem ihm mehrfach
gewordenen Antrag ZUT Mıtarbeıit. Im Herbst 1731 hatte
er eben die ihm durch W ailch angetiragene professi0 el0-
quentiae et philosophiae In Halle gänzlich ausgeschlagen
da bot ıhm Francke eine Jischinspektion \ Waisenhaus

un ım März 1732 folgt ein dringlicher, zweimalıger
Ruf ZU Adjunkt der theologischen Fakultät Den herz-
lıchen Bıtten HFranckes schliefsen sich Baumgarten und Mischke
aAll. „Kommen S1ie doch auch meinetwillen , WIT wollen

einem Joch ziehen“ „Nun kommen Sie denn, meın
Herzensbruder, wird die Arbeit und KErnte wohl on

tatten gehen, indem CS och dem lieben Spangenberg
tehlt“ und mıiıt ellem Jubel wıird se1ıne Annahme begrülfst.
Wir haben a1s0 hıer wirklich den Fall, dafls eın Anhänger

Man wirdZinzendorfs in Halle volles Vertrauen genlelst.
einwenden , 1HnAan wulste dort eben nicht, w1e CHNS die Ver-
bindung dieser Männer schon War, un!: sicher kannte Inan

1) November 1730
292 November 1734, abgedruckt bel Chr. Knapp, Beiträge

ZULXK Lebensgeschichte Aug Gottl Spangenbergs (1792) Zium ersten-
nal herausgegeben VON Dr KTrIiCK, 1884, 89— 93

Spangenberg An Zinzendorf November 1731, vergl. Walch
Al ange November 1431 (Archiyv des Waisenhauses In Halle).
uch 1729 bereits ist Spangenberg ZUT Professur der Beredsamkeit 1n
Vorschlag gekommen. Verg]l. cksteıin, Chronik der Stadt Halle,
1843, 81 Wılh Schrader, Geschichte der Friedrichs -Universıtät
ZU Halle T 305

Francke Spangenberg November 1731
5) HFrancke Spangenberg Ul. AA März 17392

Baumgarten Spangenberg März 17332
Mischke Spangenberg März 1732
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ber unbekannt WrsS1e nıcht 1n ihrem vollen Umfange.
SIe en Hallensern keineswegs. Spangenberg bezeugte
mehrfach in Briefen Zinzendorf, WwWI1]1e 112  — ES vermiede,
ın se1iner Gegenwart eiwas wider den Grafen Zı SasCH, weiıl

WE OO SN

11an wülste, miıt welcher Liebeskette S1e verbunden se]en
nd Spangenberg hatte eben noch, ehe der Ruf ihn CL -

SINS, Francke deutlich verstehen gegeben, dafls ET SEIN
Verhalten, welches er Zinzendorf und den Brüdern gegenüber
iın der Korrespondenz des Jahres den dag gelegt,
nıcht bıllıgen könne. „ Wıe anl ich 10808 das reimen , dafls
1E den teuren Brüdern, welche die Malzeichen Christi tragen
und die Wahrheit In Banden un: Trübsal erkannt un be-
kannt, keine andere als die gemeıne Liebe beweisen wollen ?
Sınd es Brüder iın Christo, muüussen WIr S1Ee auch brüder-
ıch lieben un uns ihrer annehmen, WEenNnn es auch den als
kosten gollte E Wır werden a,1s0 doch berechtigt sein , in
Spangenbergs Berufung nach Halle einen Beweis dafür
erblicken, dafs 1m Anfang der dreifsiger Jahre das Ver-
hältnis Zinzendort noch nıcht in der Weise Parteiirage
S  ist, WI1Ie WIr es späterhin beobachten zönnen.

Nun könnte INa allerdings gene1gt se1n, die Möglichkeit
dieser Verbindung lediglich der Persönlichkeit Spangenbergs
zuzuschreiben, und ohne Z weifel nat eınerseıts se1nNe gewinnende,
friedliebende Art 1e1 dazu beigetragen, den Gegensatz ZU

verhüllen , un andererseıts liefs se1INEe hohe Begabung und
tiefe Frömmigkeıt ihn den Hallensern q[s eine begehrens-
werte Acquisition für ihr W erk erscheinen und Q1@e über
manches hinwegsehen. ber WITr meınen, dı M 1 h ıt
Je N hat doch noch eıinen tieferen Grund:
sS]ıe ist zuletzt darın begründet, dals Spangen-

Nurberg eın ınd des Jenenser Pietismus W ATl

erklärt eSs sich auch, dals Ör keine vereinzelte Krscheinung
ıst, sondern WITr auf ıhn 9 {S auf ine für einen SANZCH Kreıs
typische Gestalt hinweısen konnten. (Jewifs W ar der Pietis-
11US in ena e1iINn Ableger des hallischen. Man kannn Jena

Jul:ı 1730, E Januar, 24 Juni 1732
Spangenberg Aln Francke März 173 napp o 858 f.
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dıe jJüng ere Schwester Halles 1! eNNeN. ber eben AUuSsS

dieser Bezeichnung annn INa auch den Grund der Ver-
schiedenheit entnehmen, die WIr bemerken ylauben. Der
hallische Pietismus Jlängst ausgewachsen , als derjenige
ın ena gerade erst heranwuchs. Kr hatte seıne scharfen,
J2 arren Züge, als iın ena noch alles iIm erden und In

Und darum konnte es 1er ZUuUder Bildung begriffen WLr

einer Verbindung kommen, dıe in Halle gänzlich ausgeschlossen
WAArT. Der Pietismus iın Halle trug ın se1ner Blütezeit das
klare, unverfälschte Gepräge se1nNes Stifters, Franckes,
un als der (zeist dieses Mannes nıicht mehr in ıhm lebte,
suchte 110  — NU  b ängstlicher die äuf(seren mrısse der
Prägung wahren. Die erste Blütezeıt des Jenenser Pıetis-
QUS dagegen ist eigentlıch erst durch die Verbindung
des dort aufkeimenden Pıetismus mıiıt dem Geiste Zinzen-
dorfs herbeigeführt worden , oder WE das 1e] gesagt
erscheint, der muls wenıgstens das zugeben, der Jenenser
Pietismus hat be] seıinen Hauptvertretern zeıtenwelse eıne
Verbindung VO  e hallisechem und herrnhutischem (+eiste
gelassen: neben der Anhängerschaft Halle finden WITr bei
ihnen überaus ebhafte Sympathieen für Zinzendort und
Herrnhut. Davon zeugt nıicht 1Ur eın Spangenberg, sondern
auch die begeıisterten Briefe, die ein Zimmermann un:! inkler
nach Herrnhut geschrıeben haben Und klıngt nicht auch
eiwas On dem Bewuflstsein eınes solchen Unterschiedes ın
den W orten Zinzendorfs ANn. „ Ks SINg inzwischen auf drei
Uniıiversitäten, In Leipzig, Tübingen un! Jena, unter denen
Studiosis eine NEUEC Krweckung auf, welche Von 1e]
gröflserem Nutzen WAar, weıl S1e blof(s mıt dem Herzen tun
hatte, un WenNnNn das Herz nıcht freu blieb, denen Menschen
dıe Larve zugleich mıiıt abfallen machte, Inan dem
Pıetismo, weıls nıcht mıt W aS Recht oder Unrecht, das Kon-
trarıum hatte schuld geben wollen 66 ‚ Jedenfalls dürfen WITr

Vgl E-holuck Geschichte des Rationalısmus. Abt. Gesch
des Pietismus un! des ersten Stadiums der Aufklärung (Berlin 1865),

2) Büding. Samml1 IIL, 6291., 640 E 652 f.
Erste Beilage ZU den ‚„‚ Naturellen Reflexionen *, 11
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? es 1st nıcht NUur auf dıe persönlichen Kigenschaften
Spangenbergs zurückzuführen, dafs hier die Möglichkeit ZAUr

Uberbrückung der Gegensätze vorzuliegen schien, sondern
auf die eigenartıge KEintstehungsgeschichte des Jenenser Pie-
1  e  .  MmMus Hıer War WI1e nırgends SONsStT die Möglichkeıit

Vereinigung der beiden Strömungen gegeben
Dementsprechend sınd NUun auch ffn
dıese Berufung Spangenbergs ach Halle DE

{t WIe S16 sich besondeı den Briefen
des bts Steinmetz wiederspiegeln Er hatte sich ber
diese Berufung gefreut hatte gehofit, „der Hiıngang UNSeEIrer

lieben alten Väter sollte dadurch erseizt werden“, und hatte
Spangenberg „bei aller Gelegenheit solchem Endzweck
ermuntert 4 D Ich habe NSECMEINE Hoffnung SC
macht ott sollte durch geliebten Bruder die alte Liebe un!
die echte Kınigkeit (Greist Halle w]ıederum herstellen
Ja, ich muls och e1INSs Ich habe gehofft s1e sollten
das Mıttel werden, durch welches NSsSer liebes Herrnhut mıt
Halle VOTLT anderen konnektiert un also der Segen, den ott

Kr erwarteteda giebt, SCHICLK gemacht werden könnte S C6

Iso von Spangenberg eElILE Neubelebung des halliıschen Pijetis-
INUS und auf Grund dessen dann inNne friedliche Vereinigung
Kır hatte ein Gefühl dafür, dals I1a  v Halle Begriff
stand ber dem Verlust frischquellenden Lebens Partei-
standpunkt herauszubilden och deutlicher ersehen WIr das
AUuSs ne Grespräch welches mıt Spangenberg gehabt hat
un! vVvon dem dieser berichtet „Die Summe dessen, WAas iıch
mıt Steinmetz gesprochen, kommt da hınaus, WIC INa Halle
die Spur verloren, Sseelen SCWIHNNCNH Z erhalten, be-
festigen, gebrauchen fortzuführen Paulus Sagı abt
Ihı auch durchs (Gesetz den Geist empfangen ? Das wırd

bedacht daher kommt Sy dafls INa durch Testimonia,
durch Stipendia, durch Tische un dergleichen den Lieuten

Joh Adam Steinmetz Allg 10gr 36 1—5 Renner,
Lebensbilder 31

Steinmetz Wallbaum prı 1733
Steinmetz Spangenberg Januar 1733

/eitschr K.-G
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eiINn compelle e0OSs intrare macht 1 66 In dieser Kritik des:
hallischen Piıetismus un der Hoffnung auf EiNE kegene-
Tatıon desselben fand sich Steinmetz auch mı1 Zinzen-
dorf. Dieser erklärt „Ich und Steinmetz einerle;
gesinnt dafs Spangenberg Halle thun nd Dr schaffen
habe c£ S1e wünschten, dıe Hallenser würden mıt anderen
(+emeınen Christi, die S16 bisheı ununtersucht ZU Skandal
der SaNZCH Kıirche weggeworfen, verbunden, S1e kämen m15
den redlichen Separatisten wıeder Z Frieden un dıese
ZUTC völligen Kirchengemeinschaift die Kraft und Eıinfalt
würde 111 INeEeLr mehr daselbst hergestellt das sıch einschleichende
OPUS operatum aboethan un: verhütet Menschensatzungen
vermındert, sektiererische Krhebung über alle anderen Brüder
geniedrigt und also das BANZC Werk daselbst durch Spangen-
berg mehr gefördert *. Obgleich Zinzendort ıer SEC1INE ber-
eEINSUMMUNS mi1t Steinmetz arthun 111 bemerkt I9  s

doch sofort dafls er charakteristischer EISEe ber das‚
WAas Steinmetz VO  a Halle gefordert atte; hinausgeht Stein-
metz hatte e1iNe erneute Verinnerlichung es hallischen Pıetis-
IMNUuS verlangt mı1ıt ihr mulste J „ dıe alte 1uebe und die
rechte Kinigkeit 11 (teist“ asich wieder einstellen Dasselbe
verlangt Zinzendorftf. aber sofort mıf der sehr bestimmten FE
spıtzung Verbindung mı1% anderen Gemeinen Christ:}
un: O6T posıfıveren Stelilung allen redlichen Separatisten

Der Herr mache Francke Zı 1Nem wıissentlichen Mitgliede
des ecclesiae VECUMENICAC, die eE1INE Herrn hat ob
schon unterschiedene Departements nd Instruktionen 1 6E

schreibt Spangenberg Man sieht 6S kündet sich hier
schon SCIH eigentümlicher Kirchenbegriff Nur WE INAaRn

6S Halle vermochte, ber Lehrmeinungen hinweg ihm ınd
anderen die and brüderlicher Gemeinschaft Z reichen, WT

für Zinzendorf eiNn 7Zusammenarbeiten mı1T iıhnen möglıch
ber gerade diese Worderung konnten die Hallenseı Qar

nıcht erfüllen, WEeNN SiIie sich nıcht selbst untireu werden und ZU-

Spangenberg &. Zinzendorf Dez 17
2) Zinzendorfd, Erklärung über das, z  As VONn Steinmetz GC*

sagt unı i  {3  3
Zinzendorf Spangenberg: unı 1/32
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gleich ihre Stellung qls Fortschrittspartei gefähr-
en wollten. s O führt un dıe Betrachtung der O01
NUNSCH auf eıne och mögliche Vereinigung Uu-

miıttelibar Qa Zzu, ihre Unmöglichkeit einzusehen.
Darum hatte auch der 1m xommer 1731 VON Yanzendorftf
unternommene Versuch, sich miıt Halle zusammenzuschliefsen,
scheitern mMmussen Eın Blick In jene Korrespondenz SC
nNÜügT, UuNnSs das verdeutlichen. Wrancke tellte alg Be-
dingung der Veremigung auf, dafs wıissen mülste, WEesSSen
Gr sich denen, die mıt iıhm SCHAUCF zusammentreten wollen,
in allen Sstücken Z versehen habe; denn WeNnNn die Herrn-
huter „auch In eın nd anderen Stücken sich VON der
evangelischen Kırche abgesondert, oder eine andere Lehre
ANSCHOMM hätten“‘, könnte keine wahre Gemeimnschaft
zwischen ıhnen bestehen, enn diese Lehre, ‚, W1e selbige mıt
Gottes W ort gegründet In un symbolischen Büchern,
sonderlich auch dem Katechismo Lutheri enthalten“‘, Se1l CS,

der CLr sich mıt und un Herzen bekenne. Und Wl1e
sehr bei dieser Stellungnahme dıe Rücksicht auf die mühsam
CTTUNSENE, kirchliche Anerkennung des Pietismus mitspricht,
ann 13al AUS dem atz entnehmen , es SEe1 in Ansehen
seiner Umstände schr el daran gelegen, dafs GT firm iın
seinem ramıte bleibe. „Denn 102  — einma[ wankete,
würde der Kredit bei denen, die es doch rechtschaffen meinen,
bald einean Anstofs leiden 1 66 Ganz anders ist die Stel-
Jung YZainzendorfs: 50 Sar skrupulös ber allen Stücken
(zumal bei un noch sehr zerstückten Wissen, W eissagen
und anderen Umständen) ZENAUET Verbindung mıt denen
Glaubensgenossen bın ich eben nıcht Wenn 1C. nach
Gelegenheit eines Menschen inn weıls, pfiegxe ich ihn
iber den Worten, dabei mancher ungefährer Mifsgriff VOTI'-
kommen kann, nıcht chıkanieren , und weıl ich anımum
orthodoxum kenne, suppliere ich die Präzision seiner Aus:-
drücke. Das ist also bei mır nıcht sehr ausgemacht, als
es bel Ew Hochehrwürden scheint, dafs eine Verbindung
ZUT Beiörderung des Reiches Christi, worınnen nıcht In allen

KFrancke die (+emeine und Zinzendorf September 1731
38*
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Stücken harmonı1ere, Von keinem Bestande sein könne. Ich
glaube, mMan könne dem Gebot OChristi] Liebe (Joh. E
102  T solle ın diesem groisen erk der Fınıgung e]INeEes Vaters
Kinder achr sorgfältig bedacht se1n , nıcht eitwan nodum in
SCIrpO suchen, damıt 19828  a nıcht ber unanbefohlener Ak-
kuratesse Christı Sinn  Er en handele, die zerstreuten
Kinder Gottes zusammenzubringen, welches eın 7 weck seines
"Todes KEWESCH ist 1 66 Und Sahz denselben Gegensatz finden
WIr NUul auch zwischen Francke un Spangenberg. HWHrancke
hatte ıhn selner KENAUECN Verbindung miıt einem retor-
mılerten Geistlichen ZUr Rechenschaft SCZOSCH unter Hinweiıs
auf die Lehre Von der Wiederbringung aller Dinge: ‚„ Doiches
kxann INa be1 uns nıcht tragen: un! Spangenberg ant-
wortefie „Das ist; J2 Sal nicht oui, wenn INn dergleichen
nıcht tragen annn Wiıe wollen doch Glieder Christi, die
zerstreut sınd, jemals verbunden werden, WEeLnN INan nıchts
iragen annn Kann Nan anderen 1e.  ] Fehler tragen

denn die Liebe decket auch der Sünden Menge Warumm

nıcht eine Meinung ? D CC Ks stehen sich 1er unausgeglichen
Sal verschiedene Anschauungen und tiımmungen gegenüber,
ın gleicher W eıise bedingt durch die persönliche Veranlagung
ıhrer Vertreter WwW1ıe durch ihre verschiedene Stellung ın der
Kirche. S1e konnten keinen Bund schlielsen.

Fassen WITr noch einmal MMEN, Was sich uns AuUuS der
Betrachtung des Jahres 1731 un dessen , W 4S sıch daran
anschlols, bezügliıch des Verhältnisses der beiden Gruppen
ergeben hat Wır fanden uUunNnseIe Behauptung bestätigt; der
Bruch ist; noch nıcht vollzogen, diıe Parteıen stehen sich och
nıicht abgeschlossen gegenüber. ber zugleich sahen WIL
unter der Oberfläche alles sich vorbereıten. ort sahen WIr:
Francke die ihm von Zinzendorf gereichte and der Ge-
meinschaft abweısen und hıer das Band zwischen Zinzendorf

Undınd Spangenberg sich immer unlöslicher schlingen.
WEeLN auch äufserlich durch die Berufung Spangenbergs ach
Halle die Möglichkeit einer Vereinigung unter besonders

1) Zinzendorf Francke Oktober I 73r
Spangenberg Francke März 1732, abgedr. Kna.pp A

588, vgl
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günstigen Umständen noch einmal gegeben schien, konnte
unNns die letzte Krwägung darüber belehren , dafs innerlich
diese Möglichkeit schon nıcht mehr bestand.

Jedermann weıls, welch eın schnelles undjähes nde
die Thätigkeit Spangenbergs 1n Halle gefunden
hat Am April mu[fs der VOL Jahresfrist dringend
gerufene un och 1m Herbst „ als eın KEngel (+ottes auf-
genommene “ Mitarbeiter auf königlichen DBefehl dıe Stadt
verlassen. Hs ıst nıcht NsSere Absıcht, den Hergang dieser
Katastrophe erzählen. Unparteunscher als es Chr. Knapp
Direktor der F'ranckeschen Stiftungen und zugleich e1n Ver
ehrer des oreisen Spangenberg nach den Akten des akul-
tätsarchıvs un des W aisenhauses gethan hat, Jälst sich der
Hergang nıcht darstellen. Er wird den Hallensern, die einem
Mann das öffentliche Amt nıcht lassen können, der ein kirch-
liches Abendmahl verwirit, und Spangenberg, der angesichts
der ıhm angedrohten VerjJagung 1U erst. recht nıcht VoNn

seinem (4+ewissensbedenken lassen kann, In gleicher e1se
gerecht. Nur auf 1nNns muls un Erachtens noch grölfseres
Gewicht gelegt werden. Durch die Verbindung Spangen -
bergs mıt dem (GGrafen /Zanzendorft ist der Konflikt bedeutend
verschärft worden. Ja;, 19051  — wird S1@e als das Moment 1n
der Verwickelung bezeichnen können, welches eıne andere
alg gewaltsame Lösung ausschlofs. Es ıst nıcht zufällig, dafs
dieser Punkt bei Knapp zurücktritt. Kr erzählt nach den
Akten und hıer findet. siıch allerdings die Forderung, „dals
er sich VON der Anhänglichkeit an den Gratfen Zinzendorf

Und sicherlichlosmachte *“, 1Ur als eine neben anderen.
1at 331e 1n den offiziellen Verhandlungen nıcht 1Im Vorder-
grund gestanden, s1e WAar auch nıcht der Anlals, un doch Wr

sS1e entscheidend. Hätten dıe Hallenser nıcht hinter Spangen-
berg den gefährlichen Zinzendort gesehen , hınter Spangen-
berg's separatistischen Neigungen dıe gefürchtete Fınführung

1) Spangenberg er seıne Seelenführung betr. (Nack
Rısler, Spangenbergs Lieben, 14, 1735 von Georglen aus).

Knapp, Beiträge ZUT Lebensgeschichte Spangenbergs.
Knapp o Vorerinnerung CN

A
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herrnhutischer Anstalten , S1e waren  H jedenfalls miıt sehr jel
mehr uhe erke SahZChH, S1e hätten mıt dem irrenden,
1mMm Gewissen beschwerten Bruder mehr (+eduld gehabt. Krst

verstehen WIr auch, die Reise Spangenbergs nde
Januar einer Zusammenkunft mit Zinzendort ın Ebers-
dorf eine solche Komplikation bedeutet. ID hat fast den
Anscheın, als ob durch den demütigen und herzlichen Brief
Spangenbergs selne Richter VO: Januar och einmal
alles beigelegt oder doch einem friedlichen Auseinander-
gehen geführt werden sollte. Da trıtt die Relse Spangen-
berg's dazwischen, findet bei seiner Rückkehr alles seinet-

„ IN Alarm“ *, unda jede solche Aussicht schwındet.
Ks wıird doch nıemand glauben, WEn Francke beı Erwäh-
NUNS dieser Reise qls ein Spangenberg belastendes Faktum
hınzufügt, „ auf eben den Tag, da SCre Kxamına iın den
Schulen anfıngen“‘, dafs das der eigentliche Stachel! dabei
War Kıne nıcht gering ZU achtende Bestätigung Aiindet diese
UNsSsSeCI«C AÄAnsıcht weıter in einem Waort Spangenbergs, welches
er ın hohem Alter niıederschrieb, q ls nıchts mehr VON Bıtter-
keıt, sondern 1LUFr och Dank für die „ besondere Führung
des treuen Heilands“ ın seiınem Herzen lebte kam
endlich S weıt, dafls MIr meıne Kollegen wissen thaten,
es sollte alles gut se1n , ich iıhnen 1Ur versprechen
wollte , mündlich un schriftlich, dafs ich mıt dem Grafen
VONN Zinzendorf un mıt den Brüdern VON Herrnhut nıchts
wollte thun haben IDER konnte ich nicht thun , denn
ich xylaubte, ich würde Christum verleugnen, WEeNN 1C. seine
(xlieder (wofür ich die Brüder hielt) verleugnete 4 66 nd
charakteristisch ist 65 auch, unter welchem Gesichtspunkte
sich Baumgarten dıe „Spangenbergische Untersuchung‘““ ach
zwölf Jahren darstellt. Kr sagt VON ihr, „welche blofs über
dergleichen Verbindung aıt gedachter Parteı und Annehmung
ihrer  T a gottesdienstlichen Lehren sowohl A Übungen ent-

1) Z

Spangenberg Zinzendorf Februar 173
A A

Spangenbergs eigenhändiger Lebenslauf, abgedr. enke, Archiv
für die neuste Kirchengeschichte 11, 4929 ff.
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standen 4 Kıs hegt Uu1Ss iern, durch Hervorhebung dieses
Üomentes das Schuldkonto der Hallenser erhöhen wollen
Im Gegenteil der Vorwurtf den Rıtschl Spangenberg
erhebt dc‘ fS er sich un den Halliensern die KEnttäuschung
hätte CFSDAaLrch können, VeELn vorher die ıhm bekannte
Abweichung 7zwischen beiden Teilen und die Umstände Se1INer

Berufung pflichtmäfsig überlegt hätte bleibt vollem Um:-
fange bestehen Spangenberg aelbst haft -  x  e1IiNe Berechtigung
ıuınumMwunden zugegeben, sag% 27 Die Schuld lag
eigentlich da Hätte ich nach der Ansicht der Herren Pro-
fessores Theologiae , deren Adjunkt ich worden Waäar, nıcht
harmonisch arbeiten wollen nd können, S} hätte 1C ihr
(zehilfe nicht werden sollen .“ Nur der Gegenstand der
nüchternen UÜberlegung', dıe er hätte VOL Annahme
Rufes anstelien solien , verändert sıch e1IN Kır hätte
sich nıcht 11UX S sollen, dafls diese und JENC Anschauung
IUr die Hallenser unerträglich W Ar er hätte sich auch
können dafs der innerlich bereits SaNZ Zinzendorf Uun!:!

(+eradeHerrnhut angehörte, nıcht 1 Halle bleiben zonnte
dıe der Friedensverhandlungenvöllige Ergebnislosigkeit
YZanzendorts mıit Francke hätte ıhn das lehren können Ver-
dunkelt wurde iıhm dıese HKrkenntnıs teils durch 53 QULE-
+istische (zelassenheıt“ dem entschieden ihn heran-
tretenden Ruft gegenübeı teıls durch den sehnsüchtigen Drang
SeiIiNer Seele, auch des Leidens Christı teilhaft werden Da-
zwischen 1908 auch einmal die Hoffnung, das Friedenswerk
doch noch vollbringen können, SC1H Herz umgaukelt haben

n a aumgarten Theologische Bedenken IV 688 Vgl
noch Steinmetz Wallbaum Maı 1733 Die Hallenser beklagen
sich, ‚Spangenberg suchte E1 NeUeES systema e1, quidem Zinzendorfianum

Halle einzurichten  ‘L( und Winkler an rancke Juh 1733
Hallense:ı sind Re11N€E1 grofsen (}+efahı entronnen indem SIE denjenıgen
durch welchen das sSemen ei discordiae hre VISCETEA A  eleg
worden VONn ihren Orten und Anstalten gebracht un zugleich den-

die durch dıesen Kanal ihren schädliıchen Einflufs SIE El-

giefsen wollten, den afls abgeschnıtten
2) - Ratschl IL, 4928
3) e enb r Deklaration, Einleitung 17

Ritschl
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Wiırd miıthın die Beantwortung der Schuldfrage nıcht

wesentlich durch die oben veriretene Auffassung der Kata-
strophe VO Jahre beeinflulfst, gewınnt diese selbst;
doch Deuthchkeit. S1e verhert mehr un mehr den Cha-
rakter des Zufälligen. Zugleich aber bahnen WIr uns

auch das Verständnis für die weıttragenden Wolgen, die S1e-
für das Verhältnis Halles Zinzendorf gehabt hat Sie ist
dann nıcht LUr ein persönliches Krlebnis Spangenbergs,
sondern erscheint Vvon vornherein als eın wichtiger Faktor
In der ZUTL völligen Trennung der beiden Parteıen hinführen-
den KEntwickelungsreihe. Ja, WITr gylauben S1e un damit
befinden WIr uns 1m Zentrum er Untersuchung
radezu als das Kreignis bezeichnen dürfen, welches

der Entstehung der Gegenparteı Zinzendorfs
geführt hat Es ist, dıes übrigens keine NEUE Erkenntnis..
Schon Knapp sagt „Noch W AL bisher keine öffentliche Iren-
nNungs beider Parteien erfolgt : das Wetter hatte sich noch:
nıcht SaNZ geschieden. Krst Jjetzt geschah dıeses, hauptsäch-
iıch durch den Vorfall mıt Spangenberg ın Halle L 66 och
SaNZz anders absolut lautet das Urteil Tholucks. Kr beginnt
seinen VOLR der Brüdergemeine handelnden Abschnitt aıt den
W orten: AAn ıhren Anfängen noch mıiıt Halle innıgS verbunden,.
wıird dıie Vertreibung Spangenbergs VON Halle der Grund
der Trennung der beiden nahe verwandten Richtungen Z 66
In diıeser Allgemeinheıt ist das Urteil jedenfalls unrichtig.
Man muls scharf 1mM Auge behalten, dals INa es hler 1LUL

mıiıt dem auch äufserlich vollzogenen, gänzlichen Bruch zwischen
Halle un Herrnhut bezw. mıt dem Zusammenschlufs des:
hallischen Kreises eıner Gegenpartei thun 1at. Da.
aber dies allein 11 Bereich uUNsec Aufgabe liegt, können
WIr jenes Urteil

In der That, dıe Wırkung dieses Kreign1isses ist;
einschneidend. Zinzendorf sag% VO  e ihr: „Wir dı anleren
Halle nicht, reden auch kein Wort sie, aber der Herr
weıls und uUuNsSeTeE Korrespondenz zeigt CS y dafls S1Ee S

1)
Tholuck
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Ursachen, dıe ıhnen bekannt sınd, ge1t Spangenbergs Szene
alle durchgerissen und uUuNSs öffentlich, S1e gewulst
und gekonnt, diffamıert haben 1 € Alles das, W 4S WIr 1M
ersten Teile schildern hatten, das nımmt Jjetzt seıinen An-
fang. Der raf Stolberg bricht 1m unı dieses ‚Jahres jene
Korrespondenz mit Zinzendorf OIn Ziaun, ıindem ihm seinen
Abscheu allen seınen Meinungen erklärt ?, ‚> beginnt
Jene thieberhafte (reschäftigkeıt im W arnen VOTLT Zimzendorf,
die energische Beeinflussung Dänemarks im Zinzendorf feind-
lichen sinne hebt A freundschaftliche Korrespondenzen
werden abgebrochen mıt einem W ort, das Verhältnis Z

Zinzendorf ist ur Parteurage geworden.
Wie schwer, J2 fast unmöglıch c für die Freunde Halles

und Herrnhuts ar, iın dıesen Zeiten unpartelisch bleiben,
das zeigt In ergreifender Weise das verzweiıfelte Kıngen des
ehrwürdigen Abtes Steinmetz, seınen Standpunkt über den:
Parteien wahren. Kaum hatte VOonNn der drohenden.
Katastrophe gehört, seizte GL seiıne <raft daran,
den Bruch verhüten; da hat G1 ‚„dıe Fastenzeit über sich
fast müde geschrieben “ bald Spangenberg ZUL Vorsicht
und Nachgiebigkeit bald die Hallenser Geduld Er-

mahnend ber mulste erfahren, dafs auch ihm e1]}
wurde, Was noch immer in solchen Zeıiten der Lohn der
Unparteilichkeit SCWESCH ist; ES wurde ıhm VO keiner Seıite

Zinzendorf eck 9:1. November 1734
2) Stolberg Zinzendorf unı 1733

Nirgends können WIT das deutlicher sehen als in den Tagebüchern:
Wallbaums, des vertrauten Rates des Herzogs VOo. Saalfeld Kr
hat jedem ahrgang desselben e1INn Verzeichnis seiner Korre--
spondenz vorangeschickt. Wıe eifrig ist, S1E mıit Spangenberg 1m Jahre
1731 (38 Briefe) und 1739 9 Briefe) Im Te 1733 können WIr S1e
noch bis In den Juniı verfolgen, ann bricht S1e Jäh nd für immer ab
uch mıt Zinzendorf un mıt Wattewille , seinen Kreunden VONI äda-
gog1um her, hat bis dahin gelegentlich korrespondiert ; uch das hört
Jetzt auf.

Steinmetz aum prı LES
Steinmetz An Spangenberg Jan., ebr D u, 11 März 17353
Steinmetz Cellarıus Yebruar, An ange März 14733

ÄArchiv des Waisenhauses).
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gedankt. Ziuerst wurde den Hallensern „ M1 seinem Tal-
reden mehrerer 'Toleranz anstöfsıg ““ un: ale 61 sich
dann bel eıner Konfterenz in Halle davon überzeugt hatte,
dafs S1e nıcht anders hatten andeln können, und diese ber-

‚ZEUSUNS 1U auch verirat, da wurde wiederum Von Herrn-
hut und insonderheıt Zinzendorf „mit grolsem Ungestüm
weggeworfen ““ Allerdings 1at auch ETr dabel den Schein
‚eines parteiischen Vorgehens nıcht SaANZ vermieden. Während
er och nde dazu aufgefordert hatte , Brüder ach
Berlin senden nd sich selbst welche ach Kloster Bergen
ausbedungen warnte O} Jjetz dıe Brüder in Jena, Wie
Er qelbst SagT, „VOÖTF dem unordentlichen Ankleben Herrn-

'4 Man zonnte eben damalshut un: Absagung VON Halle
„nıicht ohne Anstols durchkommen “ Kır hat doch jJahre-
lang och den heldenmütigen Kampf seine unpartelische
Stellung gekämpfit. och 1m Jahre 1735 schreibt Gr A

allbaum: 9  Ich werde miıch nıemalen nıt ]emand schlielsen,
dafs ich dadurch VON andern mülste ausgeschlossen werden,
werde mich aber auch keinem einzıgen mehr, en ich VOL

eın ınd (xottes halte, WL er auch xyleich ine gyrolfse
Menge Gebrechen Al sich alg iCH ; ]Jemalen entziehen
‚oder mich se1ner <schämen. Ich habe schon Jange der
wahren Unparteilichkeit gelernt und ll lange daraut
studieren, bis iıch 1ın das Bild der lauteren und reinen Liebe
unseres Immanuels werde verklärt sSe1 6 66 Besonders heils
entbrannte dieser Kampf wıeder nach seınem Besuch in
Herrnhut 4739 Da estanden auf der einen Sseıte dıe Herrn-
huter un konnten sich seinen Hallensern gegenüber darauf
beruten, dafls er trotz mancher Anstölse „ Gottes Werk nd
olk ın Herrnhut gefunden ““ und auf der anderen Seıte
standen diese „mMit dem Stecken ın der Hand“ und trieben

Steinmetz Cellarıus Fehruar 1733
Steinmetz Al raf Henkel September 1733

Spangenberg Anl Zinzendorf November 1732

4.) Spangenberg Zinzendorf Dezember
5) Steinmetz Graf Henkel September 1733

6) E Oktober 1735
7) Steinmetz Wallbaum Dezember 1739



b  ENDO N KEINE PIETISTISCHEN 585

Kııhn HOE öffentiechen Krklärung -  © Herrnhut
nat ıhnen erst nachgegeben, als die Veriırrungen des (zxraten
Zinzendorf nde de]l VIETZISCI Jahre ihn SEINEIN (+ewissen
azu nötıgten Nichts kann UL die verhängnisreichen Folgen
der Spangenbergschen Katastrophe veranschaulichen, qls
dieses Mühen Steinmetz’, ber den Parteijen bleiben
Kostete in den „Ccharaktervollen Mann 66 1el WIiCc

sollte ir kleineren Geistern gelingen ?
Sınd WIL 1u aber damıt KRecht, dafls WIr der Ver-

treibung Spangenbergs C116 tiefgehende un! weittragende
Bedeutung zuschreıben, dann mufs S16 sich auch erklären
assen Die Folgen, die S16 gehabt, dürfen UL nıcht als G1

Rätsel anmuten, sondern IMN uSsSeI sich verstehen lassen Darum
fragen WIL ach den Gründen TÜr diese Wırkung

Dals diese Wiırkung sich gerade aut das Verhältnis 7U

Yanzendort erstreckte, das bedarf nach dem isherigen kaum
och der Krklärung Nır brauchen 1Ur daran CrINNEFN,
dals 198 Halle Zinzendorf für das >  O Vorgehen
Spangenbergs verantwortlich machte, werden auch
verstehen aru er erster Linıie unter den Folgen U

leiden hatte Hatten denn die Hallenser Jetz nıcht e1Nel

Thatbeweis 11l Händen dafls Zinzendort S bei al An-
näherungsversuchen auf nıchts anderes abgesehen hatte, q{s
auf die Kinführung SE1INET Anstalten (Liebesmahl Fuflswaschen,
Herzenseröffnung) und Verbreitung Se1 separatistischen
Lehren (z ber Abendmahl und Beichte), und dafs Cr,
nachdem S1Ee 1 wieder SEC1IHNEr Harmlosigkeit versichert
atte, sich 114: ıhres CISECNEN Mitarbeiters dazu bediente, be-
rechtigte S16 das nıcht 7 weitgehendstem Mifstrauen ? In
der I'hat W Al ıhre Annahme, dafs Spangenberg NUur als
Werkzeug Zinzendorfs gehandelt atte, richtig, können
WIL ihnen das Recht dazu nıcht absprechen beı dıeser

Denn e5SVerdacht W al unbegründet? UT W al eEsS

Steinmetz Wallbaum Februar März 174 Sie werden
bald nıcht mehr haben en gewöhnlichen 'Lreiber abzugeben
‚„„Ich weils wohl, dafls Eıw. Wohlgeb gut gemelInt sowohl als die-

„JENISEN, die ihnen den Stecken S oft dıe Hände gegeben.“
2) Ritschl 1L, 472
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auch nıcht richtig ist, dafs Zinzendorf Spangenbergs separatıs-
tische Stellung 198881 Abendmahl Za nıcht gekannt habe i

hatte S1€ ihm doch sotort als weitgehend verwiıesen, und
scheint NUuQnN geglaubt haben, Spangenberg hätte sich dabei
beruhigt. ag BT doch bereits 1n ezug auf das Jahr 17 ö4 dafs
iıhm „Sar nıcht wıissend SECWESCH sel, dafls besagter Bruder
(Spangenberg) och eıne Bedenklichkeit über den kirchlichen
Dingen sich selbst habe“ nd doch konnten die Hallenser
sich jenem Verdacht SAr nıcht entziehen Nicht 1Ur weil
ihr Vertrauen Zainzendort schon vorher W1e e1inNn , ZEI-
stolsenes Rohr“ 5 WAar, weil Spangenberg VOL seınem Hallenser
Aufenthalt Jängere Zieit ın Herrnhut SCWESCH W ar un nachher
dort aufgenommen wurde, sondern VOT allem , weil Zinzen-
dorf einst selbst auf seıner Rückreıise VOL Dänemark (1731)
Francke den Magıster Spangenberg als geejgneten Mitarbeiter
vorgeschlagen und 1U  e nach se1nNner Vertreibung sich wieder
mıiıt dem SANZECN WHeuer se1INeEes J’'emperaments seiner aNZCNOMMEN
und die Hallenser in verletzender Heftigkeit Vvon sıch Ala
tolsen hatte Er achte S1C nıcht wert, in Konsideration ZU

zıehen , habe noch kein Wiıidersacher 1ın allen bısherigen
Kontroversien bodenlos, jeblos un: unvernünitig gehandelt,
schrieb GT Steinmetz 4 » „Halle un Herrnhut sollen on

1Un geschieden Se1IN und bleiben, hiıs Halle sich beuget“
Und wenn 67 auch 1n einem späteren Brieft ıhn dieser
harten Ausdrücke 198881 Verzeihung bittet, bleibt OTr doch
bei dem atz „JIch detestiere nach W1e VOL die hallische
Prozedur mıiıt Magiıster Spangenberg, ich werde aller (+58emeın-
schaft derjenıgen, die dazu VOTL oder ach konkurriert haben,
mülsıg gehen un ich werde S1e auch eher VOrLr keine wahren

So iitséhl IL, 497 Spangenberg schreibt 20. No-
vember 1730 Zinzendortf: „ Ach fange iıtzund öffentlich be-
zeıchen, WENN ich bel en Brüdern bın, se1 ein ander Abendmahl
nötLe a 1Is dasjenige Greuelmahl, da INan mıft, offenbaren Teufelskindern
einen Mischmasch macht.“

Zinzendorf, Kurze Kelatıon, Was miıt dem teuren Spangen-
berg passlıer ist. 1Im

3) n g I1 Leben Zinzendorfs 79
Steinmetz Spangenberg Juni 1753

5) Zinzendorf Spangenberg September 1733
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Brüder halten , bıs S1e ihr Vergehen erkennen und dem
Magister Spangenberg Abbitte thun 1 €6 Ja während
Spangenberg offenbar Von seiInem Vorgehen abgeraten CI'-

kennt Steinmetz gegenüber der Forderung Spangenbergs
nach einem separaten kirchlichen Abendmahl eine gEWIsseE
Berechtigung un 141 Q1@e jedenfalls 1m Interesse der
Kirche nıcht rund abgewiesen wissen. 37 Das Abendmahl
soll unter Kindern Gottes gehalten werden, die anderen
und trinken sich selbst eın Gericht. S11 dıe Religion (d
die Kirche) wie S1ie ist bestehen , sollen dıe Kınder (G(Gottes
S1e nıcht platterdings stürmen und über den Haufen werfen,

Jasse 112  a} S1e mıteinander ZU Kirchenabendmahl gehen,
S1e wollen. Man rauche die christliche Klugheit

und Tragsamkeıt, diıe INan sonst respektiert, SONST. ist
nıchts Gewisseres, als dafls das ‚ystema relig10n1s lutheranae

systemafte Luther1 Pr1O0rIS wıird attakiert und das olk
des Herrn tractiu temporıs davon dergestalt geschieden werden,
dafs jenes ein dummes Salz bleiben wird Z 66

Man hat die Heftigkeit, mıt der hier Zinzendorf dıe Sache
Spangenbergs der seınen machte, als erstie Hıtze un ber-
eilung bezeichnet Sicher W Ar eEeLWAS davon vorhanden.
ber War doch nıcht LUFTL das. Kr hatte bel dieser
energischen Parteinahme für Spangenberg offenbar einen be-
sonderen Zweck Hatte die Hallenser bisher durch Freund-
ıchkeit yewıinnen versucht, gylaubte Gr S1Ee Jjetzt durch
Schroffheit ZUL Besinnung bringen nd den verhängnisvollen
Bruch vermeıden zxönnen. „ Ks ist wahr“, schreibt er

Oktober 1734 den Herrn VON Reck, „dals ıch
saeımt der Spangenbergischen Verfolgung mıit deren auctorıbus
rumpıert und ihnen desfalls den Schwären münd- nd schrift-
ıch aufgestochen , doch Jange, als ich geglaubt,
könnte dieses Ärgernis noch vermıeden werden, seıtdem aber
habe ich gelitten und Spangenberg (beı Verlust S (+e-
meinschaft) leiden heilsen.“ Und dieser Versicherung wirk-

Zinzendorf Steinmetz ezember 1733
Kxtrakt e1INes Briefes Zinzendorfs Steinmetz.

3) Knapp NXıe
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iıch Glauben F: schenken, dazu nötigt uUunNns folgende Stelle-
in eiınem Briete Spangenbergs Z Steinmetz: „ Kr (Francke)
bildet sich eIn, der Herr raf Zinzendort habe mıch AN-

lafst, in Halle 7 prozedieren, W1€e 6sS wirklich geschehen.
Und ch mufls SagecNH , w1ie VOTL dem Lamm, das ugen
WI1e Feuerflammen und as meın Herze durch und durch
sıeht, die Wahrheit 18 dafls er mır i1m Gegenteil VO  e} alle
dem ,, W AS ich In Halle geredet und gethan, auf das herz-
ıchstae abgeraten hat. Werner, dafs unter allen Menschen,
die ich auf Hrden kenne, 6s keinem ahe SCRHANSCN, dafs
den Hallensern durch den Streich, den 1E miıt mMIr gespielt,
ein solcher ort geschehen, qals eben dem Herrn raft
VON Zinzendorft. Ja dafls derjenige SCWESCH, der des-

dazu gerafen, dafs ich ach Amerika CHAaNSCH, damıt
dıe Hallenser AUS der Schmach, darın 1e sich gestürzt,

möchte eın wenıig retten und ander Unglück verhüten,
welches ohne Z weifel qauf G1e zommMen wäre, ich da-
mals In Kuropa geblieben, weil viele gyute Leute, miıch
kannten und liebten, aber auch den stafum Hallensem wulsten,
asich nıcht würden haben zurückhalten lassen, iıhnen den
Schwären aufzustechen un davon könnte iıch dem Herrn
Dr Francken hundert Zeugen stellen , WenNnNnn erfordert
würde 1 66 Wır werden also ach dıesen W orten Spangen-
bergs nıcht daran zweifeln dürfen, dals Zinzendorf auch bei
seiner heftigen Parteinahme für Spangenberg doch dem
VoNn ihm s leidenschaftlich verfolgten Yiele des Friedens
mıt Halle festgehalten hat ‚„ Wır werden doch och mıf
einem Munde un mıiıt einem Herzen das Lamm predıgen“‘,
diese Hoffnung hatte e1in Jahrzehnt später noch nıcht auf-
gegeben Wır zönnen eben hıer etwas ÖN der scehon VON

Rıtschl be] iıhm I ronstatierten Leidenschaftlichkeit weiblicher
Naturen beobachten , die durch Heftigkeit un Schelten die
Absicht durchzusetzen sucht, die G1E miıt Freundlichkeit nıcht
erreichte. ber n]ıemand wird erwarten, dafs damit

Spanu„enberg &. Steinmetz März 1745, abgedr. Act. hıst.
ecel. 044

2) Zinzendorf Krancke Julı 17453
Rıtschl e IIL 369
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einem wirksamen Heıilmittel gegrıffen hatte Kıs hiefs Nnur
Ol 1Ns YWeuer ıelsen und WI1Ir dürfen NS nıcht wundern,
dafs 1lNan In Halle a ]! seinen späteren Versicherungen , dafs

dem Vorgehen Spangenbergs unschuldıig sel, dafs GE
DUr POst daran teilgenommen, keinen Glauben schenkte.
„ Mıit raf /inzendorf nd Spangenberg werde ich mich nıcht
1m geringsten weiıter einlassen. >  1e sınd homines ÖLAÄOYOL, 1n
deren Mund nıchts (Gewisses 1st. schrieh KFrancke damals.

Urlsperger un „das War se1ıtdem gleichsam das Losungs-
WOort der SaNZEN Parteı un: ist der Schlüssel ihres Handelns
Von Jjetzt ah Z 66

Damit meınen WIr genügend reklärt haben, dafls
dieses Kreignis das Verhältnis der Hallenser Zinzendorf
gänzlıch zZerfrummerte. ber och ist unerklärt, W Aarum sich
diese Wirkung nıcht HUr auf dıe Hallenser im CH INn
erstreckte, sondern der Freundeskreis ın Mitleiden-
chaft SCZUSCH wurde , WI1IeSO das Bestehen nicht NUur einer:
Gegnerschaft der Hallenser Theologen, sondern einer e}
weıter sich ausdehnenden Gegenpartei VOLN Jjetzt ah datiert.
Um dies verstehen, mussen WIr verschiedenes IN Betracht
ziehen. Zunächst das Aufsehen, welches dıe Vertreibung-
Spangenbergs CTTESECN mulste < WS fehlt nıcht viel, dafs mır
die Jungen auf der (+asse nachlaufen“, schreibt Spangenberg
VO Stettin AUS An die (+emeine 1 Herrnhut Und WwI1e
stark muflste Autfsehen un Krregung erst in den mıt Halle
befreundeten Kreisen sein. W o NUr immer Halle schon An-
hänger und Vorkämpfer hatte, daher kamen Jjetzt besorgte,
jragende Brijefe. War doch Spangenberg hier Jängst bekannt
qlg einer der hoffnungsvollsten Vertreter der gufen Sache.
In Saqaglfeld un Kbersdorf, in Uhlstädt und Weiılsentels War

(1° ein gesehener ast Und Jena! Das schöne,
dort aufblühende Werk hatte aut seinen Schultern geruht,
ZUuU keinem hatten dıe erweckten Studenten solches Vertrauen
gehabt wie ihm, und GL War dıe Sseele der segensreichen.

deptember 1734, vel. Knapp
2) Pliıtt . e 163
9 August 1738
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Thätigkeit in den Freischulen JEWESCH. Statt vieler Zeug-
nN1ısSse iÜUuU.  — e1ns. Walch schreıibt Lange: „Unser Schul-

und andere xute Anstalten bei den Herrn stud10s1s,
dıe gleichsam ın ihrer infantıa stehen, beruhen grofsen 'Teıls
auf se1ner Aufsicht, Kleifls und Emsigkeıit, dals, wenn

weggehen solite, WIr gegenwärtig keinen anderen geschickten
Mann hätten nd daher besorgen, dıe gyute Sache werde
darunter leiden‘“‘ Und dieser Mannn War 1080088 ın Halle
entlassen , Ja nıicht NUr das, durch den Obersten Wachholtz
W al ihm Gründonnerstag der DBefehl des Königs
ZeEZaNSCH , dıie Stadt noch VOL dem Osterfest verlassen.
Man braucht sich 1ULr das Bild des gefeıerten Lehrers
vergegenwärtigen , WI1e Gr in der Abendstunde des Kar-
freıtags och einmal eıne oxrolse Schar V O11l Studenten u11ln

sich versammelt, eın etztes W ort ihnen reden,
„bereıt siıch den Staubbesen darüber geben Zı lassen,

1Ur noch eine Seele dadurch erreiten könnte“ und
dann das ıld des vertriebenen nd verJagten Mannes, der,
wı1ıe 1ia sich erzählte, aut freiem Feld zwischen Halle un
en mıt selnen Freunden och einmal nıederkniete, für
den König von Preufsen und die hallischen Theologen
eien 7ı ErmMeESsSCH , welche gewaltige Krschütterung
dieses Kreign1s für den {rommen Freundeskreis Halles be-
deutete Die Liebe nd Achtung, die Spangenberg geno[s,
un dıe rauhe Art, In welcher der Soldatenkönig dıe Bıtte
geilner Theologen eine „gnädige Dimission“ Spangenbergs
erfüllt hatte, das Umstände, wodurch dıe Kntlassung
Spangenbergs leicht {Üür den hallisechen Pietismus hätte Ver-

hängnisvoll werden können. Spangenberg hat selbst die
Beobachtung gemacht, dafs seine Verjagung AUS Halle ihm
be]l anderen 4as Vertrauen nicht benahm, sondern vielmehr
eine herzliche Zuneigung ın ihnen erweckte und In einem

. April (Archiv des Waisenhauses).
tt Fa ed spricht ın se1nem Tagebuch VvVoOx<l „vielen

hundert Studenten"‘ a Aprıl 1733 Geistl. Archiv Henrich
Krnsts.,

K  PP . .

Spangenberg die (emeilne Herrnhut August 1733
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Rrijefe Winklers lesen WITr VONN 150 Studenten in Jena, die
sich auf dıe Seite der Gegenparteı geschlagen hätten Wir
k|önnen CS darum ohl verstehen , WeLnNn Francke S1e als
„fast dıe xrölste Prüfung, VON Anfang ber das Werk
(+ottes ergangen *, bezeichnet War dıe Vertreibung des
Philosophen Wolff 80 Kraftbeweis des Pıetismus VOL aller
Welt, offenbarte ihr diejenıge Spangenbergs eıne bedenk-
lıche Schwäche, Unemigkeit im ejgenen Lager.

Dieser Erschütterung gegenüber bedurfte e einer Anspan-
Und sehen WITr die Hallenser nach derder K räifte

Vertreibung Spangenbergs elfrıg Anl Werk, den gefährdeten Ruftf
he]l ihren Freunden wiederherzustellen, tejls schriftlich durch
Brjefe und Mitteilung vVvon spec1es factı teıils mündlich
durch einen Besuch ZULLE Pfingstzeit In Saalfeld durch Ab-
haltung einer Konferenz miıt Steinmetz un Urlsperger, durch
ntsendung des letzteren ach ena un Weiflsenfels
Verhältnismälsig sehr rasch ist ıhnen gelungen nd mulste
5 ihnen gelingen, ihre Freunde von der Berechtigung ihrer
Handelweise ZiU überzeugen. Ks ist aber bei der Lage der
Dıinge klar, dafs dıeser erneute Zusammenschlufs des hallischen
Kreises einem bewulsten Lossagen VO  a} Zinzendorf auf der
ZaNZCH ILinıe yleich kam.

W ar dieser Bruch aber einmal vollzogen, dann mulste CGS

uch weıteren, unausgesetztien Zusammenstölsen kommen.
Diese Notwendigkeit erhellt AUS der einfachen Krwägung,
dafls der hallische Pıetismus eıne thätıge kirchliche Partei
War, dıe sich längst daran gewöhnt hatte, dıe „ zute Sache“,
das „Werk (xottes“ mıt der eigenen Sache un: dem eıgenen
Werk Zı identihizieren. Dieselbe Rıchtung auf praktisch
kirchliche Thätigkeit mıt dem Anspruch, Gottes Reich ZU

bauen, teilte TE aber dıe relıg1öse Bewegung, dıe sich
den Namen Zainzendoris knüpfte, mıt ihr Da die eine AuSs

der anderen hervorgewachsen War, da S1e zuerst nıcht klar

1) Wiınkler Francke Juli 1/33
2) Francke Stolberg 1E Yebruar 1733

Knapp A 631
Wallbaums agebuc. ad Aprıl, Maı 73

5) Knapp o A 64. ff
Ze1itschr. Kıa XXINU, 30
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unterschleden nebeneinander gyearbeitet hatten S konnten S16
Sar nıcht ach vollzogenem Bruch sOfort; geirennte Arbeits-
gebiete haben, sondern 2azu konnte NUr eıne Kämpfen
reiche Auseinandersetzung führen. Und dafs bei diesem:
Kampf die Unduldsamkeıt auf se1lten der Hallenser sıch be-
fand, das ist wieder SahZ natürlich. Sıe aren die ältere,
die herrschende Richtung; dafür hatte Herrnhut die
kraftvolle Unmittelbarkeit un FErische einer aufstrebenden.
relig1ösen Bewegung für sich, und bei diesem Verhältnis ıst,
och ımmer die Unduldsamkeit auf der ersteren Seıte SC-

Kıs W A einfach eıne hat der Selbst-
erhaltung, dafs sıch dıe kirchliche Partel, dıe
WIrLr mıt dem Namen des allıschen Piıetismus
bezeichnen pflegen, 1N dem Augenblick, durch
dıe Vertreibung Spangenbergs der innerlich Jange
vorbereıtete und notwendıge Bruch mıt Zinzen-
dorf äufserlich 1n dıe Erscheinung rar NUuU auch

eılner Gegenpartel Zıinzendoris Z U  INeCN-

schlofs. Von besonderer Wichtigkeıit War CS dabei für
s1e, dafs es ihr gerade Jjetzt gelang, In der Person des (GGraten:
Stolberg eınen Vorkämpfer gyewınnNen, der alc Reichsgraf
den politischen Kındluls, den der raf Zinzendorf als solcher
ausüben konnte; lähmen 1m stande WAar.



ANALEKTEN

Zu Matthäus de Cräcovias kanzelredne-
rischen Schriften.

(Zweiter Teil.)
Von

Dr Gustav Sommertfel

Nach Veröffentlichung des Aufsatzes 1n XXIL, 465
dıeser Zeitschrift wurde m1r der aselbs 4.72, Anm kurz
erwähnte wichtige Krakauner Codex 29244 VON der Diırektion der
Jagellonischen Biıbhothe Krakau zugänglıch emacht Wiıe

erwarten WärT, fand sıch die Rede „Digne ambuletis“ dort
handschriftlıch VOT, und ZWAar fol 160—167 Dıe Nıederschrift
ırd 7ı Prag erfolgt se1IN. Wenigstens ist die Meinung Sommer-
ads 70, Anm 6, der Bezıehungen des Codex nach Erfurt hın
annımmt, unbegründet. Von Kıntragungen des Kardıinals 1gneusOlesnicki oder VOoNn einer „ Umschlagbemerkung‘“ desselben, WI1e
ommerla ıe eine solche behauptet, ist ıIn der Hand-
schrift nıichts entdecken. Sommerlad scheint dıe beiı W. Wis{iocki,Catalogus codieum 538 gegebene Handschriftbeschreibung m1ıl8-
verstanden aben; Von Sbigneus ist TE1LC bei Wisfloeki auch
miıt keinem Wort die Kede, vielmehr sagt Wis{ocki, dafls dıe Be-
merkung auf der Innenseite des Vorderdeckels „TOozum1em Ze LO
WSZYysStko Erfurtu“ VON dem bekannten Lıterarhistoriker des

Jahrhunderts Michael Wiıszniewski n]edergeschrieben ist Diese
Angabe Wis{iockis hat sıch Ur6 einen Vergleich der verschledenen
In dem Codex vorkommenden Hände mMI1r auch bestätigt. Für die
ın jenen Worten enthaltene Vermutung Wiszniewskis VoOn rIUrter
Beziehungen des eX sınd DUn hinwiederum Anhaltspunkte nıcht

39 *
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aufzuinden, und liegt somit e1n Irrtum Wiszniewskıs VOÖT, dem
MOheser wahrscheinlich dadurch verleıtet 1St, dafs 10Ll 1315 des
Codex gıne 1n deutscher Sprache verfalste ‚, Confessi0 ad opulum
des Nicolaus de Kriordia, predicatorıs in leta ecurıa “ wWo aber
doch derjenıgen iın Prag!) enthalten ist. Hür Entstehung des
Codex 1n Prag sprechen direkt Notızen des Johannes Sezekna
iın demselben exX (vgl W isiocki 538), sodann noch De-
sonders der Umstand, dafls fol 1—5 in dem Codex eine „ Questio
diffie1lis determinata Prage, utrum anıma Christi V1 unı]onıs
ypostatıce Necessarı0 fruebatur deo In hora passıon1s ” den Eıngang
hıldet.

Die Hand, weilche dıie Niederschrift esoTZTE, ıst e]ıne unmittel-
Durch czekna selbst wohl,bar gleichzeitige, VOHL ‚Jahre 1387

len berülhmten (istercienser und Prediger der Bethlehemkırche
Prag ist auf der Innenseite angemerkt: „Liber magıstrı
Johannıs czekne, In qUO habetur tractatus cCONPENd10SUS in theo-
logıa et q l12 plura, ut est in reg1istro 1 fine lır und ferner
von dieser Hand das Regıster q chlufs des eX fol 206

Des Matthäus Rede „Digne ambuletis“ trıfft Mal anch in der
Klerikalseminarbıibliothe ZU Pelplin (odex (fol ar SaCOÖ, 15),
fol 43— 48 in diesem Codex wird Q1@e aNONYM yegeben,
auch öohne Überschrift und atum, C Schlufls (fol 4.8) findet sıch
hler Kal VON einer arhebhlıch späteren Hand der Zusatz „ Mxplicı

‘6
OPUS sanctı Bernardı (Narevaljlensıs abbatıs de stimulo aMOTIS
g]eichwohl folgen in demselben Oodex später fol 101—105 und
106=—4373 We1l tücke, dıie den amen des Matithäus von Krakau
auf{welsen. Kıs r dies zunächst des Matthäus 99  ermo ad elerum

domıno Dpapa e cardınalıbus ıIn eurı1a predicatus ““ (den ich nach
dieser und anderen Handschriften demnächst ın den „Mitteilungen

Wisliockı in der Handschriftbeschreibung 535 hat unrichtig
detractata gelesen

2 Kr Wäarlr zugleich Hofkaplan der Könıigin VOL Polen, Lrat später
als (regner Hus’? hervor und gol] CIrca 1n Krakau gestorben Se1N.  an

F1) adek, istrz Jak6öb ParadyZa, (Krakau 20—291
und 387, Anm. Als Prediger der Bethlehemkirche ZUu Prag eC1-
WSB ıhn u. Codex Krakau 1234, fol 349 (siehe Wislocki ıe

313) und Chronicon uniıversıtatıs Pragensıs, SE (bel Höf-
ler, Geschichtschreiber der husıtischen ewegung, | Wien

15): Krummel, G(Geschichte der böhmischen Reformatıon 1M
Jahrhundert (Gotha 9 54, 61 Anm. und 125 nennt ıh

Johann on Stiekna; Loserth, Hus und Wiclif. ur enes1is der
husitischen Lehre (Prag 9 b36X Johann VON Stekno; TOo-
mek, Geschichte der Prager Unirversıität (Prag 9 Johann
on Stekna.

3) Diese orte gehen auf den Anfang des Codex unter jenem
1Le enthaltenen Traktat des Bernhard von Clairyaux.
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des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung‘”, ahrgang
1903, herauszugeben beabsichtige), und zweıtens dıe Synodalrede
‚, Quid est, Qquod dilectus®‘. Nıchts anderes alg dıese Synodalrede
Vo Oktober 13584 ist auch diejenıge KRede, welche 1m Krakauer
Codex 2244, fol 59— 68 enthalten ist und dort Schlufßs dıe
Worte aufiwelst: „ KXPLGIT synodalıs magistrı Mathel,
theologıe Professor1s, Sub NO domını 1387 In vigilla Epyphanıe.“
Die Datierung VOLN H, Januar 1387 bezieht sıch , W18 hıernach
ohne welıteres klar ıst, auf den Zeitpunkt der Niederschrift der

In dem odex, nıcht al die Zeit, in der 10 gyehalten ist,
Die vOn Sommerlad 2 Anm. ausgesprochene Kombination,
dals dort dıe ede „Separavık V 05 de populo® enthalten Sel, ent-
fÄällt gänzlıc Des atthäus ausführlichere Schrıft ‚„ Confes-
sionale*‘, W16 Sommerlad annımmt, ist in dem Codex eben-
talls nıicht enthalten. Eın Stück miıt dem beı Sommerlad genannten
Incipıt unter der Überschrift „ Matheı de Cracovıa confess10 0
populum “ findet sıch 4asSelbs ZWaLlr (fol. 15a—17.3), ist aber
ledıiglıch E1n ın deutscher Sprache ohne dogmatıschen oder
apologetischen Inhalt. ÜS 01g anf dieses (+ebet In dem Codex
E1n Sermon ohne Überschrift, der im Regıister A Schlufs genannt
wird: „ 1TaCcLatus cCOoMpeENd1I0SUS et, bonus ın theolog1a*“, und der
fol 19 b (nach vVOTAUSSESANSCHEL Eınleitung) mı1t den Worten be-
gınnt : „Quid dıieatur deus, Ansheimus; deus est ıd, YUO malus
aut melıus eXcog1ltarı NON potest.“ Der Schluls lautet 39 nonNn

SCIrVUunl, on ancıllam, NOl bovem, NOn asınum, 1e6 0mMn1a, qu®
Anuf Matthäusıllıus S s1cud wit Augustinus; explicit. hoc.“”

Voxh Krakau deutet nıchts ıIn diesem Sermone hın
ine Rede mıt dem Incipıt „ Separavyıt vos  46 hat Matthäus,

sov1el 1ch ermıtteln konnte, überhaupt nıcht gehalten, sondern
stammt dieselbe (9301 dem ebenfalls sehr bekannten Prager Kanzel-
redner agıster Adalbert Ranconis de Ericinio (T her *.

ber Kric1ni10s theologısche Schriften o1ehe Loserth, Bel-
rag Geschichte der husıtıschen Bewegung I4 Der Magister dal-
bertus Ranconis de Kiriein10 (Archıv für Öösterreichische Geschichte VII
18791 S Z0 DA LOS ETn Hus un: Wiclif, und Bur-
dach, Vom Mittelalter Reformation ; Forschungen Geschichte
der deutschen Bildung, eft (aus Centralblatt für das Bibliotheks-
W:  9 Jahre. 1891 (Halle Kıne ‚, Questio principali  S“
des Adalbert de Krıcin10 mıt dem Incipıt „ Quesivistis ıtaque InNe de
frequentacıone SUMPCIONIS sacratıssımı COrpor1s domiıinı nostrı Jhesu
Christi“ enthält Codex rakau 2140, fol 051067 DIie Wıdmung
dieses Traktats (fol 251—252) ist, Al Krieinios Freund, den Pleban
Martin, gerichtet „ Sanctı Martinı ın Vico, artılecum mMAalorıs cıvyıtatıs
PragensI1s ‘*. Den Namen des Verfassers in dieser Wıdmung hat Wis-
iockı, Catalogus, 516 Ur alsch gelesen als Hertuno; sStE
vielmehr dort „ Albertus Ranconis de Heretinio *.
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Ich fand die Rede unter des letzteren Namen handschriftlich In
exX AD fol 62 — 65 der Prager Uniırversiıtätsbibliothek
Das Nc1IpIt lautet dort „SeHaravıt VOS deus a,D omn1 populo et;
1unxıt S1b1, ut serrvıretis el In thabernaculo“‘, schlıelst „VOS blas-
phemarum inter XyeNTES eic Kxplicıt magıstrı Adalberti lı
KRankonis de Kr1c1n10, Quem fecıt ın SyNodo ANDN O (Lücke XAÄXN-“
Als Persönlichkeit ist, REr1c1n10, der c der Prager Universität
eıne besonders wichtige Rolle spielte, zeitweilig SOa das Rektorat
derselben bekleidete , beı mancherlei Anlässen hervorgetreten.
Seinem allgemeinen Stande nach ırd er meılst als der Scholastiker
des Prager Domkapıtels bezeichnet. Dıe Angabe Sommerlads,
S01 des Matihäus de Cracovıa Vorgänger 1mM Seelsorgeramt der
Teynkirche Prag SC  9 bestätigte sıch mM1r nıcht. An der
Teynkırche wirkten vielmehr VOT Matthäus ZNEeTrST, der Augustiner
Konrad VON Waldhausen (T dessen Ostılle (Colleecta de
Sanct1s) oftmals uüberlieler lst ıIn Krakanu, Codex 303,
fol 241— 283 und Codex 604, ferner KErlangen, Uniıversitäts-
Dbıblıothek 695, fol 139 I Später der ebenfalls viel bewunderte
Johann Mıhıcz VonNn Kremsı1er, Archidiakonus In Prag', gyestorben

Avıgznon 29 Jun1 1374
Anonym, ohne Überschrift ınd Datierung, findet; sıch des

Matthäus Synodalrede „Quıid est, quod dilectus“ auch 1mM Krakauer
Uodex 2291, fol 415495 Sıe ırd jedoch im Inhaltsverzeichnis
dieses Codex, der VvVon einer Hand des 15 Jahrhunderts gyeschrıeben
1St, bezeichnet a1Ss „S6rmo magıstrı Matheı de CracovJia®. In
Pelplın kommt dieselhe Synodalrede noch 1n Codex 145; fol
B Z VO  < Der chlufs Jautet daselbst: „ Kxplicıt Sermo
verendiıssiımı magıstrı Mathie de Cracovıa de reprehensione cler1-
corum.“

Was den ext der Synodalrede VonNn 1386 (Dıgne ambuletis)

ach dieser Handschrift schon ınter dem amen des Adalbertus
de Birl1ein10 erwähnt bel HOöffer, Concılıa Pragensia rag *XIX, ote 2, doch 0 Höfler das Inclpit der ede unrichtig &.
qals 29 Superavit eEOS .

Das betreffende des Prager Codex ist al dieser Stelle
noch deutlich ZıU ‚erkennen.
durch Einschnitte verletzt, indessen das dreimalige Zahlzeichen für

Hs i1st. daher unrichtig, WENN 5 Höfler,Magister Hus und der Abzug der deutschen Professoren und Studenten
AUS Prag 1409 (Prag 1564) , H9 Anm D und ıhm folgend 1O0=-
Se!r 1m Archiv für Osterr. (xeschichte 207 und D (letz-terer zugleich DE  S Jireceks Abhandlung AauUuSs aSOPIS usea2 kral
ceskeho 1572, 135 polemisierend), die ede iın das Jahr 1375 Sseftzen.

W ısflocki, Catalogus, 105 und 190 Vgl Loserth, Hus
und Wiclif, 41—50, encCık ın ‚„ Abhandlungen der böhmischen
Akademie der Wissenschaften Erag. Jahrg. 1582 Hartwıg,Henricus de Langenstein, 64 Anm. und Schwab, Johannes
Gerson (Würzburg 5346
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im besonderen angeht, S ergab s1Ich MIr, dafs dıe Krakauer and-
schrıft 9244 ıine erheblich bessere, e1l ältere, Fassung dieser
Rede darbıete Q.1S dıe YyYoOn mır eingesehenen Münchener Hand-
-Schrıften ınd dıie Prager Handschrift. Im Pelpliner Uodex ist
ebenfalls viıel VON den Fehlern vermıeden worden, dıe jene and-
schrıiften entstellen, dürfte dem Krakauer ('ode  X ziemlich nahe

stiehen
us einıgen Aufserungen bel Krummel Jaubte Sommerlad
(3 (vgl 24) auch schlıefsen dürfen, dals Aaus von

Krakau ZU Prag 1M ‚Jahre 13858 eine Synodalrede gyehalten habe
An den betrefenden Stellen erwähnt Krummel aDEer fast NUuUr den
Prager T’heologen Matthıas von Janow, der auf der Synode vom

18 Oktober 1388 seine Abendmahlslehre ıIn Hauptpunkten WIider-
rıef, uınd erwähnt uUunNnsSseren Matthäus UUr gelegentlich, ohne
£gine Bezugnahme darauf, WeEeI der ofüzielle Redner auf jener Synode
n Q8]1,

Übrigens ist In der Pelphiner Bıbliothek auch zweiımal des
Matthıas VOL Liegnıtz Postille „Videte q u0on1am mıchl solı"
anzutreiffen (odex 120 g1bt S1e getrenn In den bekannten ZWwel
Teilen : als Postilla hyemalıs (fol 1—81) und OSELLIA qestivalıs
(fol 3—212). Beide sınd geschrıeben Prag 1m Jahre 1403
‚)per Jaroslaum studentem Pragensem, elerıcum de Szryem (d

In Codex 205 fol 3—1920Schrimm Poznanlensis dioces1s®®.
ferner Lrägt S1e dıe Überschrift „Epistolarum domıinıcalıum eXPOSILLO
compend10sa postilla n  16 C6 Der Begınn der In (ndex 120
anf das Proömıum folgenden Predigt für ersten Advent) lautet
m1t dem Anfang der gewöhnlıchen Adventsepistel „ Dclentes, qu1a
hora est 12M NOS de SOM DHO surgere“ und In exX F ent-
sprechend ‚„ Scıentes hoe en1m, qu12 hora est 12 NS de SOM PNO
surgere“ Dese Predigt NUun bıldet auch den Anfang jener
„ 50lemnIs postilla *, dıe Loserth, Hus und Wiıcelif 69, Anm L
ıund ıhm olgend ommerla 61, auf Grund der Breslauer
Handsehrıift 4A94; fälschlich dem Matthäus VOnN Krakau

Dıe Handschrı dıe ursprünglıch demzugeschrıeben haben
Kloster Crucis f Schweıdnitz gehörte, &1bt die Postille, WwWI1e
MLr dıe Direktion der Breslauer Universitätsbibliothek auf eıine

1) Eine Art Paraphrase des Schlulfsteils dieser Rede enthält Codex
Krakau 2244, fol 124 F6 mıt dem Incipıt „ Ambulate diene deo, per
Omn12 placentes*‘.

Krummel o Pa
Der Zusatz „de Legnitz ” ist 1m Codex bıs auf einige Buch-

staben ausradiert.
4} Im einzelnen weichen beide Handschriften annn jedoch Von

‚geinander ab, dals WIr In Codex K ohl miıt e]lner verkürzten
Überarbeitung des Werks Lun en
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Anfrage mitteilte , AaNODYIN unter der Aufschrift ‚„ Uonc10nes de
tempore  L Auf der Innenseıte des Hinterdeckeals der Handschrıiıft
Ur haft im Te der Känufer derselben S1IC über den VOL
ıhm gemutmalsten Verfasser, wWw1e6 folegt, geäulsert: „ANnno domını
14924 em1 hune ıbrum, qu1 ST sollempnıs postilla magıstrı Mathıe:
de CTracovıa, QuUamM predicavıt rage, Cu 1bıdem viguıt unıyersıtas.® —
Zumal , WwW1e WwIir wissen, Matthlas VONn Liegniıtz In den späteren:
Lebensjahren Professor Z Krakau WäarLr, lıegt kein Anlafls VOr,
diese Notiz anf e1ne andere Person als auf Matthijas VON Liegnitz

beziehen.
Der blofse (Heichlaut im Begınn jener Predigt würde, für sıch:

alleın betrachtet, freılıch dıe Identität derselben miıt derjenigen
des Liegnitzers noch nıcht, rgeben enn auch dıe eiwas spätere
„Summa epistolarum dominicalıum “ des Wılhelmus Parısj:ensis
begınnt miıt, den Worten 99  ora est 1a2 nosSs  . in gleiıcher W e186-
auch eiıne Predigtsammlung „SermoNnes de tempore at de sanctis‘”
ın Codex Krakau 196; fol 125— 382, die daselbst dem Krakauer
Professor Stanıslaus de Skarbimirıa zugeschrieben wird, nıcht mınder
des Nıcolaus de Lyra vielbenutzte Postillen „1IM epistolas domıin!-
cales*”, deren Anfang Jautet A „Kratres, scıentes , qu1a hora. est
Roman. 3“ Endlich lindet siıch auch ANODYIM ıne Predigt mı€
den Anfangsworten „Hora est 1a NOS de SOM PHO surgere“ VOI
als „ 5Sermo de vigılantia ® In der Vatikanıschen Bıbliothek
Kom, Codex Palatınus Latinus 310;, fol 99 {f. und unter dem:
Tıtel „ DeErmo de adventu dominı“ In Codex Krakau (vgl
Wisiocki, Catalogus 548), und gyetrennt auch In Parıs,
Bibliotheque de L’Arsenal Codex 5453 fol 109 (Catalogue ete
Bd [ Parıs 4.04..)

Für seıne AUS Loserths Werk übernommene irrtümlıiche Angabe,
dals Matthäus VON Krakan 1ne ‚, Solemn1s Postilla“ verfalst habe,.
ez1eh sıch OM IM rlad 61—%62 freilich noch auf zWe1 besondere:
Citate Erstens solle eine derartıge Postialle bezeugt Se1N durch
Ba  TRAUS; Bohemia doeta Bd IL, 285 Dieser Schrıiftsteller
sag% allerdings dort „ Mdidıt postıllam, ın bıbliotheca E
Clementina Pragae reperıtur *. Mit Rücksicht anf den nämlıchen
Codex aber heifsf: beı uu ebenda ILL, 10  © „Matthaer

1) in München, Cod Lat 5192, fol. 1 —304 nd Cod Liat
9 fol 14 ff., In Cod. Krakau 1444, fol. 49—124, 1445, tfol 157 bis
257 und 3409, fol. 16—230; Budapest, Universitätsbibliothek Cod. 6,
fol. 115949 Szılägyl, Catalogus codieum bibliothecae Uunivers]1]--
ALlSs Budapestinens1s (BudapestinI 9

In Cod Pelnplin 142, fol 1— 159 und öfter.
Catalogus bıbliothecae Vaticanae, Vol ed!  Q Stevenson

el dekRossı (Rom 1886).
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Polonı ‚postilla perinsignıs ei LYy DO dıena. Hıec alıas de UÜracov12.-
appelları solet, furt plebanus Pragae “ afe Hıernach hat dıe
Handschrift, welche der Notiız des Balbinus ZUu Grunde l1e82%, den
Namen des Matthäus VvOonR Krakau 180 keineswegs In der diesem.
zukommenden oTmM aufgewiesen. Und da ferner eine VvVOoOn Matthäus
Voxn Krakan verfalste Postille heute In Prag nıcht mehr anzutreffen
1ST, wohl ahber des Matthıias VüÜN Liegnitz Postille „Vıdete QqUoMaM:
NOn mıch1 , kann mıt Siıcherheit Aln SENOMMEN werden , dafls
jener beı Balbinus yenannte Autor, gerade wie im Kall der
Breslauer Handschrift n]ıemand aNnders SCWOSCH ist, als Matthlias
VONn Liegnitz.

4ndlıe meınt Sommerlad z O., die be1ı Wisiocki,
Catalogus a16, Nr. 2140 gyenannte „ Sfavıstilla" SO diıe
SolemnIıs postilla des Matthäus VON Krakau Sse1IN. Ks ist dıes aber
unmöglıch. Weıst nämlıch schon der hel Wislocki . sich
Hndende Zusatz „JIractatus PerswSiws de SCHE celebrando CE-

mıt Sıcherheit daranf hın, dafs des Matthäus "Traktat „de cele-
bratione m1issae ** gemeınt 1st, ergıbt iınblıck ın dıesen 1:
Jahre 1459 geschrıebenen Codex, dafls daselbst fol 211 tat-
eächlich vielmehr das yewöhnliıche NCc1p1t des genannten Traktats.
„ Multorum tam elerıicorum “ und fol 250 der Schlufs „regnat DeL
eferna. secula benedietus amen“ vorlıegen. Der Zusatz 29 Kxplicıt
Lractaius, Qqul intıtulatur sfavıstılla magıstrı Mathe1ı de UCracovia
DersSwWS1IWS de SCDE celehbrando et cetiera Jhesus Chrıstus, Maria “*
gyeht auf Kechnung des Mıtte des Jaährhunderts lebenden
Magıster JaCcobus Parkossy de S70Tavlieze. Dieser hat ın ex
SEA eben den Traktat dem Krakauer Bıischof (späteren Kardınal)
18NEUS Olesnicki In Jängerer Wıdmung zugee1gnet. er Magıster
gibt in der Wıdmung (fol. auch eine Erklärung dafür,
WI1@e jenes von 13 nıcht ELWa dem Verfasser Matthäus
anf den Iraktat angewandte Wort „sSfavıstılla“ ZU verstehen ist
Die Worte ‚„presentem tractatulum, ut pote A hec HON tam efül=
cacıter QUam mirabıilıter inductum, qui OD Sul conpediosıtatem ar
dulcedinem et, sfavıstılla NOn IncCOoNCINNE vocarı potest, dignum duxı
oHerendum *, lassen fraglos erschemnen, dafs hier nıcht, wie
Sommerlad wiıll , postilla A lesen ıst. Sfavıstilla 1sS%
vielmehr gyleich suavıstıilla und ufls VON dem auch In alterer‘
Latinıtät bereıts vorkommenden Worte Sunayıllum qaülser aden)-
hergeleite werden

Dieser Traktat ‚„„Multorum Lam cler1icorum “ ist aulser In Cod
Lat. Monacensıs 185315 (vgl Zeitschrift iür Kırchengeschichte Zr

469), ferner auch in Leipzig, nıyersıtätsbibliothek 1304, fol
PE ZZIR() un In der Pelpliner Handschrıift 453, fol 51—65
unter dem Tıtel „de COTrvore Christi “ Lberlıefert In *elplin:

Desgleichen derselbe Traktat mit, anderer Überschrift ın Lie1pz1ig..
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Cod 273, fol 169— 186 wird derselbe Traktat gyenannt „ de
dispos1t10Ne eommuUnNnıcCcantis ad mıssam qaccedentis“ und ebenda
(odex 220° fol 2 „de frequenti celebratione af salnbrı
ComMmMuUnNı1ONE@ .. In letzterem Codex ırd fol ql Jahr, in dem
1ese Schrift des Matthäus (631 Krakau verfalst sel, 1388 genannt
Dieses Jahr 1st. auch unzweifeihaft adas rıchtige,, denn
Sommerla ö1 Q1ner Notiz Hıplers sıch anschlıefsend, AUS-

führt, Codex 1334 der Königsberger Universitätsbibliothek AQ1116
Einblick In dıe Hand-das Jahr 13905 trılit das nıcht Zı

schrıft zeigte mMIir, dafs Ger Traktat dort undatıert egeben ird.
Eınes der In der Handschrift iolgenden Stücke, das „Ltinera etern1-
tatıs“ hetitelt ist, datıert darauf erst VO  S Tage undecım Virg1-
1U 1359, und der sıch anschlıelsende ebenfalls ANODYME, Liber
sapıentiae ist. VO  3 Jahre 1390

Herner des Matthäus Traktat „de passıone®‘, der 1n se1ner
gewöhnlichen (+estalt das Incıpıt „ SCIHS; qu1a pOosSt hıdnum yascha
Het* 1at vgl Sammerlad 66), 1älst Ssich auch in Cod Iat
Monac 9 tfol 204—256, Kom, eX Palat Lat 418,
fol 20 976 und 1n den beiden Handschriften Budapest, Un
versitätsbıbliothek A fol AÄ. —  N und 48, fol H5210 nach-
welsen In diesen Zusammenhang gehören überdies dıe ‚„‚ Keve-
atlıones hbeate Brig1itte de Swecı1a de passıone Chrısti", insofern
nÄämlich q 1 diese sıch ın Codex Pelplin 2(3, fol 205— 9210
ıuınd &, zweiter Stelle In Form einer tatsächlıch Vn Matthäus
VOüR Krakau ZU (Genua 1m Jahre 1385 veranstalteten Sammlung
grhalten haben.

Irrtümlıch zusammengeworfen hat l A 64— 653
des Matthäus Traktat „de peccatıs alıenis“ miıt dessen
„ Sermo de peccatıs alıen1s‘. KErsterer indet sich aufser
den bel Sommerlad erwähnten Handsenhriften Krakau Nr 395,
Königsberg Nr. 8 ınd Münster Nr. 115 anch ın München, (Cod
Lat (744, fol 99  HR nnd in der Patro - Paulinischen {ırchen-
hıbhothek ZU Liegnıtz (vgl Gemoll, Dıie Handschriften der
Petro-Paulinischen Kirchenbibliothek ZUu Liegnitz. YOgT. Liegnitz.

Universitätsbibliothek 598: fol 170— 199 ; Krlangen, Universitätsbiblio-
thek 80, fol 194—210; Göttingen , Universitätsbibliothek, OCod Lüne-
burg 5 fol 103—1929 (vgl ebend Cod Lüneburg ö  9 fol 57) und
Parıs Bıbliotheque Mazarıne J41, fol 83— 10 und 993, fol JI
Nach letzterer Handschrift ist der Iraktat auch gedruckt bel Gu1do
ercator In Paııs 149%, vgl Haın;, Repertorium bibliographiceum
I’ (Stuttgart 209

Sz1llagyı 2 und f Dagegen hat die Unıyersı1ı-
tätsbıibhliothek Z Münster ihn ın Cod. 115 fol 105—140, wie auch iın
Dod 168, fol 138— 194 mıt, em Incipit 99  Fe  12 quarta pDOost estum
Palmarum ..
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1  , Der „Sermo “ hingegen hat das NCc1pIt „Ab oecultıs
mels munda M domine duleissıime Jhesu“ und ist unter des
Matthäus Namen ın dem 1407 gyeschrıebenen Codex 346, fo!
49— 59 der Univrversitätsbibliothek ZU Leipzig, ferner ohne den
Namen des Matthäus 1n München, Cod Lat. 6306D, fol-
und Cod 1at 5587(3, fol. 214 —915 vorhanden.

Kın Werk des Matthäus VON Krakau sınd möglıcherweise die
‚„ Postille de sanct1s“, welche sıch In Pelplin, eX 142; fol
161— 245 erhalten naben Das Incipit autet „‚ Corde eredıtur
a Justitiam. ‘®, der chlufs „„de 1N1mM161s nostris. (u1 Iaus ast, ei
gTaCla, potestas ei graclarum 46CI10 deo NOStrO in secula seculorum
amen *. Dıie Autorbezeichnung „Mathıe de Cracov1a *, dıe sıch
a Anfang und c& Schlufs des uCcKes ndet, könnte ZWAar sehr
u auch anf den Lnegnitzer gyedentet werden dessen KTE-
kaner Professur ; und die „DSermones Latıinı de sancet1is“, welche
ommerla In der Wiıener Handschriıft 4150 gefunden
hat, und die d1ie Schlufsbemerkung haben „ K1In1s postule de sanctis
DOor eirculum annı, dieta magistrı Matheı de KTacOV1a, qu] fuıt
predicatus In eta CNra eiyıtatıs Pragens1s“, sınd miıt den obıgyen
Postillen keineswegs ıdentisch, da der erstie der Wiıener Sermonen
das Incıpıt „ Ambnulans Jhesns 1UxXta Galılee® 1at uch
eıne Predigt des Matthäus VON Krakau, die 1n 0Cod Lat Monacec

8365, fol 07— —99 mıt der Überschrift „ Sermo de omnıbus sSanctis
Her magistrum Matheum collocutus“ vorliegt und den Anfang hat
„ L1ımete domınum OINNES sanclı e1us“, osteht nı1t erstgenanntem
Werke wohl SANZ aufiser Zusammenhaneg..

Endlıch noch eine Berichtigung In eZug anf Cod Lat MVMonac
1er sollten nach einer Notiz des Catalogus ecodieum

bıbliothecae Monacensis In fol 1069175 „ SErmMONES Mathaeı de
AUCracovıa“ enthalten S1IN. Dies ist 4Der nicht der WFall on
der and e]nes Geistlichen Johannes K.Opp, der In den sechziger
Jahren des Jahrhunderts den orölsten 21] dieses Codex E0=-
schrieben hat, findet; sıch daselbst zunächst 9} T1 68 unter der
gemeinsamen Überschrift „de dominı** eine Anzahl Traktate
vereinigt, die verschiedene Verfasser haben scheinen, jedoch

DerANONYM egeben werden. HKıs sınd 1m anzen Sermonae.
letzte derselben (fol 57-—168) hat das Incipıt „ VOS Nn  3
qul transıtıs DCL VIas, attendıte et, vıdete, 81 ost 0i10T a1cnt Ol0r

In Cod. Krakau 1490 (saec 1 159 Blatt) wırd e]ıne Predigt-
sammlung, die den nämlıchen Anfang hat, dem Przemisler an Ni-
kolaus Wiegand, späteren Professor In Krakan (gest. zugeschrıebenund die ebenfalls jenes Incipit aufweisenden Predigtsammlungen Cod.
Krakau 1635, fol 1— 184 und 1670, fol 8812 haben den Namen
des Matthä\us VO.  > Krakau, w1ıe scheint, ebensowenI1g.
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$ Än dıeses StücKk schlıelst sıch dann fol 169 —174 vonm

der an KOpPpS ohne Nennung e1nNes Autors dıe ıunter verschile-
denen amen sonst überlıeferte „ATS morijendi  “ 2 mıt dem:
Incıpıt „Cum de presentis miser1a exih1®®. Der chlufls fol 174)
Jautet „Quantum 81 passıonem dominı nostrı Jhesu assıdue -
cordatur e% sıhbı orates refeart DTO eadem.“ Darauf folgen dann
fol 175—1995, ebenfalls Von der an KOopps, dıe „ dıalog1” de
Papstes GregZ0or.

Neuerdings haben nicht NUur 1n seınem Werk „ Die
deutschen Sterbebüchlein Köln 1890 und Bürdaäch; Vom:
Mıttelalter ZULr Reformatıion L, 50—951, 134— 136 e1n be  In  rächt-
lıches Materıial über dıe verschiedenen, jene Ze1t entstandenen:
Artes morilend] zusammengebracht sondern namentlıch auch

Fijaiek, Mıstrz Jaköhb ParadyZa. Bd IL, Krakau 1900;
S 39092 .— 296 spezleile handschriıftliche Notizen ÜDer dıieselben:
gyegeben

Nıcht enthalten ist unter den obıgen (S Sermonen „de GEl

domin1““ derjen1ige , den Sommerlad 418 dem Matthäus.
Dieser findetVOn Krakau zugehörıg miıt jenem Namen yrwähnt

sıch 1n dem oft genannten Krakauer Codex 2044 to  f 104— 109
VOL mıt der Überschrift ‚„ 5SerM0 magıstrı Matheı de Cracorvıa de
CcCeON2a domin1“ und beginnt ‚„„AGcCcıpıte et manducate, Corinth.

Devotissıima presentis temporıs mente *. Er dürfte Anklänge-
haben d diejenige Fassung VODN des us Traktat „ de GOTDOTE
Christe, dıe S 0 mmerlad 4A nach einer 0OSeNer Handschrıift
mı1t dem Incıpıt „ Accıpıte ef; comedite“ erwähnt.

Nach allem Obıgen würde es beı den Prager Synodalreden
des Matthäus „Qu1d est quod dilectus“ und „Digne ambuletis‘®
Se1N Bewenden haben müÜüssen, ındessen 1äfst sıch In ( odex Krakau
2244, fol 719— 853 noch e1ıne drıtte Synodalrede des Matthäus
nachweısen. Dıese hat das Incıpıt „ Sobrıt estote, vigilate“ und
ist dort samt der Überschrift VOonNn derselben an weschrıeben,
der In dem (odex anch die anderen Synodalreden und ZWei Papst-
reden des Matthäus Von Krakau verdankt werden. (1  ıne Jahres-

(z+etrennt findet Q1C dieses SsStück auch untier dem Titel „De
pass1one *‘ VOT 1n Cod Lat. Monac. D001, fol. 107-— 116

2) Vgl Zeitschryıit für Kirchengeschichte XZT, 470 od
Lat. Monac. fol 199— 0210 nennt den bekannten Wiıener ne0-
ogen Nikolaus on Dinkelsbühl alg den Verfasser der Ars morilendi,
die eben jJenes Incipıt aufweist. Der ın Melk, Cod i sıch findende
Anfang „Cum omMmnN1um terrıbilium ** ist, nıcht Bewels für as Vorhan-
densein eines abweichenden Traktats wIe Sommerlad 69 noch
annımmt sondern dieses ist das Incipit des auf das Proömlı1um fol-
genden ersten Hauptteiles der S ATS-. Dieselbe findet sıch AaNONYIN
übrıgens auch ın Cod Lat. Monac. \
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zahl für die Rede „ Sobrıl estote“* sıch nıcht Y8aNAaNNT. Ihrer
Provenilenz W1e ıhrem nhalte nach verweıst S16 jedoch auf Prag
und die Zeıt VON LWA 1385

„SermMO0 SynNOodalıs magıstrı Matheiı de BFA DVTAL Z
„ S0Dr11 est0ote, vigilate, etr Reverendı mag istrı o domiıinı!
Quantumlıbe populosa, fortis ef munıta. s1t, CLVItaS, G1 tamen habet
intus Lraditores, forıs 0PPUgNAatOreS tam AStTUTOS In& eN10 UU@anı aNnımo
feroces, sollie1itos In mal10, magn1s aNnıma indiget prudentum CON-

sSılsS, callıde ;radatur, bellatorum auXılus, V1 opprımatur,
ecustodum ViIg1S, inopinate caplıatur (um ig1tur solempnI1s
ist  ‚ eiyıtas domiını virtutum Sancta, videlicet mater eecles12 miılı-
tantum, de U Ua dieitur ın psalmo S gy]l0r1988a diıeta SUNT de te,
LYV1LEAS de1, asftfuıtos 12 habeat tradıtores 1uxta illud Corinth.
forıs PUSDO, intus timores, necessarTıl forent 471 prudentes ad
aStUCHS obviandum, potentes ef bellicosı ad iInsultıbus resistendum,

ins1ıdiis declinandum.eustodes 1900241 desides a Sed qula DeC

prudens consılıum, Ne6 forte auxılıum, NO vigıl presidium prestarı
HOotESt in ebrietate vel sompn1 oTaVıtate, deo sobri1 est0tfe e1;
vıgılate. HT dixi prımo, quod &1071082 de1 ecivıtas Sancta mafter
eeccles12 astutos habet tradıtores, Nnecessarıı forent 1rı prudentes
. astuc1s obvylandum. Quis unım NOn videt, quomodo SCr
He malıgnus ecallıdior eunet1is animantıbus, enesis VeNEeNÖ SUO

nopulum Christianum infecer1t, quod simplices seduxerı%, u
multos COTUM, Qqul videbantur sapıentes CSSo , eGXcecaverıt, quot ?
nobiıles et potentes corruperıt, 162 ut. nunc 1am in illud, Qquod
apostolus ımebat, evenerıt, dieens Corinth timeo autem,
Nn S1Ccnd SCeTDENS seduzxıt kKvam, ıta COrrumpantur SEHNSUS vestrı
ei excıdant c simplicıtate, qUE6 est In Christo. sımplıcitate
quıdem eXcıderunt, Qqul uplıices anımo sanctı Chriestiani SSe volunt,
et tamen ‚b uniıtate rac]ıone ececlesie recesserunt. Et vıdete,
karıssıml, quantum dolo et, fraudıbus, mendacıs et; decepcıonıbus
eireuverıt dyabolus terram et perambulavıt, antequam tale SC1ISMAa
in eccles1a SCISCILATET, quot * adıutores et tradıtores habuerıt et
prochdolor adhuc habet. Olım Judam Christus inter disel-
pulos SUOS habult, 1am multos, et ut ıta dieam Innumer0S, Judas
khabemus Christinldelium et, ecclesıe tradıtores et Su1 psorum -

tinetores. Hu SUunt, Qqul Christum indigne susc]plunt e1, de Christi
Ppatrımon10 male V1vunt, Christum ın sacramentis vendunt et

Cod. etr.
Cod überschriıeben: inımi1ıcıs.

3) Ps. ist, gemeılnt.
Der Raum für die ahl ist iien gelassen.
Cod. quod.
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Christianum HNOINEN abentes, Christiane HON Vy1yunt. De prImıs
Joquıtur beatus Bernardus hec SEeTMONE domiını 1n 6ce

udas, inqguit, infelıx, Qul dominıcum VAaNcI manducas e1 contfra
domınum calcaneum levas. Qu1, quantı hodie sunt, Qqul deminıcum
N manducant e{i, cConira domınum In operıbus SU1S calce DOT-
eueciunt. Quanti, Q ul de altarı vivunt, qul et altarı Serv1unt,
yMmo dominı altare PTO nıchılo dneunt. Heu quod magıs dolendum,
quantı SaCerdotes sed falsı sacerdotes, Qqu1 N Christi sSnmunt
e Christum concalcant presentandı fecore Juxurıe, infect] VeENeELO0

Nequ161e. Ist1 Sunt Judas Starıoth, Qqu1 Y1C1088 In melıus MU-
taverunt. Utinam natı HON essent hec ille Vıdeant et Pro-
bent hoc tangat 11108 , Qqu1l reddıtus benefie10orum percipıunt,
sad ecclesı1e nıhıl servıunt, NC horas quıdem dieunt, qed exercent
superblas, COTreGas congregant, venacıonıbus insıstunt. Hoc üut1que
nOoN est altarı Servire, <ed demon1, nis1 forte DeL h06 a lGarı Suf-
Nneienter SEervire reputent, qu1a temnoralıa bona ecclesie bene
defensant, et alıquando promovent e1 multiplicant. sed h0C a l1-
quando CUUC vel plus aceret m1ıles vel Tusticus vel USUTAaTIUS vel
5  US. Alı SUNT, Qu1 4080 dıiligunt MUNOÖTa, Secuntfur retrıbuciones,
u% nolınt baptızare DPUECTOS, contrıtos absolvere, infirmos DTOCUTAar®
vel Inungere, nubentes copulare vel mM1ıSSas egere, nisı PACcTO
deecreta pecunie precedente, 169 uft yvideantur imphicıte dieere
quodammodo ıllud verbum blasphemie, sacrılegam: quıid
witis ıh1 dare, e CO voblıs euUum tradam. De talıbus OQquU1tur

beatus Bernardus SUPEr cantıca SETINONE quant!, Inquıt,
hodie de h1s, Qu1 anımas regert Susc]1p1unNt, scilı1cet quod SIN E
m1iserabilı gem1tu dieendum NOn est, Chrıisti obprobria, sputa, fNa-
wella e Clavos, Janceam, CrUCGEMHN et mortem, hee omnıa In ornace
avaricie condant D et profligunt In aCcQquls1cl0one turpIsS quesStus et
precium unıversıtatis NS marsublis ineludere festinant. Hoc solum
Sane uda Scharıoth dıyvergentes, quod Jle horum OINNO e 0-

umentium Certo denarıorum merıto CONDENSAVIT, ist] Vvoracıor1ı 1N-
Hec ille Habetg]uvıe Iuerorum infinıtas exıgunt pecunNl1as.

autem NOn solum Christus, sed et eccles12 1 iideles SUl u0osdam
tradıtores, deceptores. Orte enım sunt nonnullı, Qu1 de bene-
ficuNs domıno nostro inpetratis et obtentis vıyrunt ei ltantur,
et nıhılominus 1pSUm tradıtorie perseCUunNtur, ut possıt dieere illud
Psalmı homo Pacıs MmMee, in QuUO speravı, qul edebat
Me0S, magnılicavıt 16 supplantacıonem. Sunt ec1am quidam,
Qquı MasNas indulgenc1as predicant HFÖ modica pecun1a de magn1s
USUr1s, rapınıs ei furtis, audacter absolyunt Dro mMaxX1ımıs scelerıbus

1) Cod probant.
Korriglert Aaus ursprünglichem: confluant,.
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et peccatıs, tanquam venalıa SUNt, modicam vel nullam penıtencliam
ımponunt, ec1am facılıtate ven18 homınes ad peccandıum TONOS-
reddunt. Qu1d alınd SUNT ales, delium tradıtores, predi-
catores seculı Y verı seductores et confusı contessores. Ysalas
propheta ayt popule MEUS, Qqul te beatum dieunt, 1psı te decıpiunt
e yıam STOSSUUM LuU0TUumM dıssıpant. Ysale tales enım intantum.
decıpıunt homi1ines, ut, Luxta prophetam Zech1e 13, yvıryıllecent.
anımas, que NON vıyunt, e1 mortincent anımas, qu® NOn morJuntur.
Dum e18 venıam promietunt, QUOS NeC absolvere habent, NeC Pro
am levi sacrıficacione ahsolvere POoSSUNT. Secundum ergo meltı-
udinem Lrad1toruMmM, decencıonum ei fifraudum absque dubıo 0CEeES-

Sarıa est muitıtudo sapıentum, (JUOTUmM cOonNsili0 e doecetrina dırıgatur
opulus, ut sc1at, quıd tenere, quid credere, CUl Conmiıetere,
vel eCul debeat adherere. Multitudo NamMque sapıenkum Sanıtas
e8% orbıs terrarum , Sapıent. et Proverb. er1t salus, u bı
multa consılıa. Siend nım ay% Tulıus In 1bro de senectute: HON

virıbus, NODN velocıbus aut celerıtate T1 esn generantur,
sed consilıo e% SCIENCIA antıquorum. Sed quale Consılıum, ü  3
„behit populus, dum, Quı sc1unt, nolunt, Qqu1 volunt, nesc1unt.
Krubescunt enım, dedignantur vel saltem attediantur magnı relatı
e 1rı sCc1eENTES, predicare ei confessiones andıre aunt CL DO=
S1ıt1s Indigenceus ;CU DAaL6. (lontra U UOS loquıtur beatus AÄAmbrosius
TO de offeus: quıd tıbı rodest habere saplencıam, G1 consiılıum

l consulendi copiam includas, elausıstı fontem , ut HEG

t1bı ne6 alıs prosit. Conmietunt autem proprıium STeSCM regiminı
V1Car1ı0rum, qul nedum 12Narı sunt, sed eT, quod DE1IUS est, CONIDNES-

SaC10N1bus et ebrietatıhus quıibuslıbet e InpudicHs sunt intent],
ıta quod, 1 Qqu1s In extrema necessıtate posıtus econs1ıl110 indıgeat,.
quomodo dyabolı 1aqueos e1 gierne dampnacıonıs evadat,
oporteat consılıum QUEIETO ın ludo, thaberna, pPro serıblita vel
OTEC2. Est deus terrnbilis ıIn consılus SUDÖT filios hominum.
Quomodo, qu1 talıs est, hominem In aıtıculo mortis
posıtum bene expedire, prudenter consulere et sacramenta devote
PTOCGUFAaLG valebıt Quam modieum e1 talıs consiıllarıus valeat,
eStTAatur heatus Ambrosius: multıs prealiegato advertendum, Inquit,
quod In requırendi1s econs1ıhuıs plurımum valeat yıte probitas, virtute:
prerogata benevolencıe facılıtat, &raclam, Qu1s Nım In SC1eNC12.
fontem requlraß, Qu1 de turbıda AQqU2 potum petat ? Ltaque ub}
luxurlia, ubı intemperancla, ubı Y1cC1orum CONIUSIO , QuU1S inde a1ıb!
alıquıd a.(} haurıendum existimet, QuUI1S utılem 1udıcet alıene, Qquem.
vıdet inut1ılem SUe vite? Quomodo nıım potero iudicare euUu  S

eoans1ıl10 super10rem, Q UEIM vV1deo morıbus inferiorem ? Au e  =

Von Hand des Jahrhunderts durchstrichen und Rande:z
venlalıa.



ANAEKTEN606

doneum putabıt, qul mıhl det consilium , Qqu1 NOn dedıt sıb1, et
nıs1ı oOu  = VaCcare ceredam, Qul <1b1 NOonN vVacat, CMIUS anımam voluptates
06cUupanNt, 1lıbıdo devincıt, subıugunt cupıdıtates e perturbant. Hec
]1e Cum erZO multı ob 2106 incurrunt periculum , Qqul HNO

1abent directorem e1 bonum eonsıllum a{ NOD minus dampnetur,
:qu] malum econsıli1arıum SECQULLUT, quantum G1 OeCO0 ducatum
prestai, am bo ın foveam cadunt, Math 15 Omnes P Qqul aNta

perıcula ecernıtis et salvarı cupıtıs 1uxXta eonsilium T”hobıje o omn1ı
tempore deum petite, ut V12S vestras dirıgat 1 eonsılıa vestra In
1DS0 permaneant, ut, 1 NOn poteritis 0N0S consiliarıo0s habere,
POSSIÜLS 0X deo eonsılıa vobıs 1PSIS consulere , et 0bD hoe yıdete,
10 cCOTdAa vestra TaVeNTUr crapula et, ebrietate, u69 yvinum
nım e1, ebrı.etates aunferunt GOT Osee 4, qed DOCIUS Sobr1l estote
et, vıgılate.

Sacundo dıx1, quod, qula sancta mater eccles12 forties habet
oppugnNatores, necessarıl forent 1rı bellicosı a Dotentes a Insul-
tıbus resistendum. Quam fortibus a% fortıter oppugnetur
gccles1a, 1000381 ast nNecesSse probare, CULL oculıs nostris y1ideamus eP1-
SCODOS eXpulsos, {ugatos CaN0N1ICOS, incarceratos ‚bbates, ple  n
06CC1S0S, e% tam monasterı12 eccles13s spolatas, et quod hıs
amplıus est, COUu 1psam Romanam eccles1iam reg1bus ef; PnNG1-
pıbus, cardınalıbus 1 ePISCOPIS QCT1IUS inpugnarı, ita ® ut possıt
querolose dieere ıllud Canticorum iı matrıs LE pugnaveruntg
ontra m iın UQUO verbo sufle]:enter datur intellig1, unde or1g1-
nalıter pPersecuc10 e INpUgNAaCcIO ecclesıie aNntia provenlat, dum
dieit {L111L, Qqula sıne dubio PErsEeGcUCcIONIS apostolice ei; discess10nN1s8
,D eccles1a ei all1L0orum malorum, que fiunt principalıter , eleric1ı
sunt in Qu1s nım hoe SC1ISmMA susc1ıtavıt, rTOES et, prin-
Cpes COorrupıt et populum seduxıt, nısı elericı? Quis umq uam
tyrannorum celerum in vasıt, Cul LOn aliquıs de clero ServVut, eonsulutt
vel adhesıt. Nunquam enım Lam andacıter tyrannı eler1c0s inva-
dunt, G1 NOn de celericorum auxıl10, defensione vel favore, econs1ılıo
vel saltem dissımulacıone sperarent ant de BOTU pessima v1it2a
malıcıam eXCUSAaC1IONIS ei $u1c10N1Ss haberent? Unde beatus Bernar-
dus iın SEerm0nNne de GCONVersi0onNe Sanctı aul Nunc, iNqult, quıidem
ZTAaVIUS os% ILL, GCUu  S persecuntur, qul 3D utıaue Christianı d1i-
Cuntur, aM1C1 tul, deus et proximı adversum LE appropınquaverunt
et steterunt. Conmutasse videtur econtra te ıunıversitas populı
Christlian1, egT0SSa est In1qu1tas sen10ribus 1ud1ıc1bus, Q al vıde-
hHantur regeore populum uum.,. Jam HON est dieere , S S1CcCud populus,

Am Rande fornicaclo, vinum et ebrıetas aufferunt GOT:
Cod ltaque.
Das Wort L, Rande VONn späterer and wiederholt.
Spätere and schlebt Aüß- VOI ‚„ Sicud * eEIN
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S16 sacerdos, Qu1a 10© q11 opulus NneC SaCcCerdos, Heu, heu, domıne
deus, Qqu12 1psı SUNT. In Persecucı1one tu2 Primı, Qu] yvidentur 1n
gcecles1a tua prıimatum habere Sorore principatum , S10n
Preoccupaverunt, apprehenderunt minuclones unıvrersa de1nceps lıbere
.e% partıcularem tradunt IncendioO C1v1tatem, mısera GCON VOI-
S2C10 tue plebıs uniıvrersalıs ST subvers10; heec Jle Igitur SDVONSa
3d principium et, radıcem malorum Tacıonem nabens, nomınatım
21 solos fnhos matrıs ıncusat, quası so11 sınt iın culpa. Sed atten-
dendum est, quod signantur, dieit, non fratres, HON filıı patrıs, sed
fill, Inquit, matrıs Mee, videliıcet, quı1a NON habeant patrem
deum, sed SUunNt patre dyabolo, querentes sola bona matrıs tem-
poralıa, UU6 hıe intrare, NON autem bona cetera patrıs, qu®
sunt ın celo Propter temporalıa enım tam fortiter pugnant e
tam studiose laborant. Nune ig1lbur, karıssım1ı, 1uxta econsilium
apostolı 3, Kphes indulte VOS armaftfura del, ut possıtıs stare
adversus insıdlas e% hostes ecclesie, HON solum resistendo , sad
K0OS ec1am victoriose debellando. Que sunt auLem ACMEa nostra,
quıbus possunt hostes nostrı devıncl, apostolus ın capıtulo preal-
Jlegato, postquam deserıpsıt multa CNra spirıtualium ArMOru—M,
quıibus debet homo muniıre , ut pute 0Or16cAam lusticle, SCULUM
{1del a1 gyaleam salutıs, postherea, quıbus debemus hostes invadere.
nde dieit g g]ladıum Spirıtus assumıte , quod ast verbum de1ı
DEr oracıonem et 0bsecrac]onı mul Lempore 1ın spirıtu
in 1PS0 vigilantes ıIn OMnı inconstancıa. rma Org miılicıie nostre
NOn Ssunt carnalıa, » Corinth. 1 sad predicacıones verbı de1l e1
devote OTAacC1]10o0nes. Unde ef, Deatus Ambrosius, s1cud allegatur ın
(anone 2 questione 316 ay%t non ® pıla querant ferrea
OChrıstı milıtes 0ACTt0s rTeDUSNATE, NON naves © sed dolor, HNetus,
0Trac10nes, acrıme &unNt mıhı MNa adversus milıtes. Talıa anım
sunt munımenta sacerdotis, alıter 196 e0 Nec 0S5SSUum resistere,
heec ille. Kt ut verbis Boeci de consolacione uütar, hysıcı SUuMMAa
videlicet deı sapıencla talıa nobıs contulerat C  A, QUG, nısı prıas
ablecıssemus, invicta NOS Girmitate tuerentur; sed qu1a prochdolor
hee abliecımus et negleximus, adıutorium de] NOn QuUET1-
INUS, Sed SUETAaMu In principıbus, ın filis hominum, ın quibus NOn
est, Salus Psalm 149 1de0 invenerunt NOS hec mala et;
dorsum nOostrum fabrıcaverunt peccatores. Scrıptum enım est;

AÄAm Rande unten von derselben ateren and diligere.
2) Am Rande potestatıve.

Am Rande ONn derselben späteren Hand: Capıitulum SECQUENS
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maledictus homo, qu1 confidıt 1n homine e ponıt Carnem brachium
SUuNnl, et recedit domıro GOÖOT e1us, Jeremı1e Propter h06:
en1ım nobiles, potenNteSs e divıtes eC1am prıimum promoventur, Quz
NeCc se1unt N8C yvolunt, y erubesecunt Propter ho6
elerıcı Curas princıpum tam studiose SsecunNtiur, ubı NeC possunt
OTaGl0onı VaCcarö, solum nt bona temporalıa defensentur Kit anl-
quam bonum q1% humanum querer®© auxılıum , ubı potest abert,

domınum temptarı videamur, oportult amen illud ‘ facere e
illud NOn obmietere, 1de0o mag1s In 0T2C10N8 a deum Q Ua ın
DromMOCIONE homınum conüdere debemus, Cum bonum et melius
q1% conüdere 1n domıno eonüdere iın principıbus, Psalmo 11  A
mMmoO0 DL oracıonem debemus 1060 NOn ımpetrare , ut humanum
adinutorıum aAs1E e1 prosıt, quod SINe de1ı gTaCcla NeC habert
poterit NeC prodesse. Non Nnım 1Im multıtudıne eExercıtLus V1C-

Cu1us üguramtor1a , sed de celo fortitudo est, 1. Mach 13
habemus Kxod 17, ubı dicıtur , quod Moyse levante Manus,
vincebat Israhel, S1 autem paululum rem1s1sSset, superabat Amalech.:
S1 Amaiech, opulus Christlianus NOn VINGC1T, h06 videtur DIO=
venire Trem1ss81Ss manıbus et, tep1IdIs oracıonıbus sacerdotum, Qul
NOn incongrue designantur HOL oysem 1uxta ıllud presbyterı
Moyses et Aaron in sacerdotibus eiuS, pf sıne dublos1ı rTacl10ne
e1 sine dissimulacıone [S1| perpendere volunerımus, In nullıs tantum
defectum S16ü%t 1n his, QuU®6 a.(1 elericorum offeı1ıum pertinent, 1N=-
yveNımuS. S1C enım propugnant HOS tales obıles et milıtes, ut
NO multum invyadamur. Laborant rustic1l, fame MOT1amMur,.
operantur artılices, vestiunt mulıer8es, aAducun necessarı1a TCa-

LOrES, ut ın terra Ha quası In OMN1IDUS habundemus. Sed Qquot
QUESV , in spiriıtualibus Sunt defectus, Qu0%t sunt locata rec12
veritatis predicatorıbus, quot homines seducuntur 1gNarıs vel malıs
confessor1bus, Qquo% sımplıces pEeSSIMIS eXxempIIS sacerdotum COT-=-

rumpuntur. Quid bon1ı per nNnOsStras OTacClones Inpetratur, quıd malı
Der nostram dilıgencı1am impedıtur, af verbis hbeatı Gregormn utar,
omelia Qqul um DEr hıgwam nostram CONVersı SUNT,.
qul de SO nostra increpacione correptı pen1-
enclam egerunt, QuU1S Iuxuriam nostra erudic10ne deserunt, Qu1s
avarıclam, QuU1sS superbıam deeclinaverıt ? Nos ergo pereunti] populo
AUCTOTES mortis 9 CU1USs e6SSe debemus duces a vıtam,
nNOStro peccato populı turba prostraclone, qul1a acıle nostra dil-
XENCIa a,d vıtam erudıita NOn est; he6 ille Cum 1916r , karıssımı),.
metiuamus illorum temporalla, sSem1InNeMuUs 18 spirıtualia et iıllis.

Cod. ursprünglıch: e
Cod. quod.
Cod. sacramentum.

4) Cod. faclte.
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laborantıbus et repugnantıbus HIO nobıs Corporaliter , induamur
AIa Jucıs, ut spirıtualiter predicando, bona exempla
an e devote 0rando. Quod qu1a NOoN potest fier] In ebrıetate,
et 03 ho6 nne OFrare voluptatem. Dum ea  - reputaret ebrlam,
IX} Helus dıgere paulısper vinum, QUO mades, egum Nae
ecı1am In plgTr1c1a ei SOomMpnı grayvıtate. Unde salvyator instante
tempore trıbulaeilonis Sue et, discıpulorum , dum B0S a{ oracıonem
amqguam a.d PUSNam spırıtualem hortaretur, yıgılancıam premisıt,
d1icens, Math vig1ılate et 0Tate, u%t NON intretis eifc. KrgX0,
karıssiml, ut SIEIS a,.( hanc expeditı a ‚Diles, HON VOS In
ebrietate, NeC6 SOMPNO agravate, sed sobn1 estote e1 viglate, QuUO
3( secundum.
x Lerc10 Quod, qu12 sancta mater ecclesı2a habet S0[11-

C1Itos insıdiatores , NeCcESS4aTrTl forent eustodes NN des1di0os1 d
insıdıias precavendum. Nam 1 unerınt prudentes ad consıl]lan-
dum , fortes a vellandum , DAaX proderıt, N1ısSı ec1am sınt dili-
gyentes a.( custodıiendum, ut ayt B0oec1us, s1cud 1n UuN0QUOQUO

mater ST dilıgyenda, NEY ULQ UAaAM enım yabolus tam COP10SE
71Z4AN1am SUu2AMM seminasset, NUNQUaM 316 semmine SuoO mala mul-
tıplıcata essent, nısS1ı homines in SOPOTE neglıgyenecie dormirvıssent
dieente salvatore atth 1: GUmmMm dormirent 1nercla, torpent,
eundum yl0ssam, UL, qul d utelam et eustodiam homınum sunt
deputatı, venı INIMICUS 21 supersemınNat 7z1zanıam In med1i0 Tr1t1C1.
OCum autem erevıisset herba e1 fecisset, ructum SUUuUM, un apPDa-
ruerunt 71792123 VICIO. Quis NON vıdeai, QUam multiplex o1%
abhomıinahbılis zodoma, QUam modieum reputetur Symon1a, UUa
CONMUNIS S1E 9 quanta conmittantur adulter18, fornicacl10ones
ei Stupra, UUa levı pendantur mendacıa, raudes et per1ur8a,
rapıne Seu furta, 0PPressIONES Pauperum , vestium , SUDÖL-
Aua eiıborum et addıclones quarumlıbet inmundissimarum et
abhominabilium voluptatum. Qqu1s contra hoc vıgılat, Qqu1s
saltem clamat Dormitaverunt prochdolor et dormıjerunt,
Matth Faectı sunt, ec1am C2 mutl, NOn valentes Jatrare,
Ysale 2 e Matth 2 dieıtur? S1 scıret paterfamıllas, Qu@ hora
fur veniret, vig1llaret ut1que et HON sineret erTfodı domum Halnl.
Et NUunNc 1am In orbe ingressa est Der fenestras, et fur 1a venit,
ut uretur et mactet et perdat, e Iupus rapıt et disperg1t OVES,
Joh Morıtur ImMpIus impıjetate SUua, CWUS sagwınem de MNanl
speculatorıs requiret, de Qua zechıe y MM O multis 1urıbus
lustus pert, et NEeEMO cogltat, et. Yaal10 dormıunt internı
vig1les, qu] eustodire debent civıtatem. Prelatı scilıcet et enratı
duleces capıunt SUMPNOS, induantur ySSO et Purpura, epulentur
coct.die splendıde secundum dieentem uce 16, ut robent

Cod splculatoris.
40*
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nOonNn pPastores, sed mercennar10s, ad Q UOS NON pertinet de ovıbus,
Joh II ut 1pSa videantur dieere GUu Caym numqu1d CUusStos
Tatrıs mel sum ? Kr  I  0 CH  z tales sınt, totum pondus preilu
versum est ın Saul, e  um 31 Sieud culpe subdıtorum maxıme
vergunt ın prelatorum Unde in Canone, distinec10ne
606, Ccapıtulo dieitur: infer1orum ordıinum Cculpe >W0| nullos a,1108
referende sunt a neglıgentes desidesque rectiores, Qu1l
multam SCcDO nutrıiunt pestilenciam , dum austeriorem dissiımulant
adhıbere medicinam , a quod YTaVlus ST et Ssine dom1ın9, Nımıs
horrendum eunetis rectorıbu et curatıs Non enım solum Te1
Sunt In 1st1s8, Quı negliguntur , sed ec1am 1n IS Qu1ı salvantur,
quando solum DEI C0OS NN dirıgyuntur. Unde Augustinus In TO
de pastorıbus: attendit, Inquid, OYVIS forte preposıtum male
viventem, 1 ecline oculus regula domını a1, intendaft, homınem,
et 1NGC1P1E In corde SuO dieere: 81 Prepositus IHNEUS S1IC VIVIT, OO
Qqu1s S U: qul HON [2Cc1am, quod ılle facıt ? S1 o6cıdıt. VEn

fortem, quıd de illo, YuUeHM mortificaverit, dico karıtatı vestire ”
Kit; S1 vırunt OVEeS e ortes sunt ın verbo dommın1, CUH Qu1 ıIn
cConspectu populı male vivıt, quantum In est, QUO
attenditur 3 occıdıt Non ergo sıb] blandıatur, Q u12 ılle MOT-
Suus NOn est, sed 1pse homicıda 88 Omnıs enım, Qqul maljle
vivit In CoNnspectu u  9 quıbus proposıtus est, quantum In

oce1dıt efi fortes.est 7 Qui OT, imıtatıur malum prepositum,
morıtur, qu1 NOn ıimıtaiur, V1VIC, GUMH, quantum 3 illum pertinget,
ambos ocec1ıdıt. SJimile dient. Fractans ıllud, Exodus 28 applıca
a te, Aaron. S1 QU1S ıg1ltur sunbdıtorum est, Qul proprıa OCUra
cavealt s1b1, NON amen SUUuS GAasSsus SUO MINUS imputatur pastorı
Est enım ın 1PS0, ut OVlIS cadat Audacter dico: Qqul provıdere
debet anımabus, tot anımarum homiıiecı1da est. Tantum CrSZO per1-
eulum intuens, Salomon quemlıbet CUrabum, Proverb. 6, S1C hOor-
tatur lı m1, 1 spopöonderıs, Pro AM1C0 LUO , defixist. apud
Taneum 10008 Luam, fac CT20, quod d16G0, !ı m1, et temet1psum
lıbera, qul1a inc1ıdıstı In Manl um PrOoXIm], discurre, festina, suscıta
2M1ICcCUM uum, dederis oculis tuls, dormitent
palpebre tue. Pro aM1C0 Namd ug sSpopondit, qul offic1um vel
beneficium SUSC1PIENS ad eurandum de pProximo, vel orandum PrO
CO, afülxıt apud extraneum, defixıt et iın Nan us proxımı
inc1ldit. Quı1 316 PTIO 110 labore tenetur, quod NN solum SUUM,
sed ec1am peccatum ıllıus de Manu Su2 requiıretur. Diseurrat
ergO un d deum devote 0rando, HUU a iıllum diligencius
exhortandum festinet, quod dum Suuh ıllıus salutı nullatenus Pr6-
onendo suscıtet amıcum, ut, S1 infirmitate peccatum incıdat,

Im Manuskript der Raum OHNen.
2) Cod. geändert procuratıs,
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IN amen 1acere 6i quiescere HON permictat sqed Qqu12 SOM PNO
lentus M1INUsS bene suscıtat, CONSTUGC subınfertur: NOn des SOIL.D-
HU OCulıs Lu1s, HNeC6 dormitent palpebre cue, ut gylossa. Sompnum
dat Oculıs, Qqu1ı subdıtorum anımam omnıno neglıgıt, dormitat autem,
quı reprehens1ıbiliıa gyestiu coZnNOosCIE, sed propter mentis
tedium dıgna interpretacıone NOn corrıg1t. Cum vigılare
debeatıs, ebrietas autem SCHMDEL SOM DNUM inducat, CU1US exemplum
habemus In Holoferne, qu1 lacebat nım]a. ehrı.etate SOPILUS, Jl
dıth Krg'0 16 ebrietate NEeC SOM PNHO vacate, sed SO bT11 est0te
e% viıg1late, UUuO fuerunt verba vestre reverende propoSICLONIS.
In quıbus verbis docentur clerı61 e1 prelatı, quomodo debeant
habere ad 1PSOS ei temporalıa, quomodo a.( Prox1mM0S et spir1-
tualıa, ei YUO a prımum enendo MENSUTAaOM, vıvant moderate, ei
qUuUOÖ ıd secundum , 1n habendo anl vıdeant oculate. ıımum
innultur, ul dieltur, sobri1 estote, ad ytum sobrıu et DIG
ei iuste Y1Iyamus ın hoe SeCulo; secundum , Cum sublungitur: et
yigılate, Matth 13 quod unı d1c0, omnıbus d1ico Unde ei ad
L hymot. tu VerQ0 vıgıla ın omn1ıbus, labora, ei PTO ambobus
dAieitur a1mul a essal HON dormiamus S1CU et ceter], qged
vigılemus et sobrıl SIMUS 160 primo, quod docentur clerie]
a prelatı, uomodo Sse habere debeant ad 1PSOS et temporalıa,
ut videlıcet enendo ®: yıyant£ moderate, u dıeıtur:

De-aobr11 estote. Brevıores Nnım eXiSuTa Istiıne designat.
hbent KNım sacerdotes a% cler1c1 S1C moderate vV1vere, ei 1uxta iıllud

etr CUuI modestıa et timore CONSC1eENCLAM habere 0onam,
ut maodest]ıa not2a 1 omnıbus hominibus, a Phiılıpp
Kit QquUamVv1sS 1n omnıbus a SUram vıvere, modum tenere de-
beant, ST0OTUMmM amen inmoderancıa4 spirıtualıter elerum econfundıt
et populum scandalızat , 31 videantur eler1icı diyıclas cupıde vel
AaVare CONSTESAaTG, vel ecl1am easdem superfiue et ale dilapıdare,
.0 dignıtates ambic10se anhelare vel ad vilıtates scandalose
applıcare. Debent CI 0 cleric1 divyıiclas HON cuplde et, OCON-=

9rTOSAaTO, secuNdum apostolum, dıyvıtes volunt ier], inc1dunt
in 1aqueos et temptaciones dyabolı ef desıder12 multa inutiha et
NOCIVA, a Y'’hımot Nam quantum maluıum facıat avarlcla,
auyudıte CULH horrore Petrus eniım Ravennensıs tractans iıllud
XO 3 quo dıxıt Aaron! AUCUuH dederunt ıh1ı e AUTUuH prolecı
in ıgnem. HKit; est hıe vitulus, S1C Inquit: andı eIS U,
Sacerdos AVare, AUTUmM t1ıbı datum est HON LUO, CuUumM habes p..
trımon10 vel abore, sed oblacıone nde!ium. Sad accentum ın
jgnem mictere est, in 1ps1us CONCUPISCENCIAM COord2a hominum 11 =
ÜNammare; 1&N1S Nnım a Varıclıe secundat ardorem, et in hune jgnem

(Cod promictat.
Cod SUuMmMUS,.



612

QL1ICHIUS AUrUud mictitur, UO0TUMm maxıme exemplis gıtur, ut Arn =
denter ametur. Que est enım Subvers10 maxıma. populorum ?
Nonne aVarıcla ? Hec ılle Kit 1de0 optıme subdıtur: af, TeSSsSus
est hie vitulus, Der quem secundum Xy]0ssam designatur soc1etfas
gentilium ydolatrıe deditorum. Ob 2106 nım Christiani d instar
yıtulı lascıyıunt et Qquası SOC1H gentilium gentilıter vıvunt, Qula
SaCETdotes mercennarıl propter aVarıcl1am omn132 yılıa permıctunt
eL, dummodo possınt habere luerum pecunıarum, nıchil CUrant
perdicıonem vel perıculum anımarum. nde beatus Gregori1us
omelıa ewangelistarum : Qquası s1I6DCM, inquld, lupus dıssıpat,
dum populum üdelium yabolus PDOr tem ptfacıonem neca Ssed
econtra hoe mercennarıus nullo zel0 attenditur, Qula, dum gola,
exteri10ra CoNnNmoderare querıt, interi0ora XTEZIS dampna negl1-
yenter patıtur in infra. Dum enım honorem amplectitur tem-
poralıbus econmodum etatur, OPPONeETE contra perıculum
trepıdat, hiG, quod dılıgat, amıetat. Debent enım Sacerdotes,
eler161 e1 prelatı C YUE habent de e6Gles1ils, 1O011 superÄue vel
male dılapıdare. Patrımonium anım erucıhxı eST, quod 1D  e Christus
nobıs Sag WINIS Prec10 SUul promeru1%. 41 advertat, quantium malım
sıt, e1 quanta DDa dienum, de PreG10 Sa& WINIS Christi ditare
hystrıones, meretrices vestire, del1c118, uxXxurıe et vanıtatı Servıra
el pauperıbus, quıbus datur, sacrıleg'a impietate surııpere.
Unde beatus Bernardus in epitola a KFuleonem: dignum, inquıd,
est, ut, Qqul altarı SEerVIS, de altarı V1vas, antfem de altarı
iuxurierıs alt superAuas, ut inde CONDAareS tıbı frena aUured, AUreas
ellas, calcarıa argentea, varı2 X71SEaqUE pellicıa GOollo gf, manı-
bus, OrNatu purpurı10, diversitate den1que quıidquid preter 0$S-
sarıum . vıctum a.0% simplicem vestitum de altarı retines, tantum
NOn est rapına, a8t sacrılegı1um, est ıdem vyılıus de vıta elericorum
reSs, Inqu1t, bauperum NOn pauperiıbus dare Par sacrıleg1l amen
LSsSe dinoscitur, N6 patrımonl1a sınt facnltates ecclesiarum,
et sacrılega eis ımpletate subrıpıitur, quldqui mıinistri ultra viıctum
accıpiunt ei vestitum Debent YUOQUE elerie| ei Telatı Z  ©  3C Q
gnıtates, NOn autem V1C10Se, anhelare, Qui enım tales sunt,
dıant CUmM yremore beatum Bernardum ın libro de vıta celericorum
SIC dieentem: Ayo ErSO , ludieium fiet ın hils, Qqu]
presunt et, potentes, potenter tormenta paclentur. Ascendet OI-
bıa ua  9 SCHMPET sequere mM Luum, scilicet dyabolum; NN
ublime vıideant Ooculı tul, festina multiplicare prebendas, 1nde ad
archydıaconatus evola, deinde aspıra a epISsCcCOopatum, Ne9C ibi *
requıem habiturus. Quantum SrZO S1IC 160r a ASCENSUM, QUO Prü-
grederıs mıser? An ut abh alc10r1 gradu 6  S qa1t; ZTaVIOT ? Nec

Cod festitum.
2) Cod. 1bıbi
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enım S16 paulatım decıdes, sed amg uam fulgur impetu vehementiı
quası aiter sathanas subıto deicler1s8. Debent ecl1am cleric], prelati,
SaCErdotes HO07 2R vıilıtates scandalose applıcare. Per hoc
eN1m, quod Sacerdotes tam - bon1ı forı Sunt, quod VIX est. tam vile
oflicıum, VIX 0OPUS tam abıecfum, quın Inven1atur Sacerdos, qul
ıllud 266ePrat. nde un us e81 procurator, COquinarlus, 21108
raptor, theolonarıus, a I1US Camerarı1us, vel forte DTEGESSOT a VeIr-

nNAaculus multıplex. 1Lile deecurrıt mendicando Dor abernäs, iste
<educendo PEI vıllas. Per heo, inquam, ec1am simılıa,, a tantum
despectum elierus devenıt, S1C yiluit sacrılcıum coctidie, quod
vilescıt, NeC multus o1t hOTrrOor clerıcus Her], vel SHOS permictere
cleri1carl, nis1, ıInquam , ın hO06 divıtes propter pıg wes prebendas
facıunt, o1 AÜuUPDer6s, Qqu1a melior1 odo nntrıre Nnequeunt.
Audıant in hOo6 culpabiles et ec1am 1ON culpabıles , Qqu1a ec1am
bonı propter malos habentur comtemptul; audıant, 1nquam, Y Gu

pudore. S1C enım ay% Gregor1us Nazazenus ın 1bro de urbana
vıfa: (CUHL ec1am h1L, qu]l honest] et reli210s] videntur In plebe,
alıquıd Q Versus quemplam de sacerdotı.bus culpabıle vel reprehen-
<s1ibıle audierınt, a h1s, Qqul D dorsum nostrum fabricant
execrabilius, quod ruminantur, acCclIpıunG, e% quod de unO 1a
crediderunt, ıllud de omnıbus senclunt, a% factı SUMUS eatrum
ei, abıectum hominıbus, et ut ıta dixerim, monstrum et helius per
OMNHeEe LEeEMPUS e1 ın omnı 10C0, In platheıs, ın thabern1s, ın 6CON-

ViYylS a GCOoNSUNS, ac1am 3A 1PsSam :  3 Quod 11L lacrı-
MIS d1C0, deducımur, et turpissımıs et inpudiec1ssım1s hystrion1bus
Irrıdemur. Lg1tur TO% malorum, QqU6 OX hulus inmoderancıa Orlıun-
TUr, mement0ote, ei S1C, moderatı efi sohrıl est0te Secundo dixl,
quod 1n verbis prem1ss1is INnnultur, quomodo debeant clerıe1 et

prelatı a.( prox1imos ef spirıtualia, ut videlıcet ın habendo GCUTaHhl

vıdeant 0Cculate, un dieıtur: e% vigılate, ubl advertendum, quod,
-QUamVvIS corporaliter vig1ilare e vigilancıe horis debitıs e institutıs
psallere ei 9 sine pigricla et sompnolencıa OIM €ES SE@eTVOS de1
conven1at, Sspirıtuallıs amen vigilıa mMag 1s precıpitur , quUa 0mnı
tempore yızılare eNemMuUr. De quUa dieıt beatus Gregorius omelıa
ewangelıstarum I< 1g11at 1&160T, qul Servat operando, quod
ecredit, Qul a,(| aspectum ver1ı umin1ıs m1ttit, 0Cculos apertos enet,
Qul sSe COrpOrIS negzliyencıe tenebras repellıt. Eit @&
Apocal. yvig1lat, Qul bona desiderabilıter prevıde et ala sollerter
cavet, Qqul hils, UU6 eger1t, non humanam laudem sed de1
glor1am requirıt. Ssed uc ad amplıorem yvigılıam oblıgantur
prelatı, utpote NON DLO tantum, qed 8C12M pPTrO SUS subditıs
redditurı Tacl10onem, uUOTUH ofiecı1ıum dieitur ın gy108Sa
uce x ei reversı Sunt pastores, e spirıtuales doctores, modo
dormientibus alıls, elest1a contemplando subeunt modo castra

fidelhum, lustrant, et, Dro superbıtate extra querendo C1rcueEaNT,
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modo ad pupplicum pastLoralıs offien docendo redderent, u%, quod
in prıvato gyustaverunt, a 1118 ın predicando eructent. Quantam
autem diligenclam 1n eustodiendo habere debeant, innu1t SPONSA-
Cantie1is D dum dieit invenerunt vIg1)es Quı eustodiunt:
cıvitatem, debent enım NON exspectare, redeaft OVIS O1 -

bıda, sed xemplo illıus Summ1] pastorıs videre, QU© des1t, dılı-
genter YyU6ETEI® , donec invenlant, ei PrOPUIS humeris reportare.
nde beatus Bernardus Sermö0nNnNe SUDET eantıca tractans verbum
preallegatum : nNON sunt inventL, sed invenıunt Aılıgencla, In HO06
eonmendatur. Pıgr1 eustodes ei malı fideles nullam a ho6 ad-
ıubent dılızgenclam, NOn circueunt, DON querent, sed Ql quando
ınvenlant, convenlunt, sed forte molestum dAucunt Sed 81

nıS1conpellatur aD 1PSI8, interrogatı proferunt verbum
solacıl. Alıa 08% plane eustodıs raG10, prevenire ebet, Gan-
tum respondere, EXC1ltare Magıs uan eXspectare; hec lle
Sed SN nonnullı modernı temporıs Vig1les e1 eustode S invenirı

Utinam ((OTN —permicterent, UÜUNG yvenıentes en]gnNe suscıperent.
VO alıquando NOn perverterent, autem, 81 QuU1S intemptat
intrare, elausa est 1anua. S] QuU1s quodammodo intraverıt, GCEeS-
84Y12 audienc1a, vel tale s1ıb] datur exemplum, ut beutus sıt, qul
NON fuerıit scandalızatus ; ın nohıs sepPIUS inter prelatos ef; Cler1608,
Qu1 de boniıs vel dıvinis Jaqu] voluerıt, repellıtur, contempnitur,
irridetur. Unde beatus Gregorius omelıa ewangelistarum
ullum, In quit, preiudielum quam San malJlıs sacerdotıibus, collegunf..
Deus, quando 005, ad alı0rum ecorrectionem pOoSsu1t, dare

exempla pravıtatıs, crever1t, quon1am 1psı DPECCAMUS, Qqul peccata
CONPOSCOTE deberemus, plerumque 813 QU0OS humilıter, QU0OS OO11-
tinenter vivere despilciunt, derident. Non 81C agamMus, karissım1,
NON S1C, wars nostra ponatur um ypnocrItıs, s1icud iıllıns pler1
SeIVL, Luce 125 qul ayt NOr  AI fecıt domıinus MEUS, venıt ei;
cepit percutere IV ei ancıllas, Comedere, hıbere ei; inebriarl.
Sed vigılemus, Q ula nescimMuUs dıem NCYUO horam, presertim
domıinus 1aM NON facıat MOTAanl, sed festinanter et latenter a(l=
venilat iuxta illud Apocal 3 81 NOn vigilaveris, venıet . LO,.
quası fur, dum A  6  a.d oculum videmus valde multos 6160 mMoOrL. 1g1-
lemus, Inquam, qu1a beatı sunt ServV1, Q UOS GUMN invenerıt deus,
invenıet vigılantes, ec1am ın QUACUNG UO6 vigılıa venerıt, et ita 1N-=
yenerıt, beatı Sun ServVı ıllı Sicut autem Qquatuor sunt vigılle,.
ıta ecler1c1 et prelatı ebent ın Qquatuor vigilare et vigilanter videre
secundum sentencı1am 6A0l Gregor1 Pastoralium : ad eulmen
reg1s, QUOTUM QuU1s perveniet, ei rite pervenilens, docens infirmı-
tatem Suam coctidie, quanta consıderacıone CORNOSCEL, ut, dum.

Cod pusplicum,
m Manuskript offen gelassen.
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hie fidelıs in modico uer1t, mereaiur efi constitul 0mn12
bona Su2 et audire ıllam leticie, exultacıoniıs e1; gyaudıl: CUSC,
SOIV bone ei fidelıs Qqu12 iın PauUCcOo funstı delıs, multa LE
constituam, intra 1n gaudıum domını tu1! Quod no0bıs omnıbus
concedat, qul SINe fine efe  CL

Ziu den Wittenberg%r Unruhen 1521/2
Von

Pastor Fischer,
Seminaroberlehrer ın S5Sagan,

Band AAH:; dieser Zeitschrift haft arge „Neue-
Aktenstücke ZULC Geschichte der Wiıttenberger Unruhen“ veröffent-
lıcht. Derselhe ıll die UrTti@e des VON hm abgedruckten nhangs
ZU „Sendtbrif d W, Andree Boden Caralstat af0
„Vocter veltkyrch haft SYMN hın genomen “ anf 3artholomäus.
Bernhardı VON Fe  kırch, Propst ZU Kemberg, hbeziehen und meıint.
somiıt für die Verehelichung des Genannten, die S grolses AT
sehen erregt 1atte (vgl. B Köstlin, Luther®* I 4.96, und Kawerag,
Kıinleitung ZU 'T’hem. de votıs W eım Lutherausg. VALT, e1Nne-
bisher unbekannte Notiz nachtragen 211 können. Se1INe Deutung:.
des ‚„Ducter veltkyrch“ ist aber unrıchtie. Bernhardıis Hochzeit
Jag zZuU der Zeit, alg der hıer ın stehende Bericht verfalst
wurde Barge weiıst. nach, dals das zwischen dem 16 Kebruar:
und März Ol geschah mehr a{g ein halbes Jahr zurück.
Bernhardı Var bereits UL Anfang Maı \  u ın d1ie Khe getreten
(vgl Köstlın uınd Kaweran A 0.) Die VON Barge abgedruckte
Notiz 18 vielmehr auf Joh Dölsch VONN Feldkirch ZU bezjiehen
dessen Teirat Kropatscheck Bd XÄAIL, 4.55 dieser Zeitschrift.

:& Darauf hat inzwischen bereits Kaweranu, Luthers Rückkehr:
Ol der Wartburg., Neujahrsblätter Sachsen nd Anhalt XVI
(Halle L  9 67 Anm 3{ hingewlesen.
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bereits AUS anderen Quellen nachgewiesen hat Zu dem hler
Ausgeführten DZW. der 455 ausgesprochenen Vermutung,
dals, da Jölsch bereits ‚Julı 15923 starb, qe1Ne Heirat
vielleicht den frühesten ihrer Art gehörte, ist, auf Grund des

VOoOl arge mitgeteilten Berichts nachzutragen, dals Dölschens
Eheschliefsung vermutlıch ın den Anfang des Jahres 159 fallen
ırd. Der Zusammenhang In diesem Bericht egt > nämlıch nahe,
dafls VONn einem Ereign1s AUS Jüngster Zeıit geredet wird. eden-

aber muls dıe Hochzeit VOT dem 16 Hebhruar (s oben
dıie Bemerkung über die Zeıit der Abfassung des Berichts) statti-

gefunden haben
Der VONn arge benützte Nachdruck des Carlstadtschen „Sendi-

brif“ ist bereıts VONON Burkhardt: Luthers Briefwechsel verwertet.
Hıer ist, dıe VoNn arge FÖr abgedruckte Stelle „ DIıe
pfarrkılch stet a l1ie Lag zu  66 bıs „ Des ylıchen hat Man

hertzberg A SoNLAS nach valentinı angefangen“‘ inden. Dabeı
hat Burkhardt neben unbedeutenden Abweichungen eıne bemerkens-
werte Lesart im etfzten Satz Hr lhest Z der ach helt
ischoff ]n der pfarhen utsche melfls vnd daz volek Communiziert
auch S1D utraque Sspecle. Nimmt$ts auch heıder Yystalt VOM oltar,
des lıchen hat mMan Jessen fr stundtberg, Eılenber&, ZU

Hertzberg an SONLAay nach yvalentinı angefangen.“ Mıt dıesem

39 Jessen‘“‘ bıetet Qr zwelfellos den richtigen Or  v KeoION das
VOoNn ar gygelesene ‚, 4äu yEsseN“, W as wohl ant den Abendmahls-
genuls gehen soll

Die In Rede otehende W 1st a180 durch Carlstadt ın
Wittenberg, gleichzeitig aber, und ohl a SeINe Veranlassung, voxn

einıgen se1iner Anhänger ın der Nachbarschaft 1Nns Leben gerufen.
Hür letzteres haben WIr aulser den durch Diıdymus hervorgerufenen
KEılenburger Vorgängen (vgl auiser arge e A& hbesonders Kolde,
Bd V, dieser Zeitschruft, und Sei’demann: Erläuterungen
>1 Reformationsgeschichte 38 £.) 28 das VON dem Anonymus
heı trobel Miscellaneen literarischen nhalts Bd V, 1191

Hiernach hatte Carlstadt »55 DezemberBerichtete ZU denken.
1521 seıne Predigt „Von Empfahung des heilıgen Aakraments“
in der Wittenberger Pfarr- oder Schlofskırche (S Näheres unten

Jessen WI1r In diesem Zusammenhang auch schon Köstlın
E 51 nd Anm. azu anf 804 erwähnt. Um den Pfarrer

VON Jessen handelt es sich iın dem Briefe Luthers al Spalatın bel Eın-
ders ;  s 268 Enders verweıst Aazu 2uf deW ette-Seidemann
YE:; 69d1, WO die Vermutung ausgesprochen WIr dafs Wolfgang
rauer, der SAÜter als Pastor VONn Jessen genann wird, bereıts damals
dort amtıierte. KEnders bezweifelt das aber ohl mıt eC  9 da Hrauer
noch 1545 neben anderen als Nachfolger Spalatıns VON Luther emnm-

pfohlen wurde.
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622 I Anm gehalten und darauf die Abendmahlsfeier ohne
voraufgegangene Beichte und In der hbeı trobel Aı ıe OS äger
Carlstadt ”56f. yeschilderten W eıse ıIn wesentlıch vereinfachter
orm folgen Jassen. Ahnliche Feıjern hatten dann unter oroifsem
Zulauf &. NeuJjahrstage und e& den Tolgenden Sonntagen in
Wıttenberg stattgefunden Gleichzeitig mıiıt diesen Wiıttenberger
Vorgängen War Ahnliches — Kolde hat, Imther E
hereits dıe Vermutung ausgesprochen, dafs N auf Carlstadts Beatrieb
yeschah auch ın Eılenburg versucht und erz1e1t. Dıdymus hatte
aselbs zunächst 2 2 und Dezember gepredigt
und nach dem Gottesdienst A Neujahrstage ‚„ auf dem Schlofs*
dıe erste Abendmahlsfeier ohne Beıichte und auch SONS in An-
ehnung AaAn Carlstadts orm gehalten Vgl Kolde, Bd
dieser Zeitschr. 2 As O Seidemann Yr O.; Barge 125
Vorher aber hatte sıch dasselbe bereits einem drıtten Ort a,D-
yespie und L  9 gyleichzeltig m1t Üarlstadtes Vorgehen, gyleichfalls
Ar ersten Weihnachtsfeiertage. Hier Xret der Bericht des
Anonymus bel Strobel a1N. Hr SagT, achdem Caristadts V OT=
gehen &. genannten Lage geschildert hat, „dergleichen hab ıch

Mayn im dorfflein auch bey einem halb hundert menschen
gespeist, auit den rıstapg, kam kaum) fünft in gehayım peicht
gehört, die andern allzugleich anlt E1n Jauffen absoluıirt *
DHamıt dürite dıe vorherige Verabredung zwıschen dem Verfasser
des Derichts ınd Carlstadt erwıesen sein. W er Unter diesem
NONYMUS suchen 1  e scheint sıch allerdings nıcht feststellen

Jassen. Nur das erglebt sich meines Krachtens AUS dem YAaNnzeh
Wortlaut des Berichts WwW16 u verschledenen Einzelheiten dafs

Vel Köstlın Bd BL3 azu uch Kaweranu,
Nach em beı Barge 124.Briefwechsel des JOnNas, Bd E

abgedruckten Bericht sollen A ersten Weihnachtstage Al das
Abendmahl empfangen haben, der ANnonymus bel Strobel aber gıebt
die Zahl der Kommunıiıkanten für en und Januvar (Neujahr,
Sonntag nach NeuJahr nd Fpıphanias) auf „mehr enn tausend Men-
schen 66 1, Auch Sonst finden sICh Zahlenangaben, d1e abher nıcht UI-

bedingt zuverlässız sind. So heilst in dem Bericht über Zwillings
Thätigkeit In Kılenbure hei barge E251E jener habe daselbst A

Neujahrstage „ DIS in dreihundert menschen vnder beyder gestalt
bericht" während ın em VON Seidemann abgedruckten Be-
icht die Zahl der Kommuntıkanten hbeı jener Weier anf ‚„vhast bey
hundert nd dreyssigk und meher“* angegeben wird.

Man vergleiche den Anfang, dazu . 125 „der
gabriell prediger ]m Augustiner Closter soll e1n prediger worden
SEYN ZU Kyllwerg Eilenburg meyli on hinnen. Ferner
B ‚; Ma hat A hertzog geschriben , er <so1] Martinum ner

schicken un besonders 126 „ Die ding schyer alt PEeY werden,
es ist schier kaın Sas, an ÖN einem Man, nentt HNan In euen DrO-
pheten, 1st ettlıch Lag hye YEWESL, Ich hab Yxu nıth gesehen.“
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der Verfasser in Wiıttenberg ZU suchen 1St; anfserdem &1e 1

siıch dentlıch a ls Anhänger Carlistadts erkennen. Dazu aber
Was darunterpricht 1Un ON dem „ Dörfiemn Mayn®.

verstehen 1St, Q zweıfelhaft. Ks 180 allerdiıngs eın Kırchdorf
Meyhen 1m Kreise Weifsenfels, ıIn der ane VOn Schkölen Eın
anderes Dorf gleiches amens, das aber eunte nıcht Kirchdorft
ist und anscheinend auch un1e WalL, lıegt 1n der äüihe VON

Lützen, Kreıs Merseburg. Man würde danach yene1g% se1n,
das rstere denken. Wıe aber verträgt sıch damıt, dafs der
Verfasser 1n Wiıttenberg weılt? Und celhst wWenNnn Ma  — meınen
sollte, dals die oben erwähnten Ausdrücke und der yesamte Wort-
aut diese Auffassung nıcht erzwingen , müflste der Bericht-
erstatier mındestens ın unmiıttelbarer ähe der ewohnt
aben, dals er ın ununterbrochener Verbindung miıt derselben
bleıben und sehr häuhig daselbst anwesend se1n, J2 sıch und seıne
(+emaeinde gy]eichsam a{S Wiıttenberg gehörıg betrachten ronnte
ygl dıe Citate BıZ Anm 2 Dies aher pals auf keins der beıden
Meyhen; dazu sınd el weıt entfernt. So werden WITr auch
An S10 nıcht denken xzOonnen. Wo aher ist dann ]enes „Mayn“®

suchen In unmiıttelbarer ähe Wittenbergs existiert hente
e1n orf dieses oder ähnliches Namens nıcht, 1sSt auch anscheinend
nıe vorhanden ZOWESCH. Dagegen lıeg%t ım Kreise Wiıttenberg,
SCHNAaU südlıch VO  — der a 12 km entifernt, albwegs nach
Schmiedeberg, das Pfarrdorf Meuro, 18 nach Wiınter: Die TOLO=
kolle über die Kirchenrvisıtationen VON 1528 und 1533 1mM Wıtten-
berger Kreise (Neue Mitteilungen AUS dem Gebiet historisch antı-
quarischer Forschungen, herausgegeben VvVomnm Thüringisch-Sächsischen
Verein. 185701 S (60) damalıger Zelt, eura hıels
Winter 104 Meura. Diese pfarr r Hanns L,ofsers
KErbmarschalks Sachsen ehen, Ist Reinharts avch se1nNn en
darzu gyeschlagen, Sind sunst noch Z )orffer Churfürstl Schalis
und Sackwitz dahın auch gepfarrıt) Ob hleran Z denken wäre  %
Möglıch wäre vielleicht, WeLnNn anch dıe starke Abweichung des
amens VONH dem überlıeferten Mayn sehr dagegen sprıcht, ehbenso
W1€e dıe Yanze Fassung des Berichts, die meines Krachtens viel ehr
daranf hinweiıst, dafls der Verfasser seinen dauernden Wohnsıtz In
Wiıttenberg elbst hatte, als dals er NUur C  alsS eın naher Nachbar der
stadt schr viel dort gyewenlt habe So ı1l mM1r e1InNe andere Deutung
wahrscheinlich scheinen. Hs könnte J2 dıe ANZC Stelle bzw. der
Wortlaut ’ Mayn 1m dorfflein “* auf einem Lesefehler Strobels
beruhen. Sollte 6S AAn Maynem dorfflein “ geheilsen haben ? anı
hätten WIL überhaupt ze1ne Ortsangabe und könnten einen
Wittenberger Geistlichen denken, der auf einem orf ın der Nähe,
entweder irgendwie durch Amtsauftrag ' beständig oder ze1t-
weilig auf Grund besonderer Verhältnisse , amtieren hatte
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An aginen Kanonıkus der Stiftskırche werden WITr reilıch, nahe
das SONsStT liegen könnte, nıcht denken dürfen. Das verbietet der

0NSsS aberOrblau des Berichts (vgl Strobel A 120)
gehen WI1Ir mıit dieser Annahme meınes Krachtens allen Schwierig-
keiten AUS dem Wege

Jedenfalls, dafs der NoNyMUS In Übereinstimmung mıt Carl-
stadt, vielleicht anf sainen diırekten Antrieb, vorgeSanseh 1st, dürfte

Berichtet doch derAUS seınem Bericht ohl zweıfellos folgen
ungenannte Verfasser, dafs gyleichzeltig miıt Carlstadt, weniıgstens
LL demselben Tage, weilchem dıeser ın Wıttenberg dıe HNeUe

Abendmahlsordnung eginführte und dıe Abschaffung der Beıchte
durchzusetzen suchte, dıieselben Einrichtungen 1n der betreffenden
Dorfyememnde gyetroffen habe Nun bleıbt J2 freilich , weni&stens
ennn WITr mi1t Hılfe der oben vorgeschlagenen Konjektur An e1n
Dorf In der Nähe denken, immerhın noch möglıch, dafs der Ver-
fasser erst. iın Wiıtitenberg, Al dem VONn Carlstadt abgehaltenen
(xottesdienst te1l ZeNOMMEN hat und dann u66 das, W 4S dabeı
arleht @, veranlafst ist, das hiermit yeschaffene e1sp1e 1n
dem Von ıhm ZU späterer tunde jenem ersten Weihnachtstage
gehaltenen (Aottesdienst ın der Dorfgemeinde nachzuahmen. ber
ob diese Annahme nıcht doch durch dıe Zeitverhältnısse unmög-
lıch ırd Hs scheint mır doch viel näher Zzu lıegen, aAM etw2a
gyleichzeltıge (+ottesdienste IF denken. annn aber ırd wohl dıe
Annahme einer vorherigen Verabredun mit Carlstadt unbedingt
notwendıg. enn das ist doch-nıcht anzunehmen, dafs neben ]Jenem,
dessen Vorgehen In Wıttenbers weN1gsSiENS seitens der Stiftsherren
und der kurfürstlichen GE (vgl Strobel e 101 und
den Brief der Ate S 512), a,{S e6LwWwAas Unerhörtes angesehen
wurde, und unbeeindulst durch ıhn e1n zweıter anf den (+edanken
gekommen wäare, auch ın jener Dorfgemeinde A& demselben age
dıieselben einschneidenden Veränderungen eintreten ÜB lassen.
Carlstadt sıch doch auch erst in allerletzter Ze1it ZU seinem Vor-

Krst AL ezember hat ZU erstengehen entschlossen.
Male öffentlıich davon gesprochen ınd für den Neujahrstag dıe g‘_

Herr Dr arge hat der Redaktion mitgeteilt, dals uch eifsen-
fels Präbenden “& das Allerheiligenstift einliefen (‚ Ordnung der Stift-
kirchen ZzU Wittenberg “* 1508 W eimarer Archiv. Das betreffende
Stück wird demnächst veröffentlicht werden), und War für Wwel O0M-
herren Je 25 (Julden. kır folgert daraus, dals möglicherwelse Meyhen
ZzuU diesen Weilsenfelser Pfarreien gehörte, indem e} darauf hinweılst,
dals Carlstadt als Archidiakon des Stifts nıcht 1U Pfarrer
Orlamünde War', sondern auch ber die umliegenden Dörfer. ıs könnte
180 ach selner Meinung der Pfarrer vOoONn Meyhen als dem Stift unftfer-
stellt Zl Carlstadt Beziehungen TJEWONNECN haben. Auch aber
würde doch Sß  Sß ‚, Meyhen ” sprechen, ben bezüglıch der KEint-

fernung Wiıttenberg geltend gemacht ist.
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plante Neuerung angekündıgt, dıe 6_ dann hberelits Weiıhnachts-
937e 1n Kraft treten 1818 werden WIr alsS0 ın ıhm wohl
auch den inteilektuellen Urheber jener orgänge 1n der Dorf-

Das würde dann darautf jühren,gemeinde dr suchen haben.
dals C nachdem e sıch entschlossen a  @; die Änderung der
Gottesdienstordnung 1n Wıttenbere in dıe Wege ZUu leiten , De-
üht WaAL, diese euerung gy]eichzeitig auch In anderen Orten
ZUC VDurchführung bringen. Dafür aher haben WITr auch ohl
noch : weıteres Zeugn1s. Hs ıst, S 617) sehon die Vermutung
Koldes erwähnt, dafs Zwillings Thätigkeıi ın Kılenburg anf Carlstadt
qls Urheber zurückzuführen 18%. Dıese Vermutung mufls meiınes
Krachtens als durchaus wahrscheinlich gyelten. Man vergleiche

Danach kommt DidymusNUur dıe oben angeführten Berichte!
Abend des 2 Dezembers unangemeldet nach Falenburg. Kr
indet, auf dem CN!10ise Unterkommen uınd weıls sıch m1t
des kurfürstlichen misverweser noch TÜr zwel Gottesdienste
ersten Feıjertage, SOWIE für dıe folgenden Tage dıe Kanzel In der
Pfarrkırche verschaffen. Seine Predigten aber benutzt OL dann
dazu, dıe Gememde für dıie Einrichtung der evangelıschen end-
mahlsform und die Abschaffung der Beichte wıillıe machen,
u ann Dezember dıie gyeplanten Neuerungen C Durch-

In der Schlofsberg gelegenen ırcheührung Z bringen
teiult der Wıderstand des Pfarrers ırd ıhn verhindert haben,
es ıIn der Pfarrkırche thun, vgl Kolde, ILuther 1L, 30)
diesem Tage das Abendmahl 1n beiderlei Gestalt ohne vorauf{-
ZEHANZENE Beıichte AUS,. Ich melne, auch dies weıst deuntlıch auf
eine vVOTAUSSCDHANZENE Verabredung mıt Carlstadt hın Man @s
denke 16808 Carlstadt hat Se1INEN Jan für den Dezember, w1e
soeben gyeze1g%t 1st , frühestens nach dem (Aottescdienst Vo

efalst. Spätestens qyDer 1n der Frühe des mulfs Dıdymus VvOn

Wiıttenberg aufgebrochen SeEIN. S0ONsSt CT, ın jener ‚Jahres-
zeıt und heı den damaligen Wegeverhältnıssen, nıcht c Christ-
abend 1n Kılenburg eintreffen können. Das aDer oscheıint mM1r AUS

denselben Gründen, dıe oben ın bezug auf das orgehen des:
ANo0onymus geltend yemacht sınd, daranuf hinzuweilsen, dals Carlstadt
auch der Urheber für diıese Kılenburger orgäng gEeEWESCH ist.
enn mochte 1dymus se1nerzeıt auch unabhängig Von Carlstadt
und 1m Gegensatz Z dessen Anschauung 1mM Herbst 1521

kultischen Reformen aufgefordert aben, andelte Q sich
damals doch etwas anderes als das, Was dıe Weihnachts-

Damals kam diezeıt in Kılenburg W1e ın Wiıttenberg geschah.
Abschaffung der Messen ın erster Keihe, daneben dıe Austeilung

Näheres darüber bringt demnächst der zweıte and meiner Schrift
‚, Zur (+eschichte der evangelischen Beichte *‘ beı Bonwetsch und SEeE-
berg: Stuéien ur Geschichte der Theologie nd der Kırche
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des Abendmahls unfter beiderle: Gestalt in Frage; Jetzt sollte diese
evangelısche Abendmahlsform endgültig eingeführt und VOLr allem
dahın SINg wenıgstens Carlstadts Bestreben, W108 se1nNe Predigt VO  S

Dezember bewelst, dıe Beıchte abgeschafft werden. Ich
meıine also, dals durch Carlstadt der NONYMUS sowohl WI1@e anch
Dıdymus ıhrem orgehen veranlalst sınd.

Jedenfalls aDer haft dıe Bewegung, nachdem 1E ın Wıttenberg
durch Carlstadt herbeigeführt worden Wal, 1m Lanf der allernächsten
Zeıit, WIe dıe XYS vorlıegenden Berichte beweisen, auch ant andere

en dem , WILr aonstrte der mgebung übergegr1ıfen.
ren, ırd es uns 1n dem Bericht „Nuwe yschicht VOoO  m

pfaffen vynd munchen Wiıttenberg‘“ bel Barge A, 1253
qauiser VOR Kılenburg auch VON Lochau, JEsSSEN, Schmiedeberg un:
Herzberg', und ZWar hler für den Februar sontag nach
valentinı bezeugt och ist dıese Datıerung für einzelne der
genannten rte sıcherlıch unrıchtig. Kür Eilenbure Ww1ssen WIr
das W18 oben ausgeführt ist, AUSsS den oben genannten Be-
rıchten; für Lochau und Schmiedeberg ergıebt eSs sıch AUS einem
rı1e VoOxNn Justus 0Nas Lang Janunar 152 1eTr
heilst es Kawerau, Briefwechsel des JJonas 1, A

Diıie Natalıs et dıe Epıphaniae e1 Cireumeisionis hıe urbs ei.
CUNciA C1yıtas COMMUNIGCAYVIT sunh utraque specle, eommunıcarTunt£ et
Lochae Hırsfeldiu praeterea homines pius ducent1; Schmidburg1 üit
idem. Hiernach möchte Man Versüuc Sse1IN, für die genannten beıden
rte gyleichfalls bereıts 1n mıiıt Carlstadt verabredetes orgehen
der betreffenden Geistlıchen denken. Jedenfalls aDer hatte
Inan sıch 1n Lochau und Schmiedeberg hbereıts bıs ZUUL Januar
dem Vorgehen Varistadts angeschlossen. Die Datierung ın dem
VON Barge abgedruckten Berıcht CR  nn also, WE S1e überhaupt
a IS rıchtieg gelten soÄl, DUr anf die in Jessen und OTZ-

1) Diese Woiıte gehen vermutlich auf en kurfürstlichen Rat, Bern-
hard Hirschfeld, der damals auf dem kurfürstlichen Schlosse In
Lochau gewohnt haben wird, nebst einem anderen der mehreren anderen
Miıtgliedern selner Kamilie. Vgl über Ihn Hirschfeld in ! Beiträge
- sächs. Kirchengesch. IL, 161 4£. Jonas hebt die Teilnahme dieser
Hirschfelds hervor, weıl em Kurfürsten ahe stehende Leute WareNn,
und SeINeE Mitteilung wird noch bedeutsamer dadurch, dafs allem An-

Diescheıin nach der Kurfürst selbst sich damals In Lochau aufhielt
kurfürstlichen Schreiben AUSs jenen agen — vel. Corp. Refarm. 504
VOL Dezember T0245 ebenda 507 f. VONN Dezember 15021 und
ebenda 558 ff VOIL Yebhruar 15 sıind ämlıch datiert us

„ Lochaw , S| dafls 189 damals das Hoflager unı der Jagden
willen — für längere Zeıit dort geEWESCH Z U SEIN scheint. ber die an-

gelische Gesinnung dieses Bernhard on Hirschfeld vgl das voNn Ka-
u, Einleıitung zu ,, Kvangelium on den ehn Aussätzigen *, Weim.
usg. VIMHLL, 337 Anm. beigebrachte Zeugn1s In dem Schreiben den
Erbmarschall Joachım voOon Pappenheim, datiert Lochau Advent IA
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Derg oder vielmehr , da ersteres nach seiner ellung 1m Satze
dafür nıcht miıt In Frage Kommen kann, Aur auf Herzberg bezogenwerden Jedenfalls aber scheint nach den unNns vorliegenden Be-
rıichten für dıe Ausbreitung der In Rede stehenden ewegunghauptsächlich dıie Gegend südlıch und südöstlıch VON ıtten-
berg In eirac ZU Kommen., Man vergleiche dıe Lage und Ent-
fernung der genannten Orte Eılenburg fast SCONAU üdhch Von
Wiıttenberg, atWwa km 1n der Luftlinie entfernt. Anonym US
Sag%t „sechs mey. VON hinnen“ (s oben 617, Anm 2 zwischen
heıden eiwa auf halbem Wege Schmiedeberg eLwa 10 km nord-
westlich davon Meuro); südöstlıch VON Wiıttenberg, etiwa km
Luftlınie, Jessen, südöstlich davon, etwa 2() km entfernt, erzbergund zwischen hbeıden ın der Mıtte, beım heutigen nnaburg, Lochau,das VON dem WEeSTLC gelegenen Schmiedeberg wieder eiwa ”5 km
gntfiernt ist.

Wıe sıch Ü  — In diesen Orten der mgegen dıe Vorgängeim einzelnen gyestaltet aben, w1issen WILr nıcht SCNHNAU., Berichtet
wırd uUNSs Ja allseitie dıe NeuUe Form der Abendmahsfeier, die sıch
wohl überall mi1%t der VON Carlstadt, ın Wıttenberg und Dıdymus1n Kılenburg eingeführten edeck haben wird. Aber WIT Ww1issen
ıe nicht, W16 eıt sıch auch hıer den Wegfall der Beichte
gyehandelt haben INa Uarlstadt und seine Genossen hatten aller-
ings be1ı ihrem Auftreten yerade daranf SaANZz besonderes Gewicht
gelegt, und eXn WIT hören, WIe 1HNan SONS ihrem e1spiefolgen geneigt War vgl dıe Miıtteilung beı Jonas (Kawerau

M Ö dafs der Parochus VORN Schmiedeberg sich ebenso W1e
UCarlstadt iın diesen agen verheıiratet a&  e, und dafls Franz Günther
ın Lochau damıt umgıng werden WIr uUunNns leicht versucht
fühlen können, das Vorbild dieser HMänner auch für die übrıgen Vor-
gäange iın den benachbarten Orten als ausschlaggebend anzusehen.
Vgl Carlstadts Weihnachtspredigt und die ceitierten Berichte, den

Hın-des Anonymus SOWI1@ dıe über die Kılenburger Vorgängesıchtlich der letzteren ırd ın dem VOxn Ko  @, Bd V, 329
dıeser Zeitschrift veröffentlichten erıch der Stelle „ UIfsJarstage WeEenN ich geprediegt habe werde, wıl das Sakrament under
ZAWEYEr estalt nutzenn, volg'e MI1r nach, ıch 111 Messe alden
uff Schlosse, W1. raıchenn allen, dy egeren U: . W.  66
jesen SeIN: „WON ich gepredigt habe, WOTL do wiıl das Sakrament

S, W. Der Bericht ırd dadurch verständliıcher und stimmt
dann überein mıiıt dem Von Se1idemann A aD-

Deschlossen
gedruckten, WO es VoOnNn willing heılst „darnach hat die redigt

vynd gyesagt werdo wollt Communiciren unther
beyder estalt der solt Im folgen aWll das Schlos 166

Barge weist, 125 Anm auf Grund des VO  — ihm veröffent-iichten Berichts AUS dem Dresdener Hauptstaatsarchiv darauf hın, dafls
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I1
In weıteren Verlauf der hler iın Rede stehenden „Unruhen“

<oll Carlstadt nach äger 419 {£. 1m Te 1524 auch
noch 1n Orlamünde Se1INe Neuerungen, besonders hinsıchtlich der
Beıchte, eingeführt haben äger SCANTrEeE1 Wiır haben
un ıhm (SC Carlstad eınen ebenfalls ın den Anfang des Jahres
15924 yehörıgen Sermon, „ OD dıe Ohrenbeıic oder der au

hlıer die ben gyENAaN: Weihnachtspredigt Carlstadts und die daran
angeschlossene Abendmahlsfeier In die Wıttenberger Pfarrkirche verlegt
wIrd. Das ist, die von an (Reformationsgesch. I1 13) vertretene
Auffassung. Im Gegensatz azu nennt Kolde (M. Luther PE 34)
die Stiftskiırche als Ort der Handlung. (Dieselbe Auffassung uch bel
Köstlin n 515:) Kolde verweist 1ın der auch VOoOn Barge
‚citlierten Anmerkung 568 uf den Vvon ihm in dieser e1t-
<chrift 530 veröffentlichten Brief des Welıx Ulscenius Capıto ONnl

Januar 192 ort ist. die Stifts- oder Schlofskirche ausdrücklich
als Ort der Handlung nNt: In die Stephani Karolstadius VIE-
ginem ingenuam de Moch ın XOTEIN duxit Natalisque dominı
SacTUunNhl eC1 evangelıcum 1n COTDUS et sangulınem Chrıstl,
ut 1pse institult apostolique usı SUNT, populo partıcıpavıt Wır haben
also wel sıch widersprechende Angaben VONn Zieltgenossen. Wer das
Rıchtige hat wırd sıch. solange uns nıcht noch eine weıtere Nachrıicht,
die die Entscheidung brächte, bekannt wırd, mıt unbedingter Sicherheit
nıcht feststellen Jassen; die Gründe, die WITr nach dem, Was bis
Jetzt bekannt ist, für das eine der andere geltend machen können,
reichen für eine sichere KEntscheidung nicht. usSs Man könnte allerdings
zunächst versucht se1in, die Stiftskirche ZU denken , denn Carlstadts
Ankündigung Dezember, dals Gr bel selInem nAachsten (z0ttes-a Ya E — dienst einNe evangelısche Abendmahlsfeier veranstalten werde, ist hier
erfolgt (vgl. das oben genannte Schreiben der kurfürstlichen Ate
&: 512) ucC könnte INn sıch für diese Auffassung auf das Schreiben
berufen, das der Wiıttenberger Rat, unterm 3  Z YWYebuar 15022 a Kın-
siedel rıchfetie. Hıer heilst I 522), dals Karlstadt ‚„ eInNes 1n
em Stift, das andere Mal ın der Pfarr diıe Messe verändert“‘ habe.
Weıl hıer dıe Stiftskirche erster Stelle genannt wird, könnte INall

meınen, iın sıe jenen Gottesdienst Or Dezember verlegen müssen.
Doch sprechen umgekehrt andere Krwägungen auch wleder für die
Pfarrkirche. Carlstadt haft doch bei jener Ankündigung OIN B7  Ze den
NeujJahrstag, das ‚„ Negst se1N fest *” ro  € Z dem
ıhm nach der bestehenden Ordnung die Messe ın der Stiftskirche
stand, 1 Auge gehabt, dann aber bereıts In d1ıe beabsichtige
euerung vVOrgeNOMMEN. Da er ach obıgem aul diesem Jage zweıfellos
von Amts In der Stiftskirche N1IC amtıeren a  e Au elne eiwa
ıhm übertragene Vertretung ber gerade selner Ankündigung und
der Stellung, die die Stiftsherren azu einnahmen , nıcht ZU denken 1st,
scheıint nahe ZU liegen, dals 1n der IThat jener Weihnachtsgottes-
dienst In der Pfarrkırche stattgefunden hat. Die Wortfolge 1n dem
oben citierten Satz AaUuS dem Schreiben des ats üurde demgegenüber

Somit bleibt die Entscheidung]a nıcht allzusehr Ins Gewicht fallen.
fraglıch, und WITL werden also, wIıe oben geschehen ist: die rage offen
lassen muUussen, ob Carlstadt jene Predigt iın der Pfarr- oder iın der
Schlofskirche gehalten hat,

Zeitschr. K.-G. 41
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alleın oder Wäas den Menschen Zı wirdıger Empfahung des eılıgen
Agcraments geschickt mach *, und wıll nach 424, AÄAnm
AUuS einzelnen Wendungen dieses Sermons folgern , dafls ‚„ diese
Predigt VON der Beichte wirklıch In Orlamünde gehalten wurde,
uınd dafls Carlstadt damals überhaupt regelmäfsıg predıgen
püegte. Auch Von KErbkam iın seınem Artıkel „Carlsta Realen-
cyklopädie “ VII, 529, ist dieser Sermon als selbständıge
chrıft Carlstadts verwertet, während er von Barge In se1ınem.
Artikel „Carlsta  9 Realencyklopädie ® Bd X, (3 1:, nıcht OL-

wähnt wird. In Wirklichkeit ist diese angebliche Orlamünder
Predigt aDer LUr e1n 1m Jahre 1524 veranstalteter, vermutlıch
AUS der Ofüzın Melchior Rammıngers In ugsburg hervorgegangener
Nachdruck der oben mehrfach genannten, ersten W eihnachts-
fejertage 1521 von Carlstadt 1ın Wiıttenberg gygehaltenen Predigt,
1eselbe erschıen 1529 vermutlıch SANZ Anfang des Jahres
bel 1cCKe Schyrlentz ın Wittenberg Der Tıtel lantet Predig
uNndresen Boden B  —— 4 mn  —— l Vvox Carolstatt tzu Wittenberg/ | Von empfahung
des he1ı ıgen JAacraments Darunter nach einem freıen aum
Von eiwa dreı Zeılen Breıite : Wıttenberg. Dıie chrıft umfaflst

A1] bıs Bil] yezählte Quartblätter, die letzte halbe Se1te ist. leer.
Am chlufßs Bdruc. tzu Wıttenbergz Nıckell Schyr- lentz 1
Jar SCH. S1e beginnt miıt einer Vorrede VO 15 Zeiulen,
eren Anfang lautet „Dem Chrıistlichen henfflein tzu Wiıtten | berg
wunsch ich fried / frolickeit / / vnd wolleben men. Andres Bo
VvOxhn | Carolstatt‘ während A0 CNhILuISs dıe Datıierung steht
995  atum LZU wıttenberg rıstag Nno a  06 DIie Ausführung

Der chlufs lautetmfalst 25, hı K . XEZ Abschnitte.
Tum pricht Joan. V111. Ihr sucht mıch tZzu tode drumb kan
meın ort keine otatt in euch habe, den text vynd andere / wiıl

er frıed Soy miı1t, euch 2AMe1.ich mi1t der tzeıht erkleren.
Darunter dıe cıtierte Angabe des Druckers.

Den gesamten Ortlau dieser Predigt hıs aul dıe Vorrede,
dıe fortgelassen 18%, bıetet NUuR auch jener angeblıche SsSermon VOR

1524 Der 1te lautet Jägers Angaben sınd, W1e das sehr
äufig be1 ıhm der Fall 1ST, nicht Ayn Sermon/
ob dye Orenn beicht / 0 der au ql aın oder Was den
menschen zu wirdiger empfahug des H hallıgenn Sacraments DO>
schickt Mac TZCPTE- dıget durch AN- 1TeAaSs arol- m l stadt ete.
Darüber steht, durch eg1ne Blumengıirlande voxn dem eigentlıchen
Tıtel abgetrennt: Am Schlusse die Angabe des

Der Wortlaut 1st,Druckers. afIur sich „ Go% SCYy
W1e gesagt, der der Wiıttenberge Predigt. D)er Druck
mfalst ebenfalls m1t 1] hıs 11] yezä  e Quartblätter und ze1g%t
dieselhen 2 hıer mit arabıschen Ziffern gezählten Abschnitte
W1e der ittenberger Druck. Orthographische Verschiedenheiten
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Dazu hat der Nacehdruck einzelneen sıch groiser enge
Fehler den ext hineingebracht * Verbesserungen des ach-
drucks sınd kaum festzustellen Wır haben also ofenbar
Jediglich m1 buchhändlerischen Unternehmen thun Der
Nachdruck Ist schwerliıch VOm Verfasser veranstaltet jedenfalls
sind d1e Abweichungen vVvOon ıhm nıcht veranlalst

I'rotz des Mangels Druckerangabe ırd sıch WIG oben
angedeutet Druckort und Offzin mı1%t ziemlıcher Sıcherheit faest-
stellen Jassen Das Titelblatt des Nachdrucks sStuimmt nämlich
hıs aul dıe Zahl Kopnf übereın mı1t dem beı
VoOn D)Dommer Lutherdrucke AUuSs der Hamburger Stadtbıbliothek

DE Nr 1924 beschrıebenen, Von Melchior Rammıinger ugs-
burg 15292 verwendeten achschniıtt Orıgıinals Voxn 1egmun
Grimm und Ar ırsung ugsburg VOoONn 1518 Allerdings
ze1g% das Tıtelblatt des Drucks VOn 1524 von von Dommer
nıcht erwähnten 1ıfs Stock der VO  = unteren an AUS, etiw2

VO  S rechten Seitenrande entfifernt senkrecht aufsteigt und
ang 1st 4ucNn Ist ebenfalls bel vVvoOn Dommer

nıchts 7ı üinden ist der Druck rechten Seltenrande
Breıte von etw2a sehr als und verwischt Beıides würde
sıch Ja aDer Tür 1524 AUS der se1% 1529 entstandenen Abnutzung
des 0OCKESs erklären Ob dıe ypen m1 dem beı von Dommer
beschrıebenen Druck übereinstimmen, 2180 wirklıch Kamminger
der Drucker 18% konnte ich leıder nıcht feststellen Möglıch bleıibt
natürlich dals der 0CC für das 'Tıtelblatt inzwıschen Nen

Zur Charakterısıierung derselben stelle ich neben den auf-
geführten Schlufsatz des Wiıttenberger Drucks den Wortlaut desselben
Satzes Nachdruck unter Hervorhebung der Abweichungen: Darumb
(st. Drumb) spricht Johan (st 04nN., Vili) Yr (st. Ihr) sucht  AL mich Zzu
tödten (st LZU tode),. Darumb (st. Drumb) kan InNeln wort kaın (st.
keine) stat (st statt) in uch haben (st habe Den ext (st text)
vynd andere w1ıl ich mı1t der e1t (st tzeiht) erkleren Der firyd (st
fried) SCY 1tt euch MEN (st mıt euch amen)

SO ist 1 b Citat Aus Hes 61in NI aUuS«-
gefallen AAA S0 S16 wayden vynd speisen * (st Ir solt S1e nıt
1Er walden vnd speilsen). Auf demselben ist. ‚, DZO euch yemand

Bl.a 3bwıl sagen “ verdruckt ‚„ 50 uch nyemandt yhe wıl sagen *,
ist, für ‚„achtet‘‘ des Wıttenberger Drucks eIN ebenfalls 1nnn gebendes
‚„ verachtet“ gyeseLZL, ebenda ‚„ vnglaub“‘ eIN sinnloses „ vnglawbig “
verdruckt, un: Ahnlıches mehr.

ID wäre hlerher höchstens AU zählen Bl. b „ Hast du uns
der hnhalben uls Kgypto gefürt das du uns — YIlSeTe kinder vnd ı1eh
ılt durst tödten“‘ STa Wiıttenberg: „ durst sterben ‘‘ ; BL 38 „Got
that auch 1INOSEN sunderlichen hon vnd schmach “ Sta Wiıtten-

Gotberg ‚hon “ und Bl. Da „Ich weils / das du Aylıı güttiger
bıst — darumb bın ich geflohen Jone 4“ STa Wıttenberg 33 SCr
Hogen  “

41 *
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anderen Drucker übergegangen I Jedenfalls aber die olge-
ruNSCH, dıe äger, W16 oben NECSALT, für Carlstadts Predigtthätig-
E1 und Se1INe Reformen In Orlamünde AUS den 624. cıtierten
Schlufsworten SOW1@ AUS dem Anfang des Abschnitts S1CH
301 auffhören/ mu(s ich VONn nötten ferer ferner)
antzaygen / das YxüS (jottes wort/ 1m gylauben angenomen raynıget"

S, W, eıtet , sind hınrfällıg Was durch diese W für
Carlstadts Predigtthätigkeit bewiesen WIird, bezieht sıch auf Wıtten-
berg und die ortıgen Verhältnisse &. Ausgang des Jahres 1:521

1scellen

Die Anfänge des Klarissenordens.
Vor Jahren habe ich ın der Zeitschr. Kirchengesch.

X HN: 181— 9245 einen Aufsatz über diesen Stoff veröffentlicht.
Nun hat eonhar Lemmens M In der Römischen Quartal-
chrıft A ahrg. Heft und E (Rom 1ne
Darstellung desselben Gegenstandes egeben, die eine Berichtigung
ınd Krgänzung meılıner Arbeit geben WI1ll, weiche das Gesamtbild
der Anfänge entstellt habe. In der Hauptsache Tellıch , dalfls
nämlıch die bestätigte hegel R°®), WwWI1e S1@e vorliıegt, N1C
von Franziskus 10292 verfalst worden, dafs vielmehr dıe VoOn HFranz
gegebene ormula vitae eiwa 1219 beı Seite gyeschoben und
Urc 1ne im wesentlichen VOL Hugolin verfalste ege (R?)

Der Unterschleersetzt worden ıst, stimmt M mıt mMır übereıin.
Se1Ner Auffassung VOxn der meınen besteht hauptsächlich darın,
dals nach ıhm durch Hugolın 1m Vereın m ıt Franzıs-
kus VO dessen Abreise 1n den Orıent verfalst worden,
dals durch dıe Klarıssen nicht dem Benediktinerorden —

gegliedert , dals 4180 das Werk des Franziskus In keiner Weise
gyestört oder vergewaltigt worden 81 Dafls TE1LC. Hranz und
Hugolin In dem für KFranz fast allbeherrschenden Pun In Hın-
siıcht auf dıe Besiıtzungen der Klöster, nıcht übereingestimmt
aben, das Jeugnet auch lLiemmens N1ıC. (S 105) Deshalb el
dieser un in Zanz übergangen: die den Ostern geschenkten
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uütfer se1eN Lebzeıten TAaNzenNnS Kıgentum der römischen Kırche
yeworden, S g@e1 voxn Anfang x auch VoONn Franz gyemelnt und

EınvoOn ugolın ın Übereinstimmung damıt ausgeführt worden.
Unterschied zwischen der anfänglichen Absıcht und der durch
herbeigeführten Ausführung , W16 ich ıhn In meıner Darstellung

Dıie ıIn197 herausgestellt habe, se1l nıcht vorhanden.
aufgestellte Verpflichtung ZULF Regel Benedikts habe Vüxh Anfang

NUr dıe Verpflichtung den dreı Mönchsgelübden bedeutet.
Was un den etzten Punkt betrıfft, geht doch nıcht

A} die gegebene Deutung schon auf den rs zurück-
zuschieben, WEeENN doch dıe ausdrücklıch sag%t „Kegulam
Benediceti vobis tradımus observandam ın OMNEDUS; ın quıbus
eaedem vivyvendı ormulae vobıs nobıs tradıtae, UuN-

dum QuUah specıalıter vıvere deecrerviıstis ‚d R 3S 6CON-
als dıe Klarıssen VODtrarıa mınıme comprobatur”.

Anfang eiıne ;„„NOUC Erschemung In der Kırche** darstellten,
Jeugne iıch nicht, das Wr aber auch be1 den Cisterecienserinnen
eitc. der ınd doch galten 10 als Zweig des Benediktiner-
ordens. Nach der Ordensregel (RY unterschleden sıch aber dıie
Klarıssen wesentlich DUr durch die strenge Klausur VOIl den
anderen Benediktinerinnen, G1@ konnten daher N wohl IS be-
sonderer Zweig der Benediktinerinnen bezeichnet werden. Dem
Beschluls des Laterankonzils YONn der dıe Gründung
en verbot, wäre doch WwWäanrTlıc nıcht Genüge gyeschehen,
man e1nem neugegründeten en ZWar die Verpülichtung ZUr

ege Benedıiıkts auferlegt, aber damıt gleichzeltig (schon 1219 )
Yklärt &  e, das bedeute 1Ur dıe doch selbstverständliche Ver-
piülıchtung den dreı Mönchsgelübden! Nein, in der erpilich-
Lung ZULE kKegel Benedıikts Wäarl Vvon Anfang an — allerdings otill-
schweigend — fTür dıe Klarıssen dıe Möglichkeıt des er-
erwerbs zugegeben. Das ist der springende Punkt, und hıer
stimmte Franz und auch Klara nıcht übereıin mit der von Hugolın

Von dieser achlage finde ıch Spuren schonaufgestellten ege
In den ersten Erlassen, dıe sıch qautf dıe Klarıssen bezıehen,
1218 und 1OLO emmens Jäfst iıch hart d eıl ich einen
Widerspruc zwischen den Urkunden konstrulere, während

Ichdas, W4Ss angeordnet worden, auch ausgeführt worden s81.
otelle gegenüber: 12158 wollen etlıche Frauen dıe elt fiehen
et fabricarı SIn alıqua domicılıa, ın qulbus vıyant nıhıl pOoSS1-
dentes aub caelo eXCcEOPtIS domiecılııs 1DS1S e1 CON-

struendis oratorıls 1n e]sdem. Zu diesem Zweck qol}
Hugolın dıe Grundstücke, worauf dıe 2user OI -

bauen aren, ın jus et proprıetatem ecclesiae Romanae auf-
nehmen und dıe Klarıssen sollen eximiert se1in, uamdıu qul-
dem nerınt sın e possessı10n1bus, decımıs, mortuarııs
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8tCc Diese FKFrauen wollen 2180 nıcht Nur keın igentum, ondern
auch reınen Besitz haben, 4ulser den Häusern, ın denen S16 en
und beten 1219 aber werden allerdings einıge fundus INs 1geN-
tum der römiıschen Kırche aufgenommen, allein N1IC NUur ist VONn
dem Vorbehalt der Besıtzlosigkeit der künftigen Insassen miıt
keinem Wort mehr die Kede, ondern 1mM selben päpstlıchen
Schreiben ırd zugle1ic R1 bestätigt, Worın es heifst Praeterea
locum vestrum et qQquga e ın 1PSIUS cırcuıtu Juste e
cCanonıce possıdetis vobis confrmamus. Ad praestationem
decimarum clausurae vestir2z2e ei de hortorum iIructı-
bus VOS eSse decernımus iImmunes.

Ich laube doch, dafls da 1n Unterschie zwıschen 1218 und
“ vorhanden ist, Freılich Lemmens beruft sıch arauf, dıe

Klarıssen en J2 kein Hıgentum bekommen, auch der Wald,
Von dem In einer Urkunde dıe Kede ist, Sel, WI1e alles andere, Kıgen-
tum der römischen Kırche. Ich weıils Wolhıil, dafls LD später miıt
derartıgen Unterscheidungen den Wahrheitssinn betäuben und
die Gewissen beruhigen suchte das Kıgentum qoll der Öm1-
schen Kırche oder den Schenkern (so 1n der Bulle Quo elongati
1230) oder der Stadtgemeinde (sSo in Sıena nfänge 205)
zustehen, die Klöster aber sollen den Besıtz und Gebrauch en
Dafs aber das nıcht der Sınn des Kranziskus und der Klara, dafs
diese mgehung, wobel dıe Strenge des Klarıssenlebens
gegenüber dem der bısherıgen Nonnen schliefslıch auf Wortände-
IUNg6N hinauskommt, nıcht das WarTr, W4s die Frauen und Jun  e  O
frauen 1m Auge atten, das ersieht Man AUS den späteren
Von mır ıe 203 dargestellten Gewiıssensbedenken ,
man den durch iıhren Besitz angefochtenen Klarıssen nıcht etiwa
mıt Umschreibung iıhrer Besitzungen auf die Kirche, sondern DUr
durch völlige Abnahme derselben haft helfen können; das sıeht
iNan besonders AUS dem VON Lemmens wıederholt zıtlerten Kapıtel
der R Klara ausdrücklich Tklärt, ihr dem Franziskus mO=
yebenes Versprechen habe bestanden 10 NON recıplenNdo ha-
bendo S S 1 ve] proprietatem per H666 per inter-
posıtam ISONAaM SsSeu etl1am alıquid, quod ratiıonabıiliter proprietas
die1 potest, 181 quantum ierrae Pro honestate et renovatıone
monaster11 requırıt°®. Wovon dann dıe Klarıssen en wollten
Das sagt der Papst In dem Schreiben VO  S Prı 1230 (Anf.

203 „Cum monlales ‚ sufücıientiam in paupertate
posuerint , 118 quod el1ıum tantum eleemosynis SuSsS«-
en ianinrt“ Ebenso Klara selbst nach der Legende des Thomas
Von Celano (Anf. 183) Also ich daran fest 1218 noch
hatten die von KFranz inspirierten Klarıssen die Absıicht, that-
sächlich, nıcht Aur ormell Juridisch ar nıchts besitzen aulser
den ebauden und VoNn der Arbeit (vgl Jak. V. Vıtry),
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DezW. VON Almosen en Wenn dann 1219 der rechtmäfsige
ınd kanonische Besıtz VONn (ütern bestätigt, WwWeNnNn SUSar eın Wald
für dıe Klarıssen ins Eigentum der römıschen Kırche aufgenommen
wırd, ist, e1n Unterschied vorhanden zwischen dem, Was be-
absıchtigt War, und dem, WaS ausgeführt wurde.

Dıe Frage, ob Rl noch VOLr der Abreise Franzens in den
Orıent Vverials wurde oder nıcht, ist demgegenüber untergeordnet.
Der VOn Lemmens PE 104) beigebrachte Bericht von 1306 be-
weiıst, ofenbar d ichts, nicht HUr se1NeTr späten Abfassung,
sondern das „ad instar regulae ratrum minorum “* Ze12L, wı1ıe
Lemmens selbst 106 Anm u  t, dafls der Verfasser schon
in der späteren Verwechselung befangen WAarTr. afls HKFranz
der Abfassung Vonxn nıcht selbst beteiuligt WäarL, sondern dals
er S1e eben N1Uur acceptiert hat, das geht AUS den VoNn mır (Anf.

85—188) besprochenen päpstlichen Schreiben, O0ZU noch das
Zeugn1s Cel H cta SS Oect. HS 659) E} unwıder-
sprechlich hervor. Kranz haft eben —— SOTS Vor, se1l’s nach Sa1Ner
Orientreise dem Druck SeINAS Freundes Hugolın nachgegeben
und dıe VONO diesem vegebene ege acceptiert, obgle1ic S19 1n
dem, Was iıhm und Klara VOTLr em Herzen ag, ın der Frage
des Besıtzes, durch ihr Schweigen W1@e Uurce dıe Verpflichtung
ZUr Regel Benedikts egıner anderen Anschauung aum und Aus-
druck gyab

Zum Schlufs noch Z7zWe1 untergeordnete Punkte Ich habe mıch
durch Sabatier, Spec perT. 152 Anm Z überzeugt, dafs dıe
Fassung des Kapıtels Von R3 In aralea ıIn der '"T’hat dıe
ursprüngliche 1St, und nehme arum, W4S Anf. 235 Anm
gesagt ist. zurück. Dadurch, SOW1@ durch dıe m1r erst später
zugänglıch gyewordene zweıte Legende VOonNn Celano ist dıe rage
der Echtheit des Testaments der Klara MI1r zweiıfelhaft gyeworden:

handelt sıch darum, ob dıe forma vıyendı und profess10 Sanlc-
tissımae paupertatıs nach der Meinung des Testaments DUr das
VvVoxn Innocenz 14 bestätigte prıvılegı1um paupertatıs oder w1ıe
<0ONst wıederholt, die N R3 ist (vgl Anf. 1583 und
Lemmens schliefst 119 Anm eil Innocenz 111 keine
ege für dıe Klarıssen bestätigt hat, eshalb können sıch die
0Orte des Testaments der Klara LUr auf das privilegıum
beziehen; ich habe bısher yeschlossen: e1l das Testament der
Klara auf R3 sıch bezieht, kann das Testament N1ıC echt Se1IN.
Ich glaube nicht, dafs INan für den eıinen oder anderen chlufßs
einen zwingenden Beweis erbringen kann.

Auf den 'Ton einzugehen, den Lemmens M1r gegenüber
zuschlagen für zut befunden hat, verschmähe ich.,

Neckarsulm, Juni 1902 eMDY
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Ein Daar Kleinigkeiten zZUu Köhlers okumenten
S Ablafsstreit 1517

In Krügers ammlung ausgewählter kirchen- und dogmen-
gyeschichtlicher Quellenschriften haft Köhler neuestens als Tıttes
Heft der zweıten Reihe „Vokumente ZUDH1 Ablafsstreit VoOn POLEn
herausgegeben. e1m Lesen derselben sind mır einıge Anstöfse
gekommen, die hler besprochen werden mögen.

Als 3b ist Urbans IL Rede auf dem Konzıl ermon
1095 miıtgeteilt. In  erselben heifst (7, 24 ff.)

Vos igıtur, dılectissim1, armamını zel0 del1, aCccıng1mını UNUS:
Qquıisque y]adıo SUO femur potentissıme; accing1mını
eT estotfe nl potentes! melius Nım morı In ello, uuam
videre ala xents nostrae et Sanctorum. S1 QU1S zeium leg1s.
dei abet, adıungat n0bıs, subyenlamus fratrıbus. nostrıs.

Hıer fehlen beı Köhler die (ıtate Ps 45) 4 ; Macc. d 18;
Mace Q, e1m ersten ist besonders lehrreıch, dafs an

das potentissıme des Psalms nıcht als Vokativ, sondern als Ad-
verbıium falst, Fındet sıch das auch SONSTL?

Unter Nr ist 1n Stück AUuSs Abaelards Ethica mitgeteilt.
Hier lesen WIr 1 AUS Kap 25

Sece1iendum amen NONNUNQ Ua alubrı dıspensatione econfessionem
vyitarı DOSSC, sicut de Petro credimus, CU1LUS Jacrymas dene-
atıone Süuüa NOoVImMuUsS |Mt 26, 751, satısfactionem VGIO alıam
vel confess1ionem NON legimus.

1er uls doch de neg2at10ne Su2a heifsen: seine YThränen
über seine Verleugnung Negare ist 1n der Vulgata der Aus-
druck für verleugnen bei Petrus, nicht enegare. Kür enegare
hat die Konkordanz der Paılser Jesuiten (Peultier , Ktienne,
anto1s DUr dıe ZWEe] Belegstellen TOY. 5 ( Me
Davon ist, dıe etziere falsch, STa S, Be1 Wordsworth-
1te hest Man das Kompositum Jetzt auch LCc 1

An Abälard ist eın uCc angeschlossen AUS Thomas
von Aquino Cemmentum In ıbr entent. dist. u I
arl 1—5

Hier hiest MNan ber dıa rage nach der Geltung der In-
dulgenzen EG 19 .

Ratıo autem, valere poSSunNt, 0st unıtas COrDOTIS MYy:  S>
161 e praecıpue ropter merıtum Christi], quod ets] 1n ÖLra=-
mentis operatur, nonNn tamen efficacia e1Ius In sacramentiıs includitur,
sed Süuü2 ınfırmitate efficac1am sacramentorum xcedit.

Das verstehe ich Nur, ennn STa infirmıtate (Schwäche) 1N -
1R102377@ (Unendlichkeit) NESETZT 1ITrd. Das wırd mehr
gefordert, als schon vorher von den Heilıgen heilst QUOTULI
merıtorum tanta est CODIA, quod DPOCHNAamM ebitam DAUNG
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vivrentibus excedunt. Christı Verdiernst ist noch vıel unendlicher
Da[ls selbst die kritische Thomasausgabe infirmıtate hat, ırd noch
kein Beweıls für dıe Richtigkeit SE1N.

In der Jubiläumsablafsbulle VONn 1343 (Unigenitus) sagt
Klemens VE dıe Omer se1en E  hm W16 0sSes und Aaron
gekommen und hätten uUre ihre Abgesandien 1m amen des
Yanzeh christlichen Volkes lassen:

„Domine, aperı e1s thesaurum LUuuMm, fontem vivyae.“
Ööhler druckt das 1n Anführungszeichen (20, 27), aber nıcht

miıt den ypen, durch welche Bıbelzıtate kenntlich mMac.
und unterlälst auch Num 2 beizufügen.

ulbronn, 31 KtODEer 1902 E estle

M7 Z W  W R_

E
ET e DG EB
n  W DE E
ar «  Y 7  Y p



Verzeichnis der abgedruckten Quellenstücke

S206C IX/X Interrogationes des Eutty 871 —88
SaecC XIV/XV „Hye mericket S TOSSE keczerey, dye 61 der WwWe.

18 .6 Auszüge 189 f
1385 Matthaeus de Cracovı1a, Synodalıs 603 615

13—15 Briefe AUS der Reformationszeit (Kopieen)
432 438

Jan 22.) Iuramentum "Tetzels 2631.
15317 Dez ardına. VEC dıe Universität ZU Mainz,

Abschrift
1517 Dez 11 erselbe diıeselbe, Abschrift 266
1517 Dez 15 Gutachten der Unıversıtä: Mainz über Luthers

95 Thesen, Abschrift 266{
152  4—1542 Sept Briefwechsel des ÄAlbert hghrus

110 155
1534 Okt “ () Herzog Barnım Pommern ädt Bischof ras-

INUS W Camın ZU. Treptower Landtag e1N DEn
1540 Dez —— .1544. YFebr. Korrespondenz Robert AuCchopSs

(21 Briefe) 438— 4177
546—1556 Stammbuch (angeblich Dr. Martın uthers 210—279

1550 Kosten der päpstlıchen Konürmation für Martın eiher,
Bischof von Camın OR262

1551 Okt aps Julius LEL bestätigt Martinum eyher
ZU.  S Bischof vVon Camın, Kopı1e 243 f

1551 Okt 31 2Ds Julhus JIL. bestimmt das NS0-
eratlionıs für Camin 245

1556 Grabschrı für Martin Weiher, Biıschof vonxn Camın 250 f



REGISTER 633

I1
Verzeichnis der besprochenen Schriften

e (*  C Y Neue Aktenstücke ZUT (ze- > D B Geschichte der Päpste
schichte der Wiıttenberger Un- IBEE H28
ruhen 615 Paleographie classement

genealogique du lıvre deimitatione
ChristiDuhr, B., Ungedruckte Briefe des

Erzbischofs Dr. Vauchop etfc. 438
5 d 1 > Pau: Kardinal Albrecht

H ck Y Ad.,., Eın ın georgıscher Von Brandenburg eic OL
Sprache überliefertes Apokryphon Rechtfertigung Ver-
des Joseph (0341 Arimathia söhnung 197{ 349 360

Dogmengeschichte IL 09
398 354HE SO WT A t1ı Hraneıisel Barthol:i Lrac-
ön C W., Dokumente ZU. Ab- atLUSs de poenitentia

Jafsstreıt 630 Regula antıqua fratrum eic.
496

Schultz, Herm., Lehre VON der
9 Leonh., Klarissen 626 Gottheit OChristi 362(zeschichte der christ-

lichen be 7 Dogmengeschichte
345

M E Pierre Opuscules Sommerlad, Matthaeus de Cra-
de critı1que hıstorıque fsC. COV12 593
496

Müller, Karl, Die W aldenser 155 sa Jesuitenorden 6

11L
Nach- ınd Namenregister.

Ablalfs 630 : Tetzel. Alexander Halesius Versöh-
Aeneas TAr 1UN m MA
Agricola, Georg 431 Alexander VI 5295—348
Al Magnus Versöhnung Annaten Camin.

ım Anselm Canterbury
Al V, Brandenburg', ard Aphobıus Julian.

107; 20018 JTetzel Apokalyptik Joachim VON
HlorısAlean Pighius; Vauchop.

S 1 Klarissenorden.,Alesius, lex. 274
{



634. REGISTER

AÄrs moriendi 602 Wittenberg (Un-Eilenburg
Augustın Versöhnung ruhen)
Augustinereremiten 4A56 Klıas ONn (jortona 520

Entwickelungsgedanke S Jo-
Badıa Vauchop achim Hloris
Baıern Vauchop Erbsünde 4.4()
Bartholi, Hranz 507 Erıcın1ı10 Adalbert Kancon1ıs de
Beatus ıbana 4928 595

Wittenberg (Unruhen)
Bernard VON Bessa 510 Erlösung Versöhnung

nh Feldkirch Barthol Eschatologies Joachim v Klorıs
Escobar 3f

615 f Esra: 4928 ff
ıstümer u Erzbıstümer Etty S35 {l.

öln Düdinghausen Evangelıum, das 5 J0=-
Bobadilla Nik 439 achiım HKH'loris.
ONAaCcurslıus 4.(0
Bonaventura Versöhnung aber Peter 439

Fabricıiıus Theod IBorgıa Caesar 595—548 arnese Alessandro ard S
116 Kasper ’{(4 Pighius VauchopBremen 450 Ferdinand 469Brenz 439 Francke, Aug Herm S  C Zinzen-

Büren, Joh 286 dorfh H Stammbucheintra- Kra Assısı Bufsbrüderorden
gun 2005 431 ; Camin; 5  5

Pighius. Klarissenorden S VTertiarıer
Burkhardt Franz 439 Franziskaner Joachım VO1l

K'loriıs BufsbrüderordenBufsbrüderorden 496— 324
se Versöhnung &ezgzenreformatıon Düdıng-
Camerarıus Joach 274 hausen

A Bistumstreıit 2900 1262 Geister ID 555
Campanus, Joh Pighius. Gerard Orgo San ONN1INO S_

Campeggı Vauchop. Joachim Kloris
1, Marcello 448; Pighius Gerbel 1k (1 433 f

ılıasmus Joachim von Floris Glaube Versöhnung 1
Glossenus Nik 273Christologıe Joachim v Floris

Versöhnung 70 Isabella 543
Cistercıenser Joachım VvVon Gralsage

Kloris Granvella 5 Pighius
Clemens VII Piıghius U Bufsbrüderorden
Cochlaeus Pighius Vauchop Gretseı 1858

In u 11 sub utraque 466
Contarınl, Gasparo 5927 H adrıan 110
TOCUS

Pighius Vauchop Neues Stilt 107 450 453 -
ZinzendorfCrucıger Kasp 273 Haloander, Gregor 431

Hatto ReichenauDänemark Zinzendorf Hausmann Nıik 431 434Dölsch Feldkirch Joh 615 f
Bufsbrüderorden Hed d O Strafsburg

500 He dı O, Kaspar 270£.
Düdinghausen ( 319 Heinrıch VoOx< Braunschweig 4559,

467
Kber aul 273 f Heinrich 111 England 444
Ebersteılrn Ludwig on S Camın 5 Pı N1uUSs
Kek Johann 4653 Pighius Johann Friedrich 430 f
Koek Leonhard VOI}3 4'(0 4'(4 el Valentin 431



635REGIST.

Hettı VON T'rier M achiavelli 595— 548
Hıeronymus 498 {t. Maılo0r, eorg DE
Hugo St. Vıiktor Versöhnung Marcellus, Joh. 8

1m MA Marıa: Tod Himmelfahrt 3 f.
arıana 5277lın Bufsbrüderorden 626
M ra VOL WKFlorenz 508Humbert de 0OmManıs 519
Aur etfer 527
M de C'racovia 592— 615

Ea tatıO Christi 18—34 Matthıas Liegn1tz 597
Buflsbrüderorden., axımilıan E 269

Inspirationslehre Joachım edler, Nik 275
Kloris. Mefifeın, Daviıd 474

Melanchthon, hıl Stamm -
bucheintragung 2(2; Vauchop.J a) u Claudius 439 Melk Imitatıo Christ.

Zinzendorf. en1ıus Justus 437
Jesuılten: Methodus dirigendae Messe 454

intentionis 68 —84
VOonNn Floris 151(=— 156 Meurer, Wolfg. 274

Miliıchius, Jal  X 26
Joseph Vn Arimathia Z Miliez Kremsıi1er, Joh 596
JOVIUS; aul 526
Julıan btr. Brief ber Pe- 11 Bufsbrüderorden.

Missı Zinzendorf.
yaslus 4.79—495 MÖ € h tu In Joachım VON Kloris.

J ustificatıo Versöhnung 1m Moriıtz Sachsen 248
Pighius; Vauchop.

Münzer, T’homas 434£.
Maisersheim 4'(3

dt Wittenberg (Un- Naog COFS 'Thomas 431
ruhen Au V auchop.

Keller, Joh Konr. 551 Niger, Antonıius 275
Kircheninspektion:im Königr. k e IM Joseph Arimathia.

Sachsen 376—4271 Nikolaus 98 ; Buflsbrüder-
Kirchenpolizel 418 ff. orden.
Kirchenverfassung Kırchen- Nürnberg 467

inspektion.
Klarissenorden 626 —629

&B Wittenberg (Un-Klemens VIL 52{
Kna D, Chr. 579 ruhen).

C Matthias 230 Orsinil, aul
Konzıle Synoden: Trient Ottheinrich Pfalz 459

Vauchop.
KOopp, Joh 601 Pals, Johann 264

a 1 Jesuiten.
Lambert, Franz 436 f. Passauer Auonymus 1577
an Joh 9275 Pa n Kircheninspektion.

S ber- Kircheninspek- aul 111 Pighius; Vauchop.
tıon 1m Kgr Sachsen. 710 Bf on Neu-1Ilium

Juhan.6 Joseph M Arimathıia.
Less Lombardus Versöhnung.

QFORET; Jodocus 2671 Phılıpp, Bf. von Freisingen 431
Luther, Joh 276 F1D VON Hessen 459

ut I Martin: Thesen 265 bıs et In S Zinzendorf.
268} angebl. Stammbuch 269 bis Pighi1us; Albert S, Briefwechsel
278; Briefe Spalatin U, Jonas 1160155
431 446 Pirckheıimer, Wilib 452

Lydda 1271. 09 Vauchop.



636

Pommern (lamın bol apostolıisches S35 Y{
Präiädestinatıon Versöhnung Athanasıanum

MA
Priesterehe 441
Probabilismus 79f T’aufe VYersöhnung MA

LTertjarıer Kegel 107
Kechtfertigung 440 ; Ver- A eiz el 263—9265

söhnung Teufel Versöhnung
eck 561 f Theodoros Überpriesters Juhan

T’homas quın Ver-redempt10 Versöhnung söhnungegensburg Das R uch 450) Thomas VY Kempiıs ImitatioVaucho OChristiRein ol Erasm 792 Tacofahrt der LutheranerReliauien Blutrel 467Remiss10o peccatorum S Ver- rıent 456söhnung
Renalilssance sıtt] Urteil 2

Machiavelli Unıiıversitäten Maınz 265 ff
Rörer (z+60r 431 Urlsperger Zinzendorf
oth Stephan

Vauchop, Robert Korrespon-
Sabınus, Georg '( 4 enz 438 — 4177 S Pighius

Kircheninspektion Verallo 466
Sakramente S Joachim v Hloris Verdienst S  S Versöhnung
Sanchez Versöhnung 35—67
Satisfactio Versöhnung im MA 197999 3921 373

Johannes 473 Vo 1i Von Klope, Kasp Christ 308
Savonarola 544 f
Schenck Pighius
Schnepf Erh (1 Ck Düdinghausen
Sezekna Joh 594 Waldenser Osterreich 187 bis
Sfondrato 4{4 190
Siber Adam 431 Waldhausen, Konrad 596

Weiher, Martin Camin.Sleidan Joh 2771 Wernigerode Zinzendorf.Spalatin 431 ff Wiedertäufer 456.Spangenberg n Zinzendorf ılhelm St. Amour JoachimStaat ırche Kirchen- Klorisinspektion Kgr Sachsen
Ständelehre Joachim v Kloris Winsemius Vıtus 73
Steinmetz Zinzendorf Witten berg Unruhen 1521 /2
Stigel Joh 78 615 626

Keligionsgespräch S Pıg-Wernigerode, rnst
Zinzendorf hius Vauchop

Strıgel Vietorin
Suarez 7( (61t T7 ıinzendorf 549— 399

A Barthol 09702 Zitzew1tz, Jakob V, Camıiın.
Imitatio Christi ZWILline, abr S, Wittenberg

Sünde U Versöhnung (Unruhen).

TuC. VoONn Friedrich Andreas Perthes Gotha



Pa
HE

SE S  S
Z

S6

„r

B

T

D
U

p

A

Aıb
S

PE  R

S  A  A E
e

i d M  M C  IS  B
®  E

A

SS Z
A

. Z»Frr  S
n S

Eg 7(r  a  sB

VE

Tın  Cn
WE  WE C+

BLn A { W  6 HE
u  a AaCR  SE N  en

O

.  . A  r S

i
E CX  n  0SS  CN

D
®

w  SE HC 7  e
er S C4n  C4n3 AT

6 A B AD  AAUE
8  4ar

A D
E AA  AA

eS  B  A  W AAn

ern
A

O e PE VE  E
C

ET
Z  Z SIM  AI d  B  n

7 E *7a

i >M8  A
- o

> g  X e AE  Y
e“  {  S SE S

SC L  e 5373S  OSn  e
ED P

O  O
S iSW V

IR  EJArı  ArıVE



3 MAI R
10 MRZ. 1963S APR 856

97 IIMAM 1867
165 O ß

R7 97

MAI 1878
D M AI

JAN 072

.@‘%Za
MAI 979

23 '1979
9 DEZ 1990

71 187 00




	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	Ungezählte Seite
	Heft 1
	Joseph von Arimathia
	Die Handschriften der Imitatio Christi und die Autorschaft des Thomas
	Studien zur Versöhnungslehre des Mittelalters, [2]
	Methodus dirigendae intentionis ein Grundsatz der Jesuitenmoral?
	Neue Texte zur Geschichte des apostolischen Symbols
	Die Regel des Tertiarierordens
	Zur Gründungsgeschichte des neuen Stifts in Halle
	Beiträge zum Briefwechsel der katholischen Gelehrten Deutschlands im Reformationszeitalter (Fortsetzung)

	Leere Seite
	Heft 2
	Die Gedanken des Abtes Joachim von Floris
	Ein deutscher Traktat über die österreichischen Waldenser des 13. Jahrhunderts
	Studien zur Versöhnungslehre des Mittelalters, [3]
	Der Caminer Bistumsstreit im Reformationszeitalter (Schluß)
	Miscellen zur Reformationsgeschichte aus Mainzer Akten
	Ein angebliches Stammbuch Luthers
	Die drei Kirchen Augsburgischer Konfession in der Freigrafschaft Düdinghausen, ihre Vorgeschichte, ihre Entstehung und ihre Schicksale während und nach der Zeit der Gegenreformation

	Leere Seite
	Heft 3
	Studien zur Versöhnungslehre des Mittelalters, [4]
	Die Kircheninspektionen der sächsischen evangelisch-lutherischen Landeskirche
	Beatus v. Libana, Hieronymus und die Visio Hesdrae
	Sechse Briefe aus der Reformationszeit
	Beiträge zum Briefwechsel der katholischen Gelehrten Deutschlands im Reformationszeitalter (Schluß)

	Leere Seite
	Heft 4
	Julians Brief über Pegasius
	Zur Geschichte des Bußbrüderordens
	Machiavelli, Cäsar Borgia und Alexander VI.
	Die Entstehung einer Zinzendorf feindlichen Partei in Halle und Wernigerode
	Zu Matthäus de Cracovias kanzelrednerischen Schriften
	Zu den Wittenberger Unruhen
	Die Anfänge des Klarissenordens
	Ein paar Kleinigkeiten zu Köhlers Dokumenten zum Ablaßstreit von 1517
	Register

	Back matter

